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Vorrede. 


MR: dieſem erſten Stück eröfne ich ein Ar⸗ 
cbiv für Freunde der Geburtshülfe, 
für Aerzte, denen es Pflicht ift, fich des weib« 
lihen Geſchlechts unter feinem manchfaltigen 
Lagen und der Neugebohrnen Rinder treulich. 
anzunehmen, Beyde werden darinne nach die 
ſen BE Theilen Befriedigung finden, 

x 2 Beyde 


Vorrede. 


| 3 Sende Fönnen aber auch, das Michtige ‚ dag 


Merfwürdige, das Seltene, das Belehrende 


‚hier abfezjen und aufbewahrt erhalten, 


Mancher hat einen ſehr huͤbſchen, vielleicht | 


neuen, oder nur neu ſich auf einer andern Seite 


- 


darfisllenden Gedanken, er will aber deshalb 
nicht gleich ein ganzes Bud) oder eine große Ab⸗ 
handlung ſchreiben; mancher hat eine gute meht« 
mahls wiederhohlte Erfahrung gemacht; ein ans 
derer hat eine zichtige, ‚ohne glänzenden Dunſt 
und Scheinwaͤhrheit aufgeſtellte Beobachtung; 


= nicht gleich Fann er eine ganze Sammlung hers 


ausgeben, fie bleibt ungenuzt liegen und erftirbe 
wohl gar mit ihm, die doch mehr werth war, 


als ganze Alphabete von unnuͤzzen Spefulationen 


und andern wenig intereffanten Gegenfländen 
Hier aber ſteht jedem frey, alles Nuͤtzliche bes 


kannt machen zu laffen, Eine Eleine artige, nuͤtz⸗ 


liche Erfindung oder Entdeckung eines vortheik 


haften Handgriffs Aſtuwenn u. d. u geht 
oft ungenutzt veleren 


Man ließt in einer fremden nicht hieher gehde 
tigen Schrift manchen fchon ausgeffreuten Ger 
danfen, er wird vergeffen, aber hier kann er 
geſammlet, aufgeſtelt, und anf i immer genuʒt wer⸗ 


den. 
Man 


Dorrede, 
Man kann dadurch dem Mann von Handwerk 
die Lektuͤre und deren Eoftfpielige Anfchaffung 
erleichtern, befonders wenn man Recenſionen, 


vollſtaͤndige Auszüge aus Büchern und andern 
Schriften hier mit aufnimmt 


Dieſes und mehreres brachte mich auf dieſe 
Id⸗ des Archivs, die ich ſchon vor einigen Jah⸗ 
ten realiſiren wollte, woran ich aber durch ans 
dere Arbeiten und vorzüglich durch meine häufis 
gen praftifchen Gefchäfte gehindert wurde. Dies 
fes Jahr wurde fie aber wieder lebhaft, und 
durch den Aufruf meiner Freunde noch lebhafter; 
die Materialien waren auch in verſchiedenen Jah⸗ 
ren mehr angewachſen, ſo daß ich nun nothwen⸗ 
dig den Anfang machen mußte. 


Zugleich ſage ich auch den Freunden und Bes 
fürderern, die mir bisher ſchon einige gute Abhand⸗ 
lungen zugifchieft haber, den verbindlichfien 
Danf, Solte es einigen andern gefällig feyn, 
mir etwas nüzliches oder merkwuͤrdiges zus . 
zuſchicken, fo werde ich alles nach und nach , zus 
weilen mit einigen nöthigen Anmerkungen, die 
mir die Heren Verf. erlauben werden, einruͤcken 
laſſen; fie erhalten dagegen nach Befchaffenheit 

der Sache ein anſtaͤndiges Honorarium. — | 
3 Mein 


— 


Bonede 


Mein Plan geht nun dahin: alles was in 
die theoretiſche und praktiſche Geburtshuͤlfe 
gehoͤrt in ihrem ganzen Umfang zu behandeln, 
vielleicht auch felbft nach und nach eine prag⸗ 
matiſche Gefebichte zu liefern. Hierzu gehoͤ— 
zen Kleine Abbendlungen über dahin einfchlas 
gende Materien, als Phyſiologie des weiblichen 

Geſchlechts * rein karakteriſtiſchen Unterſchei⸗ 
dungstheilen, Erfindungen und Entdekkun⸗ 
gen von Inftrumenten, Wiefchienen, Sand: 

griffen, nöglichen und bewährten Mitteln, 
Geburts: und dahin zielende Policey⸗Anſtal⸗ 
ten, Sebammen : Verordnungen, nebſt 
den nükfichen, glücklichen oder unglücklichen oder 
noch ‚fehlerhaften Reſultaten, die fich am beften 
durch genaue Sterbeliften würden darthun 
laſſen, und die ich alljährlich Von gewiffen Städe 
ten oder Laͤndern richtig zu liefern gedenfe, wah⸗ 


re und richtige Beobachtungen merkwuͤrdi⸗ 


ger Geburtsfaͤlle ꝛtc. 


Mit dieſen ſtehen ferner die Frauenzimmer⸗ 

und Neugebohrner Kinderkrankheiten in in 

nigſter Verbindung. Daher alle Krankheiten, 

die ſich aus der Organiſation des weiblichen 

Koͤrpers erklaͤren laſſen und daraus entſtanden 

rad, oder darinne ihren Grund Haben, auch 
Na | hier | 


Vorrede. 

hier ihren Platz finden. Nur muß man die 
Krankheiten nicht dazu rechnen wollen, welche 
etwa blos eine Frau hatte z. B. Waſſerſucht, es 
ſey denn, daß ihr Sitz in der Gebaͤrmutter, 
oder in den Eyerſtoͤcken zu ſuchen waͤr. Sind ſie 
aber Folgen der weiblichen Verrichtung, auch 
dann gehoͤren ſie in dieſes Fach, ebenſowohl wie 
die Neugebohrnen Rinder, die ſo mancherley 
Krankheits Zufaͤllen unterworfen find, und lei 
der gar zu oft vernachlaͤſſigt werden, woraus 
nicht allein die erſtaunende Mortalitaͤt herzuleiten 
iſt, ſondern, die erſten ungluͤcklichen Anlagen zu 
wichtigen Krankheiten auf ihre ganze Lebenszeit 
gemacht werden. Sie verdienen hier nothwen⸗ 
dig mit in Betrachtung gezogen zu werden, da 
fie einige Krankheiten ſchon mit aus Mutterleib, 
als fehlerhafte Bildungen bringen, andere wäh. 
rend der Geburt und noch andere nach) der Ges 
burt durch die Mutter, durch Verwahrloſung 
der Hebammen und Amen, durch unfchieklich 
angewandte Mittel u. d. a erhalten. Ihre 
Grenzlinie ziehe ich aber mit dem erften Jahre. 
Alles diefes wird in vorzüglichen Beobachtungen 
Dargeftellt, um vielleicht Policeyen auf diefen 
wichtigen Punft aufmerkſamer zu machen, 


Schr 


Vorrede. 

Sehe gute anwendbare, aber nucht blos idea 
fifa Vorſchlaͤge, die zum allgemeinen Beſten 
EN werden mir N ſeyn. 

en werden auch Faͤlle —EDE—— wo 
man ſich wichtige Blugbeits- Kegeln als Ge⸗ 
burtshelfer und Gerichtlicher Arzt wird ab⸗ 
ſtrahiren koͤnnen, oder wo fie auch ſchon richtig 
vorgezeichnet ſind. Deshalb auch Sektions⸗ 
Berichte, von Schwangern, Kreißenden und 
— von — EN mit 


Snfsedungemie mit —* werden 


Merkwuͤrdige Wowerkungen ſowohl Be | 


Leichen als bey gehenden, beſonders bey Gebornen; 


Erfindungen von Inſtrumenten, Mefchienen 8 
werden durch gute inftruftive Zeichnungen und 
Zupfer erläutert, Um einigen nicht vermögen 


den Hebärzten die Seftüre zu erleichtern, wer 
den Recenfionen oder wenigftens doch Anzei⸗ 


gen von hieher gehörigen inn / und ausländts 
ſchen Schriften‘, ſo viel als möglich volftän- 
dige Auszüge mit Beurtheiling eine Rubrike 
ausmachen, die entweder von dem Herausgeber 
ſelbſt verfertigt, oder doch von andern gut bear⸗ 

beitet 


Vorrede. 


beitet, oder aus andern guten Briefen ent⸗ 
lehnt worden ſind. 

Verfaſſer Veleger die ihre Schriften, 
Nachrichten, Ankuͤndigungen angezeigt 
haben wollen, koͤnnen einer baldigen und prompten 


Anzeige gewaͤrtig ſeyn, nur muͤſſen ſie mir erlau⸗ 


ben mein Urtheil unpartheyiſch und nach Ueber⸗ 
zeugung fagen zu dürfen, Allein unnuͤzze Zaͤn⸗ 
kereyen, Nekkereyen u. d. g. find ganz daraus ver- 
bannt, obgleich vernuͤnftige Widerlegungen, oder 
nähere Erlaͤuterungen nicht ausgeſchloſſen find. 


Auch folen Nachrichten und Auszuͤge aus . 
Briefen von Gelehrten, ihren Veränderungen, 
Zode mit einer kurzen Biographie und wo 
möglich mit ihrem Bildniß, von Kiünftlern, In— 
ſtrumenten, wo fie gut und wohlfeil etwa ver 
fertigt werden, von feltenen ROTER mit vor⸗ 
fommen | 


Endlich werden manchmal Anekdoten, 
Sonderbahrbeiten und die Digeftion beför- 
dernde Saͤchelchen den Beſchluß eines Stuͤcks 
machen. 


00 — 


BR Eu 


Die zahl der Stuͤkke, welche aheich Ger) 

auskommen follen, beftinme ich nicht, ſondern 

alles wird von der Menge der Materien, meiner 
Gecchaͤfte, und dem Beyfall des Publikums ab⸗ 
hangen. Meine wahre Abſicht iſt reellen — 
zu ſtiften. SIE dieſe erreicht, dann. Hr mein 
—— vn erfuͤlt. 


Jena | I ER 
m Februar | Starke 
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Geſchichte 
einer 
zweifelhaften und vermeinten 
! beynabe 


zwehjaͤhrigen Schwangerſchaft x 
Waf — ſuſccht 


verbunden; 
welche aber hauptſaͤchlich | 
Scirrhefcenz und Daſſerſucht 
des rechten Eyerſtocks | 


war. 


vom Herausgeber, 


/ 






ie ſchwankend und ungewiß alfe Zeichen 
>, der Schwangerfchaft noch find, und mie 
=, foenig Farafteriftifches mir dabey haben, - 
weiß jeder Arzt und Geburtshelfer. Dieſe Befchul; 
digung darf man aber nicht blos diefem Theile der 
ArzneyWiſſenſchaft machen, fondern auch andern 
Theilen der Heilfunde, befonders in complicirten und 
Mervenfrankheiten, wo die gröften Aerzte noch viel 
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2 Geceſchichte einer vermeinten 
AUnbeſtimmtes angenommen» geſagt, darnach gethan 
und — auch geirrt haben, wo die Leichenoͤfnung 
oft ganz was anders erwieß, als — ſie angenom⸗ 
men und behauptet hatten. 

Doch erwaͤchſt aus einer —— Erzaͤhlung 
fuͤr das Ganze immer viel Vortheil. Deshalb ich 


fein Bedenken frage, dieſe Geſchichte ſo wie ſie iſt, 
und mie fie der Ehemann der feelig Verſtorbenen 


— ſelbſt aufheſezt hat, bekannt zu machen. Nur ſey es 


mir erlaubt, die noͤthigen Anmerkungen und Zu⸗ 
fatze, der Vollſtaͤndigkeit und Berichtigung Halbe, 
unterzulegen. — 

Dem Herrn Gemal wird dag ganze Publ ikum mit 
mir den herzlichſten Dank ſagen, daß er mir diefe 
Erlaubniß gegeben —— 


Meine Frah etliche 40 Jahr ale, Hat innerhalb der 
fieben Jahre , in welcher fie mit mir in der Ehe lebt, 
ihre monatliche Reinigung nicht sehen bis zwoͤlf mal, - 
und denn allemal ſehr mäßig, auch während dieſer 
zeit ſehr amotdentlich gehabt. Gie ſelbſt fagt es, 
daß fie als Juhgfer oft in einem Vierteliahre diefe 
Reinigung, nicht gehabt Habe und daher die Bläffe 
des Gefichts entfianden fen a): Indeſſen ift fie nie 
recht Fran geweſen und in der Zeit unſers Eheſtan⸗ 
des hat fie, wenig kleine und unecthebliche Anfälle 
ausgenommen y feine wahre Krankheit empfunden. 
| | Nur 
H Ob aber hicht ein harter Fall von eine großen 

Anhöhe, wodurch das rechte Bein, auch bie rech⸗ 

te Seite ſehr sestiefeht worden iſt, fon zu, den 

Kkaͤnklichkeiten Veranlaffung gegeben babe, Täpe 

fi faft nicht ine | 
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Fur merkte ich, beſonders nach dem abnehmenden 


Monde oft eine Unluſt und Neigung ſich über Klei— 


nigkeiten zu ärgern und diefe Aergerniß bis auf einen 


Hohen Grad Zu empfinden. Uebele Sorgen habe ich 
aber daraus nie wahrgenommen. 


Im Sommer 1784 aber fieng fie an über den Mas | 


gen u Flagen, wenigſtens in der Gegend der Herz⸗ 


grube zumeilen ͤber einen Schmerz 6) ſich zu bez 
ſchweren. Im Jul. erwaͤhnten Jahres ward auch 
dieſe Gegend ſtaͤrker und ſie nahm uͤberhaupt am 
‚ganzen Körper merklich zu. "Ihre Freundinnen, des 
nen fie ſolches eröfnete, riethen deswegen niit einem 

Arzt zu reden. Es geſchahe das um Michael 1784. 
Sie befam Abführungs ; und Blähungstreibende 
Mittel, Aber fie einpfand Feine merflihe Linderung. 
Herr D. Schul ein alter Freund und Bekannter von 


mir, gab, indem er frug: Gb fie auch fiher wär, 


daß fie ſich nicht in geſegneten Umſtaͤnden be⸗ 


faͤnde? den erſten Anlaß ſie fuͤr ſchwanger zu halten. 


Im November 1784. war deswegen die Kindfrau 


Schmidtin gehohlt, die bey den Touchiren nicht 


nur ihre Schwangerſchaft bejahete, ſondern fogar 


beſtimmte, fie gienge ſchon Aber die Hälfte... Es ſey 


Einbildung ‚ genug meine Frau fühlte ein I Mühlen, 
fo mie bey Schwangern in ber. erſten Zeit zu ſeyn 
pflegt, wenn ſie zur Haͤlfte in der Schwangerſchaft 
gekonimen ſind. Sch hielte aber dieſe Ereignung fuͤr 
Blähungen, um fo mehr, da ich, wenn ich die 
Hand auf die Gegend des Nabels legte, nie eine 
A 2 folche 
) Wie ich zu Rathe gezogen wurde klagte ſie be— 
onders über ein Wehethun und Schmetz in der 
rechten hypochondriſchen Gegend, 


\ 
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ſolche Bewegung verſpuͤrte, als ich ſonſt bey meinen 
ſchwangern Weibern um die Zeit der andern Haͤlfte 
gewohnt war. Sch geſtehe, daß ich daher ſehr ges 
neigt war anf eine Wafferfuche zu fehließen, befow 
ders, Da Da meine Grau, in dem abgewichenen 


Sommer als fie ftärfer zu werden anfieng, ſelbſt die 


Waſſerſucht befürchtete, da ic) aber (bon Damals. 


bey der Anlegung der einen Hand in Die. eine Geite 
and durd) ein Anfchlagen mit der andern Hand in 
der andern Seite, Fein Fluctuiren bemerkte, welches 
‚auch bey ige wiederhohltem Berfuche gleichfalls nicht bes 


merkt ward, war eg mir wahrfcheinlich, daß Feine foͤrm⸗ 
liche Waſſerſucht fchon vorhanden feyn möchte und um 


fo weniger bezweifelte ich ihre Schtwangerfchaft, Da 
indeffen ein Schmerz zwiſchen den Nabel und der Herz 
grube und an ber rechten Geite deg vteri ſich nicht 
nur nicht verminderte, fondern zunahm, fo, daß 


erfterer oft Das Athemholen erſchwerte, fo rieth ich 
ihr. den Heren Prof. Starke zu confuliven 0. Die ® 


fer Arzt glaubte ſie auch ſchwanger, vermuthete aber 
leider nur zu gewiß, daß ihre Niederfunft fo nahe 


nicht fen und erdfnete mir, Daß ihre Schwangerfchaft. 


feine —— ſey d). Bey wiederhohlten Tou⸗ 
chiren, 


co) Schon im u war ihr verſchiedenemale durch 
die Scheide Blut abgegangen, weshalb ſie mich 
durch eine dritte Perſon fragen lieg, was da zu thun 
fey, da fie fich ſchwanger glaubte, und ob ſie zur 
aderlaſſen koͤnne? Sch konnte hierauf nur im allge⸗ 
meinen und doch — antworten laſſen, da ich 
zu wenig von ihrem Zuſtand unterrichtet war. — 


D Zu Anfang des Mayes wurde ich zu der Frau 
FU 


Schwangerfhaft mit Waſſerſucht, 5 


chiren, wo ſchon im Maymonat die Niederkunft er⸗ 
wartet und vielleicht bey dem krampfhaften Zuſam⸗ 
menziehen des Unterleibes mit Wahrſcheinlichkeit ex; 

13 | wartet 


Patientin gerufen. Ich erkundigte mich nach 
allen aͤußern und innern Umſtaͤnden zenau und 
fand alles wie es in ben vorhergehenden it er— 
zehlet worden. befonders daß fie feit einem Jahr 
ihr Monatliches zwar gehabt habe, aber fehr un: 

ordentlich, indeß in der Zeit ihrer vermeinten 
Schmwangerfchaft gar nicht, wo fie aber eben nicht 
befonders Fränfelte, auch da nicht, wo etwas 
Blut abgieng. Ste af, trank und fchlief, vers 
richtete «auch ihr Gefchäfte gehörig. — 

Der Leib war immer warn, gleichförmig und 
nicht über bie Mafe ausgedehnt oder aefpannt, 
aber doch bey dem Druck nachgebend ohne Schwap- 
pern, wobey man einen harten Körper, wie die 
Gebärmutter, deutlich wahrnehmen fonnte,. der 
auch bis in die Gegend über den Nabel und an die 
Herzgrube reichte, Der Nabel war über die Aus: 
dehnung der Bauchdeefen erhaben, wie bey ans 
dern Schwangern zu gefchehen pflegt. Die Bruͤ⸗ 
ſte waren erhaben, voll, und die MilchAdern 
deutlich zu fuͤhlen, aus den Warzen drang oft 
ſelbſt eine völlige milchattige Feuchtigkeit, wel; 
che die Waͤſche netzte und ſteif machte; welche 
auch durch einen leichten Druck mit kaͤſigten 
Striemen erſchien. Zu der Zeit und auch vor» 
her empfand fie immer einen ftechenden Schmerz 
darinnen. 

Auch waren * die Fuͤße bis an die Knie 
dik und angelaufen, hin und wieder auch die Dik— 
beine mit Krampfadern beſezt, wie man bey an⸗ 


dern Schwangern oft PR: 
Hierauf 


6: Befsiche einer, vermeirlten. 


wartet wurde, glaubte der erwaͤhnte Herr Prof. 
Starke den Fuß des ſtehenden Kindes zu fuͤhlen und 
trdſtete meine ER wegen verſpaͤteter Medertunft N 


Einf unterfuchte ich, fie innerlich. und. — 

die Scheide, wie ſie bey einer Erfigebäterin, na⸗ 
ruͤrlich iſt in einem gutgeſtalten Becken, den 
Mutterhals in der Mittellinie einen Zoll lang, 
unten hatt, fonifch oder vielmehr Trichterförmig, ° 
befonders nach, der rechten Seite höher hinauf‘. 
weicher, den Muttermund verfchloffen, doch. den 
untern Abſchnitt der Gebärmutter weich, nach⸗ 
gebend und auf der linken Seite inwendig einen 
rundlich laͤnglichen eckigten Körper, mir vorkotn⸗ 
mend wie ein Ellenbogen oder Ferſe, der ſchwebend 
War und ſich nach einen leichten‘ Druck in die 
Hoͤhe ſchieben lies, an den Oberleib anftoß und 
ſich wieder herabfenkte, wie die Frau Patientin 
und ich deutlich merken konnten, und wenn ich. 
die Scheidendecke nach hintenzu in die Hoͤhe 
druckte oder unterſuchte, fo’ entdekte ich keine 
Haͤrte und Bewegung, wenn ſich die Finger nicht 
dem Mutter Abſchnitt näherten und mit dieſen 
den beweglichen Koͤrper in die Hoͤhe hoben und 
wieder herabſinken ließen. Dieſes war auch an 
der vordern Dekke. Cinigemaf unterſuchte ich 
auch durch den Maſtdarm und entdekte außer den 
Angegebenen nichts. Oft lies ich ſie langſam 
von einer Seite zur andern legen wo ſie und 
ich deutlich merkten, wie der harte Körper nachz 

° Tank, welches nun ſpaͤter noch deut licher wahre 
zunehmen war. ® 
Ich muß aufrichtig geſtehen daß mich zu die⸗ 
fer Zuverlaͤßigkeit ein Fall determinirte, den ih 
einige Tage vor dieſer Unterſuchung gehabt hat⸗ 
te wo ich eine Frau einige Zeit vor ihrer Ente“ 
bindung, 
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gab auch Pillen und andere Arzney Mittel, die Ob⸗ 
ſtructionen und Blähungen zu vermindern e), In der: 
Mitte des Maymonats ward das Athemhohlen bes 
fihrverlicher und vielleicht an einem Tag gefährlich, 
Deswegen. ich, den Herrn Pr. Sk. bat, meine Fran 
mit Arzeney zu aſſiſtiren. Kaum hatte fie diefe Pils 


len erhalten, ſo wirkten ſie per vomitum * Es 
A4 kam 


bindung unterſuchte und die Steltung der Schei⸗ 
de, des Muttermundes und untern Muster Ab - 
fchnitts mit einer Ferle des Kindes in diefem 
deutlich fühlte, wie bey diefer Patientin, — ‚Sie 
gebar dann Zwillinge und das erfe, ſtellte ſich zur 
Geburt mit den Fuͤßen, ſo daß die eine Hakke 
‚oder Ferſe auch ſchon bey geoͤfnetem Muttermund 
Ace der Lippe am untern Mutter Abſchnitt ſaß. — 
I: Diefe, und mehrere. Zeichen überzeugten mich, 
daß ein wuͤrklich geformter Koͤrper die Gebaͤr⸗ 
mutter. ausdehne. Ich rieth alſo nur die "Zeit 
der Schwangerſchaft gedultig abzuwarten, wel⸗ 
che, wenn ich auch blos nach meinen vorgefun⸗ 
denen ſchließen wollte, zu Ende des Auguſts und 
De hinaus gerechnet im September erfolgen 
müßte. 

2) und bie Anhänfung des Maffers; weil die Fr, _ 
P. die Pillengorm am lebſten nahm, ſo 
wurden fie aus Extr. Gramin. Tarax, Cichor, 
Rhabarb. G. Galb. und Scilla verfertigt. 


5) Weil binnen der Zeit, als ich die Sr. Pat, nicht 
geſehen hatte, immer, heftige, Verftopfung des 
Stuhls fich einfand, die ihr viel Dual, Anaft, 
Krämpfe, Aufftoßen, aufgetriebenen Leib u. a. Zus 
fälle machte, auch fie fih zu Clyſtieren durchaus 
nicht verſtehen wollte, wenigſtens nicht zu ans 


haltenden und zu der noͤthigen Zahl; ſo war ich ge⸗ 
genochist 
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kam Galle und viel ſchleimige Materie Beine: , die 
ohne Ziveifel den erften Grund enthielte, weshalb 
meine Frau fihon geraume Zeitlang den Appetit vers 
Ioren hatte, ich war fo frey den Hn. Prof. zu bitten ihr 
ein gelindes Vomitiv zu geben, da fich. die Natur 
auf diefe Weiſe zu helfen ſuchte. Er genehmigte meis 
nen Vorſchlag HI; das Pulver h) nahm meinefran, 
dabey ihr furgfältig verhehlt wurde; daß es ein Vo— 
mitiv ſey. Sie hatte verſchiedene vomitus und die 
dabey entſtehende Maͤttigkeit Abgerechnet, befand ſie 
ſich einige Tage nachher ſo ziemlich wohl. Allein die - 
Freude dauerte nicht lange; Die Beaͤngſtigung fand 
ſich wieder ein; Die Fuͤhe u Ele mehr als fie 
PER bisher 


— J 

noͤthigt, um} nur die Menge der Ernditäten fortzur 
ſchaffen, und die wachſenden Zufaͤlle zu mindern, 
ein ftärkeres Abführungs Mittel zu geben, nemlich 
ich lies die obigen Pillen mit Mafl. Pil.-Ruf. 
fiatt der Rhabarber verfetzen, da Saltze, Manta, 
Tamarinden weder ger genommen wurden, noch 
ftuchteten, ich auch fuͤrchtete, es möchte fich etz 
wa em N oder fauliches gaftrifches Kiez 
ber erzeugen Da fie nun wegen des draftifchen. et 
was auffuchten und die Theile mehr reizten, fo kam 
Brechen, oder 'die Natur wollte mich dann ans 
weifer, was zu thun wäre, obgleich die Zunge im⸗ 
mer ziemlich rein und ohne befondern —— 
geblieben war. 

‚g) inzwiſchen gab ich etwas Safzpufver und war 

auch ſchon in der Idee am folgenden Tag ein 
Brechmittel zu geben, wobey mir das Zuvor: 
kommen des Herrn Gemals willfommener war; | 
da haufige Vorurtheile, fo wie auch in BON 
Stuͤck obwalteten. 

a Es war Brechwurz 25 Gran. 
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bisher geſchwollen waren, welche Gefchtwulft ich auf 
die Schwangerſchaft ſchrieb. Und da auch uͤber den 
Nabel bis,unter die Brüfte der Leib fehr hoch wurde, 
fo fihien dag Dafeyn einer Waſſerſucht entſchiede⸗ 
ner zu ſeyn H. Bervegung des Sehens und Fahres 
halfen nichts. Die Geſchwulſt der Füße nehm ſo 
fehr zu, daß fie zu Gehen nicht mehr fähig ware ' 
Hier war ein Tag nach Johamnis, wo meine Sram 
auffersrdentlich matt und. dag Athemholen überaus 
beſchwerlich ward, ia in der Nacht, wo ihre Angſt 
vielfeiche die hoͤchſte Stufe erreicht hatte — lies fie 
mich Kohlen, und ich fahe mich genoͤthigt ſelbſt die 
Ruhe des Herrn Prof. St. zu ſtoͤren. Dieſer brave 
Mann eroͤfnete ihr, daß ihr Zuſtand bedenklich ſey A) 
Sie hatte ein foͤrmlich Fieber, mußte dag Bette hüten, 
ward zurAder gelaffen und befam Arzeney, die ſehr 
wohl anfchlug D Allein einige Tage nachher, wo 


As IE De 


2) wozu ich freylich auch meine Beſtaͤtigung gab, 
da mir vielmal eine Waſſerſucht einfiel, nur der 
wenigenZeichen wegen, fie nicht allein, aber auch 
immer meine Mittel darauf mit eingerichtet hattez 
die theils durch Urin und Stuhl wirkten, um 
die waͤßrigte Feuchtigkeit abzufuͤhren. 

k) und wenn man fie noch retten wollte, alle Ara 
zeneyen in der gehörigen Ordnung und Maße 
genommen werden müßten, Saumſeligkeit ift 
leider ein Fehler bey vielen Kranken! — 

D Es war ein Fieber von entzuͤndlichfaͤuliger Art 
mit einer Menge von Ernditäten im Unterleide 
und einem’ befondern empfindlichen Schmerz auf 
der rechten Beite in der Bengung des Grimm; 
darms, wobey der ganze: Leib ſehr angefpannt 

| war 


— 
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fie früh ſehe wohl zu ſeyn ſchien und mit mir ſprach/ 
gef de als wenn fie, hedern zupfte hob die Hände: 
im. 
war. Der Mund wer teoden und die Zunge 
es Gräunlichen Schleim. belegt, dabey viel Durſt, 
das Weiße im Ange roth mit drückender-und bren⸗ 
nender Empfindung, Rlingen vor den Ihren, das 
Athmen geſchwind⸗ beſchwerlich und aͤchzend und 
der Athem ſelbſt heiß, der Puls voll, hart und 
geſchwind, die Haut, heiß und troden und dabey 
“abermals verftopfter Stuhl. Sch lies ihr ſogleich 
am Arm eine Ader ſchlagen und etwa drey vier⸗ 
tel Pfund. Blur wegnehmen, das auch ‚gang, 
ſpeckigt und mit wenig Waſſer verbunden War, lies, 
ausleerende Eiyftiere nehmen und dabey 
B. tart. rartarıl. 36. ol. Amygdal. d. 
EN ENT ae Chamomill. ; 
— fragar aa. Si. 
Syrup. Diacod. 3. nn = 
M. D. 8. Alle Stunden eine halbe Safe. 
mit CryſtallWaſſer, oder CitronWaſſer. 
Dadurch ſuchte ich mehr Oefnung zu erhalten, den 
Darmkanal freyer zu machen und auch den. 
Schmerz zu mindern. Zwiſchen durch erhielt ſie ie. 
Dandelmilch mit etivas Salpeter, 
Aeuſſe erlich fies ich, ein, Liniment aus Bil⸗ 
ſamkraut - und Mohn-Oel mit Salmiatzund 
mit Bernſtein bereiteten Hirſchhorn Geiſt einreiben 
und uͤber das erweichend Frampfitillende Umſchlaͤge. 
Sobald der Leib hinlanglich und beynahe bis 
zur Diarrhoͤ offen waͤr, lies ich ihr Tamarinden⸗ 
Molke, mit etwas Arkanum dupplicatum verſezt 
in Abwechſelung der obigen Mandelmilch fort⸗ 
trinken, worauf ſich die Geſchwulſt in den Praͤe 
cordiis und der Magengegend ſehr ſezte, auch 
ſich der Schmerz RER verlor. Sie wurde 
munte⸗ 


3 
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in die Hoͤhe, verdrehete die Augen und ſank in eine 
Ohnmacht, die ohngefähr eine halbe, Stunde anpiek, 
te; Hr Brof. Et. brachte fie, wieder zu ih, nun lag 
fie 4 Tage lang mehr. im Schlummer, als daß fie, 
achte, und von allen, mag innerhalb diefen Tagen 
vorgegangen, wußte ſie ſich nichts zu. erinnern m). 
Sie genaß; allein die geſchwollenen Füße blieben. 
Hier nun geſchah es, daß ſie einige Wochen nachher 

aͤhn⸗ 


munterer, das Fieber verminderte ſich ſehr, aß 
auch‘ wieder etwas und ſchlief ziemlich. — 


m) Diefer Zufall erſchien am ſiebenden Tag, des ere 
ſten heftigen Fieberanfälls, Ob ſich mehr. Fieber: 
Materie entwickelt hatte und fo ſchnell nach den, 

Gehirn gieng, oder ob, da fie num immer feuchte, 
Hände hätte, ſich etwas mochte erfältet haben, oder. 
05 im Unterleibe eine befondre Veränderung vor⸗ 
gegangen war, kounte ich nicht mit Gewißheit auf⸗ 
finden, genug er war eigen und frappant. Ich 

hielt ihn. vielmehr vor mehrere faulige Entivieten 
u: gab num ein Dekokt aus Arnika  Wurs 
zel, China, mit Tamarinden, etwas Londner. 
Vitriol Elixir und Diacodien Syrup/ mit etwas 
reizenden Chſtleren auch ein wenig Senf verbun⸗ 
den, den ich ohnerachtet der Fußgeſchwulſt auch 
auf. "die Fußfohlen legte, Alles that die ermwünfchs 
te Wuͤrkung, ſo daß fie nach vierzehn Tagen. völr- 
lig genaß wieder aufſtund und ſich wohl befand, 
auſſer den geſchwollenen Süßen, ‚gegen welche ich 
Sceille Pulver verordnete 
BR "Seil. recent- 35. 
- Arcan. dupl. 38 
Sem. foenic, 5 
Sacch. 30. 
a. F. Pulv. D. S. Alle 3 Stunden 2 Therlöffeln 
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ähnliche Unruhe ımd Beaͤngſtigung befam, wo man 
ben der Abweſenheit des In Prof. Starfeden HnHof R. 
Loder zugleich zur Afliftenz erbat n). Sie waren 
auch fo geneigt auf mein Erfuchen zu Fommen. Bey 
de Hexen hielten ein Confilium. Sie griffen vie 
Krankheit damit an, daß fe das Waffer fortzufhaß 
fer und den Darmkanal zu reinigen bemüht waren o). 
Und diefe ihre gute Hälfe war fo fruchfbar, daß die 
Fuͤße fich. festen, dag Athemholen vollfommen ver; 
zichtef, und die Beangfligung, wenn fie gleich. nicht 
ganz verfchwunden , doch fehr vermindert ward. 


In allen diefen Zeiträumen famen Efpecen von 
een — füelmeht krampf hafte Zuſammenziehun⸗ 
| gen, 


n) Es war mir auch fehr angenehm in einer fo 
wichtigen, zweifelhaften und bezweifelten Sache 
beſonders einen Iudicem competentem zu erhal⸗ 
... ten, welcher auch in der Diagnofis ganz mit mir 
. übereinfiimmend wurde, Ohnedem es teder Arzt 
gewiß wünfcht, in allen langwierigen Uebeln, wo 
auch der Kranfe länger als er es fich vermuther 
in zweifelhafteer Hofnung erhalten werden muß, 
wie hier, daß ein neuer Gehülfe dazu kommen 
möge, Denn es giebt den Kranken neuen Muth, 
neue Hofnung und Reiz, und wenn auch nur 
das Alte renerirt wird. Die Neuheit gefaͤllt und 
feuert immer wieder an. — 


o) Diefes war aud) immer mein —— gewe⸗ 
fen und die erſte Indikation, ia durch die Zu— 
ſprache des Herrn HofR. 2%. erhielten die Ely: 
fiere neuen Credit, die tapfer gegeben wurden, 
in Verbindung der obengenannten — 
ri — | | 
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gen, allein fie waren nicht ernſtlich. Nur im Ans 
fange des Dctobers Famen folche Krämpfe, daß mei 


ne Fran nicht aufrecht ſtehen oder geben Fonnte und 


hier fchien alle Hofnung zur Geburt zu feyn p). Gie 


hatte. 
p Die Nebenumftände, welche fich binnen der 
Zeit ereigneten, will ich hier nicht erwähnen, 


allein der Muttermund und Hals wurden bis zu 
Ende des Zuli etwas fürzer, aber nicht weicher, 
befonders auf der linfen Seite, der vorliegende 
Theil trat aber tiefer in die obere BeckenOef— 
rung und war num fehr deutlich zu fühlen. Al— 
lein vom Juli big beynahe zu Ende des Auguſts 
erſchien auch nicht die mindefte Keränderung des 
Muttermundes und Halſes. Er blieb trichter— 
a! hart, ohne die Defnung felbft zu vers 
ander ohnerachtet der Abſchnit der Gebär: 
mutter weicher und fchlaffer wurde, Am Ende 
des Augufts kamen wirkliche, ſchwache, Wehenähn 
fiche Erfcheinungen, die aber zuweilen fo ftarf 
wurden‘, daß fie die Zähne zufammen beiſſen 
mufte, einige Sekunden anhielten und nun gan: 
ze Biertelftunden wieder ausblieben, alsdenn fich 
wiederhohlten. Der Befchreibung nach enıpfand 
Frau Patientin ziehenden Schmerz im Kreuz, der 
fich oft auf der rechten Seite .anfieng, über den 
Leib zog, fih nach dem Schoos neigte, wo er 
fih verlor, Dies dünft mir, Würde man bey 
nahe, wo nicht gar Weben nennen fönnen. Und 


nach ihrer mwefentlichen Befchaffenheit find fie doch 


nichts anders, als ein fchmerzhaftes Zuſammen— 
ziehen der Gebärmutter. Aus dem, was diefer 
Bewegungen mürfen, 06 fie den Muttermund 
öfnen oder nicht, läßt fich nach meiner Einficht 
kaum auf den richtigen Unterſchied der falfchen 
und wahren ſchließen, weil unzählige Zälle das 

Gegen; 
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hatte vorher eine ſtarke Dofis einer axans bekommen 

und nahm täglich etlichemal pulv. ad part. allein al 
1e8 wor vergebens, der Muttermund blieb berfihlofs 
fen, ob es leid) fihien, daß ſich das Oriſicium deſſel⸗ 
"beit erwelchen wollte. Nun ſchritt man zur kuͤnſtli⸗ 
hen Dilaration, allein es half nicht und man mußte 
wegen zu em Entzündung in der vagina ' 


und 


n Gepentpeit beweifen. Han bemerkte aud), went 


eine ſolche Empfindung. während ‚der unnuͤtzen 
Dilatation tam, ein ſtarkes Zufammenziehen des 


Muttermundes des untern Mutter Abſchnittes 


und der. Scheibe, / das nachher ganze Zeiten wier 


der nachließ, mit einer Empfindung. verhunden, 


die der aͤhnlich beſchrieben wurde, wenn man zu, 
Stuhl gehen will, aber ohne daß man itzt den 
Muttermund reizte. Der Mutterhals wurde etwas 


kürzer, blicb aber immer hart und gieng eine 


Menge Bfutfhleim. ab, noch ehe der Mutters 
mund gereizt worden war, Wo ich. alfo felbft 
Hofnung zur Entbindung ſchoͤpfte. Dieſe Er⸗ 
ſcheinungen dauerten nebſt einigen andern hefti⸗ 


gen fieberhaften etliche Tage forte Denn vers 


Tor fi ‚alles, ber Mutterhals nahm ganz feine 


r trichterförmige. Länge wieder an und ‚alles blich 


wie vor, auffer daß durch höthige, Mittel das 
Waſſer mit Ernſt — würde um etwa 
Dadurch. einen günftigern £ Zeitpunkt zu gewinnen, 
wo die Natur einen guten Ausgang wählen moͤch⸗ 
te, Das Waffer wich zwar, meift, allein alfe 
unfer übrigeg Bemühen und ſelbſtgefaͤlliges Har⸗ 
ren war bis zu Ende des Septembers und Ans 
fang des Dctobers umſonſt. Denn Halbaͤder, 


Linmente, Fomentationen, Clyſtiere mit und obs 


te Sei; wurden fo veichlich angewendet a 
inöglih, — 
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und Muttermund die Operation einſtellen, Die veren 
678 vicheicht waren. | 


Nun waren Sie Meinungen bieſte beiden geſchickten 
Aerzte getheilt, der eine wollte der Natur den Lauf 
laſſen, der andere glaubte durch eine Oefnung des 
Muttermundes vermittelſt einer Inciſion das Kind, 
oder was im vtero ſeyn möchte, fortzuſchaffen a} 
jener 


“g) Die natuͤrliche und wuͤrklich noch sügegebene 
Zeitrechnung war aus. Mirkliche ſchwache, ia 
ich koͤnnte auch ſagen, in einigen Zeitpunkten 
ſtarke Wehen (nach obigen Begriff) waren da. 
Hier wurde die Natur von dem Wiedernatuͤrlichen 
‚übermannet. Die Schläffheit aller Faſern war 
da, das überhäufte Waſſer machte die Gebaͤr⸗ 
"mutter und Huͤlfswerkzenge atoniſch, ſie Fontite alſo 
nach ihren gewohnten Geſezzen nicht würfen. Frey⸗ 
Lich ſchloß ich nun, nad) ausgemachten und feltgefezs 
ten Prämiffen: SR wirklich Schwangerfchaft di, 
ft die Zeitrechnung aus, find Wehen ähnliche Ems 

pfindungen da, fo muß die Kunft nothwendig anfan⸗ 
‘gen, wo die Ratur nicht mehr'oder ſehr zweifel⸗ 
haft fort kann. 

Sie ivurde unthaͤtig und mußte alfo ruhen. 
Man glaubte fie würde fih ermannen, man lies 
ihr Zeit, aber alles blich in Ruhe, —- 

Hier dachte ich, iſt es alſo Pflicht der Kunſt 
ihre Kraͤfte äufsubfeten; Ich rieth zuerſt reizende 
Clyſtiere mit dergleichen Laxanzen uͤm den gelin 
dern Weg, Caber doch die Nerven und Musfele 
fafern zu reizen) zu "gehen. 

Herr Hoff. Loder, der zu Huͤlfe mit gebeten 
Mar, tar einftikimig, wir verbanden damit bal— 
ſamiſch antiſpaſmoͤdiſche Linimente und duch inner 

lich 
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Jener wollte an diefe Operation gar nicht und hielt 
felbige, wo nicht für amaglih, doch Aufferft gefährz 
lich. 

9 — etwas ſtarke Mittel. Selbſt das 

Pulyis ad partum, das Herr Hof R. we ver⸗ 

— ordnete, | 
Nach welhen ein krampfhaftes Ziehen am vte- 
us wieder anfieng, wir verftärkten die Dofts, und 
die oben befchriebenen Empfindungen wurden ſtaͤr⸗ 
ter, waren auch einigemat fo ftark, daß Frau Dar ' 
‚tientin zitterte und hielten wohl acht bis sehen 
Sekunden an. . Allein in der Nacht verloren fie 
fich wieder, und um die Natur micht zu fehr zu 
forxiren , fezten wir die Pulver aus. Ein ſchwa⸗— 
ches Ziehen hielt an und die Nacht drauf, weil 
nichts mehr gegeben wurde, wurde alles wieder 
.  zuhig. . Bey den flärkften Empfindungen wurde 
es der Mutterhals wieder Kleiner, kuͤrzer und etwas 
weicher. nur die eine Seite blieb mehr hart und 
das ganze untere Segment der Gebärmutter trat 
tief in die Beckenhoͤhle mit dem vorliegenden Theis 
Is. Weiter erfolgte aber nichts. — Nun lauſch⸗ 
‚ten tor immer auf einen gluͤcklichen Ausgang, aber 
umſonſt. — 

Wie nun alles. nicht helfen wollte und konnte, 
fo verfiichte ich erft unter einer bequemen Lage 
den filbernen weiblichen. Catherer einzubringen, 
das tch anfänglich mie Mühe, alsdenn bey wieder: 
hohlten Verſuchen leichter bewuͤrkte. Ich hatte 
die Abſicht die Haͤute zu durchſtoßen und etwa das 

Waſſer abzulaſſen und dann die Gebaͤrmutter zu 
ſtaͤrkern Zuſammenziehen zu reizen, oder wenn es 
nicht gelingen wollte, doch Luft einzulaſſen, um 
etwa eine Faͤulniß des vorhandenen Körners zu 
bewirken, auch mich wirklich mehr zu uͤberzeu⸗ 
‚gen, ob eine große Hoͤhle, oder ein feſter Körner. 
da ſey. Beydes beftätigte lich, ich konnte den 
Cathoe⸗ 


— 


_ 
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liche Meine Frau blieb alfo wie ſie war, nur Herr 


HofR. 
Catheter bis an Kein Ohr, beynahe alſo fieben 
Zoll in den Muttermund ‚ohne viel Wiederftand 
und Schmerzen hineinſtecken. Ich konnte nun 
einen Körper wie einen Fuß mit Zahen umfahren 
und iuft die Form und Figur berühren, wobey auch 


das erftemal etwas fchleimiges. Wafler abgieng. — 
Mer hatte. dabey nicht alles für überzeugend 


wahre Halten folen? — Dieſes machte mir 
Much zu größem Fortſchritten, befonders da ich 
nur die Mutterlippen und den ganzen Ning des 
Muttermundes, doch an einer Seite mehr, hart 
fand, die Segmente oder Mutterabfehnitte aber 


nachgebend, weich und dehnbar, fo daß, da ich, 


die Beugung des Catheters unmittelbar an der 
‚innern lamina des Segmenti vteri hinaufzuſchie⸗ 
ben fuchte, es gelung und ich von. außen das 
Knoͤpfgen des Catheters fühlte, und die Wände 


— 


des vterus ſehr leichte aus dehnen, vordruͤcken, 


und abziehen konnte ohne viel Schmerz der Frau 
Patientin. Welches überhaupt das Gefühl 
gab fo wie wenn die Dlale gefprungen ift und 


der untre Mutterabfehnitt gleichfam membrands- 
an dem vorliegenden Theil liegt, aber leicht auss 


gedehnt und abgezogen werden kann. 

Nur wollte der Ring des Muttermundes durch: 
aus nicht nachgeben, Hier ſchlug ich alſo das 
Dilatiren ſowohl erſtlich mit einer zuſammenge⸗ 
druckten, abgerundeten und ſehr elaſtiſchen Korn⸗ 
zange vor, die auch zieralich viel bewuͤrkte, und 


endlich mit dem Dilatateur des Le Blanc, durch 
deſſen Hilfe ich ſchon verſchiedenemal den Sphin- 


"cter veficae vrinariae fo ausgedehnt habe, daß 
"ich einen 3-6 Loͤthigen Stein aus der Urinblaſe 
habe ziehen koͤnnen, ohne daß er zerriß, oder eine 


Archiv d, Geburtsh. ifts St, B blei⸗ 
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— Loder hatte die Guͤte von Zeit zu Zeit Yeah 


bleibende Atonie —— wär. Alſo glaubte ich 
eiin fo fchikliches Inſtrument doch wohl da noch 
fuͤglicher anwenden zu fönnen, wo die Natur die 
Theile zum Ausdehnen und Zufammenziehen für 
fih ſchon beflimmt hat. Diefes wurde etlihe 
Tage gemeinfhaftlic) fortgefeßt. Man erreichte 
"aber nichts, als daß fo lang das Snftrument im 
-orificio vteri war man zur Moth die Fingerfpige 
zwiichen ihm hineinbringen konnte, fobald ich 
aber das Inſtrument herauszog, fih das oricium 
fo zufammenzog‘, daß. man mit dem Finger nicht 
tiefer Bineindringen vermogte, Bey diefen Manoͤ⸗ 
vres hatte die Frau Datientin immer einen Neiz 
zum Stuhl mit Ziehen, das vom Kreuz anfing. 
> nd vorwärts nach den Schambogen gieng, wel: 
ches auch mein Firiger genau empfand, Wie alfo 
auch. diefes nicht half und der Hauptſatz immer 
noch feft blieb, fo declarirte ich — a 
gen: daß ich glaube: 


Ein vorfichtiger Schnitt in das orifieium vteri 
fey nun noch das einzige Mitrel der Hülfe, um 
etwa den in derG. M, liegenden.Körper fortzuſcha⸗ 

fen, doch koͤnne die Natur noch einen Meg wählen, _ 
den wir "nicht kennten, wie z. B. DVereiterung . 
und Abgang durch den Maftdarm, Ineruſtationen, 
Wiederaufloͤſung u. d. g. wenn ſich Frau Patiens 
tin der Natur uͤberlaſſen wolle. Weil lezteres 
aber ungewiß, zweifelhaft, wohl gar Ruͤkkehr 
der Waſſerſucht, Faulfieber und Tod bringen 
koͤnne, ſo hielt ich es fuͤr Pflicht den Weg zu 
waͤhlen, der wahrſcheinlich einen gluͤcklichen und 
doch fruͤhern Ausgang zeigen konne, wobey ich 
fteylich nicht — die — vorzuſtellen, 

| bie 


’ 
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zu verfchreibenr), Indeſſen war meine Frau aͤuſſerſt 
betreten und fo fehr fie fich fonft für eine chirurgifche 
Operation fürchtete, fo glaubte fie doch, wenn noch 
andere berühmte Aerzte die Operation alg dag einzige 
Mittel ihrer Hälfe anfehen follten, fie fich vielleicht 
Hierzu entfchließen möchte. Gie verlangte daher, daß 
ich ihre Umftände den Herrn Hof. Stein in Caffel 
befannt machen und denfelben um fein Urtheil erſu⸗ 
hen follte. Dieſes gefchah gegen die Mitte Novem; 
ber 1785. Am neunten December erhielt ich bey; 
liegende Antwort, die an eben dem Tage in Anfehung 
des MWefentlihen fo beantwortet ward, als im Bew 
folge diefer Blätter benierft werden kann. | 


WERE Wohl 


die kommen fünnten, wie —— feher vor 
fihtige Hebarzt und Chirurg handeln muf, 
der die Wichtigkeit der operation, Kräfte der 
Kranken, anatomiſche Befchaffenheit und Lage 
der Theile und mehrere Nebenumftände kennt. 
: Ein Gluͤck aber, daß es nicht gefhaht — — 
wenn nichts in der Gebaͤrmutter war, das ich 


mich aber auch jetzt noch immer nicht uͤberreden 
kann. — 


Ich beſuchte die Fr. Patientin zwar noch zuwei⸗ 
len, allein weil ſich meine Geſchaͤfte ſehr haͤuften, 
und viele Reiſen darzwiſchen kamen auch ich zum 
Ausgang nichts weiter beytragen konnte; ſo bat 
ich mir am i7ten October 1785. die Erlaubniß 


re ungerufen nicht wieder erſcheinen zu duͤr⸗ 
fen. — 


— | 


20. Seſchehet einer vermeinten 


Wohlgebohrner Herr. 
Hochgeehrteſter Herr. 
Der Fall, den Euer Wohl gebohren mir von dem 
Befinden der Fr. Liebſte zu kommuniciren belieben, 
iſt allerdings aͤuſſerſt verwickelt und ſcheint mir in 
manchem Betracht einige Aehnlichkeit mit demjenigen 
zu haben, den ich in Meinungen bey der Fr. v. Eyben, 
‚erlebte und wo ich mic) in der Diagnofis irrte, daß 
ich, die Dame nicht für ſchwanger hielt, die es doch 
war, wie der Ausgang lehrte und Hr, D. Schütz den 
Fall beſchrieben hat. Irrte ich mich damals in Ge⸗ 
genwart, wie ſchwer ſoll mir mein Urtheilniht m 
der Entfernung werden, Und demnac, koͤmmt alles» 


darauf an, erſt = für allemal zu wiffen: Ob 


Schwangerfchaft da ift oder nicht? Gern ih, 
daher gewußt: 
1) Wie der Zuſtand der Brüfte iſt? 
2) Db wirkliche Bewegungen aefühlt worden ſind 
und noch gefuͤhlt werden, oder nicht? | 
3) Ob der im utero gefühlte Theil des Kindes, | 
welchen man für einen Fuß gehalten fluctui⸗ 
rend gefunden worden iſt, noch wird, oder 
nicht? Und endlich 
4) Auf welche Art man den Muttermund habe 
. erweitern wollen ? 
-Diefes vorgängig und die Schwangerſchaft als 


FI 


7 


richtig vorausgefegt, bleibt Fein Zweifel, daß die 


lich miche erſt gehoben. werden. koͤnne als 


Mafferfucht als ein von der Schwangerfchaft Dazu 
gefchlagenes Uebel zu halten fey. Welches gründ; 
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nad) der Niederfunft, Und diefe alfo bey obmwalten; 
den Umftänden zwar wohl, jedoch auf andere Art als 
durch Erweiterung des Muttermundes, am wenig: 
fien aber durch einen Einfchnift in denfelben befoͤr⸗ 
dert werden müffe und koͤnne. Mehr kann ich bis 
zu einen nähern Auffchluß in dee Sache, befonderg 
wegen mwürflicher Eriftenz der Schtwangerfchaft nichts 
fagen, auch mitlerweile in Nückficht einiger Vor⸗ 
bereitungen zu der dem nächft zu befürdernden Nie⸗ 
derfunft weiter nichts rathen alg die innerliche und 
außerliche Application erweichender Mittel auf und. 
in die Theile” felbft. Ich beflage, daß meine Ab? 
weſenheit diefe Antwort verzögerte und habe bis zu 
den Nachrichten der wirklichen Schwangerfchaftr 
unter welchen ich wohl eine thätliche Hulfleiftung 
verfprechen wolte, die. Ehre mich mit Dero ausneh⸗ 
menden Hochachtung su nennen. 
Euer Wohlgebohren 
Caſſel | # 
am sten Dec, gehorſamſter Diener 
Steim 


Sch Hatte diefe empfangene Antwort des Herrn 
HofR. Steins Heren HofRath Loder gewiefen, 
welcher Mann auch fo gütig war wefentlihe Stüffe 
zur Beantwortung der —— Fragen naͤher 
zu beſtimmen. - 

Vorſtehendes Schreiben wurde am gten Dec, 
beantwortet und ertheilte folgende weſentliche Punkte 
dieſer F Fragen. 

Wie der Zuſtand der Bruͤſte ſey? 

B 3 * a) Ge⸗ 


3 — 


= 
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— 


Gegenwaͤrtig s) wären fie ſchlaff doch gab die 
rechte Bruft und diefe auch in den vorigen Zeiten £) 
allemal durch ein merfliches Druffen eine Feuchtig⸗ 
feit die mit weiſen Striefen untermiſcht war. 


1) Ob wuͤrkliche Bewegungen gefuͤhlt worden 
ſind und noch gefuͤhlt werden, oder nit? _ 

b) Die Bewegung war zmeifelhaft, zwar nahm 
Die Patientin in der rechten Seite, wo dag Inte- 


ſunum coecum liegt ein Mühlen, ein Aufwerfen als 


ein Kochen oder wenn fich im Waſſer ein Fiſch bewegt, | 
wahr, welche Bewegung ſich bis in die Gegend der 
rechten Bruſt erſtreckt, auch diefe Bewegung nimmt 


fie noch jege wahr, aber fie war nur vorzüglich in 


Der rechten Seite. Ob fie auch gleich an andern 


Odrten bisweilen bemerft ward. Indeſſen nahm mar, 


wenn man die Hand auf den Bauch legte dieſe 


won der Patientin bemerkte Bewegung niemals 


deutlich wahr v). 


3) Ob der imvtero gefühlte Theil des Rinde, 
welchen man für einen guß gehalten, fluctui⸗ 
rend befunden worden R und noch wird, 

oder nicht? 


©) Durchs Gefühl hat ſich im vtero ein bewegl. 


wörper deufl ich bemerfen ae Bigweilen deutlis 


cher 
s) Im December. 
9 Sm May; Sunius, Julius Auguſt auch noch 
“September, Siehe oben Anmerkung d) 
w) ob fie gleich einen oft dazu aufrufte, aber che 
man fam wider weg war, Wo fie, aber auch 
ſelbſt verfi cherte, ſie mit der Hand gefuͤhlt zu haben. 
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cher das eine alg das anderemal und gerade heute 


den oten Dec. weniger deutlicher als vor etlichen 
Wochen. w) Diefer Körper ließ fich anfühlen wie 
ein etwas rundlich fpisiger Theil, woran many 
wenn man die Finger Harf andrufte Fleine runde 


Erhabenheiten, wiewohl nur dunfel unterfcheiden 


fonnte, und daraus urtheilte man, daß er nur Erz 
fremität fenn möchte, davon der eine Arzt glaubte, 
Daß es Zußzähen wären, welchen Fuß derfelbe auch 
bey dem Dilatiren mehr empfinden wollen x). 
Diefer Theil zeigte fich allemal beweglich, Man konn⸗ 
te ihm in die Höhe druffen und dann fanf derfelbe 


almälig wieder herunter. Im in die Höhe drukken 
empfand die Patientin allemal fo wie noch izt einen 


Gegenftoß in der obern Gegend: deg Abdominis.' 
Die Scheide if fehr enge. Oben fühlt man in der 
Scheide die Ausdehnung des untern Theils des 
vteri, welche fich wie eine Art eines Klumpens an⸗ 
fühlen läßt, wenn man dieſen Klumpen mit einem 
oder zweyen in die Scheide. gebrachten Fingern im 


* Hohe drukt, ſo fuͤhlt auch die Patientin in der 
B4 obern 


w) ſiehe oben Anmerkung d) 


x) freyfich nicht überzeugend „. aber wahrfcheinlich 
annahm aus ähnlichen &efühlen durch denChatheter 
und Finger, wodurch ich gleichförmige aneinander 
gereihete Abſaͤtze deutlich bemerkte, Ob meine 
Smagination zuviel mit gewirkt hatte, oder wie 
ed gefommen, kann ich mir frevlich aus dem 
— — bey der — nicht er⸗ 

aͤren. 


— 


1 


et Seſhiher einer vermeinten 


obern Gegend des Abdominis einen Gegenſtoß 
Selbſt auch hat der Accouch. mehrmals, wenn er 
die Hand zwiſchen der Herzgrube und den Nabel ge⸗ 
legt, den Gegenftoß in feiner Hand bemerft-2) Dies 
ſes leztere und der. Beweglichkeit des vorliegenden 
Theils hat den ſpaͤter herzugerufenen Arzt, der 
vorher ſelbſt an einer Schwangerſchaft gezweifelt, 


an der wuͤrklichen Schwangerſchaft nicht ferner zwei⸗ 


— feln laſſen. * 
Fluctulrend hat man dieſen Theil nicht befunden a) 


4 untere Abſchnitt der Gebärmutter laͤßt ſich izt 


etwa einen halben Zoll lang anfuͤhlen und ift ohnger 


faͤhr ſo wie bey einer Perſon im erſten Anfang der 


ESchwangerſchaft. Der Muttermund ift äußerlich 


etwas gedfnet, ſo daß man mit der Fingerfpige in 
eine Eleine Grube, mie in einen ae Fingerhut 


kommen 


Man konnte auch — gut bemerken, daß auf 
dieſem ekkigten Theil noch ein größerer ruhete, 
den man mit einer ihm angemeſſenen Gewalt in 
die Höhe. drüffen mußte, wie man etwa einen es 
tus am Fuß in die Höhe drüft, Bey diefent 

Druk von allen Seiten, welcher mir eben das bez 
- fonderfte und zugleich überzeigendefte fehlen, blieb 
der Murterabfehnitt mit dem Muttermund im« 


mer gleich tief, faft unverändert in det Scheide, 


-2) Selbft der Herr. Gemal und wir alle drey. 


‚> a) fluktuirend kann hier wohl, wahrfcheinlich auch 


nah Hrn HofR. Steins Begriff nichts anders 
beißen follen, als im Auido ſchwebend, fi ſich hin 
und her bewegen laßen, wie man dey einem 
Fetus im ſiebenden oder achten Monat der Schwan⸗ 
gerſchaft in der Gebaͤrmutter wahrnimmt. Und — 
ſo war es, wie ſich ſchon aus dem Obigen ergiebt. 


⸗ 
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kommen kann. Innwendig aber iſt derſelbe ver⸗ 
ſchloſſen, nemlich an dem orficio vteri interno. 
Dabey laͤßt ſich die Grube etwas faltig und hoͤkkerig 


anfuͤhlen. Welches euer eine Folge der gemach⸗ 
ten Dilatation iſt. 


4) Auf welche Art man den Mrutteemund = 


woitern wollen? 


* 


Antw. DieDilatation geſchahe 3 mit einem Cathe⸗ | 


fer zu erſt, denn mit einer Kornzange und ferner 
mit einer Fonifchen Form, mit einem Knoͤpfgen ver 


Frag Zange beynahe fo geftaltet, wie Pl. IL, 
Fig. 2. Rec. d’ operations de Chirurg. par Mr. le 
Blanc abgebildet iſt. Die Dilatation verurfachte. 


einen beträchtlichen Schmerz auch etlichemal folgte 
Blut und Schleim bey der ſtaͤrkſten Dilatation. Mit 
der größten Zange iſt dag orficium vteri doch mit 
großen Schmerze fo weit ausgedehnet worden, daß 
man die ganze Singerfpise hat hinein bringen fon; 


nen, Aber fo wie dag Sinfirument herausgesogen 


ward, welches- alfo von felbft abſchnapte; fo fiel 
auch «alles wieder sufammen Dieſes Dilatiren 
dauerte jedesmal eine halbe Stunde in allen etwa 
6:8 Mal cl. wo zuweilen auch ein zwey Tage 
lang zwifchen Raum blieb oder folange nicht dila⸗ 
tirt wurde, Auf Verlangen eines Arztes unterblieb 


B 5 | das 


5) nach einſtimmiger Berathſchlagung. 


c) dazu iſt die Operation, mit dem blofen Catheter, 


die etliche Tage verfucht wurde zu rechnen, mit 
der Fleinen Rornzange und endlich nur zivey bis 
drey mal mit des Le Blanc Dilatateur. 


7 — 
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das fernere Dilatiren ‚ weil ſich ein Schrterg arg 
‚ein Anfang der Entzändung in der Scheide eins 
ſtellte dy. Die Echeide war fehr heiß anzufühlen 
und geſchwollen. Auch empfand die Patientin um 
dieſe Zeit beym Urinlaſſen einen heftigen Schmerz 
Dey einer diefer heftigen Dilatation glaubte der eine 
Arzt den Finger in vterum gebracht zu haben, wo 
er deutlich e) einen Fuß gefühlt Haben will, Der ans | 
dere Arzt vermuthere dadurch Hülfe zu fchaffen, daß. 
er die Häufe im vrero zu durchbohren fuchte, wo 
in dem das Waſſer abflöße, die Geburt befördert 
„werden dürfte, N 
Der Leib fühle fich übrigens aͤußerlich bis in die 
Gegend der Herz⸗Grube und in beyden hypochon- 
drüs Doch unter dem Nabel fleifer an als über dem; 
BEN Oben über dem Nabel wird der Leib nur, 
nn denn | 
— Der — Arzt hatte es auch ſchon lange ſatt, 
war auch ganz der Meinung, und wollte es auch 
unterlaſſen, weil es ohne allen Nuzzen war, 
wenn die Kranke nicht immer die fernere Huͤlfe 
ſelbſt davon erwartet und verlangt haͤtte. 
9 deutlich gefuͤhlt zu haben hat es wohl keiner be⸗ 
hauptet und dann gewiß noch immer unter viel 
Einſchraͤnkungen, uud mit dem Zuſatz, daß man 
zwar irren koͤnne und nicht als ausgemacht be⸗ 
haupten wolle 
7) dieſes war ſchon bey dem erſten Verſuchen mit 
ven weiblichen Catheter gefchehen, ohne welche 
die andern Erfcheinungen und Gefühle ohnmögs 
lich würden haben fommen und als wahrfcheintich 
© angenommen merden finnen, wenn die Hätte 
noch ganz gewefen wären. 
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denn weicher, wenn genug Blähungen und Waßer 
abgegangen if, Sonſt ift aber der ganze Leib von 
der Gegend des Nabels biß unten hinweg ange 
fpannt, Die größte Höhe aber deßelben befindet fich in 
der Nabel Gegend, doc) ift der Nabel felbft ſehr 
wenig hervorragend g) Durchaus iſt forft der 
Leib von natürlicher Wärme, nicht Falt, und man 
nimmt gar fein fluctuiren wahr. Außer den innern 
Arzney Mitteln, find außerlich ermweichende Salben 
auch Salben mit Opium, einigen gewürzhafften 
—— auch erweichenden Einſpruͤtzungen und 

Daͤmpfe durch einen Trichter in die Scheide ge⸗ 
Wahr gebraucht worden. 


Hierauf nun folgt der Brief von Herrn — 
Stein: 
Wohlgebohrner Herr. FE RE 
Nah den Angaben auf die Frage num. 3, iſt an A 
einer Schwangerfchafft gar nicht mehr zu zweifeln. 
Nur fcheint e8 faſt aus der Höhe der ausgedehnten 
GebarMutter überhalb dem Nabel, fo wie auß 
der Verfaßung und Befchaffenheit des ganzen Uns 
terabfchnitt8 der GebarMutter als ob ein Irr⸗ 
thum in Berechnung der Schwangerſchafft vorge⸗ 
gangen und ſie ſo weit als man glaubt, noch nicht 
gediehen ſey. Es wird alſo darauf ankommen, ob 
jene kraͤncklichen Zufaͤlle und Umſtaͤnde erlauben, 


daß man BIER weitern Fortgang verftatte, oder ob 


Die. 


g) iso im December konnte es ſo ſeyn, aber in 
den vorhergehenden Monaten mehr. 


\ RER — 
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die Kranckheit mit ihren Zufaͤllen neben der Schwan⸗ 
gerſchafft dringend genug iſt, auf die Befoͤrderung 
der Geburt zu dencken, welches ich dem Urtheil 
der dortigen Hrn Medicorum bloß überlaffen muß, 


Auf dieſen legten Fall hat der eine Arzt, vermuth— 
lich Here, HofR. Lover, um e8 mic einer Neben 


Kranckheit zu thun zu haben, gang recht, daß er 


auf die Application der Sonde antraͤgt; worauf 


ich ebenfals mein Augenmerck gerichtet haͤtte, und 


dieſe Operation, als das einzige Huͤlfsmittel, von 
dem dann durch Befoͤrderung der Geburt etwas 
zu erwarten, ſtehen duͤrffte, vorgeſchlagen haben 


wuͤrde. Daß ſie nach einen ſtumpfen Winckel wer⸗ 


de gebogen ſein muͤßen, darf ich wohl nicht erſt far. 

gen. Daß aber eine vorfichfige Beurtheilung erforz 
dert werde, in wie fern dieſe Operation nicht zu 
fehr dem Leben des Kindes, als welches bekantlich 


oft lange nach dem Abgang des Waßers noch ler 
bend dad) gebohren wird, — ſey, als viel⸗ 


mehr in wie weit durch ſie dieſe Operation und de⸗ 


ren Erfolg die Beforderung der Geburth, die uͤbri⸗ 
gen Umſtaͤnde der Frau Patientin gebeßert oder 


nicht gebeßert werden duͤrfften. Dieſes ſind Sachen, 
die ich als in der Entfernung der genauen Ueberle⸗ 
‚gung der dortigen Hrn Aerzte anheim ftellen muß. 
- Der ich bey eilenden Abgange der Poft in etwani— 


ger Erwartung des Entfchlüßeg diefer Herren auch 


Anerbietung meines twiederhohlten beprätigen Gut 
achtens auf die mir zugehende gegenwärtige Lage 
der dran BEN und auch Die Beſchaffenheit ih⸗ 

rer 
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‚rer ietzigen umſtaͤnbe und Zufaͤlle die Ehre hab⸗ 
mich theilnehmend nennen zu dürfen BP 
‚Em, Woblgeb, 


Caſſel al 
den ızten December ' gehorſamſter Diener 
. .1785% Steim 


Zufas des Herausgebers. 


Ep wenig als ich bisher bey den gegenwärtig vor—⸗ 
gelegten Anfragen, Antworten und Gegenantworten 
concurrirt hatte, eben fo. wenig mweiß ich alfo von 
dem fernern Verfolg anzugeben, außer daß ich hörz. 
fe, die alten Umftände, befonders die waſſerſuͤchti⸗ 
gen, haben von Zeit zu Zeit ab⸗ und zugenommen, 
big ohngefaͤhr im Junius 1786. Herr HofK. Stein 
die Fr: Patientin ſelbſt gefehen und unterfucht hat⸗ 
te. Er hatte aber nach feiner mir mitgerheilten 


Ausſage nichts deutlich entdekken Fünnen und nur 


den Muttermund tief in die Scheide hangend, 
aber feinen vorhegenden Theil gefunden h), nebft 
dem Dafeyn einer Wafferfucht, weshalb er auf eine 
Abzapfung angetragen hat. Dieſe gefchahe auch 
bald darauf, too etliche dreyſig Kannen eines dicklichen, 
roͤthlich grauen und wie mit verfaulten faßrigten oder 
aufgeloͤßten Blut gemiſchten Waßers abgegangen find, 
Woraus auch Here BergRath D. Bucholz ein gar 
geng Berlinerblau gemacht Bei Hierauf bat fie 

ſich 


bh) freylich konnte ſich in einem halben Jahr und 
laͤnger vieles geaͤndert haben. 


5... Scchite einer vermeinten 


ſich einige Zeit ſehr wohl befunden außer daß ſie 
noch immer einen ſtarken Leib und einen harten 
Klumpen mit ſich trug. Beil aber ſich wieder Maß 
fer eingefunden hatte und die befchmwerlichen Zufäl: 
Je wieder zunahmen, fo wurde die Abzapfung im 
September abermals widerhohlt, mo eine derglei⸗ 
chen Feuchtigkeit wiever abgieng, etwa 15 Kannen. 
Allein hierauf war ſie nicht ſo wohl, ſondern ihre 
| Umftände verfchlimmerten fich und fie ftarb am gten 
‚Dftober voriges Jahr an der gröften Ermattung. 
Was übrigens dabey zwifchendurch gerhan und 
nicht gethan worden, mag ich, weil ich nicht felbft 
Augenzeuge gemefen bin, nicht erwähnen. 

Genug dieſes war die wichtige Gefchichte, welche 
in hiefigen und umliegenden Gegenden ſoviel Auf, 
merffamfeit und Erivarfung erregt hatte, unterviel' 
getheilten Anmünfchungen vieleicht des Lebens und 

des Todes um den wichtigen Ausgang zu fehen, auf 

den ich felbft als ein großer Theilnehmer begierig 
war, Allein auch hier möchte wohl eintreffen ; 
 Parturiunt montes en rediculus zur 


"Nun alſo zum Auffchluß aller Raͤthſel, ein 
zum Geftiong, ‚Bericht. fo wie er von Herrn Hofe 
Rath Loder, Hrn D. Schulze und Hen Rittler Chir 
rurgus verfertige, auch unferfehrieben und mir von 
den Heren Gemal guͤtigſt iſt mitgetheilt worden. 
1) Der Unterleib war ſehr ausgedehnt and auf 
getrieben, die Schenfelund Süße etwas ödema; 

Se Geſicht und Arme aber ſehr BET 
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2) In dem Unterleib fühlte fich deutlich eine Au- 
ctuation und wir fiengen daher damit an, 
das in demfelben enthaltene Waßer durch eine 
an der Etelle der ehemaligen Paracentofen ges 
machte Fleine Inciſion heraus fließen zulaßen, 
Das heraus fließende Waßer fah roͤthlich grau 
und roch fehr faulih, Es mochte etwa 30 
Kannen betragen. 

3) Bey Eroͤfnung des Unterleibeg, an Beiden A 
die Musfeln fehr bleich und dünne ausfahen, 
erfchien ein großer weißer glängender Sack, 
der das obere Beffen und beynahe den ganzen 
Unterleib ausfülte und aufwärts bis ang Co- 

lon transuerfum reichte, fp daß von den in- 
teftinis tenuibus anfangs gar nichts zu fehen 
war, Diefer Sack war etwas zuſammen 9% 
fallen und e8 ‚zeigte ſich bey genau angeftelter 
Unterfuhung daß es das ausgedehnte rechte 

‚ ouarium far, welches ſich bis ad regionem 
iliacam und lumbalem finiftram erftrefte. 

4) diefes rechte ouarium hatte die Menge des 
Waßers enthalten, denn wir fanden, als wie 
es oͤfneten an der Tiefe des von demfelben ges 

bildeten Saks noch etwas von der nämlichen 
trüben Feuchtigkeit die vorher wie No. 2, an⸗ 
gemerkt worden, heraus gefloßen mar, 

s) Außer dem aber enthielt diefer Saf in feiner . 
Höle ſechs big fieben Fauſt große Knoten, die 
als fie aufgefchnitten murden, theilg hydatides, 
welche mis einem gelbigen Waßer gefüllet mas 

ven 
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ven; theils und hauptſaͤchliche eine. dickliche 
grau gelbe Materie die wie ſcrophu oͤſes Citer 
ausſah, von ſich gaben. Die Knoten waren 
uͤbrigens von einer ziemlichen Feſtigkeit und die 
in derſelben enthaltene Hoͤle, war nad Der 
haͤltniß des Umfangs der Knoten BR nicht 
ſehr beträchtlich. 
9 Außer diefen gedßern Knoten waren — ver⸗ 
ſchiedene kleinere in dem naͤmlichen Sak, die 
eben eine ſolche RAR und kydatides ent 
> hielten. Ä 
7) Gerade über den oſſibus pubis und etwas 
nach der linken Seite zu war ein Knoten in 
dem Sak, der an Größe alle andre uͤbertraf 
und bey nahe wie ein Fleiner Kinderkopf war: 
Dieſer hatte fih ſo gar äußerlich durch Die in- 
tegamenta, fühlen laßen und enthielt. in feiner 
Hole eben ſolche Materie wie.die andern. Wer 
der in dieſem Knoten, noch außer denfelben 
oder ſonſt in der Hoͤle des Saks war etwas 
von Haren, Knochen, Zaͤhnen noch ſonſt der⸗ 
gleichen zu finden, woraus man eine im oua- - 
‚rio geſchahene Conception haͤtte kath 
koͤnnen. 
die tuba —— der rechten Seite war ſehr 
fang und hing mehrentheils feſt mit dem Sak 
zuſammen. Die linke tuba und das linke oua- 
rium waren. im natürlichen Zuſtand. 
9) Hinten hieng dev: Saf mit der vordern Seite 
des inteltini redi ziemlich. feſt zufommen* 
IT | AI ER 10) 
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Schwangerſchafft mit Waſſerſucht. 


r a Der vterus war etwas größer als er im na⸗ 
‘ türlichen Zuſtand zu ſeyn pflegt, Wir fchnitz 

ten ihn mit) einem Stuͤk der vaginae ab und 

+ fanden dag orificium deffelben Zirkelrund und 
hart anzufühlen, auch waren. auf den Seiten 
des orificii Kleine leichte Furchen wie Narben, 
die. wir der ehemals gefchehenen and durch In⸗ 
firumente bewirkten Ausdehnung zuſchrieben. 

Das cauum vteri war etwas groͤßer oder ge. 
raumiger und länger, als es fonft bey einem 
vtero non grauido ift, es war aber weder 
Blut noch fonft etwas darinne enthalten. Im. 

cauo des fundi vteri war ein fcirrhus yon der © 

‚Größe einer Welihennuß, der ſich bis in die 
Höle des corporis erſtrekte und alg er zerſchnit⸗ 
ten ward aus einer feſten gleichſam tendindſen 
Subſtanz beſtand. 

12) das Nez war klein und zuſammengedruͤkt, ſonſt 

aber eben nicht fehlerhaft. 

12) der Magen war von Luft zemlich aufgetrie⸗ 
ben, uͤbrigens aber geſund. | 

13) Die inteſtina tenuia, welche von we oben 
erwähnten Saf zuruͤk gedenft ‚waren zeigten 
an ſich Feinen Fehler, außer daß bin und wie 

ber. einige Verengerungen vorkamen. Das me- 

‚ denterium aber wie auch dag melocolon ſah 
von. den. vielen mit. Blut gefüllten Sefäßen 
roth und entzundet aus und fanden ſich an 
etlihen Stellen einzelne Drüßen in demſelben 
aufgeſchwollen. 
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kun Das inteffinum coecum war von dem Sat | 
fo aus feiner Rage geprüft, daß es hinter dem 
Nabel und etwas nad) der Iinfen Seite deſſel⸗ 
ben lag; auch war eben dieſes coecum ſo 


— son Luft aufgetrieben und auggedehner, Daß 


es wohl drey oder viermal fo groß war ald es 
im natürlichen Zuftand zu ſeyn pflege und Daß 
es daher wie ein Feiner Sak herab hieng. 
Der appendix vermiformis war gang verſtekt 
"und lag hinter dieſer Ausdehnung. | 


35) Am colo transuerfo dag auch beträchtlich 
ausgedehnt war, fahe man an verſchiedenen 


Stellen deutliche Entzuͤndungen, zumal da, wo 
der große Sak des ouarüi Dagegen — 
hatte. 


16) Das colon ——— und die Aexura — 


waren zuſammen gezogen, der Maſtdarm der 


etwas aufgetrieben war, bildete hinter dem gro⸗ 


. fen ouario eine Fontliche S foͤrmige Srammung, 
die in der Aushoͤlung des ‚oflis ſacri lag. 
> Daß die vordere Fläche derſelben mit dem gro⸗ 
fen Saf de8 ouarii zuſammenhieng, ift DIOR Bor 
9, bereits angemerfe worden, | 


17) Das Pancreas war: ‚ohne, Fehler auch Die 


Milz wor in völlig natuͤrlichen Zuſtand. 


18) Die Leber fah äußerlich weißlich, gelb und 


verdorben aus, inwendig aber als fie zerſchnit⸗ 
‚sen ward, fahe man feine Berhärtung oder Eir 
terung oder fonft einen-folchen Fehlen, | 
39) Die Galfenblafe, die nicht fehr groß war, . 


enthielt eine a ſchwaͤrzliche braune Galle, 


deren 


Schwangerfchaft mit Waſſerſucht. 39 
deren Quantitaͤt ohngefaͤhr eine Unze und et⸗ 
was drüber betragen mogte, noch fanden ſich 
zwey Gallenſteine darinn, wovon der eine wie 
eine Haſelnuß, der andere aber etwas kleiner 
war. 

20) Die Nieren und ureteren waren gut, die 
Blaſe enthielt ziemlich viel Urin, mar aber fonft 

ohne Fehler. 

21) Ben Eröfnung der Bruſthoͤle zeigte ſich die 

rechte Lunge an einigen Stellen mit der Pleura 

verwachſen. Die linke Lunge war frey, im ſacco 

Pleurae finiftrae aber war ein roͤthliches Waſ⸗ 

fer enthalten, deſſen Quantitaͤt wohl ein Noſel 
betragen mogte. 

22) Im pericardio war die gewoͤhnliche Quanti⸗ 
taͤt vom Liquore deſſelben. Das Herz war 
klein und welk. 

23) Das Cranium durften wir nicht oͤfnen um 
das Geficht nicht zu entfielen, 


Daß fich oben angegebene Umftände wirklich fo 
wie fie hier befchrieben worden verhalten haben, ber 
zeugen mir durch unferes Nahmeng eigenhändige 
Unterfchrift. Jena am ı2ten Octobr. RR 


Und nun aus alten dieſen das Reſultat ? 
Ey Ey, wie haben wir ung geirre!!! — Vielleicht 
möchte mir mancher wohlmeinender dabey in die 
Ohren gepfiftert haben , und ich fagte mir es feldft 
fehr oft: A tacuiffes, philofophus. manſiſſes! — 
Aber nein — Feiner her Sterblichen iſt, — iſt ge—⸗ 

C2 weſen 


\ 


| ;# Ser. ein, verm. 1. SwaigekknteBofiruche 4 


weſen und wird ſeyn — der nicht irren koͤnne und 
wirklich geirrt babe: — Der Gall iſt zum Verſchweigen 
zu intreſſant. Kann man belehren kann man an⸗ 
dere vorfichtiger machen und ſolte es auch durch 
Fehler geſchehen; — ſo iſt es zum — der Menſch⸗ 
1 sethan, — ſo iſt es Pflicht. — 

Aber unbefangener Sachklundiger und durch 
‚Erfahrung ‚geübter Lefer, wuͤrdeſt du nach der dor 
dir fiegenden Geſchichte, beſonders in fo weit fiefih 
in der Mitte des 1785. Jahres begab, vieleicht 
richt mit ung fo geurtheilt und geirrt haben? — 
freylich dachte ich unzählige mal an wiedernatuͤrliche i 


Schwangerſchaft, an Scirrhoſttaͤten und a. m. 


Und wär ich's allein; fo wuͤrde ich doch meine fonft 
kaltbluͤtige Imagination, Erfahrung, Wiſſen⸗ 
ſchaft — mit einem Wort mic) — anklagen. — 
Inzwiſchen muß ich ‚befennen es bleibt mir bey. 
alle dem Licht, doch viel Finſterniß, bey alle den 
Aufloͤſungen, doch viel Raͤthſeh wenn ich nicht gera⸗ 
de glauben und ſagen ſoll: Das Waſſer laͤuft den 
Berg herunter alſo ld erft da binanfgelaufen — 
Denn die Gefühle mehrer Perfonen waren doch 
gleichformig amd uͤbereinſtimmend. Freylich faͤllt 
wir eins innerhalb einen oder anderthalb Jahr kann 


Am einem Körper eine. große Veränderung vorgehen, 


mancherley Zuſammenſetzungen und Aufloſungen er⸗ 
folgen, aber Spuren von einem oder dem andern 
mußen Doch zuruͤckbleiben. — 

Ald diesmal nur Vergebung, — naͤchſtens wich 
Lice noch einige ſpeculativiſche Betrachtungen! = 
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I. 
Widernatärlide Gebutt 


eines 
monſtroͤſen Kindes 
von 


Chriſto ph Heroldt, | 
HofChirurgus und Regimentsdeldſcheerer in Weimat, 


Ko verdienſtvolles und nüzliches Unternehmen, 
Thenerfter Herr Hofrath, fordert auch mich auf 


Ihnen einen Beytrag zu liefern, der fomohl Ihnen, 


als dent ganzen theilnehmenden Publicum nicht ums 


angenehm ſeyn wird. "Denn er iſt, wie mir duͤnckt, 
in Ruͤckſicht der Geburt, und in Hinſteht auf das 


Geborne merkwuͤrdig, wovon ich eine Zeichnung, 
die, ganz nad) der Natur gemacht iſt, beylege. Die 
Geſchichte der Entbindung iſt folgender | 

Den zıften Januar 1786: wurde ich nach Mit; 
ternacht erfucchet, einer jungen fonft fanguinifchen, 
muntern Frau von 21 Yahren, welche fchen einen 
‚ganzen Tag und faft eine ganze Nacht in Kindes; 
nöthen gelegen hatte, beyzuſtehen, und-fie von der 
Urfache ihrer. Geburts » Schmerzen zu befreyen. 

Da befanntlich eines jeden Geburtshelfers erfte 
Beſchaͤfftigung ſeyn muß, fich fogleich theils nach 
der Befchaffenheit, und nad) den Kräften der Kreis 
Benden, und andern Nebenumftänden, theils nach der 


Lage des Kindes und der Geburtstheile zu erfundigenn | 


fo. that ich auch hier ein gleiches, 
©3. Ich 


Fre Siena Geburt 


46 fand die: Perfon unter anhaltenden heff⸗ 
tigen Wehen aͤuſſerſt erhitzt, unruhig, Angfelich und 
beynahe der Schmerzen halber in der größten Der 
zweiflung; das Geſicht und die Augen waren roth, 
aufgetrieben, fundelnd, und alles. ganz mit Schweiß 
bedeckt. Der Athem ängflich, aͤchzend, heiß und 
- Haben viel Durft mit Aufftoßen, der Puls gefhtwind, 
vol und etwas hart, die Wehen heftig. Ich ſprach 
ihr, befonders ihrer Tugend wegen, und weil fie 
ſchon einmal fehrglüclich gebohren Hätte, Murhzur 
and unterfuchte dann den Leib, der noch ziemlich 
Hoc, auggefpannt und ſchmerzhafft war, alsdann ben 

Zuſtand der Geburtstheile. Ich fand, daß vie Wah 
‚fer, wie bey langmwierigen und ſchweren Geburten 
‚gewöhnlich der Fall ift, verlaufen und die Geburts 
theile Aufferft trocfen waren, Die Gebärmutter 

“war fehr zufammengegogen, und der Krampf ſchnur⸗ 
te den Muttermund fo zu, daB ich nicht vermoͤgend 
war die Finger einzubringen, es hätte denn mie 

— empfindlichſten Schmerz, geſchehen muͤſſen. 

Sch konnte alſo bey dieſem erſten Verſuche mich nicht 

—— der ganzen richtigen Lage des Kindes vers 
chem 

Sch fragte Die Hebamme; von der ich —— 
daß ſie etwa fruͤher haͤtte deutlicher und mehr fuͤh⸗ 
Yen koͤnnen, was ſich vor Theile bey ihrer Unterſu⸗ 
chung dargebothen, und wie ſie alles gefunden haͤt⸗ 
te? worauf fie mir berichtete, daß bey ihrer Ankunfft 

die Waffer ſchon gefprungen gemefen wären, und 
ſie einen confufen Klumpen, von welchen fie nicht 
wußte, wofür fie DR — follse, vorgefun den 

‚hätte \ > Sch 


“ 


eines monſtroͤſen Kindes, | 39 


Ih unternahnt bieranf zum zweytenmal die 
Anterfuchung, und fand; daß der Kopf auf der 
Symphyfi oflium pubis feft auf und mit. dem Geficht 
aufwaͤrts ſtund. Ich ging daher mit meiner Hand 
weiter fort, weil ich ſie nun einmal, obgleich mie 
vieler Mühe eingebracht haste, an den Ruͤcken und 
Nacken hinauf, um die Füße zu fuchen ; fonnte aber 
vor digmal nicht weiter kommen, wegen den mir in 
denWeg kommenden Armen die noch mehr unterwärts 
lagen, und eines anf den Nücken hinauf liegenden 
langlichen, mir ungewoͤhnlich geformten Theiles, 
auch wegen des fehr unleidlichen und ungebärdigen 
Berhaltens der Gebärenden, wozu auch dag flarcke 
unabhaltbare und für die Gebärende äufferft ſchmerz⸗ 
haffte Zufammengiehen dev Gebärmurter kam. 

Die zweymaligen fruschtlofen Berfuche hatten 
mic; und die Kreißende fo abgematter, daß wie 
beyde Erhohlung bedurfften, die ich uoch bey der 
Gebärenden dazu anwendete, daß ich ihe krampfwie⸗ 
drige Umſchlaͤge um den Leib machte, und einige, 
Taſſen Chamillens Thee nehmen Heß, um vielleicht eis 
ne kleine Erfchlaffung der. Gebärmutter zu bewuͤrken. 
— Gluͤcklich war ich, meinen Entzweck auf dieſe 
Art zu erreichen! — 

Ich unternahm alſo nach einer kurzen aber 

noͤthigen Ueberlegung und Erhohlung den dritten 
Verſuch, wo ich nun, indem ich meine Hand ſehr 
ſanffte, langſam und vorſichtig wieder eingehen 
ließ, wider Vermuthen gewahr wurde, daß das 
wiedernatuͤrlich krampfhaffte Zuſammenziehen der 
Gebaͤrmutter in etwas nachgelaſſen hatte, doch we⸗ 
64 nigſtens 
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Ex 


nigftens fo, daß ich meine Hand dur) den Mutter⸗ 
mund gang einbringen und ben ganzen Fötum um⸗ 
greifen konnte. 

Zu meinen Erftaunen, ohnerachtet alles muͤh⸗ 
ſamen Suchens, konnte ich Feine Fuͤße an ihm ent⸗ 


decken; dagegen. fiel min ſogleich ein. verwirrtes, 
ſchluͤpfriges, weiches, elaſtiſches Convolut in die 


Hände Dies mußte mich nothwendig auf — 
Gedanken bringen, daß die Gebaͤrende ein 
fehlerhafftes Kind truͤge und zur Welt era 
würde, Gern hatte iches den Eltern verborgen ge⸗ 


halten, weil ic) ſchon der Art Leute Furcht, ſich 


einbildende Schande und unzehlig vorgefaßte Mey⸗ 


of 


nungen kenne; allein es wollte ſich unter verſchiede⸗ 
nen obwaltenden und hier zu verſchweigenden Um⸗ 


ſtaͤnden nicht verhalten laſſen, weil eine Wechnalbals⸗ 
Taͤuſcherey auch nicht wohl moͤglich war. Ich gab 
ihnen alſo waͤhrend der Arbeit durch Dioture zu 


verſtehen, daß, weil es ſchwer bey der Geburt hielt; 


es manchmal gar wohl möglich wäre, dab Rinder 


| um ib mg der Vehe * i 


einige Fehler an fich haben koͤnnten, woran Eltern 
gar feinen Antheil hätten, und deshalb gar sicht. 
eeſchneden ſondern ſich gefallen laſſen muͤßten, wenn 
es die Ratur ſo, und nicht anders gebildet haͤtte. 

Nachdem ich dieſes alles vorausgeſagt und ſie in 


; etwas vorbereitet hatte, drehte ich diefen in Hünz 
‚den habenden Klumpen herum, denn bey dem Kopf 


konnte ich ihn nicht faffen, fo Daß der Kopf aufwaͤrts 


nach dem Bauch- zu, und das weiche Convolut in 


die obere Beckenoͤfnung fam, 5 an eineWehe ab, 
ihn am Wo und 
zog 


eines monftröfen Kindes. 41 
zog ihn im fchiefen Durchmeffer gelind an; dann 
lößte ich, die Arme und den Kopf und fo brachte 
ich ihn, da die gran ein ſehr weiteg Becken hatte, oh⸗ 
ne große Beſchwerde todt heraus. Sch gab ihniz 
weil der Nabelſtrang nahe an der Inſertion der Nach⸗ 
geburt ſchon abgeriffen war, fogleich der Hebanıme. 
Nun bemuͤhete ich mich die Nachgeburt, welche von 
‚gewöhnlicher Größe, auch der Nabelſtrang am Kind 
etwa eine Elle lang, aber etwag dünne war, ebenfalß. 
herauszuziehen, welches auch ohne große Hinderniß: 
geſchahe und die Geburt allſo hiermit beendigt wurde. 

Nachdem ich um mehrerer Bequemlichkeit wils 
len die Wöchnerin aufs. Bett gebracht hatte, ev; 
hohlte fie ſich von ihrem empfindlichen Schmerz 
bald wieder. Uebrigens befand fie fih in. ihren 
ganzen Wochenberte fehr wohl, war aber in etwas. 
unruhig, über ihe zur. Welt gebrachteg fehlerhaff⸗ 
tes Kind. J 

Die ſchiefe Lage des Kopfes üben: der 
SchaamknochenFuͤgung und noch dazu, mit, nad). 
dem Leib der Mutter zugefehrten. Gefiht mußte 
nicht allein der Kreißenden fo unfäglihe Schmerzen 
nahen, die Geburt erſchweren, fondern ſogar in 
eine midernatürlihe verwandeln, Sie wurde 
deſto fchiwerer , und für den. Accouſcheur mühfamer, 
weil ihm die Werkzeuge fehlten, wozu er nach allen - 
Lehrern angemiefen wird, die Wendung zu machen, 
nehmlich die Züße, denn hier fehlte fogar dag Bel⸗ 
fen, 

Jedeß glaub ich doch die richtige Entfchlüßung 
gefaßt zu haben, daß ich den untern Theil fuchte 

18 in 
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in die Becken Oefnung zu drehen, wo mit einem ge 
Iinden Zug, denn einen flarfen Fonnte ich, da ich 
keinen feften Halt hatte, ohnedem nicht anwenden; 
und einer Fräftigen Wehe in einem guten Becken es 
viel leichter gehen mußte, als wenn ich eine andere 
Lage und Geburt Hatte bewirken wollen’ Denn 
ſelten wird man noch eine. glückliche und gefchtwinde 
Geburt vollbringen, wenn man fich auch bemüht den 
Kopf unter diefen Umſtaͤnden in die gehörige Rich⸗ 
‘tung zu bringen, welches gemeiniglich wegen den’ 
ſtarken Wehen ſehr ſchwer ift, befonders wenn der 
Kopf weit über den Becken Hand hinausliegt ). 
Daß aber diefes fehlerhafte Kind wirklich g& 
lebt und wahrfcheinfich bis nahe an die Entbindung " 
gelebt habe, bemeißt diefeg, daß dag Kind in der 
zweyten Halfte dee Schwangerſchafft fich gehörig 
and flarck bewegt hat, auch ſogar noch deutlich im 


Anfang ihrer Geburtsarbeit. Sch aber fand während 


der Wendung Fein Zeichen des Lebens, Selbft bey 
näherer Betrachtung und Unterfuhung war es 
nicht etwa faulich oder abgefiorben ausfehend, 


auch ließ ſich des ana im geringften niche | 


abfchilfern, und überhaupt war die ganze obere 
Hälfte fo natürlich gut gebildet, daß man von auf 
fen auf die gute Befchaffenheit der innern zur Uns 
terhaltung des Lebens beftimmten Theile nothwendig 
ſchließen Fonnte, En * er — — — ſeyn 

| mußten. | 
De. 


* Der Haken würde frehlich den Accoucheur noch 
haben unterſtuͤtzen muͤſſen, wenn er auf den 
Handzug nicht haͤtte / folgen wollen. 2.0.5 


2 


* 
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Der Nabelſtrang war vollkommen wie bey ats 
dern Kindern, nur etwas dünner und zärter "5 
hatte aljo feine Nahrung und mit diefer die Bewe⸗ 
gung der E‘ffte aus der siemlich großen. Nachge⸗ 
burt, dag alleg ww frifch war, gehdeig erhalten 
Fonuent; 

In der ganzen Schtwangerfchafft haste auch die 
Mutter gar nichts mwiedernatürlicheg bemerkt, denn. 
fie war völlig wie die vorige, die fie eben auch for 
glücklich gehabt hatte. 

- Einen einzigen Umftand aber will ich nett 
ersehlen, um die Geſchichte vollftändig zu machen, 
und die Urfache, die fich die Eltern noch unter 
den dickſten Dunft von Dorurtheilen, Einbildung 
und Aberglauben muͤhſam anfgefucht haben und fich zu 
mehrerer Ueberzeugnug vorersehlen und als wahr vor⸗ 
demonſtriren wollen, Lachen fie nur nicht zu fehr! eg 
ift folgende: die rau warfchon fünf Monat ſchwan⸗ 
ger als ihr Mann eine nackende und abgefederte 
Gans mit abgehacktenFluͤgeln auf den Tisch liegen hats 
‚te, Ex fihneidet, wie gewöhnlich, den Bauch aufı 
zieht die Gedaͤrme heraus und will fie ausſchlachten; 
weil die Frau niemals ein Thier hat ab; und aus 
ſchlachten fonnen wegen einer beffändigen Antipathie, 
‚die fie von Kind an gehabt hat. Die Frau fie ſehr 
bedenflicdy und aufmerkſam zu und — — was den⸗ 
chen Sie? gebuͤhrt ein Kind mit mangelnden Zus 
ben, und ER Gedaͤrmen und Einge⸗ 
meiden, 
&) Hier hätte ih freylich gewuͤnſcht zu wiſſen, wo 
ſich der Nabelſtrang eigentlich inſerirt hätte? 
Anmerk.d. Herausgebers. 
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weiden, ganz. nach. feinem untern Theil * andaer | 
fihlachten. Gans ähnlich! — 


_ Bibernaticihe — 


Schade nur, daß die Hebahme Das ER Die: 


e f einſte Haarflor gebildete Haͤutchen, das uͤber die 
edaͤrme gezogen war. und fie gleichfam ——— 
— Ba —— hattet — 


Wer ſollte den nicht: erſtaunen? nicht wahr ? 2 


- Hier fehen Sie die. fehr. guͤt getroffene Zeichnung 


‚an! — Ich bin gut dafuͤr Sie werden alles finden 
um much, — gläubig, werden. om 


nie 


| Die Freunde: des Verſehens werden in dieſen 


Beyſpiel nicht viel Troſt finden, denn ſchon zu der 
Zeit, wo die Theile der Frucht völlig ausgebildet und. 
rk find, nämlich im fünften Monat müßte fich. 
die Fran. verfehen haben. Wo. waren diefe in- 


der zweyten Hälfte der Schwangerfchaft hingen: 
kommen? Es muͤßten ſich doch, wenn ich auch 


ſagen wollte; es: wäre das fernere Wachsſthum 
durch den Heftigen Eindruck, den die Mutter dam 


von gehabt hätte, gehemmet worden, noch we⸗ 


nigſtens einige Reſte von Beden,, Steif, Schens _ 
ckeln und Beinen zeigen? — Mas follte denn Die. 
doch: auch- ſchon zufamenhängenden. Deden des. 


AUnterleibes zerriffen haben ,. daß. der Foͤtus etwa | 


feine Eingeweide verſchuͤtten mufte?. 

Waruͤm trift nur der, Eindruck die untere Hälfe- 
te: des Kindes? warum nicht auch die obere Haͤlf⸗ 
te, die bey der Gans einen Menfchen eben fo. 
unaͤhnlich iſt, alg der untere Theil. — Menfchen !— 


ſucht die Urfache in- Neben; Umftänden,, in einem: 


wiedernatürlichen Druck, Lage und Mangel des. 
Zufluſſes der Saͤfte, und wenn ihr wollt, lieber 


in den erſten A det —— genug hat, ſich 
gehörig: 


a 
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 Rursze Beſchreibung des monſtroͤſen Kindes"), 
* Erſte Tafel | 

| ‚Die obere Hälfte war ein im vordern Proſpeckt T, 
1. ſchoͤn und ſehr niedlich gebilderes Kind, mit dis 
ner ganz ausnehmend huͤbſchen Phyſiognomie. Der 
Kopf, Hals, die Bruſt und die Arme ſtunden alle unten. 
ſich in dem ſchicklichſten Verhaltnig. Nur fahe man, 
hinter der rechten Achſel ein Stu H, einem Die 
bein oder Schenckel aͤhnlich hervorragen; dag oben 
abgeftumpft war, und ſich in zwey Singer, oder 
Zähen ähnliche Forsfäsze, die noch mit’ etwas Naz 
gel bedeckt waren, endigte. Dieſe fehienen dem 
Mann die größte Aenlichkeit von eehſckten Gan⸗ 
ae ab zugeben. 


neber 


gehoͤrig zu entwickeln, ehe er zu ſeiner Reife tm, | 
und nicht in der Einbildung I — 
Anmerkung des Zerausgebers. | 


Wahrſcheinlich Hat der Einfender gar nicht 
die Abſicht gehabt, eine genaue anatomifche Bes 
ſchreibung zu liefern; fondern hat nur wollen. 
‚von der Bernd, eine genauere Idee geben, 
und alfo foviel anarführt, als fich hat wollen bes 
Ichreiben lafien, ohne die Theile aus ihrer natuͤr⸗ 
lichen Lage zu bringen, oder fie durch ſeciren 
und fepariven zu zerſtoͤren. Deshalb man ihn gütie 
ge Nachfiht. geben wird, Denn fonft wärde man 
noch nach der Gallendlafe, den Nieren, demUnter⸗ 
fehted der Gedärme, deren Ausgange und Oef— 
nung vielleicht einigen Spuren der intern Geburts⸗ 
Theile u. d» gl, fragen können, | 

Anmerk. des Herausgebers. 
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RE fehlte die ganze untere Vorderhaͤlffte 


bes Kindes, Keine Bauchdecken, Becken, Spuren 5 


der Geburtsheile, Beine, nichts bemerckt man von 
allen diefen, außer die heraushangenden und 10 
| u Tafı 2. zeigenden Eingeweide. 
Vorerſt fiel am meiſten in die Augen AAA, die 
Leber, welche Verhaͤltnißmaͤßig groß war, doch. nicht 
merklich in zwey Lappen gerheilt, mie bey eis 
‚nen andern Foͤtus, aber eine eigene Vertiefung, 
‚bildete, worin ſich der Nabelftvang Be inſerirte. 
Sonſt war fie von Farbe und Confiftenz gehörig. 


Leber diefer mehr nach ber Iinefen Seite lag. qu 9— 


das Herz C. noch in den Herzbeutel eingeſchloſſen 


und ganz linckwaͤrts die Mil E. mit ihrem vordern 


ſtumpfen Ende blaulich hervorragend. 

Zwiſchen dieſen Eingeweiden und der Leber 0 
man nichts von einem Zwergfell entdecken. Allein 
ein Theil deg Magens-F fahe Dahervor. > Leber 
dieſen lag das feine Nez und Florartige Haͤutchen 
- DDD, efwag zuſammen gefaltet und unter die 
Hand zurück geſchlagen um die genannten Theile an⸗ 


ſchaulicher und deutlicher darzuſtellen. Und vondie ı 


fen hängt noch eine siemliche Portion D. in zwey 


* 


Zipfeln unter der Leber und dem Grimmdarm G. 


heraus. 
GG find die übrigen Gedaͤrme und befondere der 
Grimmdarm, der fich am dentlichften zeigt, 
Re ee 


* Sollte wohl des Frieds feine Di qua fe- 

tum inteftinis plane nudis extra abdomen: pro«, 

pendentibus natum Arg. 17860. einen ganz 
ähnlichen Fall be fchreiben ?. A. d. 5. 


eines monftröfen Kindes, Mt 5 


Huf der rechten Seite komt oben unter H und 
D der Nabelftvang B heraus, und, läßt vor und 
Hinter fich Gedärme Tiegen; geht über diefe herab 
und windet fi) wieder zufammen und wine drey 
| deutliche) Defnungen dev Gefäße, 


Zweyte Tafel, 


Yuf der Hintern und mehr vechten Seite zu⸗ 
gleich auf der lincken liegend, fo wie die Tab. II. 
es vorſtellt, zeigt fih außer dem Kopf, die lincke 
Schulter F, der linfe Arm I, und der rechte El⸗ 
lenbogen K 

Zwiſchen dieſen gleichſam in der Mitte des Rs 
ckens doch mehr nad) der lincken Schulter faͤngt 
ſich der Stuͤmmel H im der Form eines Dickbeins 
oder Schendels an, fleigt hinter der rechten Schulz. 


ter in die Höhe biß an die Stirn mit einem-abe 


geftumpften Ende, mie Tab, 1. befihrieben worden, 
Unter diefen ift ein häufiger Sortfos Lin welcheoben 
der Nabelfirang B hineingeht, welcher mit feinem 
verlängerten Ende herabhangt; An dem- hautigen 
Fortſatz liegt das zuſammengefaltete nezartige Flor⸗ 
haͤutgen DDD 

Unmittelbar unter dieſen ein rundlich erhabener 
ziemlich großer membranoͤſer Körper E einer Urin 
blafe aͤhnlich. Unter und neben diefen Gedärmen 
GGG melde an dern ausgebreiteten und herunter, 
- hängenden Gefröß CCC befeſtigt find. 
Auf der rechten Ceite fieht noch eine Portion 
Leber A nach ihrer innern und ausgehdlten Flaͤche 
hervor 


III. 


— 


48 rain einen aim 
| stil, 
6 vi id ve 


, einer 
Burbtsengung der ſebahenutier 


von 


9 


G. F. Hirt 


d· A. W. D. und — in Sietan. — 


G.. Kuͤrſchners Frau, 30 Jahr alt, ein Weibchen 
Yon ganz ordinairen Schlage, ließ mich den zoten 
Merz v. F zu fih rufen, und beflagte fich über 
Drücken und Schneiden im ganzen Becken, Schmerz 
beym Ueinlaffen und äußert wenigen Abgang def 
ſelben, offt Froͤſteln und fliegende Hitze, rukweiſe 
Empfindungen wie Wehen und aͤußerſte Mattig— 


NER Sie glaubte ſich ſeit Weynachten ſchwanger 


und erzaͤhlte mir, daß dieſe Beſchwerden beym 
Urinlaſſen ſeit drey Wochen immer nach und nach 
zugenommen haͤtten, der Urin immer ſeltner und 
mit zunehmenden Schmerz en abgegangen waͤre, ſie 
auch mandmal in ſelbigen einen grießartigen und 
dick ſchleimmichten Bodenſatz entdekt haͤtte. Der. 
Unterleib war geſpannt, ſchmerzhaft, der Puls maͤ⸗ 
ſig ſchnell aber etwas hart. ie war feit etlichen 
Sagen verfiopft. 
Ehe ich mich ganz von ihrem wefentlichen Zur 
ftand unterrichten Fonnte, verordnete ich erweichend 
eröfnende Elnfiire, oͤligte Frampfitillende Einreibunz 


gen, Chamillenumſchlaͤge und gab eine Mixtur 
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Pr 5 
aus Ahabarbartinftur, Galpeter, Münzen Waffer 
ohne Wein und Capillaͤr Syrup. An den folgen⸗ 
den Tagen giengen nach wiederholten Elyfiierem 
viele Blähungen und etwas Urin ab ; doch war ſie 
wenig erleichtert, die Krämpfe waren mehr im: * 
Dünnen, fie wurde, troß der Clpftiere ,. wieder 
verfiopft, Diefe giengen nur mit wenig dicken 
Schleimflumpen ab, Ich gab MittelSalze mie 
Krampfſtillenden Mitteln auf mancherley Ark, end⸗ 
lich auch mit Opium. Sie befam den sten Aprill 
etlihe Stühle mit Erleichterung ; aber der geringe 
Urinabgang mit vielen Drücken blieb, 

Der Puls fieng den zten an heftiger, härtere 
dabey zuͤſammengezogener zu gehen, die Kraͤmpfe 
wurden allgemeiner, doch mehr im Schoos konzen⸗ 
friert, Ich fürchtete einen Abgang der Frucht wel⸗ 
hen ich durch die dienlichften Mittel, die ich fo 
geſchwind als möglich anwenden ließ, abzuhalten: 
fuchte, Ich ließ Daher ven gten eine kleine Ader⸗ 
läße am Arme anftellen, um mich deſto mehr son 
ihrem Zuftand zu vergemwiffern, bat ich fie, fi) von 
mir unterfuchen zu laffen ; alfein ich mußte bey 
meiner immer fruchtlofen Bitte fehen, daß täglich 

die Schmerzen, die Mattigkeit, und ——— des 
Unterleibes zunahmen. 

Am roten ließ fie ſich endlich von einer Heb⸗ 
amme unterfuchen, welche mir mit großen ängftlis 
chen Gefchrey berichtete, es ſey alles verſchwollen 
und fie fühle — nichts. Hierbey war. ich alfo nicht 
flüger als vorher, und meine Bitte war abermalg 
fruchtlos. Sie hatte dabey beſtaͤndige Neigung 

Archiv d. Geburtsh. iſtes sSt. D den 
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den Urin zu laſſen, mit Schmerzen gleich den hef⸗ 
tigften Wehen und feit vier Tagen nicht den minz 
deften Abgang deffelben und die untere Gegend des 
Leibes ſchwoll immer mehr an. Bey Applifation 
bes Cyſtiers gieng dag Nöhrgen platterdings nicht 

Hineim | 
Endlich da die Schmerzen aufs höchfte fliegen, 
erlaubte fie mir den Angriff, und hier hatte ich Gele 
genheit die bisher feltener besbachtere Zuruͤbbeugung 
derGebaͤrmutter Cretrouerfio vreri), die vielleicht oͤfte⸗ 
zer vorkommt als man glaubt die ſchon oft verkannt 
worden 2) und Urfache eines ſchrecklichen ſchmerz⸗ 
haften Todes worden ift, fehr deutlich zu entdekken. 
Sowohl die Außern als innern Geburtstheile 
waren heiß und geſchwollen, die Scheide ganz 
nach vorn unter die Schamknochen ‚gedrängt. Es 
fand ein runder unbemeglicher Ball, gerade wie 
ein eingefeilter Kindskopf mitten im Becken, die 
— hin⸗ 
+ Den Alten ſcheint fie doch auch nicht ganz uns 
befannt gewefen zu feyn, wie auch fchon Herr 
HR. Öruner im Almanach für Aerzte u. 
Nichtaͤrzte aufs Jahr 1787. gezeigt hat, da 


fie Hunter für ganz neu erklären wollte, nur 


wünfchte ich nicht das Wort Umftilpung, das 
mehr won inverfione vreri gelten kann. Auch Roͤ— 
dericalaftro,vanDövern, Sartorpb,Rogert, 
Wiczek, Wall, Plenk, Ratzenberger, Baumz 
garten, Mekel, Willich, Waiz, Schaͤffer in 
Baldingers Magazin und Richters chirurgiſche 
Bibliothek und a. haben ſie ſchon erwaͤhnt. 
MNaͤchſtens wird auch Hr. Jahn einer meiner vorz 
züglichen Schüler diefe Materie nebft der Ges 
ſchichte umfländficher anseinandgr ſezzen. A. d.5. 
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Hintere Wand der Echeide war ganz herunter in 
eine Falte gedruckt, geſchwollen und heiß. Kaum 
und mit außerordentliher Mühe erreichte ich mit 
der Spike zweyer Finger dag eine labium orificit 
vterini, welches hoch oben am innern und obern 
Hand der Schamfnschen fland, ich drückte dieſes 
mit mäßiger Gewalt ab, zurück, und augenblic 
lich fchoß ein hefftiger heißer Strom von Urin (es 
waren gegen neun Pfund) über meine Hand, 
Nun verfuchte ich die Nepofition , ließ meiz 
ne Patientin auf die Kniee und Elibogen flügen, und 
den Kopf auf einen fchiflichen Gegenftand auflegen, 
gieng mit der linfen Hand fo ein, daß der Ruͤkken 
der Hand unter dem Schambogen und deffen Si; 
sung hinauf dringen Fonnte, ergriff, nachdem ich 


fo hoch als möglich mit zweyen Fingern der lim; 


fen Hand hinaufgegangen war den Muttermund 
um ihn herabzuziehen indem ich zugleich mir zwey 
Fingern der rechten Hand in den Maſtdarm griff 
und den GebaͤrmutterGrund nach den Nabel auf 
und vorwärts druckte. Dieſer Handgriff aber 
fruchtete wenig, und nur fo lange als meine Fin⸗ 
ger dabey waren, es blieb alles auf den alten Flek⸗ 
fe: Sin diefer Lage ließ ich ihr nun gleich und fo 
auch an den folgenden Tagen alle Abend ein Chſtien 
geben, fie durfte nicht auf den Rücken liegen, fone 
dern faß Tages über, oder lag auf den Knien und : 
fchlief auf dem Bauche und der Seite, 
Das Fieber nahm feit den zehenden fehr zu, wo⸗ 
ben Hauptfächlich die Nächte Aufferft unruhig waren. 
So fehr fie auch fich ea Trinkens enthielte um 
den 
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den Urin nicht zu vermehren, fo. fieng doch ‚gegen 


Abend das Drücken wieder an, und ich mußte zu 


‚ihrer Erleichterung oft den- Hein vielleicht wohl 


taͤglich zwey bis dreymal mit dem Catheter ablaſ⸗ 
ſen. Um dieſe Zeit unterließ ſie einmal vor Nachts 
ſich ein Cyſtier geben zu laſſen, aber die, drauf fol⸗ 


gende Nacht war ſo voller Schmerzen, die Hitze 
fo heftig, daß fie aus Furcht vor einem ſchnellen 
Todte gleich fruͤh communicirte und ihr Hauß be⸗ 


ſtellte. 
Unterdeſſen wiederholte ich meine Repoſitions⸗ 
Verſuche, auf alle erdenkliche Art, aber es blieb 


vbeym Alten; die Einbringung des Catheters war 


befsnders anfänglich fehr mühfam; weil die Def 
nung der Harnröhre ganz zurucigesogen war, Bis 
zum zoten April ging immer viel iumentöfer Mein, 
manchmahl voll zäher Schleimflofen mit etwas 
Blutgeſtriemt ab, welcher oft den Catheter vers - 


ſtopfte. Mit einem gewöhnlichen altvaͤteriſchen 


⸗ 


Catheter der zwey Schlitze an der Seite hat, wuͤr⸗ 


de ich alſo keinen Urin bekommen haben, mein Ca; 
theter ift aber nach der Levretſchen DBerbefferung 
am Ende ganz offen, welche Deffnung die Sonde 
durch. ein accurat paffendes Knoͤpfgen anſchließt. 
Er lief oft blau und braun gelb an als waͤre er im 


Feuer gegluͤht worden. 


Bey Ablaſſung des Urins fie um. diefe 
Zeit immer einen faſt unwiederſtehlichen Yang mit zu 
drücen. Der Muttermund mar immer fo ſchwammicht, 
weich und groß, dev Mutterhals ſo kurz, wie ex 
im lea des ſiebenden Monats au feyn pflege. 

Der 
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Der Harngang war wulſtig, dick und etwas nach 
der rechten Seite zugeſchoben und gepreßt. Schon 
am ı4tem merkte ich, daß der Muttermund ſich et⸗ 
was herunter ſenckte, und nach den 2oten ſtand er 
allemahl vor Ablaſſung des Urins halb auf den 
Blaͤſenhalſe, nachher gerade in Bekken. | 
Unter andern vergeblichen Einfällen ihr bald 

zu helfen, Fan ich auch auf den, ihr ein eigen dazu 
gemachtes Suretiſches Mutterfränsgen nad) Cams 
pers Verbefferung mit fehr tiefer Kande zu ſetzen; 
es faß den ganzen Tag gut, aber Abends fobald 
das Drucken und Zwaͤngen wieder anging, wurde 
es fchief heraus gepreßt. Ich wurde alſo gende 
thigt es nach zu laſſen. 
Indeß fuhr ich mit meinen ——— ſo 
‚wohl durch Handanlegung, als durch ArzeneyMit⸗ 
tel emſig fort, ließ fleißig erweichende Krampf⸗— 
ſtillende Clyſtiere geben, machte erweichende, krampf⸗ 
ſtillende und kuͤhlende Umſchlaͤge abwechſelnd mit 
dergleichen Baͤhung, ſuchte durch eine Salzmixtur 
aus Salpeter, Salmiak in Melißen und Chamillen⸗ 
Waſſer aufgeloͤßt mit Diacodienſyrup verfuͤßt, die 
Heftigkeit des Fiebers zu daͤmpfen, und hatte bald 
das Vergnügen zu ſehen, wie die Zeichen der Bela 
ferung nach und nad) eintraten, Beſonders ers 
folgte nun feie den 2sten freywilliger ofner Leib, 
das Drücken und empfindliche Zwaͤngen wurde imz 
mer mäßiger, fie befand fich überhaupt von Stund 
zu Stund leidlicher. Auch befam fie oft Reiz zum 
Urinlaſſen, der auch nach und nach von ſelbſt ab⸗ 
zutroͤpfeln anfieng, big er ſich endlich in ein 
— RI Stroͤhm⸗ 


= 
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| Stroͤhmchen verwandelte, wo es aldenn noͤthig war 
nur dann und wann, endlich einen Tag um den 
andern und zulest ſeltner mie den Catheter nachzu⸗ 
‚helfen. Beym Unterfuchen Fonnte ich bemerken, daß 
der Muttermund ſamt der Gebaͤrmutter ſich nach 
und nach der Bekkenlage naͤherte und ſich in feine 
natuͤrliche Hohe und Lage zog. Dieſes bewirkte 
auch, daß: ſich dieſes richtige und fuͤr die arme 
Frau empfindlichſte Symptom am 28 und 298e fehr 


verminderte und bey nahe ganz nachließ, nämlich der- 


‚ Bein floß oft und fehr leicht ab. Ich gab von nun an 


‚mehr flärfende Mittel um die Theile in ihren. natür; 


lichen Lagen und Verrichtungen zu befeftigen. Schon 
‚am ıten May und an den folgenden Tagen war 


nun die gehörige Austretung des Urins vollfony 


‚men wider hergeftellt und fie befand fich wohl, | 


Sie fieng nun an, fic) ihren Haußweſen zu wid— 


‚men ; allein feitdem fie ihre häußlichen Gefchäfte 
‚ganz wieder verrichtete , fpührte fie nur noch im 
Kreutz und in der Schenfelbewegung eine Empfinz 


dung, als ob diefe Stellen etwas muͤrbe und, zer 


ſchlagen wären. 


Uebrigens gieng fie in ihrer Schwangerfhnft 


bis auf den roten October gehörig ohne meitere 
Naͤchtheile zu empfinden fort, wo fie fich ihrer 


Entbindung näherte, Diefe wurde auch nad) einer 
ziemlichen befchmerlichen und langen Geburths-⸗Ar⸗ 


«beit, die durch unregelmäßige Wehen und eine 


ſehr vorn überhängenden Leib verurſachet worden 
war, endlich noch gluͤcklich vollbracht ; obgleich 
des Kindes Ro anfangs sehr schief und feſt ges 

gen 
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gen daß Vorgebuͤrge zuftand, und deßen Durch 
gang uͤberdieß noch gehemmt wurde. 

Die wahrſcheinliche Veranlaßungs urſache 
C(cauſſa praediſponens) bey dieſer Frau Mar ein 
in den kleinen Durchmeſſer der obern Oefnung 
durch alzuſtarke Hervorragung des Vorgebuͤrges 


entſtandenes enges Beken. Dieſes gab, theils die 


aͤuſſerſt ſtarke Aushoͤlung des Ruͤckens, theils auch 
die Erzaͤhlung, wie ſauer ihr die noch zwey leben⸗ 
den Kinder bey. ihrer Geburt worden wären, twels 
che fo feſt und fo lange im Kreutze weftanden häts 
ten, die jetzige ſchwere Geburth und endlicz dag 
Gefühl felöft, zu erkennen, Diefer fehlerhafte Bau 
hatte twahrfcheinlich die Gebährmutter aus ihrer 


geraden Richtung verdrängt und ihr Diefe che 


sung gegeben. 

Die Gelegenheits Urſach aber mag wohl, wie die 
böfe Welt fagt, ein kleiner Diebſtahl geweſen ſeyn. Um 
den. Strafblicken des AccisBedienten zu entgehen 
hob fie erwan fünf Wochen nah Wennachten 
ſchnell und hitzig ein maͤßiges Fäßgen Bier von 
der Erde auf, ftüste es in die Hüften und eilte 
damit eine viertel Etunde weit nad) Haufe, fühlte 
aber damahls bloß nachher beym Buͤcken ein fleis 
nes Ziehen in Hüften. Sonſt laßt ſich in der ganz 
zen Gefchichte ihres Lebeng Feine andere wahrſchein⸗— 
lichere Urfache der Zuruͤckbeugung der Gebaͤrmutter 
auffinden. Sie war auch ſchon fFarf genug! ı 

Dhngefähr vier Wochen nad) ihrer Nieder⸗ 
kunft, ließ ſie ſich wegen eines befuͤrchteten Mutter⸗ 
vorfals von mir MN und ich fand for 


Da ge 
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gar imstehen, daß die Gebaͤrmutter doch eine ſchie⸗ 
fe Neigung mit dem Muttermund nach vornen zu 
hatte, und tiefer Berabgefunfen war als es im diez 
fer Periode noch gewöhnlich iſt. Staͤrkende und ges 

lind sufammensiehende Mittel, Falte Somentatignen 

thaten durch Hülfe eines Schwammes applicirt ge 
gen lekters die gewuͤnſchteſten Wzuͤrkungen. Ich 
— ſie isf — geſund und wohl, 





IV. 


Abhandlung 
über: =; 
die alte und neue Geburtshilfe 
| vorzuͤglich 
in Kückf cht der höhern oder wiſſenſchaftlichen 
en Entbindungs- Kunſt 
von 


een Philipp Hagen 
ordentlichen Öffentlichen Lehrer der ER 
HebammenSchule. 


$ Mon ih die Entbindungs Kunſt als ein allg 

mein anerkanntes, höchft nüslicheg, zur Bevölferung 
en Gefchäfte anpreifen wollte, fo würde 
ich nichts Neues fagen, und es würde folglich die; 
” Aufſat — geweſen sh wenn ich aber 
bie 


Abhandl, üb, diealte u. neue Geburtshulfe ꝛc. * 


die heutige Entbindungs Kunſt mie "der alten ver⸗ 
‚gleiche, und finde: daß fie fich fo fehr zu ihtem Vor⸗ 
theil vervollkommet, ja, für die Menfchheit im⸗ 
mermehr und mehr unentbehrlicher macht, fo glaube 
ich, Feine vergeblihe Arbeit diefer Art unternom⸗ 
men zu haben, und zwar unt fo viel mehr, wenn ic) 
dieſes Gefchäfte von der Geite beleuchte, wo es 
noch zur Zeit faft völlig verfannt, oder von den Al⸗ 
lerwenigſten nach Würden gefchägt wird, 

Ich münfchte daher folgenden Auffaß alg eine 
Einleitung im die wahre Geburtshälfe, und wie - 
man fie eigentlich betrachten, je, wie man fie nach 
ihrem innern Werth ſchaͤtzen müffe, anzufehen! 

Bor allen Dingen ift nöthig, fich einen deutli⸗ 
chen Begrif von der gemeinen und hoͤhern Ent⸗ 
bindungs Kunſt zu machen, ohne welchen Begrif 
immer, Dunckelheit und Verwirrung herrſcht, und 
wo der wahre Gefichtspunft, um dieſes einzufes 
hen, jederzeit verrüft bleiben wird. 

Die gemeine EntbindungsRunft ift nichts am, 
ders als die fogenante Hebammen» Kunft, eine Kunft, 
‚welche dem Wortbegriffe nach, mehr Handwerks⸗ 
mäßig, mehr mechanifch getrieben, und gemeinis 
gli) von Perſonen weiblichen Geſchlechts ausgeuͤbt 
wird. 

Die Höhere oder Wiſſenſchaftliche Entbindungs⸗ 
Runſt iſt von jener unendlich unterſchieden; weil 
fie wuͤrklich gelehrte Kenntniſſe und Urtheile voraus⸗ 
ſetzt. Denn außer der ZergliedrungsKunſt des 
menſchlichen Koͤrpers uͤberhaupt, und insbeſondre 
der weiblichen Geburtstheile, muͤſſen phyſicaliſche, 

D5 phy⸗ 
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phyſiologiſche/ pathologiſche — ET 
sche Vorkenntniſſe 9), als Grundmifienfchaften ers 
fernt, zugleich die Mathematik beſonders die anges 
wandte, nämlich die Mechanik mit der Rechenkunſt 
ſtudiert, alsdenn erſt der theoretifche Theil der Ge 
burtshuͤlfe, und unter Anführung eines geſchickten 
Lehrers die ausübende EntbindungsKunſt erlernt 
werden, und um alles dies zu erlernen, wird ein be= 
ſonderes Genie und ein ntit glüflich Förperlichen Natur⸗ 
gaben verfehener Juͤngling erfordert. Daher wird die 
Höhere EntbindungsKunft einzig und allein von Per 
fonen männlichen Geſchlechts, bearbeitet, man nennt 
dieſe daher Geburtshelfer oder Accoucheurs. 

Die gemeine Geburtshuͤlfe oder die Hebammen⸗ 
Kunſt iſt eigentlich betrachtet, ganz einfach, denn 
die Hebamme unterftüßt die Kreifende bey der Gr 
vburt, und damit diefe glücklich von Statten gehe, 
giebt fie der Gebärenden die einfachften Negeln, wie 
fie ſich nämlich in den verfchiedenen Graden der 
Beburtszeit zu verhalten, Cich rede hier blog von 
Hernünftigen Hebammen) und wie fie die Wehen zu 
verarbeiten habe, zeigt ihr die gehörige Stellung und 
Lage je nachdem die Art der Geburt iſt r empfängt 
das Kind, beforgt die, von’ der Natur ansgefriebene 
Nachgeburt, behandelt Das neugebohrne Kind und 
die Muttee, dies ift die aller gemeinfte und einfach 
fie Art der gemeinen Gebureshülfe, Hebammen 
sea welche ſchon den Unterricht in der 
Heb⸗ 

*) Einige Chirurgiſche Kenntniſſe moͤchten wohl 
auch ie: überfläffig ſeyn. — 5 | 
4 % 
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HebammenSchule genoſſen haben, gehen noch einen 
‚Schritt meiter; fie Fennen aus dem Angrif oder 
Zufühlen (Toufchieren) die Arten der bevorſtehenden 
Geburten ; fie wiſſen daher eine bevorſtehende natuͤr⸗ 
Jihe Geburt, von einer. wiedernaturlichen zu unter 
» fcheiden ‚bey Tezterer unternehmen fie, und zwar zur 
rechten Zeit, wenn fie Anzeige Dazu haben, die Wen— 
dung, und da ihnen aus dem genoffenen Unterrichf 
in der Hebammen Schule der Bau des Beckens, 
der. Geburtstheile, die Merkmale der Unterfcheis 
dungstheile des Kindes befannt find, verrichten fie 
ſolche GeburtsFaͤlle nach den Kegeln der Kunft, fo 
wie fie fie von ihrem Lehrer erlernt haben, fie 
wiſſen aber nicht leicht Urfachen und Würfungen an⸗ 


zugeben, und nie wird eine ſolche Hebamme mehr 
als gemeine Kenntniſſe von ihren Berrichtungen er⸗ 


werben. E8 ift ſchon genug, wenn fie nur Die Gräm 
ze beftinnmen koͤnnen, wo ihre Kunſt aufhört, und 


mo die höhere Entbindungsfunft ihren Anfang 


nimmt. *) 


Da nun aus der Erfahrung bekannt ift: daß die - 
mehreften Geburten natürlich ‚zu ſeyn pflegen, fo 


läßt fi) daraus ganz ungezwungen fchließen, daß 
die gemeine Hebammen Kunſt seinen gröffern Umfang 
| ‚als 


”) Wird dies durch guten Unterricht gewonnen, denn 
ift wahrhaftig viel gewonnen, Doch fordere ich 
von ihr auch noch Kenntniffe und Behandlung der 
Nachgeburt und Blutflüffe, wo gewiſſe Fälle. die 
Mutter viel gefchwinder töden koͤnnen, che der 
Geburtshelfer herbeyeilen kann. 

Anmerkung d, Herausgebers. 


x 


a 

als die höhere EntbindungsKunft Haben mäffe, und 
baß folglich jene allgemeiner und ausgebreiterer für 
das menſchliche Geſchlecht ſey. Iſt es denn wohl 
zu verwundern , daß von den aͤlteſten Zeiten an 
Perſo nen weiblichen Geſchl echts dieſes Amt uͤbernah⸗ 
men, weil auſſerdem die Schaamhaftigkeit und ein 
tief eingewurzeltes Vorurtheil von jeher das maͤnn⸗ 
liche Geſchlecht davon ausſchloß? Nur blos in ſelte⸗ 
nen, aͤuſſerſt ſchweren Faͤllen, ſuchte man Zuflucht. bey. 

dem Hehearzt oder Gebuͤrtshelfer. Dieſe aber wa⸗ 

ren in den vorigen Zeiten, aus Mangel der Erfah⸗ 
rung bey natuͤrlichen Geburten, folglich unbekannt 
mit dem Hergange einer widernatuͤrlichen, oder 
| ſchweren Geburt, mit einem Wort mehr oder weni⸗ 
ger unwiſſend und unerfahren in der ausuͤbenden Ge⸗ 
burtshälfe, fie verrichteten ihr Amt gemeiniglich 
ungeſchickt, ja oͤfters barbariſch und grauſam, was 
ren folglich — opferten insgemein Mutter 
und Kind auf *), zogen ſich dadurch den Haß und 
Verabſcheuung der Weiber zu und auf ſolche Art 
blieb die wahre Geburtshuͤlfe immer im dun— 
deln. Dbgleich einige, wuͤrcklich aufgeflärte Maͤn⸗ 
ner, welche fich damit befchäftigen wollten, hin und. 
wieder anfftanden, fo fahe man fie doch mit En 
fegen und Schaudern an, dazu Fam noch überdieg. 

der — und Fe der Hebammen, welche 
— ihres 


Auch Sao bie angeblichen Seburtshelfer 

gemeiniglich elende Chirurgi, Balbierer u. d. 9 
die weder Kopf, noch Inſtrument hatten und für, 
ihre Zerfleifehungen überdiß noch einen kaum zu 
erſchwingenden Lohn nahmen. HI 
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re Eigennutzes wegen; Geburtshelfeer mit hen 
ſchwaͤrzeſten Farben abzumahlen fuchten, fie als Bar⸗ 
baren verfchrieen, folglich den leichtglaubigen Theil. 
des Publicums uͤberredeten, daß Geburtshelfer, 
vermoͤge ihrer Kunſt, voͤlli ig unnuͤtze Mitglieder deu 
menfchlichen Gefellfchaft waͤren. Dies iſt die Ges 
fchichte der wahren Geburtshuͤlfe in den ältern. und 
neuern Zeiten. Da indeffen doc einige Beyſpiele 
vorhanden maren, daß Männer von Einficht und 
Erfahrung glüdliche und zwar auffallend merkwuͤr⸗ 
digeEntbindungen unternommen haben, wo pffenbar, 
ohne ihre Hülfe und Beyſtand, Mutter ud Kind 
verlohren gegangen waͤren; oder, wo Hebammen 
fchlechterdings aus Inmiffenheit, Mutter umd Rind 
ohne Rettung aufgeopfert hätten, fing manı an fols 
hen Männern einen Schein von Zutrauen zu erfens 
nen zu geben Y; endlich gab man“ der Wernunft 
Gehoͤr; man ſuchte Huͤlfe beym Geburtshelfer, 
und fand ſie — 

Es iſt aͤußerſt merkwuͤrdig, daß dieſer Zeitpunft, 
ſich naͤmlich des Beyſtandes eines erfahrnen Geburts⸗ 
helfers zu bedienen eigentlich erſt ſeit 130 Fahren 
eingeführt worden, und im Vergleich des vorigen 
Zeitraumes der Welt, ift diefe Kunft wuͤrklich nem. 
Menfchenfreunde und edelnenfende Eeeler, denen 
das Wohl und. Weh ihrer Mitbürger am Kerken 
lag ‚ und die.den großen Schaden und Verluſt ein⸗ 

fahen, 

) Aber doch immer nur noch im einzelnen Läns 

dern und am allerfpäteften im unſerm ‚Lieben 
Deutſchland. 
A. d. ER 
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fahen, welcher durch die Unvollkommenheit der & 


burtshuͤlfe dem gemeinen Weſen zugezogen wuͤrde, 
fiengen endlich an, ſich über die Vorurtheile des ge 


meinen Haufens hinwegzuſetzen; fie unternahmeng, 
die ganze Geburtshälfe nach gewiffen Grundfägen 


zu lehren, und auszuüben. Zu dem Ende glaubs 
ren einige, es wäre der befte und ficherfte Weg/, 
ſelbige mit der Hebe- und Meßkunſt zu verbinden, 


mit einem Wort: ſie, durch Mathematiſche Lehrſaͤ⸗ 
tze zu erlaͤutern und zu erklaͤren; ſie glaubten auf 
dieſem Wege die Geburtshuͤlfe auf einen fichern, 
und unträglichen Grund zu bauen, ja, fie Dadurch 


zu einem. gewiffen Grad der Vollkommenheit zu - 


bringen, Dies waren die Zeiten eines berühmten | 
La Wiotte, Wienards, Deventers, Smellie's, 


Roͤderer's vorzüglich eines berühmten Levret's 


und Steins. | 

Zu laͤugnen ift e8 nicht, daß wenn diefe in ihrer 
Art allein gewiſſe Lehrart in der Entbindungsfunft 
eingeführt werden Fünnte, feine Frau, fein Kind, an 
den Folgen der Entbindung ſterben koͤnnte, denn wer 
bat wohl jemals an der Gemwißheit und Unfehlbar; 
feit mathematifcher Säße gezweifelt? Jedoch um 
fer Körper‘ beſteht nicht allein aus Punkten, Linien 
und Flächen, nein! er ift fo Fünftlich, fo auſſeror⸗ 


dentlich kuͤnſtlich gebaut, daß Fein Sterblicher je 


mals im Stande fern wird, defien Gtructur und 
Zufammenfegung auf dag genauffe zu berechnen, 
noc viel weniger der Mifchung der Säfte, Würz 
fung und Gegenwürfung der fluͤßigen und feften 


heile iu beſtimmen. Es folgt alſo unwiederſprech⸗ 
lich 


u 


/ 


und neue Geburtshüffe, 3 


lich daraus, daß die obengenannten Wiffenfchaftere 
blos nad) richtig angefiellten Erfahrungen Ca pofte- 
riori) angewandt werden, und wir folglich, vom 
der Würfung auf die Urfach, und nicht von der Ura 
fach auf die Wärfung, durch fie fchlieffen muͤſſen. 
Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet: ift die Ma⸗ 
thematick und Mechanick dem Geburtshelfer mehr. 
voder weniger entbehrlih, Nach meiner Meinungs 
muß ein Geburtshelfer fuchen, die Natur zu frus 
dieren, er muß fih nicht von dieſem allein unz ' 
trüglihen Wege, welcher zu feiner wahren Voll⸗ 
fommenheit führt, entfernen, Diefe Kunſt ift frys 
lich ſchwer, ich muß es geſtehen, jedoch glücklich iſt 

der, welcher feinen Kopf nicht mit einem Chang 
vertvorrener Begriffe und unverdauter Syſteme einiz 
ger Mode  Schrifefteller, angefüllt, fondern der 
Natur getreu, in ihren einfahen Würfungen nach⸗ 
gefpürt, und alsdann treulich folgt, Es hat mie 
daher der Gedanfe eines William Temple, aug 
mehr als einer Urfache ungemein gefallen; weil 
er fo ganz mein eigner ift, indem er ſagt: 

„Die Menge von HuͤlfsMitteln, die. wir von jer 
„der Art von Schriften in Händen haben, dienet 
„mehr dazu, die Erweifungen des Genies niedersus 
„drücken als fie zu befördern, Es ift fehr möglich, 
„tagt diefer GSchriftfieler, daB man dadurch mehr 
„verliert als gewinnt; daß man die Kraft feines eig⸗ 
„nen Genies ſchwaͤcht, indem man e8 nach dem Ger 
„nie anderer bildet; daß man weniger eigne Kennt⸗ 
„niſſe hat, indem man fich mit den Kenntniſſen feiner 
„Vorgänger begnuͤgt, ſo bleiben Leute, Die fich auf 

„fremde 


; x 
64 vebher die alte | 
„freunde Milde als auf eigenen Fleiß berlaſſen 
„immer arm, und wer weiß, ob nicht Gelehrſamkeit 
„ſelbſt die Erfindungs⸗Kraft bey dem ſchwaͤcht, der 
„große natürliche Talente beſizt? ob nicht das Ge 
„wicht und die Menge von fremden Gedancken und 
„Borftellungen, feine eigne unterdrücft, ſo wie ge 
„haͤuftes Holz zumeilen einen Fleinen Funken auslöfcht, 
„ber fonft zur Slamme aufgelodert wäre? Die Staͤr⸗ 


5 „ste des Geifteg gewinnt eben fo wohl alg die Staͤrke 


„des Körpers, mehr durch Die Waͤrme der Bewegung 
„als der Bekleidung, ja, ein zu ſtarker Grad dieſer ver⸗ 
Aborgnen Hitze macht vielmehr die Menſchen ſchwaͤcher 
„und kraͤnklicher, als fie auſſerdem ſeyn wuͤrden, ). 
Dies iſt die wahre Urſache, warum ich mein Sys 
ſtem von der Geburtshuͤlfe, faſt blos aus mir ſelbſt, 
durch eignes Nachdenken, unterfüge durch öfters. ' 
angeftellte Erfahrung, und Schluͤſſe, als dag ein⸗ 
fachfte in feiner Art, der Welt vor Augen gelegt habe. 
Ich Habe von jeher. blog die Natur zu Nathe geos 
gen, Durch diefe göttliche Führerin geleitet, iſt es 
mir gelungen, Die herrlichſten Entdeckungen: in der, 
Entbindungskunſt zu machen. 

Ehe ich weiter gehe und die Vorzuͤge der hoͤhern 
Entbindungskunſt in den neuern Zeiten, zu beleuch⸗ 
ten ſuche, ſehe ich mich genoͤthigt, einigen Leſern zu 
Ai ME Ban vieleicht mit meinem Syſtem ) 

unbe⸗ 


rs Denise Magazin 17850 ates Stuͤck. 


* das ——— Syſtem in der Geburtshuͤlfe, 


findet man: in es eines neuenehrge⸗ 
baͤudes | 
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unbekannt find, felbiges. im Cfelet, oder als eine 
Skizze, folgendermaßen zu ſchildern: 

Ich theile demnach) alle Geburten —— in 
wahre und falſche ein; erſtere werden in natuͤrli⸗ 
che, widernatuͤrliche, und ſchwere; die natuͤrli— 
chen in vollkommene und unvollkommene; die wiz 
dernatürlichen in wefentliche,, und fünftliche; und 
in doppelte oder einfache, in leichte und ſchwere. 


Die ſchweren Bopfgeburten theile ich wiederum 


in die, fo ohne und. in die; fo mit verletzenden Werk 
zeugen vollendet werden, | | 
Bey allen Geburten, fo wie bey allen Schwan⸗ 


Herichaften ; ift dag zufühlen (Touſchiren) eineg der 


weſentlichſten und unentbehrlichften Verrichtungen, 
öhne welches man fich unmöglic) von der bevorfie, 
henden Schwangerfchaft und Geburt, einen deutlis 
chen Begrif machen kann. Diefes theile ich in drey 
Arten, nämlich: in das äuffere, innere und voll⸗ 
Fommene. Erſtres wird vornaͤmlich während der 
Schwangerfchaft, um die fage des Kindes; und 
deffen Stand zu erforſchen, auch den Bau des Bek— 
kens, und die aͤuſſern Geburthstheile zu beſtimmen, 
unternommen. Die zweite Art des Touſchirens, 
| wird 
baudes der praktiſchen Geburtshilfe, wel— 
ches 1781 umd 1782 bey Friedrich Nicolai in 
soo in 2 Iheilen heraus gekommen ift; desgleichen 
in dem Derfud) eines allgemeinen Hebam⸗ 
men Catechismus. Berlin 1784, ferner in 
einigen neuen Endeckungen und Aufklaͤrun⸗ 
‚gen ın der Geburtshülfe Berlin 1786) 


Archiv, d, Beburtsh, iſtes St. E 
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wird anffer der Schwangerſchaft / in der Schwan⸗ 
gerſchaft, und zwar vom dritten Monate an, bis 
zur Geburt, den Geburtshelfer belehren: ob ein 


Frauenzimmer noch Jungfer ſey, oder ob ſie ſchon 
gebohren habe; ferner bey einer Schwangern, von 
was fuͤr Art die Schwangerſchaft ſey, ob ſie naͤm⸗ 
lich wahr oder falſch, ob er eine natuͤrliche oder wi⸗ 

dernatuͤrliche Geburt zu vermuthen habe, und zur 


Zeit der Geburt ſelbſt, ob fie wuͤrklich vorhanden, 
oder noch) entfernt, ob die Wehen wahr, toder falfch, 
ob fig würffem oder unwuͤrkſam, ob das Kind natürz 
lich oder widernatürlich eingerreten fen , ob allgemei⸗ 


ne, oder befondre Hülfsleiftungen angebracht werz 
‚den müffen, u. fe w. Die dritte Art, oder dag 


volllommene Toufchiren, nenne ichs diejenige Hands 


lung eines Geburtshelfers, wo er in der Gebaͤhr⸗ 


mutterhoͤhle ſelbſt, die Merkmale und Unterſcheidungs⸗ 


theile des Kindes, unterſucht, deſſen Verhaͤltniß ge⸗ 
‚gen das Becken und der Geburtstheile der Mutter 
beſtimmt, und folglich die mehreren nder minderen 


Schwuͤrigkeiten bey diefer Art von vorfichender Ge⸗ 
burt, ausrechnet. 

Der Uebergang einer natuͤrlichen Geburt zu einer 
widernatuͤrlichen, allgemein genommen, iſt die Zwils 


lings Geburt, welhe ich auch aus dieſer Urſache 
die vermiſchte nenne; weil dieſe bald nathrlich, 


bald mwidernatürlich zu fenn pflege . Denn na 


tuͤrliche Geburten find Diejenigen, wo der Kopf 
zuerſt, und die, Züffe zulezt; widernatuͤrliche Hinz 


gegen, mo die Zuffe zuerft, und der Kopf zulest, 


auf die Welt Fommt, Unter leztere gehören : die 
| een ’ Steis⸗ 
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Steis⸗ Geburten, die doppelten, oder einfachen Fuß⸗ 
oder Knie⸗Geburten. 
Alle widernatuͤrliche Lagen des Kindes erfordern 
die Wenduugy ja ſogar in gewiſſen Fällen, muß 
diefe, wenn aud der Kopf wuͤrklich vorſteht, den⸗ 
noch unternommen werden, wie zum Erempelt bey 
Blutſtuͤrzen, und wo der Mutterkuchen über, 
oder neben dem Muttermunde anſizt, oder auch da, 
wo er aneiner, oder der andern, Seite, an der 
Seitenwand der Gebäbrmutterhöhle eingewurzelt, 
fih) aber zu früh abgelöfet, und daher den Blut⸗ 
ſturz verurfacht hatte, und zwar deswegen: weil 
vermöge der Fußgeburt, die Entbindung fchleuni 
ger und gefchtwinder, alg durch die natürliche Ge 
burt beendigt werden kann, weil bey Blutſtuͤr⸗ 
‚zen, aus gang natürlichen Urfachen, man por al 
Jen Dingen auf die Erfparung der Zeit, Nückficht 

nehmen muß. *) | 
Die ſchweren KRopfgeburten, theile ich in 
ſo mit unverletzenden, und in die, fo mit verle— 
genden Werkzeugen , müffen behandelt werden, 
Erfiere find Erfindungen neuerer Zeiten, und der 
Vorſicht fen e8 gedankt ! daß feit deren Entdeckung 
viele taufend Mütter und Kinder gerefter worden 
find, wo man in alten Zeiten, unter ähnlichen Umſtaͤn⸗ 
den, auf eine granfame Art mwürgte , zerfleifchte, 
E2- und 


*) Zumeilen konte mir in einiger diefer Fälle doch 
die Zange gefchwindere Huͤlfe fihaffen, als bie 
Wendung würde gethan haben, wenn der Kopf 
nemlic) tiefer in das Becken eg war, 
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und daher gemeiniglich, entiveder die Mutter, oder 
das Kind elendiglich umbrachte. Zu den verle- 
tzenden Werkzeugen rechne ich x 1) den fiharfen Has 
fen, vermöge welchen bey einem fihon abgeftorbes 
nen Kinde, der Kopf, jedoch ohne Verlegung der 
Mutter; kunſtmaͤßig geoͤfnet, die Entbindung ſol⸗ 
cher geſtalt befördert werden kann/ 2) dag Biftourie, 
vermöge welchem der Kaiferfchnitt verrichtet, und 
das Kind, oder Mutter und Kind, beym Leben er⸗ 
halten werden kann. ‚Dies ift überhaupt genom⸗ 
men mein Syſtem. ) 

Menfchenfreunde, wahre praftifche und von Vor⸗ 
urtheilen freye Geburtshelfer, fordre ich hiermit 
auf / zum Beſten der Menſchheit in dieſem Syſtem 
meine Irrthuͤmer und Fehler, frey und unverho⸗ 
“den zu entdecken! — Da Eigenduͤnkel und Rechts 
Haberey. meine Leidenſchaften nicht find, ſondern 
mein einziges Beſtreben dahin geht, Wahrheit zu 
ſuchen und auszubreiten ; weil diefer Gedanke meiz 
ne, ganze Seele erfüllt, und ich überdies gewiß 
überzeugt bin, daß unter den nüslichen Wiffen 
fchaften, die Gebürtshülfe eine der wichtigften und 
für die Menfchheit unentbehrlichften ift. Da unftrei 
89, deren — Beſtimmung, auf dag dl Wohl und 

ehe 

5 Solten, aber in diefes Syſtem die Zerſtickung, 
von der ich gar nicht Freund bin und die ich 
nie gemacht habe, die aber doch unter gewiſſen 
Ummſtaͤnden nothwendig werden koͤnnte, wenn 
eine Perſon den Kaiſerſchnitt durchaus nicht 
übernehmen wolte, und die Schamknochen⸗ 


—— nicht gufgenommen werden koͤnnen? 
| ‘ d. 5. 
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Wehe eines Staats, einen unmittelbaren Einfluß 
hat ; fo glaube ic), völlig ein Necht zu haben, eine 
Forderung diefer Art, an einfichtsuolle, und ev 
fahrne Menfchenfreunde unfrer Kunft, zu machen 5 
nur unbärtige, unerfahrne Zeloten, hämifche und 
ſchadenfrohe Eritifer, die ohne ‚Kenntniß, ohne 
Mahl und Ordnung raͤſoniren, fchlieffe ich, wie 
billig, von der Mitfprache aus, denn fie find Feiner 
Achtung werth, und verdienen daher keiner Wi⸗ 

derlegung. 


Nunmehro will ich den Vorzug der hoͤhern Ent⸗ 
bindungskunſt im Gegenſatz der gemeinen zu be⸗ 
ſtimmen ſuchen. 

Es iſt leider, mehr als zu bekannt, daß ach zu 
unſern Zeiten, Frauenzimmer von dem gemeinſten 
Schlage, ja oͤffters aus den Hefen des Poͤbels, ſich 
dieſem Amte um deswillen widmen, damit fie Ge 
fegenheit haben, bequem leben zu koͤnnen, und da 
eben Geld zu verdienen. Die allermeiften ſoge⸗ 
tannten Hebammen, befonders in Heinen Städten 
nd Dörfern, haben weiter Feine Kenntniß, als die, 
d fie von der Frau Gevatterin oder der Mutter 
der Grosmutter erlernet haben, Haben fie allem 
als felbft ein Kind gebohren, oder find bey eini⸗ 
en Geburten als Gehülfinnen zu gegen gemefen, fo 
Tauben fie ſchon, im fich einen Beruf zu einer Heb⸗ 
mme zu fühlen, Ohne förperlihe, ohne ſittliche 
"igenfchaften, ohne alle Erfahrung, legen fie oͤf— 
ers da Hand an, wo zumeilen dev gefchiftefte Ge 
urtshelfer,/ mit bedenklicher Mine einhertritt. 

€ 3 | Iſt 
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Iſt es denn wohl zu verwundern, wenn Abers 
glauben, Misbräuche, mit Dummheit verbunden 
durch folde Gefchöpfe diefer Art fortgepflangt und 
dadurch zu Morden und Würgen Gelegenheit ge 
geben wird ? die allermehrften Weiber dieſer Ark 
haben son der ſchweren Handearbeit , harte und 
grobe Gliedmaßen, ungeſtalltete und unempfindliche 
Finger, ſie find ungeſittet, ofters grauſam, ja fie 
haben faſt fein Gefühl von Mittleid und Erbarmen, 
und ſo behandeln fie auch oͤfters die armen Srei« 
ſenden, von der Unwiſſenheit geleitet, auf eine bar⸗ 
bariſche Art, und jeden Menſchenfreund unſrer 
Kunſt muß es jammern, wenn er vermoͤge ſeines 
Amtes, herbeygerufen, Zeuge ſolcher IE OR 
gen ſeyn muß, 
Man bat zwar in unſern Zeiten auf Veranlaß 
ſung einſichtsvoller Patrioten, dieſem Unweſen zu 
ſteuern angefangen, Hebammen Schulen anzulegen; 
nur Schade ! daß die Einrichtung folher Hebam— 
men Schulen oͤfters ſolchen Männern anvertraut 
wird, welche Feine hinlängliche Kenntniß von der 
wahren und weſentlichen Einrichtung eines ſolchen 
Inſtituts haben, oder wo felbigen, bey Anlegung 
folder Schulen , die Hände gebunden find, und 
fie fich nach Zwangsgeſetzen richten muͤſſen, melche 
nicht Üüberfchritten werden dürfen. 
In einer zwekmaͤßig eingerichteten Hebammen 
Schule, muß der Hebanmen dLehrer ſchlechterdings 
Freyheit haben, den theoretiſchen Unterricht mit 
dem praktiſchen zu verbinden, er muß feine Lehrlin⸗ 
ge anſchauend zum Geburtsbette führen, und ihnen 
/ dag 


— 
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das, was er lehrt, auch in der Natur zeigen. 


Denn da gemeine Weiber, welche die Hebammen⸗ 
funft erlernen. wollen, inggemein von eingeſchraͤnk⸗ 


ten Verſtande ſind, ſo muͤſſen ſie nothwendig durch 
einen verſchiedenen Vortrag irre gefuͤhrt werden; 
es wird folglich auf ſolche Art der Zwei: gute und. 


brauchbare Hebammen zu ziehen, durch ſolch eine 


Derfaffung, unmöglich erreicht werden konnen. Da 
nun vor allen Dingen, (zum Beyſpiel) in Anſe—⸗ 
hung der Diät, die Schwangern, fo wie die Woͤch⸗ 
nerinnen und neugebohrnen Kinder eine reine und 
geſunde Luft genieſſen müffen, diefes aber in einem 
Öffentlihen Krankenhauſe unmöglich gefchehen kann, 


weil dafelbft ein Zufammenfluß verfchiedener Arten: 


bon SKranfheiten dieſes verhindert, fo .ift Daraus 
klar, daß ein öffentliches Krankenhaus der allerun⸗ 
ſchiklichſte Ort für Schwangre, Gebährende und 
neugebohrner Kinder feyn muͤſſe. ) Ferner muß 
in Anfehung der Beforgung der Wöchnerinnen und 
Kinder dem Hebammenstehrer, oder einem, dazu 


beſonders angeitellten Arzte, dieſes Gefchäfte zur’ 


fernern Behandlung überlaffen werden, Es muͤſ— 
jen Geſetze, welche auf dag Innere diefes Inſtituts 
inen Bezug haben, von Sachverfländigen Manz 
gern entivorfen, und unter Feinerley Vorwand ge 

E4 hin⸗ 


Es iſt das aller unſchiklichſte, was ich mir denken 
kan, ein Krankenhauß, mit innern oder aͤußern 


x 


Kranheiten behafftete Kranken, mit einem Ge⸗ 


burtshauß zuverbinden! — | 
A. d. xy 


H \ 


2, Se die de 
hindert, —— aufgehoben — a — 


ae HebammenSchule muͤßte den Abſichten des 


Srtifters gemäß, dag iſt, zur Bevoͤlkerung und zum 
Beſten des Staats , zür Verhütung des Kinder 
mordeg, zum. Zufiuchtsort geſchwaͤchter Frauenzim⸗ 
mer, welche das. Pfand ihrer Liebe im Stillen, in 
diefem Freyhauſe, dem Staat übergeben, oder die, 
ſo notoriſch arm und unvermoͤgend find, fi ch und ihre 
Leibesfrucht erhalten wollten, vernuͤnftig eingerich⸗ 


tet werden. Aus dieſer Einrichtung wuͤrde folgen: 


1) daß die Hebammen das wahre und weſentliche 
ihrer Kunſt gehoͤrig erlernten, 2) daß das Publicum 
geſunde, und mit keinen veneriſchen, ſcorbutiſchen, 
kraͤzzigen und andern Krankheiten behaftete Saͤug⸗ 
ammen erhielte, und daß endlich: : 3) der Staat ge⸗ 
ſunde und unverwahrloſete Bürger erhalten würde. 
In Anfehung angehender Hebammen, müßten in 
einer gut. eingerichteten Hebammen Schule, bios fol 
che Frauenzimmer angenofimen werden ' die mit gu⸗ 
ten natürlichen Geiftesgaben verfehen wären, die naz 
türlichen Mutterwitz, Gedächtniß, und Beurtheilungg: 
fraft hätten, mit einem Worte x fo viel wie möglich 
mMoraliſch gut wären; die ferner nicht zu jung auch. 
nicht zu alt, einen gefunden Körper, Fleine ſchmale 
‚Hände häften, auch müßten fie in einer folhen 
Schule wohnen, damit fie bey einer jeden vorfallen⸗ 
‚den Geburt gegenwärtig ſeyn Fünnten. 
Auf ſolche Art mußten) aller ahrſcheinlichkeit 
nach 
9) M ßen * nicht zu N und 


Beinhaͤußern gemacht werden, f. Weimarf, Mas 
gazin, 1787, 4% a 
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nach, vernünftige und gefchifte Hebammen erzogen 


werden fünnen , die gleich fern von Aberglauben und 


Misbräuchen, ihr Amt zu verwalten, in Stand 
gefezt würden Cein mehreres hievon in der Vorrede 
meines neuen Lehrgebaudes der praftifchen — 
huͤlfe. Theil. J.) 

Es iſt gar Fein Zweifel, daß in einer ſolchen aus 
ten und zwekmaͤßig eingerichteten Hebammen@chule 
zugleich) auch vortrefliche Geburtshelfer gebildet werz 
den müffen, und durch diefe Einrichtung würde der 
Staat vorzüglich in Anfehung der Bevoͤlkerung au⸗ 
genſcheinlich gewinnen. 


Da nun die gemeine Geburtshuͤlfe oder die Heb⸗ 


ammenkunſt unſtreitig die Hauptſtuͤtze der hoͤhern 
oder wiſſenſchaftlichen Entbindungskunſt iſt, und oh⸗ 
ne jene gründlich erlernt zu haben, fein Geburtshel—⸗ 
fer fonderliche Sortfchritte in der höhern oder wiffenz 
fchaftlihen Entbindungsfunft machen wird, fo folgt 
hieraus, daß in der HebammenSchule der Grund 


für junge Geburtshelfer müffe gelegt werden, denn 


daſelbſt müffen fie zu alfererft die natürlichen Gebur⸗ 
ten vollfommen fiudieren, daß heißt: die Natur 


und deren Bemühungen in Vollendung der Geburt 
genau zu erforfchen fuchen, deren geringfte Abwei⸗ 


hung vom natürlichen Wege bemerken, und alle B⸗ 


gebenheiten bey derfelben, gleichfam mit Adlersbliffen - 


zu durchſchauen, fich eifrigft angelegen feyn laffen. 


Hier fee ich als ausgemacht zum Voraus, daß 


ein Schüler diefer Kunft die erften Grundwiffenfchafz 
ten, welche nahe oder entfernt, mit diefer. Kunſt in 
Verbindung ftehen, völlig inne haben muͤſſe, fonft 
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Satz werfiehen muͤſſe, fondern auch, wie hoch ſich 
Die wiſſenſchaftliche Entbindungsfunft vor der gez 
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wird er ae im Stande fenn, in dieſes Ge 
heimniß der Natur mit ſeinem Verſtande einzudrin⸗ 


gen. Vor allen. Dingen iſt noͤthig, daß er die | 


Kunſt, genau zu beobachten, erlerne; er muß mit 


eigenen Augen ſehen und ſich nicht t durch ein glaͤn⸗ 


zendes, oͤfters auf Hypotheſen ſich flügendes Sy⸗ 
ſtem, irre fuͤhren laſſen, mit einem Worte, er muß 
von fruͤher Jugend an, ſich angewoͤhnen nach 


Grundſaͤtzen / ‚ und nach des berühmten zZimmer⸗ 
mannus Bud) von — Beobachtungen an⸗ 
zuſtellen; er muß folglich ſcharfſinnig, ohne vorge— 
faßte Meynung, feſt und ſtandhaft in ſeinen Ent⸗ 
ſchlieſſungen, und bey der Ausführung ſelbſt, ‚als 


ein Mann von Würde und edlen Muth, underzagt, 
doch nicht grauſam, fondern voll von Menfchenliebe 


und Theilnehmung an den Leiden einer Gebaͤhren⸗ 


den , fein Amt verwalten. ) 
Es iſt mög lich, und der Natur der Sache zu 
wieder, beſpndre Negeln in der Gebureshülfe anzız 


geben, Daher folge daß ſchlechterdings eine jede Ge⸗ 
burt ſtudiret werden muͤſſe. Ich will demnach eini⸗ 


ge allgemeine Beyſpiele dieſer Art zum Beweis am. 


führen, um zu jei igen, nicht allein; wie man diefen 


meinen Geburtshulfe erhebt. 


Ein erfahrner Geburtshelfer Fann ſchon durch den 


oͤuſſern Anblik einer Schwangern, zumahl in Der 


lezten 
9 Mit —— wuͤrde man auch darüber nach leg. 


fen koͤnnen:? Gregory Pflichten und Eigenfchafs 
ten eines Arztes, Stark's Politik der Aerzte. 
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Iesten Zeit der Echwangerfchaft, einen geraden oder 
fchiefen Stand der Leibesfrucht beurtheilen , und 
daraus ſchon einen Schluß auf die bevorſtehende 
Geburt machen, hat er nun Gelegenheit durch den 
aͤuſſern Angrif (Touſchiren) genauer die Lage der 
Frucht, beſonders den Bau des Beckens, zu unter 
fuchen, fo mwird er fihon daraus mit ziemlicher Ge⸗ 
wisheit die bevorftchende Geburt zu beſtimmen * 
fen, zumahl, wenn er vermittelſt des innern An⸗ 
grifs im Stand geſezt wird, eine Vergleichung anz 
zuſtellen. Durch dieſe nun wird er voͤllig belehrt, wie 
die Lage des Kindes beſchaffen, und wenn der Kopf 
vorliegt, wie deſſen Stellung, Hoͤhe und Tiefe ſich 
verhält, und endlich, in was für eine Richtung fel- 
biger in Vergleich des Beckens fich befindet. Dag 
Decken , als der Hauptgegenftand aller Geburten, 
auf deffen mehr oder weniger, natürlichen oder wiz 
dernatuͤrlichen Ban, alles ankommt, unterſucht er 
ſorgfaͤltig, genau mit ſeinen Fingern, und aus der 
Beſchaffenheit deſſelben, berechnet er die bevorſtehen⸗ 
de Geburt. Findet er in den lezten Monaten der 
Schwangerſchaft, daß der Kopf noch hoch, das iſt, 
uͤber dem Rande der obern Oefnung des kleinen 
Beckens feſt ſteht, ſo weiß er mit Zuverlaͤßigkeit auf 
eine langſame und beſchwerliche, ja vielleicht gar 
auf eine ſchwere Kopfgeburt zu ſchlieſſen; findet er 
im Gegentheil in dieſen Zeitpunkt der Schwanger⸗ 
ſchaft, den Kopf tief, oder wohl gar in der mitt⸗ 
lern Oeffnung des Beckens, und noch uͤberdies bes 
weglich, ſo weiß er, daß derſelbe eine gehoͤrige Pro⸗ 
portion gegen das Becken, und zugleich, daß RR 

age 
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Lage natuͤrlich ſey. In allen diefen Fällen weiß er 
ſeine M daasregeln bey der bevorſtehenden Geburt zu 
nehmen. Im erſten Kalle, wird er zur vechten Zeit, 
auffer der gegebenonkäge: der Rreifenden, die Natur 
zu —— ſuchen, und ſo lange die & Sehen an⸗ 
halten, vorzuͤglich wenn fie wuͤrkſam auf das Find 
"find, die Gebärende nicht übertreiben, oder fie zu 
fruͤh sur Geburtgarbeit anftvengen, oder wohl gar 
in den Kreigftuhl bringen. Bey diefen Umfländen 
» begehen ja die Hebammen inggemein den perderblis 
chen Fehler, zu Früh Hand an die Kreifende ju le⸗ 
gen. Sie unterfuchen nicht, ob der Muttermund bey 
jeder Wehe ſich öfnet, ob Krämpfe, oder wilde We 
ben, die Kreifende beläfligen ; im Gegentheil, mar; 
‚tern und quälen fie die arme Leidende fo lange, bis 
die Kraͤfte ſie verlaſſen, wodurch oͤfters Mutter und 

Kind in Lebensgefahr gerathen Ben dieſem Zeitz 

punft der Geburt zeigt ſich am allerdeutlichften die 
hoͤhre oder wiffenfchaftliche Entbindungskunſt; denn 
‚wenn die Wehen, ſtatt zuzunehmen, abnehmen, 
wenn der Kopf, ſtatt herunter zu rücken, auf einen 
Flek ſtehen bleibt, die Kreifende unruhig und vers 
zagt wird, Die Kräfte fie augenſcheinlich verlaffen, 
alsvann wird vermittelft der Kunft , die finfende 
Natur unterftüge werden müffen, weil unter folchen 
Umftanden felbige unvermögend iſt, ihr angefanges 
nes Werk zu vollenden. Was fhun aber die Hebz 
ommen in diefem Zeitpunft der Geburt ? völlig un⸗ 
wiſſend in dem Erfolge derfelben , ſtrengen fie die 
arme Kreifende an, zu arbeiten, zu drängen und zu 
preffen, ja, wenn flefie Stunden, und Tage lang 
gemar⸗ 
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gemartert haben, alsdann und che nicht, fuchen fie 
erſt Hülfe, und .diefe kommt alsdann gemeiniglich 
zu ſpaͤt; der Geburtshelfer hingegen nimmt den . 
Zeitpunft weislich wahr, verfucht, fobald als mögz 
lich, und zwar ohne Zeitverluft, vermittelft kuͤnſtlich 
angebrachter unverlegender Werkzeuge, Mutter und 
Kind zu rerten: Wie groß iſt alſo nicht das Ver— 
dienſt der höhern Entbindungsfunft, auch in fols 
chem Fall; wo bey einem abgeftorbenen Kinde, daf 
felbe auch ſogar vermittelft der Zange nicht entbun⸗ 
den werden Fahr; wo daffelbe, um die Kreifende zu. 
retten, vermittelft fcharfer Inftrumente, jedoch ohne 
fie felbft zu verlegen, entbunden werden muß'; und. 
endlich, wenn auch vermittelft diefer Huͤlfsleiſtung 
ſolches unmöglich ift, fo wird ein vernünftiger, ges 
fchifter und erfahrner Geburtshelfer, noch che die 
Kreifende abgemattet, oder wohl gar in den Iesten 
Zügen liegt, zu den allerlesten, zwar zweifelhaften) 
aber doc, möglichen Half, Mitteln den Kaiſerſchnitt 
feine Zuflucht nehmen; und dag Kind, oder Mutter , 
und Kind beym Leben zu erhalten fuchen ! * Wie 
zeichnet ſich die hoͤhre Entbindungskunſt nicht auch 
bey widernatuͤrlichen Geburten bewundrungswuͤrdig 
aus ! wie ficher und geſchwind fucht der Geburts; 
helfer, vermöge einer, zur rechten Zeit angebrach⸗ 
ten Hülfe, mit feinen Händen, vermittelft der Aen; 
dung, Mutter und Kind zu reiten, wo insgemein 
die Hebamme Angftlich auf Wehen wartet, die doch 
bier nad) Eröfnung des Muttermundes und Stel— 
fung der Waͤſſer hoͤchſt fchadlich zu feyn pflegen, 
und endlich, bey der hoͤchſt gefaͤhrlichen Blutſtuͤr⸗ 

sung, 
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zung, / wo ——— vermoͤge der Kunſt faſt 
altes bewerkſtelligt werden muß, was thut hier der 
Geburtshelfer in dieſen entſcheidenden Augenblikken? 
wird ex nicht, ehe die Kreiſende ſich toͤdtlich verblu⸗ 
‚tet, ebenfalls ohne Zeitverluſt die Geburt befördern, 
und vermöge der Wendungsfunft, Mutter und 
Kind dem Tode zu entreiffen ſuchen, weil er weiß, 
Das unter diefen Umftänden von einigen Minuten, 
Reben oder Tod abhängt ? Zulezt, wie behandelt er 
die Nachgeburt ? gewiß auf die allereinfachfte Art, 
namlich den Gefegen der Ratur gemäß. Er weiß, 
daeß die Entbindung derfelben im Fleinen eben dag 
iſt wag die Geburt des Kindes im Groſſen zu feyn 
pflegt, folglich wird ev das Gefchäfte in den allen | 
miehreſten Fällen ebenfall® der Natur fehr weislich 
uͤberlaſſen, dahingegen die Hebamme, nach einem 
eingewurzelten, hoͤchſt ſchaͤdlichen Vorurtheil, ins⸗ 
‚gemein, ohne alle Ueberlegung, das heißt: ohne: 
auf die Thätigkeit der Gebaͤhrmutter zu warten, in 
die Höhle derfelben fahren und unter mehr oder we⸗ 
nigern Schmerzen von Seiten der Wöchnerin felbige 
zuweilen Stuͤkweiſe abreiſen, die Gebaͤhrmutter ſelbſt 
zum oͤftern verwunden, und dadurch zu Entzündung 
gen oder gefährlichen Blutſtuͤrzen, insgemein aber 
zu einem kraͤnkl schen und ſiechen Koͤrper, zum weiſ⸗ 
fen Fluß, Vorfaͤllen, Senkungen der — 
u. f. m. Gelegenheit geben. 

Das größte Geheimniß des wiſſenſchaftlichen Ges 
burtshelfers befteht nach meiner Meynung darinn ı 
genau zu wiſſen, wenn die Natur in Austreibung 

des — entweder zu unvermoͤgend und kraft⸗ 
los 
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los, oder two fie fich vom rechten Wege entfernt, un⸗ 
möglich im Stande ift, durch ihr eigenes Vermögen 
‚die Geburt zu vollenden. Im erften Halle nimmt 
ein folcher Geburtshelfer den Zeitpunkt weislich 
wahr, ſie, vermoͤge der Kunſt zu unterſtuͤtzen. Er 
giebt nicht zu, daß ohne Noth die koſtbare Zeit vers 
ſchwendet, und folglic) die Keeifende völlig abge 
mattet werde, und nebft dem Finde in Lebensgefahr 
gerathen koͤnnte, nein, er behandelt fie als wiſſen⸗ 
fchaftlicher Geburtshelfer , dag heißt: weil er Die 
Kunft verfteht, vermöge feiner Wiffenfchaft der fin 
kenden, unvermögenden, und Fraftlofen Natur, vers 
möge kuͤnſtlich angelegter Werkzeuge, zu Hülfe zu 
kommen, fo fann, und wird er auch auf diefent 
Wege, Mutter und Kind aus der Lebensgefahr ret⸗ 
ten koͤnnen. 

Im - zweiten Fall ſucht er ebenfalls zur rechten 
"Zeit die verivrte Natur auf den vechten Weg zu hel⸗ 
fen, ich fage mit Bedacht, zur rechten Zeit. — Diez 
fe zu fennen, iſt einzig und allein ein Werk der hir 
bern Entbindungskunf. Wie oft wird eine Geburf 
diefer Art um deswillen ſchwer, meil der Kopf des 
Kindes zu fpät in feine Geburtsmäßige Lage, oder 
Richtung verſezt; oder nach langen verlauffenen 
Waͤſſern bey wivernatürlichen Geburten erft die Wen . 
dung unternommeh wird, da in beyden Fällen, mar 
zur rechten Zeit Hand angelegt hätte, folche Geburten 
gleihfam fpielend wären beendigt worden ; und end⸗ 
lich) Hüter er fih, da Hand anzulegen oder zu kuͤn⸗ 
fteln, wenn die Natur auf dem rechten Wege bez 
griffen, ihr angefangenes Werk zu vollenden, allein 
im 
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im Stande if. Sch fage noch einmal dieſes find 
überhaupt genommen nach meinem Urtheile die wah⸗ 
ren Geheimniffe der höhern oder wiſſenſchaftlichen 
Entbindungskunſt. Wo iſt nun eine Hebamme im 
Stande, diefe fo hoͤchſtwichtige Wahrheiten einzu⸗ 
fehen ? Wahrheiten, welche faſt bey jeden Geburts⸗ 
Falle angewand werden müßten; und Die Doch, mie 
‚ die Erfahrung lehrt, gemeiniglich ſo wenig berba⸗ 
tet, und befolgt werden! | 
Wie einleischtend und auffallend ift alfo der Un, 
terfehieb jwifchen der gemteinen Hebammenfunft, und 
Höhern GeburtsHuͤlfe! Nicht zu gedenken, mo in 
einigen Augenbliffen, von den Entfchluß eines fol 
chen Mannes 5 B. bey Blutſtuͤrzungen, Kraͤmpfen, 
Convulſionen, u. ſ. w. ſchlechterdings Leben oder 
Tod abhängt, wo, wie leider die Erfahrung lehrt, 
durch Zaudern / Unentſchloſſenheit oder gar Unwiſ⸗ 
ſenheit Mutter oder Kind ohne Rettung verlohren 
gehen. Ich fuͤr meinen Theil kann mich rühmen; 
ſehr oft und vielfach in folchen Böchft wichtigen und 
entfcheidenden Geburtsfällen, vermoͤge meiner Kunſt, 
ein Netter geweſen zu ſeyn, und Dank fey der Vor— 
ſehung / ich habe dieſes unſchaͤzbare Gluͤk, mit einer 
innigen Zufriedenheit ſehr oft und vielfach genoffen } 
Alles diefes zum Voraus geſezt lehrt doch wohl 
augenscheinlich; den groffen Vorzug der höhern oder 
wiſſenſchaftlichen Entbindüngsfunft vor der gemei⸗ 
nen Geburtshülfe ? Es wäre daher zu wünfchen; 
daß diefer Vorzug mehr in feinem ganzen umfange 
Möchte eingeſehen werden. 


—— — 
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; Es fragt fich- aber + wie kommt es, daß noch 


zur Zeit, dieſes ſo große Geſchaͤfte verkannt, ganz 
gleichguͤltig angeſehen, von den groͤßten Haufen der 
Menſchen, ja, von den Aerzten ſelbſt, als gering; 
fhäsig und unbedeutend betrachtet und wohl gar 
unter die niedrigfte Klaffe von Wiffenfchaften vers 
fest wird? Ein gemwiffenhafter,, vechtfchaffener: und 
edeldenfender Geburtshelfer wird zivar mit dem 
edlen Bewußtſeyn, feines Berufs und feiner Würz 
de , fich über Cabalen, über heimtüfifchen Neid 


und Bosheit, ald elende Waffen der Dummheit 


und Unmiffenheit , binmwegfesen, wenn nur nicht 


wuͤrklich Hulfsbedürftige fi) von den Vorfpiegelun; 
gen einiger ſolchen Menſchenfeinde blenden Lieffen, 
wodurch alödenn jenen ein unerfeliher Schaden 
zugefügt würde, weil dadurch viele Mütter und 
Kinder ihr Leben einbüffen müffen ! 

Ich bin weit entfernt zu behaupten, daß auch 
ich allen haͤtte helfen und ohne Ausnahme durchaus 
mit Gluͤk mein Amt verwalten koͤnnen. Sch gefte: 
He offenhersig, daß ich aller meiner Bemühungen 
ohnerachtet dennoch, leider ! oft dem Tode ein 
Dpfer bringen müffen, da befonders bey der jeßir 
gen Verfaffung und Lage der Sachen, dergleichen 
zum oͤftern unmöglich zu vermeiden flieht’; ja eg 
giebt befanntermaßen Fälle, wie die Erfahrung al, 
ler Zeiten lehrt, daß öfters wegen unuͤberwindlicher 
Hinderniffe feine Nettung möglich ift. Um dieſes 
deutlicher einzufehen, und zugleich die Verbefferung 
in unfeer Kunft, welche feit wenig Jahren unter 


Ei 


nommen morden, vor Augen zu fiellen, will ih 
"Archiv d. Geburtsh. ıfls St, 5 bier 
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hiermit unverholen und ganz frey, wiederum einen 
Auszug ans meinem Tagebuch der Geburtshuͤlfe, 
welches ich ſeit 1782 bis jest, schalten, ‚ nach dem 

Mufter meines neuen Lehrgebäudes in der: praftir 

{hen Geburtshuͤlfe 2ten Theils S. 263. u. ſ. w. 

beyfuͤgen, und wer ſich die Muͤhe nehmen will, zu 
vergleichen, wird daraus erſehen, wie ſich, beſon⸗ 
ders die hoͤhre Entbindungskunſt, wenigſtens in 

‚Meiner Privat⸗Praxis, im dieſer kurzen Zeit zu ihr 

rem ne verbeſſert hatı 


Ar 
Ich habe feit i782 bis 1787 in hi erkunden 
zoo Mütter, 
Unter diefen waren 
vollkommen natürliche Geburten 307 
unvollkommen natürliche Geburten 68 — 
14 Zwillingsgeburten darunter eine Drillings⸗ 
geburt, 
widernatuͤrliche Geburten 
— leichte 26 
ſchwere 54, 
ſchwere Kopfgeburten 
mit der Zange 47. 
niit dem Hafen 4 
folglich wurden an Kindern incluſive der Zwil⸗ 


— lin geheburten überhaupt entbunden 515 


Unter dieſen gebohrnen Kindern find mit innbes 
griffen diejenigen, welche vermoͤge falfcher — 
gerſchaften auf die Welt kamen, und —— — 

fruͤhzeitige | 8 
unzei⸗ 


— 
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unzeitige 17 
ſchleunige wegen Blutſtuͤrzungen 18 
von dieſen zoo Müttern habe ich überhaupt am 
Leben erhalten 490, 
Unter diefen Entbundenen fanden fich ſolche, 
welche an Convulfionen darnieder lagen 4 ⸗ 
an Dlutfiärzungen in Gefahr waren 12 
und. wegen der Entfräftung und Atonie toͤdtlich 
wurden 4 
Geburten, wo die Huͤlfsleiſtungen vernachlaͤßigt, 
verſaͤumt, und die Gebaͤhrenden dadurch in ne 
gefahr gefturzt wurden 74 
daher farben unter den Io Müttern 
während der Entbindung 2 
an den Folgen des Blutſturzes und der daher 
ruͤhrenden Schwaͤche nach dem vier⸗ 
ten Tage 3 
Am Faul⸗ und K indbetterinnen Fieber, eine 


am ſiebenden Tage, und 4 am eilften 
Tage. 


B. 


Unter 515 Kindern ER überhaupt — 
gebohren 449 
naͤmlich Soͤhne 228 
Toͤchter 221 
Vor der Geburt, in der Geburt und kurz nach 
der Geburt ſtarben Kinder uͤberhaupt 66 
namlich Soͤhne 34 
Tochter 32 
zu Diefen und jenen werden mitgerechnet : 
* 52 | die 


{ P} ä ; Re — * 
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x die fruͤhzeitigen, ungeitigen Misfaͤlle und die, 
- welche durch Blutſtuͤrzungen, vermoͤge der fchleumis 
gen Geburt (Accouchement forse) gehoben, im⸗ 
gleichen folche Leibesfruͤchte, die — im Mutter⸗ 
leibe verſtorben waren, 
An Querlagen waren 17 
an ſchief eingetretenen Koͤpfen 31 
wo die Nabelſchnur vorgefallen 7 
wo die Arme vorlagen 18 
wo der Hintre eingetreten und eingekeilt war 4 
wo die Schultern aufſtanden 3 


OR 
2 AIR biefen 500 Entbundenen wurden, wie ger 
ſagt, vermoͤge der Zange 47 entbunden, vermöge 
dieſer Hälfsleiftung wurden 46 Mütter gerettet und 
am Leben erhalten ; auch ſogar die 4 Mütter, wel⸗ 
che vermittelft des Hafens entbunden worden, wur⸗ 
den gefund am Leben erhalten. | - 
x D. 
ı) in —— der Muͤtter 
a) innerhalb eines Jahres habe ich unter 100 
Entbindungen gehabt 99 gefund wieder 
hergeftellte Mütter, 

b) in einem Zeitraum von zween Jahren habe 
ich unter 200 Entbindungen gehabt : le⸗ 
bendige und gefund wieder hergeftellte 

| Mütter 195 

0) in einen Zeitraum von zween Jahren habe 
ich unter 200 Entbindungen gehabt : le 

| ir. befläl 
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bendige und geſund wieder hergeſtellte 
Muͤtter 196. 

2) in Anſehung der Finder 

bey lite. a) blieben am Leben 72 
‚namlich 40 Soͤhne und 32 Töchter, 
geftorben in allen 23 
nämlich) 12 Eöhne und ıı Töchter, 

bey litt. b) bfieben in allen am Leben 190 
nämlich 97 Söhne und 93 Töchter 
geftorben in allen 28 
nämlich 16 Söhne und 12 Töchter, 

bey litt. c) blieben in allen am Leben 187 
namlich 96 Söhne und gı Töchter, 
geftorben in allen 15 
nämlich ro Söhne und 5 Töchter, 


E. 
Unter 100 Entbindungen litt. a) habe ich gehabt: 
vollklommene und unvollkommene eh Ge—⸗ 
burten 67 
widernafürliche und vermifchte 28 
Schwere Kopfgeburten — 
1) mit der Zange 3 
2) mit dem Hafen 2 
Unter 200 Entbindungen litt. b) habe ich gehabt: 
. vollkommen und unvollfommen naturliche Ge⸗ 
Br burten 154 
widernafürliche und vermifchte 24 
ſchwere Kopfgeburten 
1) mit der Zange 21 
2) mit dem Hacken r. 
| 53 Inter 
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Unter 200 o Entbindungen litt. c) habe ich — 
vollkommene und unvollkommene natuͤrliche Ge⸗ 
| burten 141 
widernatücliche uud vermifchte 35 N 
ſchwere SKopfgeburten | 
2) mit der Zange 23 
2) mit dem Haken 1 


F. 
—— 500 Geburten waren Erfigebährende 12 
diefe blieben alle am Leben, 
Kinder Erfigebährender Habe ich in allen ge⸗ 
hoben incluſive der Zwillinge 133 
nämlich männlichen Gefchlechtg 69 
‚weiblichen Geſchlechts 64 
Unter diefen waren : 
unzeitige, fruͤhzeitige und Aborte 11, 
Von dieſen 133 — habe ich lebendig ent⸗ 
| bunden 12 
naͤmlich 65 Soͤhne er 57 Töchter, und zwar: 
vermoͤge der natürlichen Geburt 59 - 
namlich, 3ı Soͤhne und 28 Tochter 
mit der er 42 
nämlich 22 Sohne und 20 Töchter 
mit der Zange 21, 
nämlich 11 Soͤhne und 10 Töchter, 
Unter diefen Erfigebährenden waren 4, tele 
mit Zwillingen nieder Famen 
- Aus diefem' allgemeinen Auszuge meines Tage 
buchs erficht man zur Genuͤge, daß unter 500 Ent; 
bindungen nur 10 Mütter ein Raub des Todes 
® —— 
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geworden find, wovon 2 an den Folgen der Blutftürz 
zung ihr Leben eingebüßt haben, die übrigen giengen 
an Kindbetterinnengieber; Schwäche und Faulfieber 
u. ſ. w. unter 5 dDahingegen unter 350 (Verſuch 
meines neuen Lehrgebaͤudes) 26 flarben, | 

Unter den 66 find nur 16 als vollig ausgetra⸗ 
gen, theils vor , theilg während der Entbindung 
geſtorben, die übrigen zo waren theilg frühzeitige, 
theils unzeitige, tbeilg Aborte, die befanntermaßen, 
fortzuleben, unfähig find, dahingegen unter 364 
gebohrner Kinder Cfiehe in den Verſuch x. ©, 264) 
134 ſtarben. 

Um nun die groffen Vorzüge der heutigen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Entbindungskunſt in ein helleres Licht 
zu ſtellen, will ich das Reſultat aus dieſem Aus⸗ 
zuge, ſowohl in Anſehung der Wendungskunſt als 
Zangengeburten folgendermaſſen feſtſetzen. 

Wenn unter 515 gebohrnen Kindern 16 als 
wuͤrklich ausgetragen, eines Theils, waͤhrend der 
unvollkommenen natuͤrlichen Geburt, andern Theils 
während der ſchweren Fußgeburt geſtorben find, fo iſt 
dieſes blos der Unmoͤglichkeit, ſelbige zu retten, nicht 
aber der angewandten Huͤlfsleiſtung zuzuſchreiben: 
weil die Wendungskunſt zu unſern Zeiten, in allem 
Betracht, faſt den hoͤchſten Grad der Vollkommen⸗ 
heit erreicht hat, und ich mir zu behaupten getraue: 
daß, wenn nur einigermaſſen ein zum Kinderge⸗ 
bähren fahrger Korper vorhanden ift , befonderg, 
wenn zur rechten Zeit diefe Operation unternom; 
men wird, wenig oder gar feine Muster oder Kind 
verlohren gehen fonne, Denn wenn man zum Be 

4 weis 
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weis annimmt, daß unter 54 ſchweren Fuhgebur⸗ 
ten ſo wenig ſterben, von den leichten Fußgeburten 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß keines, wenn ſolches 
noch am Leben war, verlohren gehen muß, fo iſt 
diefe Hilfsleiftung in Vergleich voriger Zeiten-übers 
ang merkwürdig , weil wie befannt , dazumahl, vers 
möge der Zußgeburten im Durchfchnitt genommen, 


— mehr als die Haͤlfte verlohren giengen. Da wir 


nun in unſern Zeiten, vermoͤge der Wendungskunſt, 
welche in allem Betracht, ein Gegenſtand der hoͤ—⸗ 
bern Entbindungskunſt if, ſolche Fortſchritte ae 
macht haben, fo ift doch wohl leicht einzuſehen daß 


dieſes Gefchäft für das Menfchengefchlecht von 


aufferordentlichen Werth, ja unſchaͤtzbar ſeyn müß 
fe; indem, wenn  D dag Sind eine widerne; 
ruͤrliche Lage oder Etellung hat, ohne die Mens 
dungsfunft, Feine Geburt diefer Art ſtatt finder, 
vder daß felbige, vermittelft den Kräften der Natur 
allein vollender werden farnn. Man fieht hieraus, 
was ein erfahrner Geburtshelfer, bey der Ausuͤ⸗ 
bung feiner Kunſt, zu leiſten im Stande if, — 
Aber noch weit mehr, und in einem hoͤhern Grad 
zeigt fich feine Wiffenfchaft in Anfehung der Zans 
gengeburt, da ic) dieſes zu beweifen vor der Hand 
weiter Feine Belege Habe, als blos die, fo in mei 
ner Privat Praxis vorgefallen find, fo will ich folgendes | 
als einen gefreuen Auszug ang meinem — 
bekannt machen. 

Unter 47 Zangengeburten habe ich nur eine ein⸗ 
zige Frau verlohren, welche an den Folgen eines 
auſſerordentlichen Blutſturzes ſtarb. Da ich nun 

x “ — 46 
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- 46 Miükter und Kinder rettete, wo unter Ähnlichen 


Umftänden in vorigen Zeiten wenigſtens drey Vier⸗ 
tel verlohren giengen, fo ift diefe, der höhern Ent 
bindungsfunft eigne Art der Geburtshülfe, für dag 
Menfchengefchlecht , unftreitig von unſchaͤtzbaren 
Werth, und verdient daher diefe Erfindung in den 


neuern Zeiten eine ganz befondere Aufmerkſamkeit. 


Denn wenn man fih nur, im Anfehung diefer 
Hülfsleiftung der vorigen Zeiten zurüferinnert, und 


weiß, daß durch felbige fehr oft und vielfach Muͤt⸗ 


ter und Kinder unglücklich gemacht, und mie mes 
nig dadurch gerettet wurden; hergegen bey jetzigen 
Zeiten durch Zangengeburten, fo wenig Mutter alg 
Kind dag Leben einbuͤßen und vor allen Dingen, daz 
durch die Entbindung geſchwind und ſicher vollen⸗ 


. Det wird, der wird fich freuen und unſer Jaͤhrhun⸗ 


dere glüflih preifen, ja im eigenilichen Berftande, 
in Anſehung der Seburtshülfe es das Aufgeflärte 
nennen, Da wir num diefe Entdeckung den Vor⸗ 
fahren unſrer Kunſt zu danfen haben, ſo verdienz 
ten felbige mit Necht vor allen andern Ehrenfäus 
len, und wir würden ungerecht und lieblos Hans 
deln, wenn wir die vielen Ungläfsfälle, welche zu 
ihren Zeiten, wo diefe Sinnft, gleichfam noch. juz 
sendlich war, allein auf ihre Behandlungsart fe 
gen wollten, fie haben ung durch ihr Beyſpiel vor⸗ 
fichtiger, und weifer zu werden, gelehrt, und int 
mer ift es unfre Pflicht , ihe Andenfen danfbar zu 


verehren. Wir hingegen verdienten nicht das Kleiz 


nod zu befißen, wenn wir eg im Schweißtuch ver 


graben, und nicht Damit muchern wollten. | 
85 Es 
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Es iſt Alf mit unverletzenden zerkzeugen, naͤm⸗ 


lich mit der Jange zu entbinden, beynahe der hoͤchſte 
Grad der wiſſenſchaftlichen Entbindungskunſt erreicht 
worden, und gluͤcklich iſt iſt ver MRann, welcher dies Werk⸗ 
zeug; zur rechten Zeit, gehörig anzuwenden und zu 


gebrauchen weiß I — Er kann dadı urch unbeſchreib⸗ 


lich viel Nutzen ſtiften, ja offenbar, Muͤtter und 
Kinder. vom Tode retten. Ein erfahrener, Geburts” 


helfer wird freilich. niemals, und unter fein erley 


1 Vorwand, in dieſem Stuk den ſogenannten Accu⸗— 


cheur zu fpielen ſuchen. Er wird. nie ehe dies 
Werkzeug ergreifen, als bis die Natur anfaͤngt, 


ihre Dienſte zu verſagen, und wo folglich offenbar 


Mutter und Kind in Lebensgefahr kommen koͤnne, 


alsdann, und ehe nicht, wird er wuͤrkſam und thaͤ⸗ 
‚tig ſeyn, weil er weiß; daß es unter ſolchen Um⸗ 


ſtaͤnden Pflicht iſt, zur Kunſt ſeine Zuflucht zu 
nehmen. — um die Urtheile, und das 
Ach ſelzucken der allezeit fertigen Tadler, ſucht er 
‚fein Gewiſſen und Ehre zu retten; er pereichtet fein 
Amt; und fo erfüllt er feine Pflicht, als Patriot und 


E Menſchenfreund. Aus dieſen allen zuſammenge⸗ 
nommen erficht man zur Genuͤge den in fo kurzer 


Zeit anfangenden Wachsthum ner Geburtshülfe, we; 
nigſtens in meinem Würfungsfeeife ). 


Ich muß zwar überhaupt geftehen, daß ihr im⸗ 
mer noch zu viel Muͤtter und Kinder verlohren habe, al⸗ 


Re wer da weiß, wie in großen ee befon; 


ders 
*) In allen kann ich voͤllig dem gelehrten und treu 


beobachtenden Herrn re —— 
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ders in Berlin, noch unter dem ‚größten Haufe 

das Vorurtheil herrfchend ift, nicht eher als in der 
größten Noth fich eines Gebnreshelfers zu bedieneny 
und der daher fehr felten, eher gerufen wird, als 


‚ bis duch) Nachläfigfeit, Sorglofigfeit, und unver 


— 


antwortliches Zaudern der Hebammen , Die Kreis 
fende fchon an den Nand des Grabes gebracht 
worden, wird fich nicht über diefe Art des Menz 
fhenverluftes wundern. Und um diefes zu bewei⸗ 


ſen, beziehe ich mich hiemit auf meine Erſtgebaͤh⸗ 


vende, von welchen ich unter 128 feine einzige verz 
Iohren, und unter 133 Kindern ı2ı lebendig erhal⸗ 
ten habe,da die übrigen 12 größtentheilg alg unreif und 
unvollfommene Leibegfrüchte durch ihren zu fruͤhen 
Abgang dem. Tode zu Theil wurden, und ich ziehe 
aus diefer Erfcheinung die ganz natürliche Folge & 
daß, meil ich gleich zu Anfange folcher Geburten 


zugegen geweſen bin, und mir folglich Feine Heb⸗ 


amme vorher; gleichfam dag Spiel verdorben , ich 
allem Vermuthen nach folche gluͤkliche Entbindun⸗ 
gen diefem zufälligen Umftand zu danfen gehabt habe, 

Unfer Koͤnigl. OberCollegium Medicum ift zwar 
aͤuſſerſt wachſam, das Unmwefen der Hebammen zu 
fieuern, es ift aber doch zur Zeit noch nicht möglich 


es gänzlich zu dampfen, und e8 wird auch wohl 


nicht eher gefchehen Fonnen, big eine völlige Nez 
form der Hebammenfchule unternommen, und vor 


allen Dingen beftimmte und freffende Polizeygeſetze 


für Hebammen eingeführt werden. Da nun an eis 


nem Orte wie in Berlin folche Klagen geführt wer« 
den muͤſſen, fo fann man liche den Schluß auf 
ent⸗ 


| 52 Leber die alte und neue Geburtshilfe, 
entfernte‘ Dexter, und anf weit eutlegene Provin⸗ | 
zen machen, wo befanntermaßen, Ordnungs maͤßige 
Aufſichten in dieſem Sache, mehrentheilg zu mans 


‚geht pflegen, 

Es wäre alſo für das allgemeine Befte und für 
die Bevölkerung des Staats eine wuͤnſchens wuͤr⸗ 
dige Sache: auf dieſen Zweig der Staats⸗ Oecono⸗ 
mie und der Medicinal Polizey mehr Ruͤkſicht zu 
nehmen, Indem durch unberufene ungeſchikte und 
‚dumme Hebammen und Geburtshelfer mehr Men 
Then, als durch er / is und Peſt — 


kommen pflegen! 


—— 
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Warım werden - 
in den — —— 


ſo viele Todgebohrne und Kindbetterinnen 


— 
dem Herausgeber 


Tores Staat ift bemüht feine Volksmenge zu ver⸗ 
mehren um ſich dadurch zu erweitern. Durch die 
herrlichen Friedensſyſteme ſchont man Menſchen, er 
haͤlt die gewonnene Anzahl; durch hin und wider 
getroffene ſehr gute Policey Anſtalten, ſucht man 
Luft, Waſſer und andere Lebensbeduͤrfniße, ſo zu 
ſichern, daß ſie der Geſundheit nicht nachtheilig wer⸗ 
den; anſtekkenden Krankheits zunder ſucht man durch 
ſchikliche Vorkehrungen in ſeinem Aufklimmen zu er⸗ 
ſtikken; Gehaͤngten und Ertrunkenen bietet man wie⸗ 
der geſchaͤftige Haͤnde um ſie ins Leben zuruͤk zu ruf⸗ 
fen. Schon etwas erwachſene Kinder hat man 
vor dem vielfreßenden Uebel, nemlich den Pokken, 
durch die Einimpfung und andere fuͤrtreflich vorge 
fchlagene Mittel zu ſchuͤtzen geſucht. Aber die Haupt⸗ 
quelle des groͤſten Uebels zu fiopfen, darauf mar man 
aͤuſſerſt fpät bedacht. Sch meine: man achtete in 004 
rigen Zeiten zu wenig auf die Erhaltung der Pflanz—⸗ 
fehulen des menfchlichen Geſchlechts, nämlich auf die 
Kreißenden , Sechswoͤchnerinnen und neugebohrnen 
Kinder, Man überließ diefes blos den Willen der 
gütigen Natur, welches wahrhaftig oft. noch das 
Defte var, oder dummen, plumben, unmiffenden; 
forglofen und dreiften Weibern , welche unendlich) 
wuͤſte⸗ 


We a, “ 
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wuͤſteten und dadurch Millionen von Muͤttern und 
‚Kindern toͤdeten. 

Man erwachte zwar in ui Sehenben aus 
dem tiefen Schlummer, ſahe den reiſenden Strom 
ſchießen, dachte auch drauf ihn zu demmen oder doch 
eine andre Richtung zu geben, fo viel, ſich auch Nor; 
uUrtheile und andere nicht genug nennbare Hinderniffe 
aufthürmten. Allein nicht immer ift man fo gluͤklich 


geweſen ihn ſo aufzuhalten, als wie man die ur 


and Einrichtung gemacht hatte, 

tan errichtete Hebammenintitute , oder funchte 
durch guten und fehlechten Unterricht den Hebammen 
beßere Kenntniße und Huͤlfsmittel beyzubringen und 
verminderte Das Uebel etwas. Alles Fonnte auf ein⸗ 
mal nicht vollbracht. und vollkommen werden, weil 
theils das Uebel zu groß, theils oft ſchlechte Sub⸗ 


jekte gewählt und von den Beamten gefchift worden 


waren , theils eingemurzelte Vorurtheile bey den 
Hebammen und bey den Kreißenden und Verwand⸗ 
ten fich noch zu fehr entgegen ſezten. Diefe fürchten 
ſich für den furchtbaren Nahmen des Accoucheurs 
oder Geburtshelfers, der durch die ſchlechte Dei, 
art niederträchtiger Hebammen in einer noch abſcheu⸗ 
lichern Maske gleich vorgemahlt und aufgefteilt wird: 
iene aber hegen zuviel Gelbftvertrauen auf fi), auf 
ihr Wiſſen und auf ihre Scheingeſchiklichkeit, oder 
fürchten, da fie gelehrt find Schande, die ihnen dar⸗ 
aus ermachfen möchte, wenn fie einen Geburtshelfer 
rufen ließen, oder Verweiſe, wenn fie die edle Zeit . 
verharrt und dadurch Mutter und Kind fehon in 
Lebensgefahr geſezt Haben, * 


in den Sterbeliften. erg 
Iſt es alfo Wunder, wenn wir in unfern Toden⸗ 
liſten zwar wenigere, aber doch noch immer fo viel 
todgebohrne und verftorbene der vielmehr ges 
tödere Rindbetterinnen haben ? ' 
Es hat ſich uͤber dieſe wichtige Materie ein Unge— 
nannter in den Journal von und für Deutſch— 
land *) in ganz fürtieflihen Gedanden fehe maͤnn⸗ 
lich ausgedruͤkt ! davon ich das vorzuͤglichſte a 
entlehnen will. 
" Die Zahl der Todgebohrnen hat überhaupt etwas 
abgenommen. Hiervon ift die Urſache eines Theilg 
diefe, weil man fie jetst forgfältiger abfondert, ans 
dern Theils aber, weil auch wirflich in unferer va 
gend die medisinifche Polizey etwas beffer befchäffen 
ift, als vor erlihen Jahren. Won den Beamten 


der Nemter Chemnitz und Auguftusburg 3,3, wird 


bey der Wahl einer. Hebamme fehr porfichtig zu 
Werke gegangen. Es wird Feine Wehmutter ange 
nommen, wenn fie in der von dem über diefe bey⸗ 
den Aemter geſetzten Phyſtkus angeſtel lten Pruͤfung 
nicht beſtanden, und nicht auch von einem ſittlich gu⸗ 
ten Charafter if, In der Efadt Chemnitz wurden 
1784. 558, und 1785, 522 Kinder gebohren, wor 
runter 1784, des 26te und 1785, dag zJafle tod 
zur Welt kam. Auf dem Lande aber wurde immer 
noc an manchen Dertern das ıofe ote Ste 7te und 
6te Kind tod gebohren! 

Wem foll mah bier die Schuld beymeffen? 
Die Erfahrung Iehrt es alle Tage, daß eine gute, 
erfahrne und entſchloſſene Hebamme in den erſten 


Zeiten 
*) Dritter Jahrgang 1786, Sechſtes Stuͤck. 
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Zeiten der Geburt fehr viel ausrichten und viele 
Gefahr und Schmerzen son Mutter und Kind abs 
wenden; daB aber im Gegentheil eine unmwiffende, 


zaghafte und freche Wehmutter un fägliches Unglück - 
anrichten kann, dag auch der beſt te Geburtshelfee 


Nicht wieder gut zu machen vermag. 


i Selbſt die gefchichteren Hebammen befeelt oft ein 
fo hartnäffiger Eigenfinn, daß fie aus Selbſt⸗ 


vertrauen gar Feine andern Vorſtellungen zulaſſen. 
Eine Folge davon ift, daß der Beyſtand des Ge; 


burtshelfers nicht cher gefucht werden darf, als 


bis e8 ihnen ganz unmöglich geworden ift, dag 


Kind zur Geburt zw bringen, und die natürlichen: 


Kräfte bereits fo erfchöpft find, daß entweder dag 


\ 


‚Kind oder die Mutter oder beyde nothwendig eine 


Beute des Todes werden muͤſſen. Diefer Fall wir 
de fich nicht fo oft ereignen, wenn das Verfahren 


# 


der zebammen bey jedem totgebohrnen Rinde 


von dem Phyſicus unterfucht werden muͤſte; 
Manche unbemittelte Mutter und manche andere 


Unglücliche, die ein thierifcher Berführer ihrer Ums - 
ſchuld beraubfe, würden nicht fo oft, mit fo großer 


AUnbarmherzigkeit behandelt werden, wenn folche 


gervinnfüchtige Hebammen wuͤßten, daß ihr Beneh⸗ 


men nicht unbemerft und ungeahndet bleiben wuͤr⸗ 
de, Wie ſehr wäre es daher zu wuͤnſchen, daß man | 


nicht allein bey der Wahl einer neuen Jebamme 
Suchgängig mehr Gewiſſenhaftigkeit beobad)= 
ten möchte! — fondern auch daß man genau 


und ernftlih darauf ſehe, daß ſie gut unter; 


— gepruͤft und ſtets Sn Pflicht ver; 


wiefen 
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wieſen, ia daß vielleicht nad einigen Jahren 
neue Prüfung wiederholt würden! — 

Es ift allgemein befannt, daß viele Mütter und 
Kinder ihres Lebens beraubt worden find, dag fie 
würden erhalten haben, wenn fie von den Hebam⸗ 
men mit mehr Klugheit und Vorficht wären behanz 
delt worden Dan hat deshalb ſogleich auch die 
neuern und unterrichteten Hebammen als fich kluͤger 
dünfende anfchuldigen wollen, daß fie zu uncorz 
fichtig die Kreißenden angeiffen und helfen wolten, 
um nicht die Schande zu haben einen Geburtshelfer 
rufen laffen zu dürfen Allein noch gefaͤrlicher, 
ift die fürchterliche Erlaubniß, daß fogar noch al 
te Hebammen die wiederfpenflig genug waren den 
Unterricht anzunehmen, doch auch für fechs oder 
acht Grofchen pfufchen und mordern dürfen wie fie 
wollen und wuͤrklich gethan haben, davon fid) Teiche 
Beyſpiele anführen ließen, Denn diefe wollen nun 
noch weniger Schande davon fragen: — 

Auch har man die zunehmende Schwächlichfeit und 
abnehmende Veſtigkeit und Stärke der Menfchenge; 
ſchlechter, vorzüglich des weiblichen, die mehr Au 
zuriöfere Lebensart in Effen und Trinken, Kleidung 
und Bewegung, wodurch iene unterhalten werde 
und zunehmen muß, als genugfame Entfchuldigung 
brauchen wollen. 

Se. mehr e8 aber ausgemacht zu feyn feheinet, daß 
die weiblichen Korper viel von ihrer ehemaligen Ve— 
figfeit verlohren haben, deſto mehr Aufmerkfams 
feit verdienet dod) wohl auch das Hebammenmwes 
fen. Hier treten aber von allen Seiten unzahlıge 

Archiv d. Geburtsh. Aſtes sSt. GSchwie⸗ 
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Schwierigkeiten ein, ‚welche die Erfüllung dieſes 
Wunſches behindern. Ga es ſcheint faft, als ob die 
eiferne Gewalt der Vorurteile, und verjährter Miß⸗ 
Bräuche nirgend ſtaͤrcker herrſche, als in dieſer Sa; 
che, die doch mit dem Wohl der Menſchheit ſo un⸗ 
zertrennlich verbunden if. Unter andern will ich 
jetzt dieſes beruͤhren, daß man von dieſer Seite gar 
nicht unterſucht: ob die neue Hebamme eine Fran 
von gefunden Verftande, oder ob fie mit allen Vor⸗ 
urtheilen des Aberglaubens angeſteckt ſey? Betrach⸗ 
tet fie num folche Albernheiten al einen weſentlichen 
Theil ihres Berufs; ſo muß aud) hieraus vieles 
Unheil entſpringen. Wie leicht iſt es nicht ſchon, 
daß eine ſonſt kluge und von herrſchenden Vorurtheilen 
freye Hebamme zu ſolchen Gauffeleyen verleitet werz 
den kann, da der Landmann weit mehr an alten 
Mährchen noch hängt, als man oft glaubt, 
Wer nur Gelegenheit gehabt hat, aufmerkſame Dres 

diger zu fpreshen, der wird wiffen, daß alle Vorur⸗ 
heile ihren Sitz faſt nirgend mehr, * in den Wo⸗ 
chenſtuben, aufgefchlagen haben, — 

In den unmittelbaren — führe * 
Ungenannte fort koͤnnte ſchon etwas ausgerichtet 
werden, und wird auch ausgerichtet. Hat die zur 
 Sebamme vorgeſchlagene Frau Feine natuͤrliche 
Faͤhigkeiten, ſo muß ſie zum Unterricht gar nicht 
angenommen werden, oder iſt ſie nach empfan⸗ 
genen Unterricht doch noch unwiſſend, ſo wird 
ſie abgewieſen: denn hier hat der Phyſikus auf kei⸗ 
ne Weiſe etwas zu fuͤrchten. Allein wie handeln 
dann meiſtentheils die Patrimonialgerichte auf dem 

WLande/ 
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Sande, und die Näthe in den Heinen Städten? Sie 
nehmen den erften beſten Medicum, (ohne daranf zu 
fehen, ob er zu einem Phyſikate legitimirt fey, ob, 
und wie er-felbft den Accucheur mache, ob er die Gabe 

zu unterrichten habe?) übergeben ihm die anzunchz 
mende Hebamme zur Inſtruction und Prüfung, und 
in kurzer Zeit iſt eine zu unferen Zeiten ſo wich— 
tige Perfon, eine Hebamme gebildet, die nunmehro 
überall ihr Wefen treiben kann. Komme. fo eine Per; 
fon, auf Verlangen, in die Amtsdörfer, und der 
Phyſikus fage etwas darmieder ; fo ift fie ja verpflich⸗ 
tet, und folglich geſchickt. Manche Gerichtshalter 
laffen die Hebamme gar nicht prüfen, gefchweige denn " 
unterrichten! Diefen Fehler kann der Amtsphyſikus 
nicht verbeffern, vielmeniger ihm ganz abhelfen. 

Es ſoll zwar jeder Amtsphyſikus fih un dag Hebamz 
menweſen in den einbesirften fchriftfäffigen Dertern 
befümmern: Thut er es nun, fo nehmen es die 
-Gerichtöhalter übel, und thun doch, was fie wol⸗ 

len. Sollte es alfo nicht erlaubt ſeyn zu wuͤnſchen / 
daß, um alle Parthenlichfeit zu vermeiden, die Era 


mina der Hebammen den Phyſicis ganz abgenommen, - 


und höheren Collegien anvertraut würden; daß die 
Patrimonialgerichte an die Amts: und Landphyſikos, 
gewiefen, und die quali Phyfici, von welchen weder 
der Landesherr noch die medisinifchen Gollegia etz 
was wiffen,ganz aufgehoben würden *)! Jedes tod⸗ 
G2 gebohr⸗ 

*) Die Klage iſt zwar local, aber aͤuſſerſt gerecht 
und der Wunſch ſo menſchenfreundlich als moͤg⸗ 


lich, wenn des Verfaſſers Land * Bezirk, an 
die⸗ 
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gebohrne Rind müfte dem Phyſi cus des Bezirks 
angezeigt; werden, damit er unterſuchen koͤnne/ 
ob und in wie ferne die Zebamme zu befchuldis 
gen fey? Nur anf dieſe Art kann über den Zuſtand 
des Habenimenmwefens in einer gewiſſen Gegend ein 
- zichtigeg und zuverläffiges Gutachten gegeben werz 
den. Den allermeiften Hebammen fehlt es an rich⸗ 
tiger Beurtheilung der Kennzeichen der natürlichen 
und swidernatürlihen Geburt, Sie ſchilklen alfo 
> immer zu ſpaͤt nad) ‚einen Geburtshelfer, welcher, 
wenn er gefchickt if, Doch wenigfteng die Mutter ret⸗ 
tet, wenn er auch dag Kind nicht retten fan. Und 
leider gibt .e8 auch noch fogenannte Geburtghelfer, 
die dieſes wichtige Gefchäft mit fehr rohen Händen 
traftiren und fogar oft bey der Wendung nicht eins 
mal die gehoͤrigen Angriffe, Lage and Nichtung zu geben 
wiffen, ja oft ohne alle ſchikliche Inſtrumente und 
Die Kunſt fie zu gebrauchen fich unterfangen ein fo 
wichtig Geſchaͤfte zu übernehmen. Gott wenn wer⸗ 
den Obrigkeiten doch darein ſehen! — 

Hierdurch wuͤrde auch einem vielkoͤpfigen Uebel ge⸗ 
ſteuert werden, nemlich daß die Hebammen oft die 
Urſachen, warum der Geburtshelfer gar nicht, oder 
ſo ſpaͤt gerufen worden, bald auf die Anvertwandteny 
bald auf die Kreißende felbft fehieben, bald aber auch 
dieſe auf Die Hebamme, Leider habe ich meiftentheils 

: | : gefun⸗ 


dieſen Uebeln krank egt. Denn ohnerachtet dies 
ſe nuͤzliche Sache ganz unter einer Direktion in 
großen Laͤndern liegt, ſo pflegen doch der Art 
Maͤngel nicht ganz auszubleiben. 


— 
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gefunden, daß die Echuld auf die Hebamme zurück 
fiel, die e8 von Zeit zu Zeit zu verhindern fürchte und 
immer fruchtlos tröftete, Freylich iſt auch der Land⸗ 
man mit daran fchuld, der fich immer vor den Ko⸗ 
ften, die er daran menden muß ſcheuet. Es wäre 
deshalb freylich fehr gut, wenn Phyfici, oder Gr 
burtshelfer, fo befoldet mürden, daß fie nur nad) 
einer feften Tare etwas weniges fordern dürften, wo⸗ 
durch dieſes wichtige Hinderniß gehoben waͤre. | 

Sollte aber nun wohl die Irfache des Umſtands, 
daß noch immer überhaupt aber befonders auf dem 
Lande fo beträchtlich mehr Todgebohrne gezählt werden, 
allein in der Unwiſſenheit undUngeſchicklichkeit derHeb⸗ 
ammen und der angeblichen Geburtshelfer zu ſuchen 
ſeyn ? Allerdings, aber freylich in fenfu relatiuo. Unſe⸗ 
re ehemaligen Hebammen ivaren gewiß nicht ges 
ſchikter. Vielleicht fielen nicht fo viel widernatuͤrli⸗ 
che Geburten vor, weil die Weiber auf dem Dow 
fe gefund waren? Allein wie ich ſchon oben er⸗ 
waͤhnt habe, die weichliche Lebensart der Städte, 
die nur zu gern auf dem Lande nachgeahmet wird, 
die jezzige Art fich zu Fleiden und die venerifchen 
Krankheiten, die durch Selöftbefleffung entftanden 
nen algemeinen Schwächen des Körpers und Ner⸗ 
venuͤbel ſchwaͤchen und zerrütten die Körper der Dorf 
fhönen, und legen den Grund zu wiedernatuͤrlichen 
Geburten Doc) ift auch nicht zu laͤugnen, daß die 
aroben Arbeiten der Landleute mit Heben, Tragen 
Ueberfichreichen, Fallen, mancherley Bewegungen 
des Körpers und dergleichen unendlich viel Antheil 


habe. 
G 3 Endlich 
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Endlich wuͤrde ich auch das Verheimlichen der 


Schwangerſchaften von Unehliggeſchwaͤngerten mit 


hieher rechnen, die entweder durch unnatuͤrliche Druͤk⸗ 


e und andere unerlaubte Mittel der Frucht offen⸗ 


bar fehaden , ‚oder durch zufpät Anzeigen und Herz 
beyrufen der Hebamme vielleicht die Frucht ſchwaͤ⸗ 
dem Grade, in welchem dieſe Nebel zugenommen has 
ben, follte nun freylich auch das Hebammenweſen 
und die Geburtshuͤlfe vollfommener geworden feyn, 
oder vielmehr: der wirklich vollkommenere Zuftand 
der. Geburts huͤlfe folkte allgemeiner gemacht werden, 
Die Oberz und linterobrigfeiten follten mehr, alß 
either auf das Mevdisinalwefen überhaupt, befon? 
ders aber auf das dem Staate ſo wichfige Hebanız 
menweſen, fehen, und fich die wohlthätigen Anftal; 
ten der gnädigften Landesherren nicht allein zu Nuz⸗ 
ze machen; ſondern es auch beſtens zu unterſtuͤzzen ſu⸗ 
wen... 
Wolte man zur Vertheidigung der Dehonueh auch 
nun. ‚alles zufammen nehmen und zu ihrem Vortheil 
verwenden, ſo . fallt demohngeachter die meiſte 
Schuld auf fie, daß fie theils aus Unmiffenheie den 
Grad der Gefahr nicht zu beurtheilen, theilg dem 
Schweren oder Widernatürlichen nicht abzubelfen 
wiffen, oder endlich Durch böfen Willen und fchlech, 
ten mürrifchen Karakter geleitet, durch geſchicktere 
fände nicht abgehnlfen haben wollen. | 
Den erfien beyden Uebeln kann abgeholfen werden, 
und ift auch fchon in vielen Ländern durch weiße 
Einrichtung geſchehen. Nur muß man die obenan⸗ 
| — 


den, abmatten oder wohl gar — erſticken. In 
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geführten Erforderniffe nie aus den Augen Iaffen, 
weil ſonſt die beften Einrichtungen nac) und nach⸗ 
einfehlafen und die edelſten Abfichten vereitelt merz 
den. Lezteres aber laͤßt fich fehiwerlich ausrotten. 
Denn oft helfen weder Belohnungen noch Strafen. 
obgleich diefe noch den ftärfften Eindruf machen und 
wenigſtens noch auf eine Zeitlang helfen müffen, big 
die Schtwefterliebe den Grad von Wärme in den‘ 
falten Herzen der Hebammen durch Fünftig beffere 
Erziehung erhält, der nothig ift um Mitleid bey dem 
Elend und Verderben feiner Schweftern aͤußern und 
wirklich anwenden zu fünnen. Nun müffen fie. 
nicht nad) den Vorſchlag einiger, in Abſezzung 
beſtehen, denn damit laßt fich nicht durchdringen, 
und dann ift e8 immer ſchwer wieder ein tauglich 
Subiekt zu finden‘, weil fich nicht gern alle zu dien 
fen Gefchäft begeben, | 

Um nun endlich Hinter die richtige Urfache zu kom⸗ 
men, wen hauptfächlich die Schuld beyzumeffen fey ? 
fo müßten endlich ganz genaue pflichtmaͤßige Ster⸗ 
beliften von Rindbetterinnen und todgebohr⸗ 
nen Rindern unter den andern Derftorbenen von 
jeder Didces und Ortfhaft, welche eine Zeb⸗ 
amme alleine zu beforgen hätte jährlich einge: 
geben werden, *) | 
&4 | Hier 
” Hierzu iſt aber nöthig, daß Hebammen die Todt⸗ 

gebohrnen allezeit zum Eintragen in die Kirchens 

Regiſter pflichtmäfig angaben, und nicht etwa 


heimlich begrüben, oder beliebigen Gebrauch, davon 
machten, wie e8 oft zu gefchehen pflegt. 
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Hierdurch, bin ich überzeugt, würde mian ung 
: Hlaublich gewinnen. Man wuͤrde fehen was gute 
und fchlechte , unterrichtete und nicht unterrichtete 
‚ Hebammen leifteten, welche unter den letztern fich 
perbefferten, oder wohl gar wieder zuräfgiengen in 
ihrer Wiſſenſchaft, Anwendung, Fleiß, Sorgfalt, 
Aufmerkſamkeit und thätigen Huͤlfe, welche ihre 
"Pflicht nad) der Verordnung und den Landesbefehlen 
puͤnktlich erfuͤllten. Mit einem Wort, man würde 
den Werth „der Nichtwerth , die Schuld , oder 
Nichtſchuld der Hebammen genau abwiegen koͤnnen. 
‚Und. dann würde man im Stand feyn den Urfachen 
nachzuſpuͤren, welche noch fo viele Nachrheile für 
den Star bringen, Berner würde die Nothwendig⸗ 
feit, der ausgebreitete Nuzzen und die Fortſchritte 
der Geburts⸗Anſtalten ganz einleuchtend werden. 
Aber Landesherren würden auch Dadurch Gelegen⸗ 
heit erhalten einzufehen, ob ihre guten Abfichten er⸗ 
reicht, und die aufgewandten Koften nicht etwa um⸗ 
ſonſt angewendet wuͤrden. 
Was ich in den vorhergehenden in Ruͤkſicht der 
Hebamme auf die todgebohrnen Kinder geſagt habe 
das gilt auch von ihnen in Hinſicht auf die verſtorbe⸗ 
nen Bindberterinnen pder Sehsivöchnerinnen, 
Haufiger werden zwar durch die obigen Mängel 
“Kinder getödet, als Mütter, doch müffen fie aus 
‚dem nämlichen Urfachen erben, oder tragen langs 
wierige Wochenbetten , gefährliche Wochen z oder 
Kindbetterin⸗Fieber, oder auf immer einen fiechen Koͤr⸗ 
per, durch Mutteroorfälle, Brüche, zerriffeneg Mit⸗ 
U, — Urinabgang Hyſteriſche 
Anfälle 


\ 
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Anfälle w d. gl. davon, Die begangenen Schler der 
Hebammen bei; leztern traurigen und beklagenswuͤr⸗ 
digen Umſtaͤnden laſſen fich frenlich ſchwerlich ſo⸗ 
gleich und bald nach der Entbindung entdecken; 
ob man gleich die meifte Schuld ihnen gerade zu 
auch bier wieder beymeffen kann. Allein der bald 
nach der Entbindung erfolgte Tod iſt offenbarer, der 
entweder von einem vor der Entbindung hergegang⸗ 
nen, oder gleich. darauf erfolgten Blutſturz, ehe man 
ſichs vermuthet, eintritt, oder andere Ueſachen, auch 
die oft vernachlaͤßigte Nachgeburt em Grunde hat. 
Werden in dieſen Fällen die noͤthige Aufmerkſamleit, 
Vorſichten und wirkſamen Mittel verabſaͤumt, fo iſt 
ein ſchneller Tod unausbleiblich. 
Um zu wiſſen, ob dieſes nicht bloßer Zufall ſeyn 
moͤchte, verglich ich eben fo wie der Ungenam.te fehe 
einſichtsvoll gethan hat, die. Dorfer, Nemter und 
Didcefen,. die ſo ſo viele Todgebohme hatten, mie 
andern Sahren ; allein ich. fand , daß eben diefe 
Doͤrfer ſich auch beynahe alle Jahre, durch eine 
groffe Anzahl todgebohrner Kinder und Kindbette⸗ 
rinnem auszeichneten, Hier liegt e8 am Tage, daß 
die Anftalten diefer Derter , in Ruͤckſicht auf die 
Hebammen, vorzüglicg- ſchlecht ſeyn müffen. Die 
Schuld mag num an der medizinifchen Polizey, oder 
an den Geburtshelfern, oder, welches nach der vor; 
hergehenden: Bemerfung am wahrſcheinlichſten iſt, 
groͤſtentheils am unmwiffenden und fehlechten Wehes 
muͤttern liegen © fo wäre doch zu wünfchen , daß 
dieſen Mängeln und Gebrechen, bey den Hebams 
men, auf das Fraftigfie abgehalten würde, Es fehle 
65 nicht 
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nicht am guten und zwekmaͤßig eingerichteten Heb⸗ 
ammeninſtituten. Es fehlt auch nicht an geſchikten 
und erfahrnen Lehrern der Geburtshuͤlfe. Verſchie⸗ 
dene Hebammeninſtitute liefern von allen die un⸗ 


truͤglichſten Beweiſe. Aber an den Perſonen fehlt 


es, die ſich dieſes wohlthaͤtigen Unterrichts’ entwe⸗ 


der ſelbſt bedienen, oder die doch die Veranſtaltung 


treffen ſollen, daß das Leben. der Kinder und Weir 
ber ihres Orts feiner uniffenden Hebamme Preis 


gegeben werde, Kein Phnfifus und Geburtshelfer, 
wenn er nicht durch höhere Hand unterftägt wird, iſt 


imStande,die Schwierigfeiten und Hinderniſſe alle zu 
heben, die fich dabey aufferniund die Ausführung der 
beften Abfichten verhindern, wenn. auch feine Gewiſ— 


———— Klugheit und Thaͤtigkeit gleich groß iſt. 


Ich wage Daher einige Auszüge aus den Kirchen; 
kopen und, von einigen Sreunden mitgetheilten 
Sterbeliſten in. einer tabelfarifchen Ordnung zum 


Beweiß und zu mehrer Einleuchtung des vorhin ger 


ſagten vorzulegen. Es thut mir leid, daß ich mich 
vor dieſes Jahr mit noch etwas unvollkommenen be⸗ 
gnuͤgen muß, vielleicht bin ich, durch die Gefaͤlligkeit 


mehrerFreunde unterſtuͤzt, fo gluͤklich, kuͤnftig etwas 


vollkommeneres zu liefern, wo ich denn auch meine 
Berechnungen und kleine Reflexionen beyfuͤgen wer⸗ 
de. Indeß werden die zwey Tabellen ſo wohl die vom 
Herzogthum Weimar, als wie auch die Auszuͤge und Be⸗ 
rechnungen des Herrn OberconſiſtorialRath Schul; 
ze in Weimar, der ſich ſchon um die hieſigen Lanz 
de durch Die fuͤrtreflichen WanfenfinderAnftalten 
ſehr verdient gemacht hat, dem Leſern gewiß nicht 
ganz gleicheültig feym Hier find fie : 
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108 Von den Zehebehen⸗ und Kindbertern 


a) 8 woaben todgebohren und 2 in der Geburt 
verungluͤkt, ob durch die Hand des Accuſcheurs 
oder wie? 

.b) Es iſt Schade, daß hier — die Todgebor⸗ 
nen noch die Sechswoͤchnerinnen A wor 
den find. 

93 im Mutterleib, ob unzeitig, oder * wäh: 
rend der Entbindung? wahrſcheinlich ſind es ar 
Todgebohrnen. 

) Wahrſcheinlich iſt dieſe Zahl nur von Kindern 
gemeint, denn follte es die Zahl aller geſtorbe⸗ 

nen fen, fe wäre es ganz gegen Das gewohns 

liche Verhältniß der Gebornen. 
e) iſt freylich ſehr unpollkommen und nur von bien 
Gemeinden. Sind auch wohl kaum alle todgebohr⸗ 
ne und Sechswoͤchnerinnen richtig angegeben 
worden. | | 
H Soll in vielen Jahren Kin Frauenzimmer im 
Kindbert geſtorben ſeyn? 
5) darüber Bat mir Hr. D. Sahner folgenden um⸗ 
ſtaͤndlichern Aufſatz zugeſchickt: 
Vorausgoſezt, ih Babe nach des Leibarzt Hens⸗ 


lers Vorſchrifft von 4880 Perſonen die leztern 


Kranckheiten und Todesarten nachgeſehen und ge— 


funden, daß unter dieſen: 
1) Unzeitige Kinder von 6; 8 Mo⸗ 


naten — 80 
2) Schwachgebohrne, die gleich nach 
der Geburt gefiorben find 108, 


a Todtgebohrne — — 213 


Kinder 401 zuſammen. 
Krei⸗ 


in den Stebeliften 109 
2 Kreiſende— te TER 


5) Woͤchnerinnen — — 94 
6) Entzündung der Gebaͤhrmutter 4 
7) Verhaltung der monatlichen Reiz 
nigung — — 3 
8) Verhaͤrtung der Gebaͤhrmutter 
und der Eyerſtoͤcke mit einer drey/ 
fachen Beutelwaßerſuch — 1 
9) Krebsſchaden der Gebaͤhrmutter 1 
10) Mutterkranckheiten , vermuth⸗ 


lich hyſteriſche Zufaͤlle — A 
Weibsperſonen 125 zuſammen. 





Ziehe ich nun nach der obigen Zahl 4880 das 
Vethaͤltniß, fo iſt von No. ı dag 61ſte Kind, von 
Mo. 2 das 45*ſte und von No, 3 dag 223 7ſte 
Kind geftorben. Hingegen nehme ich No. 4, 5. 6. 
7. 8. 9. und To zuſammen, fo oe 5133ſte Frau 
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Num. 
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B, d. Todgeb, u, Kindb, in den Sterbeliften, 111 | 
Auszüge ® 


aus den 
Kirchenbuͤchern verfchiedener Jahre | 
perfiorbener Wöchnerinnen und Kinder, 
mit 
—— Reflexionen begleitet, 

von 

W. G. Schulze 

Herzogl. Weimariſchen OberconſiſtorialRath 


Erſter Auszug. 

Von verſtorbenen Woͤchnerinnen und Kinds 

betterinnen. 

In den legten 8 Sahren, von 1779 — 1786: fi nd 
in der Hof; und Stadt&emeinde, ercluf, der Gay; 
nifon, in Weimar, geftorben : f 

Perfonen, Eheweiber, MWöchnerinnen. 











19 NR ⸗ 11 ⸗ DE 
1789 I14 ⸗ 15 ⸗ 1 
1781 139 ea, u £ 
1782 ' 173 ⸗ 15 ⸗ 3 
1783 143 ⸗ 25 ⸗ — 
1784 131 ⸗ 14 ⸗ 1 
1785 147 4 6.,,.% 4 
1786 183 ⸗ id 2 
1155 Beer, 14 


Die verfiorbenen Wöchnerinnen, verhalten fich alſo 
zu allen verftorbenen wie 1: 82% und zu den ver 
fiorbenen Eheweibern wie ı : 8, | 

In 1o Altern Jahren, von 1759 1768, find in 

der 


Pr. 


112 Von den Zddoebohen und Kindbekterin, R 
der Hof⸗ und Stadıemeinde su Yoeimar verſtor⸗ 
ben : rn 

| Perſonen, Eheweiber, Wihnerinnen 











790 1695 ..3 4% % SE 
— 1706 A 3 
w61 168 ADB 3 
‚1762. 212 # 14 4 3 
768 :. 1600 000 Io ⸗ 3 
1764 a et: ⸗ 2 
1765 ° 17 2 13 J L 
RR 2 
1767 195 * 16 ⸗ 3 
1768 210 —⸗ -IO g 3 
1801 ' 153 24 


Die verftorbenen Wöchnerinnen in vorfichenden Jah⸗ 
ven, verhalten fich zu allen verſtorbenen, wie 1173 
and gu den verfiorbenen Eheweibern wie 1 : 63, 


Folglich iſt die 7te verſtorbene Sorte eine wi 
gerin gewefen. 
In der Stadt Apolda. 


Sind in 5 Jahren von 1768 — 1773. geſtorben. 
Perſonen, Eheweiber, Woͤchnerinn. 


BR ee 
1769 ‚159 ‚ 5 ⸗ 3 
1770 192. .% ——— 2 
171 148 A a 3 
1772 RE J 
1773 ee 3 

695 66 16 


in den Sterbeliſten. 28 

Diefemnach verhalten fich die verſtorbenen Woͤch⸗ 

nerinnen in diefem Jahre, zu den verfiorbenen über; 

— wie 1: 433 und zu den Eheweibern, wie 

| : 4, oder die vierte verſtorbene Frau, iſt eine 
— geweſen. 


In den 3 letzten Jahren von 1784 — 1786 find 
in Apolda geftorben : 
Perfonen, Eheweiber, Woͤchnerinn. 








1784 UT DEE: SER 3 
1785 106 ⸗ 13 ⸗ 
1786 — 7 ⸗ 4 

311 33 KR 


Hier ift die 3gte verftorbene Perſon eine Woͤchne⸗ 
rin geweſen, und unfer 4 Frauen ift eine als Woͤch⸗ 
nerin geſtorben. 


Zweyter Auszug. 
Don todtgebohrnen Rindern. 


Im Jahr 1785 find im ganken Lande 69 todtge⸗ 
bohrne gemwefen. Im Durchſchnitte alfo, ift dag 
28 Kind, unter 1886 allezeit todt zur Welt ge⸗ 
fommen. | 

Kenn man aber befondere Derter und Gegenden 
betrachtet, fo find im Verhältniße mit den übrigen 
geftorbenen, bald mehr, bald weniger Todtgebohr; 
ne. 3.6, in der Stadt Weimar, verhalten ſich 
in diefem Fahre die Todtgebohrnen zu den übrigen 
lebendiggebohrnen mie 1:46 


Archiv, d, Geburtsh, ıftes St, 3 Stadt 


} A — 


| — * — iin dodoebohen und Kite | 


Stadt und Divcog Alfter wien: 40. 

Stadt Buttſtedt wie. 3g $ 
‚Didced Apoba wie nggyk 
Dioͤces Bartfledt wie 11325 

Didces Weimar wie 1: 27 
Remda und Dides wie 1: 32 
Dornburg Stadt u. Didg, wie ı ı 24 

Stadt Jena 2 leo 

Stadt Ilmenau SITE IBr 

Stadt Apolda sie nr 18. - 
Dides Jena | wie 

Didces Iimenan wie 1: 83 


| Bemerfung: 
u ie Buͤrgeliſchen Didces, iſt umter 82 von 


— 


— forberffn fein todtgebohrnes. 5 


In letzten Fahren, von 1776 — 1785 find in 
Weimar 1879 Rinder gebohren worden, darunter 
"waren 37 Knaben und 35 Mögen, alfo zufammen 

72 todtgebohrne, und nach dieſem Verhaͤltniſſe iſt 
das 26te Kind todt gebohren worden. 
: Ä Sem 


* Warum hier fo viel⸗ find, Fommt von dem ba 
figen Verheimlichen, ſowohl im Anfang als 
Fortgang der Schwangerſchaft und auch bey der 
Geburt, che fie eine Hebamme rufen laſſen, oder 
in das Geburtsinſtitut gehen. Und. dann find 
überhaupt mehrere /unehlige einheimiſche und 
‚fremde Schwangere. des Inſtituts halber hier als an 
einem andern Ort. I de 


*5) Sind fie vielleicht nicht in den Kirchenbuͤchern 
aufgezeichnet worden, weil etwa Feine jura Stoli 
san — Ad - 


in den Sterbeliſten. RR 


Ferner, ein Auszug aus ‚altern Jahren, bey des 
Hof; und Eradt&emeinde in Weimar: 
1719 wurden 223Kinder gebohren,darunter 8 todtgeb. 


In: = 248 a N NET. u Ba 
1726 — 22 — — 5 
I728 —- 208 — _ 5 
ER 5 
1731 = ‘222 — — 6 — 

a ET 8 
2 ————— — 3 
— 201 — — 12 
en an ge ar Eu 

2082 62 


Die todtgebohrnen Kinder verhalten ſich alſo zu N 
ihn; wie 1: 333, oder, unter 67 Kindern, 

find — todtgebohrne geweſen. 

Ferner: 

in den 10 Jahren, von 1759 bis 1768. haben fie: 
die todtgebohrnen Kinder, zu den lebendig gebohr⸗ 
nen, in der ganzen Stadt Weimar, incluſ. der 
Garniſon, alſo verhalten: 
1759 gebohren 240, darunter 13 todtgebohrne. 


1760 Log 222, * 11 — 
pe 
1762 a ER Sr Tag 
"1763 — 190 — 13 — 
1764 — 206, * 12 — 
1765 _ 233, * 10 —— 
‚1766  — u ——— 
ER RITTER 7— 
1768 — 223} Man ag 
2162 118 


22 | Das 


116 V. d. Todgeb, u. Kindbett. inden Sterbeliſt. 
Das Verhältnis ift alfo wie 1: 1925, oder zwi⸗ 


ſchen 18 bis 19 Kindern, ift in diefen Jahren eing 
tobt zur Welt gefommen. 


| i Sn der Stadt Ilwenau. | 
wurden in 8 Sahren, von 1760 — 1767. 519 
gebohren, darunter waren 11 Todtgebohrne. Es 
war alfo kaum das 4zte ein, Todtgebohrnes. 

Sn den letzten Jahren, von 1778 — 1785. wur⸗ 

den 567 Kinder) und darunter 36 todfgebohrne. 
Das 16te Kind war alſo fehon ein todfgebohrnes. 
In 1786 Jahre find unter 64 Kindern, 6 todte 
gewefen. Das ıofe oder zıte K ind iſt fo uch todt 
zur Melt gekommen. 

Anmerkung. 

Sp wie Ilmenau nad) vieljaͤhrigen Liſten, in Ab⸗ 
ſicht der Vermehrung und Fruchtbarkeit, die ober⸗ 
fie Stelle im gantzen Lande behauptet; fo unter 
ſcheidet e8 fich auch im Gegentheil vor allen andern 

durch die Menge todtgebohrner Kinder. 


Zuſatz des Herausgebers. 

Nicht allein in Ilmenau, fondern auch an andern 
Orten vermehrt fich izt die Zahl der. Todgebohrnen 
färfer als in vorigen Zeiten; ohnerachtet bey den. 
hin und wieder getroffenen guten Einrichtungen und 
Verbeſſerungen des Hebammenmefens die Anzahl 
on abnehmen ſollte. Welches mir ſchon ſeit verſchiede⸗ 
nen Jahren aufgefallen iſt. Die vielfaͤltigen Urſa⸗ 
chen find ſchon oben angegeben worden. Biefleicht 
laſſen a noch mehrere finden. 


ı 
Y 
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Gebaärmutter-Riß 

durch 

die Leichenofnung -erwiefen. 
| | von | 

dem Herausgeber, 


I. folgendes Erfuchen eines Amtmanns reißte 

ih nad) T. B. und unternahm die Sektion, wel 
che eine fo wichtige Zerreißung der Gebärmutter ung 
darſtellt: 


„Da ohne vorher Kundſchaft davon zu erlangen * | 


„allhier eine Ehefrau, von 1 Uhr des Nachts vom 
»23 bis den 24 hujus, nad) bereits geſprunge— 
„nen Wäffern in Freißenden Umftänden zugebracht, 
„und in ſolcher Mafe heute morgen um halb = Uhr mie 
„ſammt dem Kinde das Leben eingebüßer, welches. 
„aber erft heute Vormittags um 10 Uhr erfahren; 
„bierüber aber eine Section nothwendig feyn möchte; 
„fo erfuhe Em, Wohlgeb, ergebenft, fich gefallen 
„zu laſſen heute noch anhero zu kommen, und —* 
„Sektion gefaͤlligſt zu verrichten,,, 

Ehe ich die Leichenöfnung unternahm. erkundigte 
ich mich bei den Verwandten und bei der Hebamme, 
was eigentlich bei der Verftorbenen vorgegangen, hie 
ihrTod und ihre vorhergegangenenUmſtaͤnde befhaffen 
geweſen wären? wovon ich folgendes erfuhr: 

Die Frau war etwa 30 Jahr alt; Hatte ſchon drey 
Kinder, aber jederzeit ſehr geſchwind und gluͤklich ge⸗ 
bohren, ob ſie gleich in jeder Schwangerſchaft immer 

23 ſehr 


— 


7 x . 


218 ; Sechemuttetdaiß 


ſehr gun Beſchwerlichkeiten — mußte, von 
Krampfadern, von Schmerz im Unterleib, befons - 


ders auf der linken Ceite, und andern unangeneh⸗ 


men Zufällen der Schwangerſchaft, die fie aber in 
viel hoͤhern ‚Grad auszuhalten harte als andere, 
Perſonen: diefesmal aber fpürte fie in der linfen 


Seite immer ein viel heftigere8 Drücken und einen 


Hopfenden, bohrenden Schmerz, der immer zunahm 
‚ohne abzufesen bis an den Eintitt ihrer Geburts⸗ | 
ſtunde. 

Auf einmal giengen ihr die Waſſer ab, und ſo bald 
dieſ abgegangen waren, lies fie die Hebamme ru⸗— 


fen; es erfolgte noch) eine aͤuſerſt ſtarke und faſt un⸗ 


ausftehlich fchmerzhafte Wehe, wobey fie mit einer 
Schr großen Heftigfeit ausrufter Es plazt was! — 
Die Hebamme fühlte zu und bemerkte den Kopf des 
Kindes fehr deutlich. Aber hierauf erfolgte auch weiter - 
feine Wehe; fondern e8.blich ein bloſer Schmerz mit 
einem ziemlich ſtarken Blutabgang begleiter, Nach 
einer viertel Stunde mar fie t0d. Wer ſollte bier 
Nicht einen Gebaͤrmutterriß vermuthen? * 

Vorher harte man bei ihr nichts befonderg be⸗ 


merkt, als daß fie vier Stunden vor ihrem Tod eis 


ven entfeglichen Froſt mit Zittern in allen Öliedern be 
kam, und die Knie etwas roth und duntelblau wur⸗ 
den. | 2 
Sch fand nun den Leib höchfteng aufgetrieben, 
doch nicht ungleich, aber grün und blau; die Scham⸗ 
Huftzund Keiftengegend (dwarsbraun, ſo auch die 
Geburtstheile und Schenkel bis an die Knie mit viel 
und großen hand beſezt, welche auch gleich 
nach 


— 


J 
ir 

# 
; 


- 
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N die heichenöfnung erwieſen. 119 


nach: dem Tod fo senfftanden waren; Durch die Ge⸗ 
burrstheile gieng Luft und flinfendes Blutwaſſer. 
Beim Unterſuchen fand ich in der Scheide den 


[2 


Kopf in die obere Bekkenoͤfnung hereingedruͤckt und 


gleichfam ſchief fiehend nach der vechten Seite zu, 


wo er aber fo angepreße war, Daß er den Mutter⸗ 


mund zu finden nicht erlaubte, wo ic) aber doch nady - 


der linken Seite ſchon einen Riß in der Echeide 
endechte, Ich lieg alles in feiner Lage und hofte das 
— inwendig zu entdelken. 

Nach geoͤfneten Integumenten lief aus der Bauch⸗ 
hol⸗ ein ſtinkendes Blutwaſſer heraus und nach 
vorn und mehr unterwaͤrts ſtellte ſich die Gebaͤrmut⸗ 


ter vorzuͤglich dar faſt in der Mitte der obern Oef— 


nung des Bekkens, ſahe braumroͤthlich aus, und war 


etwa noch acht Zoll lang und fuͤnf bis ſechs Zoll breit. 


Auf der linken Seite war das breite Mutterband nebſt 
der Muttertrompete und dem Eyerſtock ausgedehnt ˖ und 
ſo ausgebreitet, daß ſie gleichſam einen Sak bildeten, 


der nach hinten zu mit den Gedaͤrmen verwachſen, 


nach vornen und an der Seite auswaͤrts nach dem 


ihm vielmehr gebildet war. 
Nachdem ich alles ſeparirt und bey Seite gelegt hatte, 


lag ein großer laͤnglichter Glumpen da mit Haͤuten vom 
Darmfell uͤberzogen, und zwiſchen ihm noch etwas 


Dlutwaffer, Wie ich einen Einſchnitt in die Haut machte, 
fo zeigte ſich das Fleiſch eines Foͤtus, fo daß nach 
oben zu der Steiß mit den Geburtstheilen der linfe 
Schenkel und das Bein über den Leib gefchlagen 


und der rechte Zuß aufwärts am linken Schenfel 


24 faß 


Darmbein zu mit den Darımfell verbunden undl von 


vn 3 die 
„220 GebaͤhrmutterRiß 
ſaß und fo gepreßt und gepaßt, wie er in der Gebaͤrmut⸗ | 
terzu fisgen pflegt ; x mit dem Bauch war er; obgleich mit 
dem Hals etwas gedecht nach der Leiſten und Hüftges 
gend, mit den Ruͤkken nach den anf die rechfe@eite ge 
druͤckten Gedärme gefeher, der Kopf faß tief und. 
feſt in der. obern Defnung des Bekkens mit dem Ges 
ficht nad) dent linfen Darmbein und Gigbein, mitdent 
Echeitel und Hinterfopfnach der Fügung des rechten 
 Darmbeins mit dem Heiligbein, und war ziemlich zus 
fanmengepreßt, fo daß die Naſe des Kindes aud) ganz 
eingedruckt war, vermufhlic von der Lage auf den 
Rand der obern Becfenöfnung und von dem heftigen 
Druk, den die einzige heftige, einer Wehe ähnliche 
Empfindung gemacht hatte; ohnerachtet das Bekken 
fehr weit war, deshalb. ich auch, wie ich das Kind 
heraus nehmen wolte den Kopf, der feſt faß mit, 
Mühe löfen mußte. Außerdem war das Kind völlig 
ausgetragen und wog fieben und ein halb Pfund, 
Die Nabelſchnur Fam zwifchen den Füßen heraus, 
gieng unter der rechten Seite des Kindes hin am 
feinen Mutterkuchen, der ist an der&eite äufferlich nahe 
ander Defnung der Muttertrompete anfaß, oder viel 
mehr lag, wohin er, Durch den Druck der Gebär mutter 
waͤhrend ihres Zuſammenziehens geloͤßt, und ſelbſt 
mit durch den Riß geſchoben worden war. 
Die uͤbrigen umliegenden Theile waren alle geſund; 
nur die, welche am Hals, und Kopf des foetus 
gelegen hatten, waren von e Druck roth und. 
brandig. 
Nach näherer Umerſuhun der Theile des Unter, 
leibes und der Gebärmutter vorzüglich fand ich den 
untern Abſchnitt der Rn um zwei und einen 
halben 


I 
! 


durch die Seichenöfnung erwiefen, 121 
halben Zoll, fo wie fie fehon etwas zufammengeso; 
gen war, nebit der Echeidendeffe und einen Zoll 
der Scheide felbft zerriffen, wodurch das Kind mie 
der Nachgeburt, die im Muttergrund geſeſſen Datz 
te, wie fich nachher zeigte herausgefalfen oder viel 
mehr herausgefchoben war und ſich durch mancher 
ley Riffe oder Ausdehnung die oben befchriebene Hole 
gebildet hatte, 

Am Amfang des Niffes fchien ein kleiner Abſceß 
geſeſſen zu haben, der vielleicht Anlaß dazu gegeben 
hatte; wovon fich einige Spuren noch zeigten, doch 
waren diefe Theile gar nicht brandigt. 

Nachdem Herausfallen hatte ſich alfo die Gebaͤr— 
mutter zufamengezogen, wo die Diefheit der Wände, 
etwas über einen Zoll betrug, 100 zwifchen man 
auch die noch offnen Blutgefäße fand. Den Eig 
der Nachgeburt im Muttergrund Fonnte man an 
Erhabenheiten und Vertiefungen, an der sottigten 
und faferigten Oberfläche noch fehr gut bemerfen. 
Hin und wieder hingen noch wahre Stuͤckgen von 
den Kindeshäuten, Durch die Muttertrompere konn⸗ 
te ich mit dee Sonde nicht gut durch und faß eine 
gelbe dickliche Maße darinnen. Aufer dem fand ich 
weder an der Gebärmutter noch) an den andern Theis 

len etwas wiedernatuͤrliches. 

Aus dieſen allen ergiebt ſich, daß dieſes ein Riß 
der Gebaͤrmutter war, der wahrſcheinlich durch ein 
ſchon vorhin am untern Abſchnitt geſeſſenes Ge⸗ 
ſchwuͤr mag veranlaßt, durch die ſchiefe Lage des 
Kopfs vorzuͤglich von den Ekken des unterm Kin 
nes auf die Waͤnde der Mutterlippen und des untern 
Aſquitts gepreßt, ausgedehnt, dann mit Huͤlfe der er⸗ 

H5 ſten 


/ 


\ 
\ 
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mr ; Ebthemutinndtiß 


ſten einzigen ſtarken Wehe bewirkt worden ſeyn,/ 
worauf nothwendig die Verblutung der Gebaͤrmut⸗ 
ter, die aber in der Bauchhöle und. in dem Saf ſehr 
gering war, und von dem fortdaurenden Druck 
ſchnelle Entundung und. Brand kommen muſte. 
Er vielleicht nicht auch. zugleich eine fehiefe Gebaͤr⸗ 
miutterlage wie es. in. dieſem Fall gemeiniglich zw 
geſchehen pflegt, Schuld hatte, laͤßt ſich Ara nie: 
Gewißheit nicht beſtimmen. 

Warum aber aͤuſerlich alles blau, braum mit Bla⸗ 
ſen beſezt, und mit einem Wort, mehr brandig war, 


als on der Gebärmutter ſelbſt, ſcheint theils mehr 


vom eonfenfualifchen. Neiz der gedruͤckten Theile, 


theils vom Druck hergeleiter werden zu Fünnen 
wodurch Hemmung, Stoffung in den großen Gefaͤßen⸗ 
entſtanden iſt, und das Einſaugen in den Kleinern 


gehindert wurde; Dagegen Die ——— fich ver⸗ 
bluten konnte und alſo weniger N seien: zur. — 


zuͤndung und Brand hatte, 


In der Lage, in welcher der Foͤtus wahrſchein⸗ 
lich in der Gebaͤrmutter belegen hatte, war er in 
den Sak in die Bauchhoͤle durch. das Zuſammen⸗ 


iehen der Gebaͤrmutter getriehen worden. Welches 


doch immer merkwuͤrdig war, und alſo den heftigen 


ſchnellen Druck beweißt, den bie zuſammenziehende 


Kraft ver Gebaͤrmutter aͤuſſerte. Ausgenommen der 


KRoph der ſchon vorher im ſchiefen Durchmeſſer eingetre⸗ 


‚ten warme mit demGeſicht mehr vorwaͤrts, war in ſei⸗ 


ner vorigen Sage, nemlich in der obern Bekkenofnung 


RAR nur mit einiger Beränbeeuhg geblieben: 


= Wenn 


* durch die Leichenoͤfnung erwieſen. 123 


Wenn die Nachgeburt ſich nicht zu bald geloͤßt 


hätte, wie eg fcheint, und die Hülfe nicht fo wäre 
verzögert worden, fo hätte doch in dem Fall, das Kind- 
wenigftens mit der Zange geſchwinder und fchneler 
gerettet werden koͤnnen, als durch die Wendung; Die 


vielleicht. in andern Fällen vorzuziehen gemefen waͤre, 


weil der Kopf merklich. ſchon feſt und tief in der 
obern Bekkenhole fund, auch mie Mühe heraus ger 
nommen werden mußte, Wegen den ſtarken Verletzun⸗ 
gen und Verblutungen waͤre die Mutter aber wohl 


kaum rettbar gewefen. Denn ver Ver Sälte find 


immer felten: In viefem Fell, wenn nun dabey 
weder. Wendung noch. Zange anzuivenden moͤglich 
geivefen ware. ımd man. eine Ruptur vermufhete, fü 
haͤtte man doc) lieber einen. Einſchnitt indie Bauch⸗ 


decken oder halben Kaiſerſchnitt machen muͤſſen und 


zwar auf der Seite als der groͤſten Erhabenheit, wo 
er lag, als den Schamknochenſchnitt um noch den 
Fotus zu retten. Denn dieſer erfordert hier mehr 


Mühe, längere Zeit,. und war, da: die Gebaͤrmut⸗ 


ter fchon geriffen, mit großer Gefahr verbunden, 
weil auch die Bekken und SchenkelGefaͤße nocha 


mehr auggedehirt und gefpannt wurden; beim Eine 


ſchnitt in Die Dauchdecen aber alles vermieden: 
werden. fonnte, da ohnedem der Foͤtus ſchon auſer⸗ 
halb der Gebärmutter lag, — . 


en 
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VI. 
" Recenfionen und Auszäge 


Bu Softers, chemaligen Behrens der Eutbin | 


dungskunft zu Dublin theoretiſche und praftifche 
Anweifung zur Geburrshülfe, aus dem englifchen 


Leipzig bey Junius 1786. 308. S. in wi 
I. Sims gab nach Foſters Tod diefes Buch herr 


ang, das zum Theil ſchon ausgearbeitet war, weil 


er glaubte, daß damahls Feines der Art, Feines fo. 


methodifch und ſyſtematiſch da wäre, als dieſes. Izt 


haben wir freylich verſchiedene, die ſehr guͤt find. 
Doch koͤnnen wir nicht laͤugnen, daß er wuͤrklich ges 
leiſtet, was er verfprochen hat. Denn es iſt 


ſehr ſyſtematiſch, deutlich, kurz, belehrend, nicht 


alt und aphoriſtiſch geſchrieben. — Jede Regel 


ſagt er, iſt von dem nuͤzlichſten aller Lehrmeiſter der 
Erfahrung beſtaͤtigt. Das Ganze zerfällt in vier 


Theile, nemlich der Jeugung, der Schwanger 


ſchaft, der Entbindung und Wiedergenefung. 
Jeder der erften wird anatomiſch, pbyfiologifeh, 
parhologifc) und therapevtifih behandelt. Das 
Bekken beſchreibt er ſehr gut und genau, wie auch 


deſſen Abweichung von geſunden und maͤnnlichen. 


Das Schamlefzenband (frenulum) iſt hier nicht ſchik⸗ 
Bm Gabel überfest. Das Hymen welches bey Thies 


ren nicht gefunden werde, babe einen moralifchen | 
‚Nusen ? die Gebaͤhrmutter und fallopifchen Röhren‘ 
find musfelartig, die Monatliche Keinigung komme 

von befondern Ban der Gebärmurter , nicht. aber 


von 


av. 
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von Auswüchfen der —“ wie einige geglaubt: 
haben, von einer allgemeinen Bollblutigfeie und ein 
Krampf in den. Gefähen als nächfter Ur ache, Crow 
rum entſteht die aber ſo gerade zur beſtimmten 
Zeit ? ) Die Befruchtung geſchehe in den Eyerſtoͤk⸗ 
ken, wo der Saame ſich mit dem Saft des Eyes 
miſcht und der erſte Stoff des Embryos bildet, und 
das iſt der erſte Nuzzen der Empfängniß. Unter 
die widernatuͤrlichen Verrichtungen der "Zeus 
gungs Theile rechnet er 1) die falfbes&mpfängniß 
- und erflärt ſich artig darüber, nur gefält ung, auch 
als Gelegenheit unter andern nicht ein Stuͤk zuruͤk⸗ 
gebliebene Nachgeburt. 2) monfirofe — die Eins 
bildung der Mutter habe feinen Antheil — mannche 
me ia auch dergleichen bey Kräutern ( Pflanzen ) 
wahr. Dagegen giebt er andere fehr richtige Urfaz 
‚hen an, die fich aber nach unferer Idee leichter aus 
der gehinderten Entwiktelung des Keims erklaͤren lafz 
fee 3) Selbſtbeflekkung. 4) Ueberſchwaͤnge⸗ 
rung in einer Gebaͤrmutterhoͤhle verwirft er mit 
Recht. Die pathologiſchen und therapevtiſchen Bez 
trachtungen dieſem Theile ſind kurz aber vollſtaͤndig und 
gut. — Beym Verwachſen derScheide raͤth er den Tro⸗ 
car, der aber nach unſerer Erfahrung wenig fruchtet. Die 
Polypen will er auſſer derunterbindung mit dem Meſſer 
wegſchneiden. Beym Muttervorfall erwaͤhnt er der 
Um; oder Zuruͤkbeugung Cretrouerfio) nicht aber 
unter der Schwangerſchaft behandelt er fie weitläufz 
tig, nur ift Umkehrung, nicht gut ausgedrückt, dag 
inuerſio bedeutet, Die Mutterbefchtwerung oder den 
frampfhaftenZufall des Nervenſyſtems, der fich haupt⸗ 
ſaͤchlich 


] 


26. Kerenfionen 
raͤchlich af dm? Darmfanal einſchraͤnkt, ne er 


mit daher, i in wie fern die Befchaffenheit der Ge 


burts heile Antheil Haben Fönneny alles ſehr 
wahr. — Die Schwangerfehaft iſt natürlich oder | 
widernatuͤrlich, die veränderten Theile werden genau 


anatomiſch betrachtet ſo auch ver — def en 


Schwere er von 5 bis To Pfund und Länge von 16 


bis 26 Zoll nach dem gemeinften Zuſchnitt wohl et⸗ 


\ 


BE 


| A —— doch bilde es keine Anaſtomoſe 


was zu groß annimmt, wenigſtens hier hab ich auch 
Die groͤſten Kinder ſelten über 9 Pfand‘ gefunden 
das Kopf und Bruſt⸗ Mas iſt richtig. Hier gebt 
er auch ſowohl die aͤußern als innern Thelle des 

Kindes ſchiklich⸗ — Er zieht auch die Lum 


i genproße in Zweifel Die Aderhaut Cchorion) heilt 
er in die außere (welches die decidua des Hunters sl 


‚und fie chorion fungofum nenne) und in die innere \- 
oder wahre (chorion la aeue), Zwiſchen dem Ader⸗ 


haͤutchen und dem Schafhaͤutgen in einiger Entfer 


nung von der Gubftanz der N. G.hat er auch (fo 


“wie ich auch verfchiednemal) einen Kleinen flachen. 
. geifen Körper; der fefter als ein Stuͤf Fett und nicht 


völlig. fo ſeſt als eine Druͤße iſt bemerkt, die er Ma— 


belblaſe (veßcula umbilicalis) nennt und zwey klei⸗ 


ne Gefaͤßgen die nad; dem Embryo laufen, (hab ich | 


nicht geſehen) Die Entfichung dev Nachgeburt er⸗ 


klaͤrt der V. beynahe wie ich in der Anmerkung zu | 
Jadelots Phyſtologie gethan habe, nemlich der Punkt, 
den ex ausgedehnter Kelch, Huͤlſe des Eyes nennt, 
wo das Ey im Eyerſtok anhieng, beym losreiſen 
Sofern lies, breite ſich mehr aus und haͤnge ſich an 


Der. 
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der BlutGefaͤße. Die Muskeln des SHE siehen 
ſich nicht cher zuſammen als in der 19ten MWocher 
doch ſolle man den Termin der erſten Bewegung ſiche⸗ 
ver vom dritten bis fünften Monat ſezgen. CS wohl 


‚gut, aber alsdenn aͤußerſt unbeſtimmt. Sicherer iſt 
es immer ihn von der I6ten bis 2often Woche feſt 


zu ſezzen. Er -beftimmt das Emde der Schwan⸗ 
gerfhaft nach 9 vollen Monaten , oder 270 bis 
275 ‚Tagen, (wichtiger zähle man wach 40 Wochen) 


Die Nachgeburt folle durch den Blutumlauf mit den 


Foͤtus Lebensfräfte erhalten, fie näbre aber auch den 
Foͤtus. Ganz im Anfange nähre fich Der Foͤtus 
ſelbſt von dem, was im Ey enthalten iſt und von 


dem noch daſelbſt befindlichen Samen, dann erſt ſauge 


die Nachgeburt aus der Mutter, wenn alles ver— 
zehrt waͤre. Doch erhalte er wohl einen Theil der 


Nahrung von GeburtsWaſſer Cliquor anmii ), 


(wie ſoll er aber ohne Luft ſchlukken 9) und werde 
von der Haut zur Verdünnung des Bluts ein 
geſaugt Cift ſehr unwahrſcheinlich). Nun geht er 
auf die Pathologie der Schwangerſchaft, wo deren 
Zeichen erzaͤhlt werden. Durch das Touſchiren 
A welches er in zwey kurzen Aphor. behandelt) wird 
man mehr vergemwiffert, wenn man ein befonveres 
Gericht der Gebärmutter auf den Finger ſpuͤre 
Caber wie relativ ift das ?), die Ausdehnung deg 
GebaͤhrmutterGrundes, den man durch den Mafte 


darm deutlicher ſpuͤhre (ſehr richtig oder auch unter 
der Scheidendekke gleichſam etwas fpnngiofes und 


teichiges findet) auf den tiefften Etand der Bebährz 
mutter rechnet er nicht viel (ich auch nicht, weil 
Neben⸗ 


£ 
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Nebenumftaͤnde ihn ſehr verändern). Die Patho⸗ 
logie und Therapie iſt hier wieder ſehr vollſtaͤndig 
und gut, wozu auch abortus und part. praemat. 
gerechnet wird. Jene nennt er Umſchlag, diefen 
Mißgebaͤren, (ob dag Willkuͤr des Ueberſezzers 
oder des Verf. Fan ich nicht ſagen.) Die alge⸗ 
meinen Regeln Krankheiten zu behandeln während 
der. Schwangerſchaft find fuͤrtreflich Bon der 
Entbindung / die natuͤrliche beſchreibt er ſehr 
gut, nur dag Lager auf dem Bert, ſteht dem auf 
den Erühlen der Deutfchen fehr nad, Die Nachy 
geburt laͤßt ex aber nicht eher unterbinden und ab 
ſchneiden bis der Blutumlauf zwiſchen beyden auf 
gehart habe. Die Widernatügliche theilt er in die 
langſame, Entbindung mit Inſtrumente, die 
uͤbele Lage und indie verwiffelte, Don Inſtru—⸗ 
. menten braucht er blog die Zange, Scheere- und Ha⸗ 
fen, und dazu rechnet er noch, die Geburt durch 
den Koiferfchnitt. Er befchreibt eine krumme, der 
Smellieſchen Ahnliche Zange, aber etwas unvoll- 
kommen. Um die Zange richtig anzulegen raͤth er 
(ganz vollkommen recht mit der. einzigen Negel) fie 
aliegeit an die Ohren zulegen, fie fiehen wohin fie 
wollen, ‚Er bedient fih auch des einen Zangenz 
löffels als Hebel, legt aber Dabey, wenn z. B. dag 
Geſicht nach der rechten Seite ftünde, die Frau auf 
die Linke, und fo umgekehrt. Endlich entbindet er 
durch den Kaiferfihnitt, erwähnt aber nichts vom 
Schaminschenfchnitt, Die uͤbele Lage behandelt 
er unter Füßen- Steiß-Quergeburten und Kopf 
u an gehörig, Aula aber bey der Steißge⸗ 
bure 
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burt die Faͤlle ſehr gut, auch wird die Wendung 
genau abgehandelt. Verwikelte Entbindung. Hier 
werden beym Kopf vollends die Fälle für die Zange! 
fehr gut beſtimmt, Blutfluͤſſe, Zukkungen, vorge; 
fallene Nabelfchnur, Zwillings Geburten ıc. Loͤge ein 
Kind in der Bauchhöle und der Kopf drängte ſich 
ing Beffen nach ven Maftvarın und dag Mittelfleifch, 
dann müßte man da den an zur Entbindung 
machen, und nicht an den Bauchdekken. Bey der 
Wiedergeneſung beſchreibt er die Wochenreinigung, 
die Bruͤſte und ihre Berrichtung, ift fie widernatuͤr⸗ 
lich 5. B. das Mittelfleiſch ware zerriffen, fo läßt er 
lieber die Schenfel nabe zuſammen legen als eine bins 
tige Nach machen, die er hier für fehr gefährlich Hält? 
Vebrigens behandelt er alies fehr genau, was nach 
der Entbindung Franflicheg zu Fommen pflegt. Dag 
NiochenZieber ift Feine eigene Art, wie ic) eg auch 
vollkommen fo überzeugt bin und oft beftatige geſe⸗ 
hen habe, fordern eg modificirt fich nad) der U. 
ſache, nach der gegenwärtigen Lage des Eubz 
jekts, und nad) den Umſtaͤnden, die hinzugekommen 
find und muß auch durchaus fo behandelt werden - 
wenn man es glüflic, heilen mil, Doc) finden fich 
Sieber, die als’ Folgen der Ensündung gewißer 
Theile anzuſehen find, dahin rechner er das Milch⸗ 
fieber, die Entzündung der Gebärmutter und Bauch) 
fellsentzuͤndung, die ſich alsdenn leicht auf andere 
Theile mit verbreitet, wobey er ſich etwas laͤnger 
aufhaͤlt und es ſo behandelt, wie es Rec, zu feiner 
Freude, verſchiedenemal vollkommen jo gehabt 

hat. Den Beſchluß dieſes wuͤrklich nuͤzlichen und 
Arrcchiv d. Geburtsh. iſtes sSt. IJ brauch⸗ 


130°... Neconfionen - 
brauchbaren Buches macht die Genefung der Kin 


der. Doch gefält ung nicht, daß er den Effel und 
Prechen durch etwas Punſch heben will. Etwas 
Moſchatenbalſam in die — eingerieben 
un alles. a 


Zehner Obferuntiö medico prädica febris puer- 
perarum cum manifefta ladis in cauum abdo- 
minis metaftafi adiunda epicrifi. Manheim 1787 
34 ©. 4 

Die Kurmethode ſcheint — — ganz feſte 

Grundſaͤtze gebaut zu ſeyn, weil der Verf. bald. 

diefe, bald iene einfchlug ehe er die richfige traf. 


Doch zulezt gelang es ihm eine milchigte Feuchtig⸗ 


feit durch den Darmkanal abzufuͤhren, die er 
Milch haͤlt. kan 


Sue des jüngern — und kritiſche Dance 
einer Geſchichte der Geburtshuͤlfe, oder unterſuchun⸗ 
gen uͤber die Gebraͤuche, Sitten und Gewohnheiten 


der Aeltern und Neuern bey den Niederkunften ih⸗ 


\ 


— 


zer Frauen, ingleichen über die Einrichtung der 


Sebammen, der Geburtsbelfer und der Ammen 
erfter Band aus dem ‚Seanzöfifchen, Altenburg 
1786. 1 Alphab. 15 B. in 8. | 

Diefes Werk enthält mehr eine Sammlung von 


‚Materialien zue Gefchichte der Entbindungsfunft, 


Nachrichten und Fleine Gefchichten, als eine Syſte⸗ 
matifche oder pragmatifche Gefchichte- Auch ſcheint 


der Berfaffer nicht allegeit die Quellen felbft aufger 


ſucht zu haben, fondern hat ſich auf feine Vorgänger 


verlaffen, daher. vieles noch unbeftimmt, ſchwankend 
und 
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und mucheiaßii ch iſt, was doch zu mehrerer Evidenz 
hätte koͤnnen gebracht werden, wenn er mehr Kritik 
hätte angewandt. Bey den verfchiedenen Völkern unferz 
fiheidet er gar Feine Zeit Punkte, die ein Geſchichtfor— 
ſcher billig der  Rücheigfeit halber hätte unterfcheiden 
follen, wie z. B. bey den Griechen höchft nöthig ges 
weſen wäre, Mit Unrecht. fezt er die Schambein« 
trennung zu weit herab, Bey dem Gebrauche waͤh⸗ 
rend der Schwangerſchaft, Entbindung, ꝛc. iſt 
er viel zu kurz und umvolftändig, wo fih noch 
viel Zufäge Teiche machen ließen, Indeß wird es 
dem gelehrten Geburtshelfer, der zu ordnen weiß, 
immer willkommen feyn, obgleich der etwas nachläßi« 
ge Ueberfeger fich nicht zum beften empfiele. 


D. M· Rouffel Phyſiologie des weiblichen Bes 
fchlechts aus den Franzoͤſiſchen überfegt von Chn, Sr. 
Michaelis d. U D. und Arzt am Johann. Hofpis 
tal zu £eipsig. Berlin 1786, 294 ©. ing. Die Ues 
berfessung iſt rein und gut und das ganze Buch 
nicht überflüßig, da es die Betrachtung des weib; 
lichen Körpers zur Abficht hat, welche doch in den 
phnfiologifchen Lehrbüchern nur kurz behandelt wird, 
Der Vortrag ift etwas weitſchweifig und hin und wie⸗ 
der ſehr blumig, doch hat er viel eigne und heilſame 
Grundſaͤtze. z. B. das W. G. habe mehr Zellgewe⸗ 
be, daher das zaͤrtere Gefuͤhl. Der Karakter ihres 
Geſchlechts ſey Schwaͤche und Empfindlichkeit, die 
durch dag Leſen der Romane noch verſtaͤrkt werde. Das 
Kap. von der Liebe, Schoͤnheit, Schamhaftigkeit und 

Coquetterie zeichnet fich febr aus, Frauenzimmer fün; 
32 nen. 
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nen ang Gonnttete tugendhaft werden? das Monat⸗ 
liche iſt nach dem Verfaſſer eine Kriſe, die mit der > 


taͤgigen Monds Veraͤnd derung allezeit eintrete und durch 
Gaͤhrung bewirkt werde? daß Frauenzimmer der Als 
tern Zeit habe nicht menſtruirt, ſondern der ſtei⸗ 
gende Luxus habe es bis gu einer Gewohnheit ge 
bracht (das iſt gegen alle Geſchichte aͤlterer Zeiten) 


Bey der Zeugung ſey in der Gebaͤ vmufter ein un⸗ 


erklaͤrbarer Trieb, der bilde. Woher kaͤmen aber 
die ausgebildeten Foͤtus bey widernatuͤrlichen Con⸗ 
ceptionen, als in der Fallopiſchen Roͤhre? Ueber 
bie Muttermaͤler fagt er zu wenig. Die Schwanger 


ſchaft Dis zur. erſten Bewegung des Kindes zu bes 


ſtimmen fen ſchwer und alfe Zeichen, felbfi dag Ins 
terſuchen trüglich (leider wahr), der naluͤrliche Zeit 
punkt der Entbindung fey nicht der neunmonatliche 


And Tiefe ſich durchaus nicht genau beſtimmen, be; 


ſonders da es mit ihr, wie mit der Keife ſey, die 


Durch mancherley geſtoͤrt werden Fünne; Mangel 
gehöriger Kräfte, er Eomme aus moralifchen oder anz 
dern Urfachen, koͤnne fie verzögern Zum Entbin⸗ 
Dungsgefihäft ſey der Beyſtand des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts geſchickter als des maͤnnlichen (wuͤrden 
Weibsperſonen ſo darauf geuͤbt, wie Mannsperſo⸗ 
nen, warum nicht? doch hab ich oft geſehen, daß 


auch die beften-nicht Veſtigkeit und Standhaftigkeit 


‚genug haben, um alles bewirken zu kͤnnen.) "Noch 
ſagt er viel Gutes uber die Wochenftuben, Wöchnerin; 
nen ıc. Die Ubfonderung der Milch nad) der Geburt 


laſſe fich nicht mechanifch aus der Verbindung der Sr 


= 


Haße- erklären, —— je ——— der Natur. 
rid. 
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Frid. Jahn, M. D. commentat. med. de vtero re- 
trouerſo. 55 ©, in 8, in. der Akademiſchen vuch⸗ 
handlung 1787. 

Nach einer kurzen Einleitung uͤber die allgemei⸗ 
nen Krankheiten der Gebaͤrmutter, koͤmmt der Verf. 

‚auf die ſpecielle Zuruͤckbeugung. Im erſten Ab⸗ 

ſchnitt geht er kurz die Anatomie der Gebaͤrmutter, 

durch und im andern ſeine Krankheit ſelbſt. Hier 
hat er folgendes + J. Definition. H, Diagnoſe, wo 
er die Zuruͤckbeugung von der Umbeugung Cinuer- 
fio), dem Vorfalle und am weitlaͤuftigſten vom 

Bruche der Gebärmutter unterfcheidet. Dieß legte 

Deswegen, weil etliche Schriftſteller diefe beiden 

Sranfheiten mit einander verwechfelten. IL. Ge⸗ 

fchichte der Kranfheit und Sektionen. Sehr vollffäns 

dig. IV. Antiquitaͤt der Krankheit, wo er fehon im 

Hinpofrates nunflere, im Philumen beim Aetius 

deutlichere Spuren davon zu finden glaubt, Beſon— 

ders gut geht er die neuere Gefhichte durch. V. Urs 

fachen. inter die prädifponivenden rechnet ex ı) 

Sehler des Beckens, als allzugroße Beckenweite, 

nach van Doeveren, die der Verf. zu verwerfen 

ſcheint. Allzuenge untere Oefnung, nach Hunter: 

z. B. ein ſehr ausgehoͤltes Heiligbein nach Gartſchore. 

Verſchiedene andere Fehler, wovon er aber noch kei⸗ 

ne Obſervation hat. 2) Fehler der Gebaͤrmutter; 

Schwaͤche und Schlaffheit der Bänder, nach Lyne, 

Gartfchore und Cockell; angeborne Difpofition, nach 

Sartorph; zu große Magerkeit, nad) Hunter; 

Epidemifche Konftitution, nach Wal ; verworfen. 

Gelegenheitsurſachen find: 1) innere, Ausdehnung 

33 der 


’ i 
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der Gebaͤrmutte und Blaſe, vernachlaͤßigte Aus⸗ 
leerung des Afters, verworfen. Unbequeme Inſer⸗ 
tion des Mutterkuchens, Verlaͤngerung der ceruic. 
vteri, nach Witzek; verworfen. 2) aͤuffere, Fall, 
Stoß, (haͤufiger Coitus nad) einer Seite) u. He 
- tige Gemuͤtsbeweguug. VI Grade der Zurtiefbeus 
. gung. Hunter nahm drei an; der Verf, nur zwei, 
indem Die Gebärmutter. völlig, oder nur zum Theil 
zuruͤckgeſchlagen if. VIL Prognoſe. VI. Kur, 
die er nach den zwei Graben durchgeht. Beim mins 
der heftigen ift kaum Nepofition nöthig, fondern 
mr Abzapfung des Urin, Klyſtiere, abſolute Ru— 
he mit horizontaler Lage auf dem Bauche. Beym 
heftigern Grad fommen 3 Indikationen vor, die 
Hinterniſſe zu heben, die fich der Nepofition enfges 
gen ſtellen. Diefe felbft zu machen und die Gebärz 
mutter in diefer richtigen Lage zu erhalten. In 
gewiffen Fällen empfiehlt der Verf, auch die Durch⸗ 
borung der Dlafe, nad) Lyne; das Herabzichen der 
Scheide; die Synchondrotomie nach Purcell; die 
Durchborung des Uterus nach Hunter, Alles freys 
lich gefarliche Operationen ‚ aber doch wahrſcheinli⸗ 
che Huͤlfe. In diefer gut gefchriebensn Abhandlung. 
laͤßt ſich der Fleiß, die Gruͤndlichkeit, Vollſtaͤndig⸗ 
keit dieſer Materie und die fuͤrtrefliche Anlage des 
Verf. zu einem — und ne Mann nicht 
verfennen, 


Toäch Sutthof diſſ. inaug. med. obftetricia fiftens 
vectie Roonhuyfiani hiftoriam, fata et vſum. 
Goett. bey Dietrich 1786, 

| Die 
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Die Geſchichte diefer- nüzlihen Materie iſt ziem⸗ 
lich volftändig abgehandelt. Doch wundern wie 
ung, daß der Yitkenifihe Hebel nicht näher bez 
fchrieben worden ift, da wir doch glauben folten 
daß das Buch in Göttingen’ zur finden, auch daß der _ 
Starfifhe in D, Döbners Differtation nicht iff 
genannt worden, der doch twefentliche Veränderuns 
gen hat, nemlih wenn vorzüglih unter dem 
Schambogen gearbeitet wird, er wegen feinen ſchma⸗ 
len Ausfchnitt in der Mitte, mie der Zangenlöffel, 
durchaus feinen Druk und Verlegung an den befinde 
Tichen Theilen macht, auch feine verhältnißmäfige 
entgegengeſezte Kruͤmmung iuſt des Perinaͤum in fich 
ſo liegen laͤßt, ohne nur den geringſten Druk zu 
machen, und andre Vortheile mehr, die er gewiß 
gewaͤhrt und auch dort angegeben worden ſind. Der 
Hebel wird nicht ſo ſehr vergeſſen, wie der Verf. 
glaubt, ſondern ieder einſichtsvolle Geburtshelfer 
wird ihn immer zur rechten Zeit anwenden, aber 
das iſt nicht zu laͤugnen, daß die Zange immer 
mehr leiſtet und gebraucht wird als der Hebel, al 
fein bey der Application wirft oft ein Zangenköffel 
wie der Hebel, ohne daß er abfichtlich fo ift angelegt 
worden, aber nuch fo abfichtlich gebraucht werden 
muß, Auch ift des Wolfifchen in der Abhandlung 
de ve&te Roonhuyfiano emendato c. f. Z. 1777. 
de8 von Wey Preißſchrift übr den Hebel 1781 
und auch veffen nicht gedacht worden, das Pean 
fchon lange vor Nechenbergern ihm an beyden En⸗ 
den Defnungen gab. Hier hätten billig der Volk 
fändigfeit halber die Gegner des Hebel, als der 

J4 ſonſt 
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ſonſt verdienſtvolle Steidele, und Kofmann in 
Leiden unter den neuern, u. a. angeführt erden 


ſollen. Beym Gebrauch sieht er den Rechenber⸗ 


giſchen vor, weil Herr HofR. Wrisberg unter 
2000 — Geburten fehr. viele mit dem Hebel gemacht 
babe. Solte er aber nicht bemerkt haben, daß die 
harten eingerie ‚ten Raͤnder oft, ſehr oft, den wei⸗ 
chen Kopf verlezzen— 2. Hätte.der fiebe Hr Verf, mehr 
Erfahrung, ſo wuͤrde er nicht ſagen: der Hebel ſey 
> ter allen Inſtrumenten Das. brauchbarſte. Jedes 
Inſtrument hat feinen Werth am vechten Ort und 
zur vechten Seit angewendet! — Auch Rood bes 
diente ſich bes Zangenloffeis ſtatt des Hebels. Kein 
Theil deg Beffens. am wenigſten der Schamknochen⸗ 


Morpel muß eigentlich das Hypomochlion des He⸗ 


els ausmachen, weil ſo gar viel Theile verlezt 
werden, ſondern allezeit die richtig untergeſtuͤzten 
Finger. Ein großer — des Verf. iſt, daß er 
nie den Stand des Kopfes in der obern, mittlern, oder 
untern BekkenO efnung genau angiebt, wo denn die 

Indikation immer ſchwankend, bald der Rath 
wahr, bald nicht wahr und anwendbar bleibt, beym 
partu naturali iſt weder Hand noch vielweniger 
Inſtrument noͤthig, ſind die S. 34. ah gegebene 
Zeichen da, denn iſt es partus difficilis nach Ro 
derer u. Auch hier wirkt oft die Smellieſche 
Zange mehr als der. ſonſt fo heilſame Hebel. Ueber⸗ 
haupt iſt der Rath nicht gut, wenn auch die Indika⸗ 


tion zur Zange iſt, nach S. 46. erſt den Hebel zu 


verſuchen. Wer wird ohne Noth martern, wenn 
man gleich ein beſſer Mittel weißt. — 
Re N | Gebhard 
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Gebhard ‚giffert. de inflamatione vteri, Marbürge | 

1786, 

Der Verf. hat feinen Stof ſehe gut behandelt, 
wenn 89 gleich ſich gegen einiges Zweifel erregen 
läßt. Die Gebaͤrmutter Entzuͤndung leitet er vom 
Kindbetterinfieber her (es kann aber auch eben ſo 
umgekehrt ſeyn). Er theilt fie in einfache, faulige, 
gallige und nervige Entzündung Die Gebaͤrmut—⸗ 
ter entzündet ſich üfterex in und während. der. Ges 
burtsZeit als auſſer derſelben. Das Fieber, welches 
ſich gemeiniglich dazu ſchlaͤgt, nimmt nach der ver⸗ 


ſchiedenen Diſpoſition des Vorpers einen verſchie⸗ 
denen Karakter a an. 


Koemer diſſ. ſiſt. — naturalis breuem expoſ 
tionem, Goetting. 1787. Die natürliche Geburt 
iſt ſehr deutlich und gut beſchrieben. 

Aus Herrn Prof. Blumenbachs medic. Biblioth. 
ad. 1.©t. hehen wir folgendes hierher gehorige aus. 


Hifoire de ? deal, des fc. de Par. Pan. 1790. 


Vicqg-d’Azyr über die anfängliche Lage. ver Geis 
len bey ungebsrnen Knaben in der Bauchhöle über | 
ihren. nachwaͤrtigen Eintritt in den Hodenfad und 
das Vermachfen der Geilenfcheide als eine Nachleſ. 
zu Hrn. oh, Hunters befannten Aufſatz. Er theilt 
ſie in 4 Stationen, in der erſten von zten Monat 
bis in die Mitte des zten, liegen die Geilen auf 
den langen Muffeln des Schenkels zu beyden Seiten 
des Maſtdarms in einer ziemlichen Entfernung une 
ter den Nieren. In der ‚weiten von ber Mitte des 


5 5 aten 
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sten Monats bis zum G6ten find die Geilen ſchon 
etwas tiefer in die foflas iliacas eingetreten, und 
dag gubernaculum ift mehr feltigt sufammen gezo⸗ 
gen, mehr verkürzt und fängt ſchon am ſich Durch die 
Defnung durch den annulus in den Hodenfack hins 
unter zu ziehen. Die dritte vom 6ten Monat bis zu 
. Ende des gten da wird ber Geile von feinen guber- 
naculo durchden Bauchring hindurch gezogen. Der 
Durchgang gefchieher ſchnell. Endlich in der vierten, 
da die Frucht zur Geburt veif ift ſenken fie fich vök 
tig in den Hodenſack. 
Metodo di allattrare a mano i Bambini del Dr Fil. 
Baldini, Napoli 1784. 88 ©. 8. m. K. 

Er zeigt die Vorzüge der Thiermilch vor der Am⸗ 
menmilch zum Stilien der Kinder, Um fie bequem 
beizubringen hat er eine eigne Art von Fleiner Flaſche 
erfunden, an deren Halß ein Fugelformiger Deckel 
mit einem Loch am Ende angefchraubt if, In dies 
fen Deefel wird ein kleiner Schwamm feft einge 


EL druckt, fo daß ein Fleines rundes Ende davon in 


Form und Größe einer Bruſtwarze durch dag Loch 
heraus ragt, wodurch denn dag Kind die Mild) 
aus der Flaſche einfaugt, es ift eine Abänderung 
der bey ung Deutfchen ſchon vor 300 Fahren ber’ 
kannten Art wie Thon. Plater verfihere Die - 
Gründe gegen die Ammen find ı) fie flöfen ihre 
after dem Säugling ein, ein Tiähriges Mäds 


chen lernte auf diefe Art dag Brandteweintrinfen. - 


2) die unbefriedigte Sehnfucht der wolluͤſtigen Am⸗ 
men nach dem Benfchlaf kann den Säugling tödlich 


werden, 3) die ung tüerlice Fortpflanzung anſtek⸗ 
oe Fender 
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kender Krankheiten durchs ſtillen, beſonders der 
Luſtſeuche. 4) durch die unreinen Ammen wird die 
Mortalitaͤt in Findelhaͤuſern vermehrt. Im Spital 
della annunziata zu Neapel, wo in manchen Jahren 
2 — 3000 Findlinge eingebracht werden bleiben 
nur wenige hundert davon am Leben. Er glaubt 
uͤberhaupt, daß bey einer gleichen Anzahl von Saͤug⸗ 
—— von denen durch Ammen geſtillten wenigſtens 
2 und hingegen von denen durch ihre Mütter ge⸗ 
ſaͤugten nur ein viertheil erhalten werden. 


G. Procharka adnotationum academicarum, Fafc. 

II. Prag 1784.223 ©. gr, m. K. 

Im ꝛten Abfchnitt dieſes Fafeifels werden 3 ohne 
Gehirn gebohrne Leibesfrüchte befchrieben. Die 
eine hatte noch dazu über den Nabel einen ungeheu— 
ven Bruch , in welchem die mehreften Eingeweide deg 
Unterleibes und dag Herz mit feinem Beutel und ein 
Theil der Lungen befindlicd) war — Eine von dem 
beiden andern war doch zeitig und für ein paar Mir 
nuten lebend zur Belt gefommen : faugte am Fin⸗ 
ger, den man ihr in den Mund ſteckte, und gab 
einen weinerlichen Laut von ſich. Herr P. be— 
zweifelt Hallers und Morgagnis Meynung, daß faſt 
alle ſolche foetus acephali erſt durch einen vorgaͤn— 
gigen innern Waffertopf ihr Gehien eingebüßt haben 
folten : und glaubt vielmehr, daß menigftens in 
einem der von ihm befchriebenen Fälfe, die Bildung 
deſſelben gleich von Anfang entweder gänzlich behinz 
dert worden, oder eine falfche Richtung erhalten 
habe, — Wie aber ſolche Gehirnlofe Früchte doch 

haben 


* 


Se 


ee Reẽcenſionen 


haben wachſen und theils gar lebendig gebohren 


werben. koͤnnen, erklaͤrt er aus der Theilbarkeit 


der Nervenkraft. 


Im IL Cap n, 2. wird dag —— einer 
ſceirrhoͤſen Harnblafe mit einer eben ſo feirehöfifchen ' 


Gebärmutter erzählt durch welche 10 Wechen bis 
zum Tode der Harn abgieng. 


- 


Ed, Sandifor& anatome infäntis cerebro deftituti, 


L. 8.1784. 86! S. gr: 4.6 8 | 

Es war ein zeitiges Mädgen, das doch noch) faft 
= Gtunde nad) der Geburt beym Leben blieb, Wie 
gewoͤhnlich fehlte die eigentliche obere Hirnfchaale und 
auf der offenen Grundfläche des Schedels log flatt 
des Gehirns zwiſchen beiden Felſenbeinen ein derber 


weiſſer förnigter Körper, der mit den Anfängen der 


Nerven zuſammen zu bangen fehlen Der Kopf 
fiefte zwiſchen den Cchultern auf einen kurzen Haller 
deffen erſter und dritter Wirbel fehr unvollkommen 
und zuſammengedruckt war, Gr bält eg mit Sal 
ler und. Morgagni fuͤr die Folge einer aͤuſſern Ge⸗ 
waltchaͤtteit oder eines innern Waſſerkopfs. 


Schweitzer Reife 


G. 173. 8 giebt an verſchiednen Dertein in er 


Schweiz fehr viel todte Geburten zeitiger K inder, Die 
Urſache ſcheint auf den erfien Blick die Ungeſchicklich— 


Blumenbach in der wenigern Schonung die ſich 
Schwangere in dieſen gebuͤrgichten Gegenden geben 
koͤnnen, 


Des Hu Kar. medicinifche Bemerkungen ULM | 


feit der Hebammen zu ſeyn (S. 176.) fie liege nach _ 
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koͤnnen, da die ganze Laſt der —— auf der 
Frau liegt, DR, ‘ 
Medical “cömmnnications, Vol: I. Lond. 1784: 

446. ©. gr. 8. m. Sn. V. 
D, Sam. F. Simmons von einer ungeheure 


Menge Wafferblafen, die fich bey der Leichenäfumg 


einer Fran fanden, welche feit ihrem lezten Kindbett 
binnen 9 Jahren am Unterleibe, zumahl nad) der 
linken Seite ſehr angeſchwollen mar, zulezt auch ui 
genfüchtig wurde, 

V. D. Andr. Douglas rathet in den wegen der 
Blutſtuͤrze bedenklichen Faͤllen, wenn der Mutterku⸗ 
chen am Hals der Gebärmutter anſitzt, zur zeitigen 
Loͤſung deffelben , ehe die Schwangere von Blut, 
und Lebensfräften erfihöpft wird, Er hebt die ver 
meinte Schwierigkeit den Muttermund auszudehnen 
dadurch, daß im dem Faͤllen, mo der Blutſturz erſt 
kurz vor der Zeit der Niederfunfe eintrift der Mus 
termund vhne hin die Hand des Geburtshelfers 
leicht zuläßt, und daß es hingegen in ten oder gten 
Monat aͤuſſerſt gefährlich fey , erſt Nachgiebigkeit 
oder Erſchlaffung deſſelben erwarten zu wollen, als 
welche meiſt erſt auf Erſchoͤpfung und Kraftloſigkeit 
der Mutter folge. Hingegen ſey der Muttermund 
wenn er anders mit Vorſicht und Behurfamfeit aus⸗ 
gedehnt werde, dem fonft gefürchfeten Zerreifen bei 
“weiten richt ſo ausgefest, als man gefürchter habe, 

XIV. Eine Windgeſchwulſt die D. Bland nad) einer 
ſchweren Niederfunft vom an dei Bruſt und Hals 
entitchen fahe, Sie verlor ſich Binnen 10 = 13 
Sagen, Ed, 


en Retenſi ionen 


Ed. Sandifort —— academicae L II. L. 
B. 1785. 160 & in 4. VIII S, | 
X. Kap. ieine wahre Waſſerſucht des Sauchfelig 

‚ die bey- einer 24 jährigen Neibesperfon nach ihren 

lezten Kindbette entitanden war, Es mar daffelbe 

vorne zroifchen den Bauchmuffeln und der Bauch⸗ 

Hole zu einem ungeheuren und mit unzähligen Kno⸗ 

ten befezten Sacke auggeholt, Die Knoten waren. 

von, der Gröffe einer Wallnuß big zu der von einen 

 Menfehenkopf. Die Frau war in ihren lesten 8 

Lebensjahren 17 mal abgesapft und zufanımen 

über 4000 Pf, Waffer von ihr ausgeleert worden. 
Noch erſt 2 Tage vor ihren Tode, wurden ihr 60 

Pfund abgezapft und doch floffen bey der Leichendf⸗ 

nung wenigſtens noch 20 Pfund heraus. 

Ihrer Merkwuͤrdigkeit halber ziehen wir des Herrn 

D, Willich) Beſchreibung einer im Jahr 1785. in der 

Stadt Dergen auf der Inſel Nügen, duch ihn ent 

bundnen Mißgeburt hier wieder aug, ob fie gleich fchon 

mæehrmal iſt genannt worden, bier. aber vorzüglich 

Na; verdient. Sie hat 2 Köpfe, 2 Hilfe, 2 Rük . 

‚fen, 3 Arme, 4 Hände, 2 Schenkel, 2 Fuͤſſe. Die 

Verwachſung fängt obertwärtg, in der Seite, doch 

mehr nad) vorne, als 8 nach hinten an, sieht fich nad) 

unten immer mehr und mehr in eins, fo daß Ihon 
am untern Ende des Beckens, beide obere Körper 
voͤllig in eins gewachfen find. Vorne fängt die Zus 
ſammenwachſung fehon an der Gegend der Schlüfs 
felbeine an, nach hinten aber find beide untere Theis 
fe der Schultern, und die obern Theile dev Mücken, - 


etwa big in die ER der erſten fal ſchen Rippen 
unver⸗ 
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unverwachſen, und hiedurch gewinnet die Misgeburf 
von hinten das Anfehen als wären es 2 vollfomme 
ne neugebohrne Rinder, Die beiden inmwendigen 
Arme aber find, vom untern Ende des Kopfes deg 
Echulterfnocheng an, zuſammen gewachfen. Durch 
diefe fonderbare Derwachfung der inwendigen Arme 
fo wohl, als auch der Hintern Theile wird zroifchen 
diefen Verwachſungen, eine etwa 2” lange und ı" 
tiefe Höhle gebildet, die von hinten fehr fichtbar, 
von vorne aber zu getwachfen iſt. Beide Köpfe find 
ganz natürlich gebildet, Jeder Kopf für fich betrachz 
tet, hat die Groͤſſe wie gewöhnlich, jedoch fcheinee 
der des Kindes linfer Hand ein wenig geöffer zu 
feyn als der des Kindes rechter Hand, auch iſt die 
ganze Stellung des Kopfes des Kindes linfer Hand 
ein wenig höher als der des Kopfes von dem Finde 
rechter Hand. Beyde Haͤlſe find vollkommen natürz 
lich) und ganz frei. Die beiden obern Körper find‘ 
mehr nach vorne als nach Hinten zufammengewachs 
fen, die beiden inwendigen Brüfte mit den Brüften 
find daher nicht ſichtbar, fichtbar find aber die bei, 
den auswendigen Brüfte und Warzen, «8 haben 
alfo beide Körper nur 2 Brüfte und 2 Warzen, Je⸗ 
der Körper hat nach oberwaͤrts feinen eignen Bruſt⸗ 
knochen, doch wachſen diefe nach unterwaͤrts, im⸗ 
mer mehr uͤnd mehr in einander, ſo daß ſie ſich 
nach dem Geſichte zu urtheilen, völlig in einen 
ſchwerdfoͤrmigen Fortfaß endigen. Nach unten wird 
der Leib immer fpigiger, und haben beide obere 
Körper ohne Zweifel nach vorne nur einfache Bek—⸗ 


lenknochen. Beide vopfe ſind * hinten natuͤrlich 
gebil⸗ 
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gebildet ı und mie vielen für neugebohrne Kinder 
ſehr langen Haaren verſehen. Jeder Koͤrper hat 2 
‚Rat ürlic), geſtaltete Schultern; jeder feinen Ruͤck⸗ 
grad und den Gefühle nach, ſowohl an der aus⸗ 
wendigen als inwendigen Seite ordentlich geſezte 
and natürlich gebildete Rippen, die aber doch vich | 
leicht an der inwendigen Seite, nach der Verbin⸗ 
dung mit dem Sei: zu, in ihren Enden ver. 
wachſen find. Nah unten neigen ſich beide Ruͤck⸗ 
"grade immer mehr und mehr gegeneinander, {9 daß 
fie am heiligen Beine vollig zuſammenſtoſen, und 
ſich gewiß in einem Steißbeine endigen, folglich bei 
De Körper nach hinten; vermuchl ic) theils doppelte, 
theils einen einfachen gemeinſchaftlichen Beckens 
knochen haben, Zwifchen den Schwanz und Schaam⸗ 
Deine finder fih nur eine einzige Oeffnung die von 
vorne betrachtet , einiger Maffen das Anfehen hat, 
als wenn es weibliche Gefchlechtstheile ſeyn ſollten, 
von hinten betrachtet aber hat diefe Deffnung, die 
der Länge nach, nämlich von oben nach unten, oder 
von den Schaambeinen, nach dem Steißbeine ver⸗ 
mittelſt einer dunnen Scheide getheilt iſt, nicht nie 
wieder faſt das Anſehen als wenn es der Ausgang 
HE Maſtdarms ſey, ſondern nach der Geburt kam 
aus beiden Hälften zugleich Kindspech. Zwiſchen 
dieſer Oefnung und der Seite des Schwanzbeins 
fuͤhlet man noch eine weiche einen Zoll lange und 
‚eben ſo breite Stelle da wo ſonſt orilicium ani iſt. 
Die beiden aͤuſern Arme find vollkommen natürlich 
gebildet, die beiden inwendigen Arme find zuſam⸗ 
men ——— Dieſe Verwachſung faͤngt am un⸗ 
cern 
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tern Ende des Kopfes, des Schulterknochens an, die 
Schultern ſind von hinten ober und unterwaͤrts ganz 
natürlich , doc verlieren fich die beiden innwendigen 
Arme der beiden Koͤrper unter den Schultern ſo ſehr 
ineinander, daß wenn man den einen ganzen obern 
Koͤrper bis gerade zur voͤlligen Verwachſung der 
beiden Arme bedeckt hat, man wetten ſollte, man 
habe nur ein einziges, vollkommen ausgebildeter, (chief 
liegendes Kind mit 2 natuͤrlichen Armen vor fich, 
nur daß der eine ein etwas ftärferes Anfehn hat, 
als der andere Natuͤrtlicherweiſe muß dieſer ver; 
wachſene Arm eine ungewöhnliche Breite haben 5. 
diefe Breite verliert ſich bald, der Ellenbogen iſt 
ganz einfach , wenigſtens dem Gefühle nach, doc) 
fehr ſtark, im Vorderarm fühle man 4 Knochen und 
die Hände find ganz vollkommen, im der Gegend. 
der Handmwurzel getrennt, fo, daß vorne 2 Hande, 
und in ieder Hand 5 Finger find. Der ganze doppelte 
Arm ift etwa um die Hälfte ſtaͤrker, als ieder von - 
den beiden aͤuſern, iedoch fi nd die. doppelten. Arme , 
wieder um ein merkliches Fleiner als die der Aufern, 
Der doppelte Arm ift hinaufwaͤrts gewachſen, ſo 
daß er in der ihm angebohrnen Lage uͤber und zwi⸗ 
ſchen beiden Köpfen liegt, Beide Schenkel und. 
Fuͤſſe find natürlic) gebildet, dad) dem Anfehen nach 
groͤſſer alg fie ie an einem einzeln 'neugebohrnen Kin⸗ 
de gefehben worden, Für fich betrachtet haben fie 
die Größe eines zeitigen Kindes, doch ift der Körper | 
rechter Hand etwas Fleiner, als der linfer Hand, 
Haare, Nägel, ein völlig ausgebildetes Geficht, 
glatte Haut fehlen nicht , die Nabelſchnur iſt nur 

Archiv. d. Beburtsh, ıfs St, 8. einfach 


) 


B 
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einfach, ſo wie auch die Nachgeburt nicht en 
tuͤrlich groß war, die Nabelſchnur beſtehet aus eis 


ner Blut⸗ und 2 Pulßadern, die aber beide ziemlich 
ſtark und weit. find. Die Mutter überftand ihre 


Woͤchen licht und glücklich. Eine ähnlihe Ge 


ſchichte Findet fich in Iac. Rueff L. IL de conceptu 


. et generatione- -hominis , Frf. 1580. C. Il, » V. 


v. 43. Tab. IL 


‘Nürnberger Refp. H. A. — de — femi- 


narum Jlactatione magno fanitatis praefidio. Vi- 
 stembergae 1786. fect. L de virtute lactationis 
prophylactica. 
Dieſe iſt: das Saͤugen ſchuͤzt die Mütter vor 


£ Sören krebsartigen Gefchwüren der Brüfte und 
Mondfälbern und befreit von eingewurzelten und hart 
naͤkigen meifen Fluß, 2) verhindert die Milch depôts 


amd. den daher entfpringenden Schlag, 3) verhinz 


N 


‚dert die Milchwanderung zur Lunge, H verhütee 


das Kindbetterfieber, 5) ift Präfervatio gegen Aus; 
ſchlag, hitzige und chronifche Krankheiten, 6) bey 


manchen Weibern iſt es certa medicinae mentis pro⸗ 
phylactica. Das Selbſtſtillen halt nun wohl der 


Verf. nicht in allen dieſen Uebeln für ſpecifik, aber 
doch fuͤr empfehlungswerth. MER. 
Auslaͤndiſche Schriften, 


Obfervations on an extraordinary Cafe of ruptu- 


‚red. Veterust. by a Dougiafs , London 
1785. 74 ©. 8.. 

- Nachdem die Waſſer fchon 8 Stunden gefloffen - 

waren und dir Kranke —— und in Zukkung fallen 

wollte 


* 


— 


und Auszuͤge. — 147 


wolte ohne, daß die Geburt erfolgen wolte, wurde 
Hr D. gerufen. Sie klagte uͤber großen Schmerz 
in der Schamgegend bey ruhigen und xegelmaͤſigen 
Puls. Der Kopf war deutlich zu fühlen, aber noch 
hoch. Deshalb Hr, D. wieder weggieng um die Na⸗ 
fur etwa noch ferner wirfen zu laffen, weil Feine‘ 
befondere midernatürliche Indikation da war. 
Allein nach 9 big 10 Stunden erfchien ein ftarfer 
Blutfluß aus der Scheide, wie die Wehen etliche 
Stunden ftarf angehalten Batten, Von nun an 
waren fie 13 Etunde ganz vorbey. Es famen aber 
andere Zufälle, vorzüglich Brechen, mit unauglöfchs 
baren Durft und Verluſt des gehörigen. Bewußt⸗ 
feins, blaffem Geſichte, faltem Schweiß, widrigem | 
faum fühlbarem Puls mit unausſtehlicher Augſt, die 
erwähnte Schmerzen ver Schamgegend dauerten _ 
fort. So bald er das bemerkte, machte er Anſtalt— 
zu einer baldigen Entbindung , fühlte aber den Kopf 
nicht fo deutlich wie vorhin, fondern etwas weiches 
gab nad), dem er nachgieng und endlich mit Erz 
ſtaunen in die Bauchhoͤle Fam, wo er nun alles unierz 
ſchied, nemlich den zuſammengezognen vterus und das 
Kind, das er ſogleich bey den Fuͤßen ohne viele 
Mühe herauszog, denn Die Perſon hatte ſchon vier⸗ 
mal gluͤklich gebohren. Um nun die etwas anhal⸗ 
tende Nachgeburt heraus zu ziehen, ſo gieng er 
noch einmal ein, Fam wieder in die Bauchhoͤle und 
brachte fie ohne großen Blutverluſt heraus, der 
überhaupt gar von feiner Bedeutung war. 
Nun unterfuchte er die Gebärmutter genau, fand 
einen Querriß an den untern Abſchnitt der Gebaͤr⸗ 
J——— mutter/⸗ 
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mutter, da ia die Scheide mie ihe] verbindet, 


vorwaͤrts. Die Schmerzen hielten an, Er gab Mohn⸗ 
ſaft und in Zimmer friſche Luft. Sie war ſo elend/ 


daß er ihr Feine Hofnung zum Leben cab. Allein 


ſie erhohlte ſich und wurde wirklich geſund und be⸗ 
ſuchte ſchon nach den zıten Tag ihren Netter, der 


um dev Cache mehr Glaubwürdigfeit zu geben, ih⸗ 


4 


ren Rahmen nennt Manning und ihre Wohnung in 
Danzil Street. Den Befchluß diefer merkwuͤrdigen 


Schrift macht noch € eine Eleine- —— — 
Sal d+ wer Er 

vie traitö. de Bandages herniaires,, dans lequel 

‘on trowve :independamment .des bandages or- 

" dinaires , des machines propres a remedier- aux 

chutes de la matrice “ * rectum à fervir de 

— recipient dans les cas d’anus artiſficiel, d’im- 

‚continence .d’urine etc, Paris 1786, 232. S. in 

| 8.mit 13 aus gemalten und einer ſchwarzen K. T. 


Mit framoſtſcher Geſchwoͤzzigkeit wird erſt eine 


kurze Geſchichte gegeben, die aber viele Deutfche 


und Engländer entiveder nicht nennt, oder fie Herz, 


unter ſezt. Dann die Methode, fie zu verfertigen 


und fie. gehörig anzulegen. Her dritte Abſchnitt 
enthaͤlt Modelle und Beſchreibung von Bruchbaͤn⸗ 
dern und andern Bandagen, Ueberhaupt führt er 


‘an, daß Frauenzimmer mehr den Nabel⸗Bauch⸗ 


und Schenkelbruͤchen, ſo wie Mannsperſonen den 


Leiſtenbruůchen unterworfen ſeyn, Schenkelbruͤche waͤ⸗ 


ren gefaͤhrlicher (Ich finde alles dieſes nicht allein 


wahr, ſondern Rum) überhaupt, ı wenigſtens in den 


ER. | - hieſigen 
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hieſigen Gegenden beym weiblichen Geſchlecht mehr 
Bruͤche, als bey. dem maͤnnlichen.) Endlich behen- 
delt er die Mutterkraͤnze. Er braucht nicht uns 
ſchiklich dazu das Elaſtiſche Harz. Als die beſten 
und bequemſten ſieht er die, aus einer kleinen oben 
abgeſchnittenen Flaſche dieſes Harzes verfertigten 
und mit einem goldenen Trichter inwendig verichez 
nen an, die er ſchon 1783 im Journal Encyclope- | 
dique befannt gemacht hat, Zulezt fügt er noch 
einige Beobachtungen über Die vorigen , Materien 
bey. 


Memoria fopra il Trismo de Fanciulli recente- 
mente nati etc. Bartolomeus Patana Abhand⸗ 
lung von dem Rinnladen⸗ Krampf dar neuge; 
bohrnen Rinder — Gorizia 1785. bey Tomas 
ſini in 4. Seite 66. 

Der Kinnbackenzwang iſt eine nicht ſeltene Kronck—⸗ 
heit der Kinder in den erſten 14 Tagen nach ihrer 
Geburth/ (oft auch ſchon fruͤher am zten und ſieben⸗ 
den Tag n twodurd ſie gehindert werden zu faugen, 
verſchmachten, und ſterben oft. unter" Convulſio⸗ 
nen. „Nachdem der Berfafer, feine. Gedanken 
‚über die Kranckheiten der Nerven überhaupt erflärt 
bat, handelt er insbefondere von dem Kinnladen, 
Krampf der Kinder. Oft entſtehet diefe Krankheit 
aus der gewoͤhnlichen Zerreiffung des Zungenband 
chend, welche die Hebammen als Loͤſung deffelben 
vornehmen, die eben fo gefährlich ald.e8 gemeini⸗ 
glich überflüßig ift. Diefe Operation ‚follte wicht 
* als im Nothfall vorgenommen wer * noch 

K 3 viel 
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weniger auf eine grauſame Art mit dem Fingers 
Nagel Er erzählt viele Benfpiele von traurigen 
Folgen folcher Operationen, wenn fie von ungefchichz 
ter Hand vorgenommen merden. Es kann diefe 
Krankheit auch von Verfältung, von der Balle, 
von der Milch, vom Abfchneiden, over vielmehr zu 
nahenAbreiſent der Nabelſchnur amkeib und von andern 
Urſachen entftehen, (von Schmwären des Nabels; auch 
Bon einer vernachläßigten Verlegung eines zur Geburt: 
gebrauchten Inſtruments) in welchen Faͤllen fie felten 
gefärlich. iſt. Unter andern Arzneymitteln empfiehlt 
er am meiften den Mofchus (Dec. Zinkblumen und 
häufige ——— Cyſtire.) 


—— intorno all’ ufo di due Specifici a fa 
. vore delle donne gravide — Bon dem Gebrauche 
zweyer fpecififcher YWittel zum beften ſchwan— 
gerer Weiber aus dem franzöfifchen uͤberſezt vom | 
Dioniſio Roidi, und mit Anmerkungen begleitet — 
Florenz 1756. Bey Lorenzo Vanni ind. 55 © 
Iſt das nemliche was in Bern 1780. deutſch 
erſchien und wogegen ich Comment. de vniuerſali 
nuperrime celebrato et opii uſu redio in arte ob- 
ſtetricia. Jena bey Maufe 1781 fehrieb. So unfina 
nig die Anpreifung des Balfams und des Sprups _ 
ift, fo fcheinen fie doch auch in Italien EN er⸗ 
Pam zu haben; | 


— —— > 
Medicina teorica e pratica Sopra la lea 


cotagiofe de Variolo — Andreas Volpi, neapo⸗ 


- litaniſchen Arztes cheoretiſche und praktiſche 
Ede 


und Auszüge Ist 
Zeilkunde der anſteckenden Rrankheit der Rins 
derbocken Yeapel 1786, bey Vincenzio Slauto in 
4 Seiten 288 
Diefes Werck Hat eine stweifache Abſicht, erftlich 
zu lehren, wie man fi vor dem Anſtecken dev Kin⸗ 
derpocken hüten folle; und zweitens, wie derjenige, 
der fie Bat, leicht geheilt werden koͤnne. Es iff 
dag Mefultat einer 30 jährigen Erfahrung. Das 
Buch ift in 4 Theile geheilt. Der erfte handelt von 
der Gefchichte Diefer Kranckheit und von den Mey⸗ 
nungen der aͤltern und neuern Aerzte uͤber dieſelbe. 
Er beweiſet, fie ſey im VII. Jahrhundert aus Ara⸗ 
bien nach Europa gekommen. Der zwegyte lehrt die 
Theorie derſelben, von ihren weſentlichen Merckma⸗ 
len und prognoſtiſchen Zeichen, der dritte handelt 
von der praktiſchen Heilung und wie man ſich wider 
fie verwahren koͤnne. In dem ater Theile unter⸗ 
ſucht er die Gruͤnde fuͤr und wieder die inoculation 
und die Weiſe wie fie zu geſchehen pflegt. Er billiz 
get die Einimpfung mie vieler Einfchränfung nur in 
gewiſſen Umſtaͤnden und mit gehöriger Behutfamfeit, 
die er vorfchreibt. Auffer den Fall der Nothwendig⸗ 
feit misbilliget er fi, Sp findet er auch vieles 
an der Methode, wie man natürliche Pocken zu 
behandeln pflegt, auszuſetzen, und behauptet 
ein Specificun erfunden zu haben, welches diefe 
Kranckheit ohnfehlbar heilen fol, Er theilt dieſes 
Geheimniß dem Publico nicht mi, — ‚Nur fagt er, 
e8 fen eine Species Diactibii. Diefes Mittel bändige 
das Uebel gang ficher, erhalte auch die Schönheit de, 
Angeſichts, und verwahre die Augen! — 
| $4 ‚Obfer- 


» he (3 
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Obfervazioni medico legali e politiche etc. Ale⸗ 

xand Caccia mediziniſch⸗ gerichtliche, und 

politiſche Beobachtungen. Cremona 1789. 

be Lorenzo Manini in , | 

Der Verf, ſagt viel ſchoͤnes über Hoſpidler aller 
at und behauptet: ’ 

Wo nicht die groͤſte Bequemlichkeit und Ordnung 
— ——— herrſche da ſoll man lieber die Krancken 
in ihren eigenen Haͤußern pflegen und heilen wie es in 
einigen Quartieren der Stadt London gebräuchlich 
iſt. Er hält dafür, daß diefe Einrichtung) ment 
fie wohl regulirt wäre, weder befchiverficher nah 
koſtbarer ſeyn als die Spitälte 


 Trattato di Oftetricia, e di lei refpettive: opera- 
" zioni — Sovenzo Nannoni Traftat von der Ger 
vurtshuͤlfe — Siena 1786 bey Ludwig und Be⸗ 
nedikt Bindi, 2 Bände von ohngefähr 300. Geiz 
ten, ein jeder mit zwey Kupfer⸗Tafeln. 
‚Man kann dieſe > Bände als den 6 und ten 
der 1785 herausgegebenen Chirurgie des Herrn Nan⸗ 
noni betrachten. Cie find wie iene in Lektionen 
und Beobachtungen, und in 4 Theile eingetheilt, 


und handel n erſtlich von dem Becken, von den Werk⸗ 


zeugen der Zeugung/ und von der Schwangerſchaft, 
zweitens von der nafürlihen Geburt, drittens von 
der mwidernatürlichen, viertens von der ſchweren. 
‚Alles diefes wird deutlich, kurz und gründlich behanz 
delt, und nicht nur mit eigenen Erfahrungen fon 
dern auch mit jenen der neueften Anatomifer und 
a fer —9 Die meiſten neuen Erfindun⸗ 

gen 


vl 


‚aid Auszüge, ' 153 
‚gen, fo wohl was die Methoden, als was die In⸗ 
ſtrumente iſt findet man hier ziemlich gut ges 
fammelt, In der Vorrede handelt er von den Leh⸗ 
ven der Philoſophen alter und neuer Zeiten, die Erz 
zeugung betreffend, erzählt die Gefchichte ver Ge 
burtshuͤlfe, befchreibt den phnfifchen Zuftand eines 
neugebohrnen Kindes, und die — —— denen 
ei — — — iſt. 


* Rz | vn. 


a 2.0.0 BWlogräpblan: ="; 
ER see 
geboren den 16 März 1741. 
‚getan ben 30 Jänner 1787, “2 





* Benn ich hier dem —— eines —— von 
ausgezeichneten Geiſtesgaben und von vorzuͤglichen 
Adtel des Herzens einige Blumen opfere; ſo geſchicht 


es weniger, um ihm eine Ehre damit zu erweiſen, 


als vielmehr, um ihn einem Theile unſerer Mitbuͤr⸗ 
ger als ein empfehlungswuͤrdiges Muſter zur 
Nachahmung aufzuſtellen. Die wahre Quelle der 
Ehre kan auch durch die koſtbarſte Einfaſſung nicht 

reichhaltiger gemacht, aber wohl reiner und brauch⸗ 
barer erhalten werden. Durch Anerkennung und 
Verehrung ſeltener und erhabe er Verdienſte laſſen 


wir ihn blos Gerechtigkeit wiederfahren; und nur 


wir ſind dabey eigentlich der gewinnende Theil, 
wenn wir Verdienſte zu erkennen wiſſen und uns ih⸗ 
nen nachzueifern beſtreben. 
Seit 20 Jahren iſt der verewigte Voitus der 
Freund meines Herzens, und der Geſellſchafter mei⸗ 
nes Kopfes gewefen; und unfere gegenfeitigen Ber 
haͤltniſſe hatten immer eine fo — Beziehung 
auf 


-#) Berliner Monatsſchrift Merz 1787. 
+) Johann Chriſtian Friedrich Voitus, Gene⸗ 
ral⸗Chirurgus und Profeſſor der Chirurgie bey 


dem Königlichen Kollegio medico, Negimentss 


Chirurgus bey dem Regiment von Woldef. 
7 % Yo ® 
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auf alle unfere Handlungen, daß es mich duͤnkt, 
als ob ich mit ihm einen Theil meines Ichs verloren 
babe. Selbſt die. Kollifionen, die überhaupt. bey zwey 


verſchiedenen Meufchen unvermeidlich find, und der 


Freundfchaften mehrentheilg um fo nachtheiliger wer⸗ 
den, je mehr die verbünderen Selbftändigfeit und 
Eigenthümlichfeit haben, brachten ung oft in noch 
- nähern Zufammenhang , weil wir beftändig bemüht 
waren, unfere wechfelfeitigen Meinungen,. Neigungen 
und Handlungen-ins Gleichgewicht zu bringen. Sch 


fenne daher faft alle Epochen feines Lebens, die einen 


beträchtlichen Einfluß auf feinen phyſchen und 


— 


moraliſchen Charakter hatten; und. die um fo merck⸗ 


wuͤrdiger find; fe treflicher der moralifche und je trau⸗ 
ziger der phufifche Erfolg davon war. 

Er war der Sohn eines Echulreftorg zu Genthin; 
und wurde von diefem fo fchulgerecht erzogen, daß 


er ſchon in feinen achten Jahre die gewohulichen la⸗ 


teiniſchen Schulautoren las, welches zwar mit der 


aͤuſſerſten Strenge erzwungen war, aber doch ohne 


Genie des Kindes nicht hätte zu Stande gebracht 
werben koͤnnen. Es ift mehr alg wahricheinlich, 
daß diefe Anſtrengung feinem Aufferft lebhaften und 
heftigen Charafter in der Solge die Geduld gab, die 
zum fleifigen und geündlichen Studieren und zu einem 
klugen und pflichtmaͤſigen Verhalten gehört. - 

As Kompanie Feldfcher *) fühlt er er einen fo 
mächtigen Trieb, feine Kenntniße zu erweitern, dag 
er 


*) Er legte ſich alsdann auf die Chirurgie, wurde 
bey einer Companie als Feldſcheer angeſtellt hei 
| Kam 
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er Weh a eines Tractaments auf Erlernung 


— 


von Sprachen verwendete, für den Reſt in dem 
Verſchlag einer kleinen Stube lebte, die von duͤrfti— 
Sn Handwercksleuten bewohnt war, und als tägliche 


Roft nichts alg Häring und Kartoffeln genoß. DerVer⸗ 
ſchiag war finſter, und erlaubte ihn nicht aufrecht zu 


ſtehen; die Geſchaͤfte ſeiner Mitbewohner des Zimmers 
ſorten ihn in allen feinen Berrichtungen, und doch 
ſammelte er hier gerade den Fond von GeiſtesStaͤr⸗ 


de und Hergensgüte, der ihn in der Folge charakteriſirte. 
AUm dieſe Zeit, ward er mit Ir. D. Brüdman 


: der ige mit Ruhm in Si eklenburg practicirt, bekannt, 


der ihn Unterricht in der Mashematif gab, Mit die 
fer Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet, wande er ſich an den 


damals in Berlin lebenden, iezt in Petersburg be⸗ 


findl ichen Hu. Profeſſor Wolff, deſſen philoſophiſche 
und praͤciſe Lehrart gerade den Beduͤrfniſſen ſeines 


Geiſtes entfprach, und ihm dieſe Liebe zur Grumdlich⸗ 


keit und Beſtimmtheit beytrug, ohne welche man tie, 


grohße Fortfchrittein den Wirfenfchaften machen kann. 


Er wurde nun als ein junge Mann von vorzuͤgli⸗ 


hen. Faͤhigkeiten befannt, und alfe damals Y hier leh⸗ 


rende Verse und Phyſiker nahmen ihn mit ae e 
gen unentgeielich. als Schüler an. Er war num 
ſchon Vorbild. und Muſter aller Studierenden; und. 
wuͤrckte damals eben fo maͤchtig durch fein Benfpiel 
"und durch feinen Umgang, als er e8 in der ‚Folge 
ne feine gehren that. M anche ſhlafende Kraft er⸗ 
J weckte 


— nach rauf des ſi ebenahrigen K Kriegs ai. 
erſtenmal nach BAM: 
Y. d. 5. 


Bun“ 
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weckte er durch ſeinen Antrieb, manchen durch aͤu⸗ 
„gee Umſtaͤnde niedergebeugten Geiſt ermunterte er 


zur Thaͤtigkeit und Nachfolge. durch ſeinen gluͤcklichen | 


Vorgang. Und diefes Wuͤrken aus fi) auf anderg, 
| diefe Ausbildung feiner Kräfte durch eigenes Ver⸗ 
mögen ‚ gaben ihn dag Bewuſtſeyn einer Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit, das ihn zum hoͤchſten Grad des Egois⸗ 
mus und Scepticismus wuͤrde gefuͤhrt haben, wenn 
ihn nicht ſein ſcharfer Verſtand und ſein edles Herz 
in die Schranfen des gefunden Menſchenverſtandes 
und der Befcheidenheit zuruͤckgezwungen haͤtten. | 
Bis ist. hatte er fich mit der eigentlichen. Chirur⸗ | 
gie noch wenig befchäftigt, und man war eben nicht | 
berechtigt zu vermuthen, daß er einſtens dem praß 
tifchen Theil derfelben ſoviel Ehre machen würde. 
Es blieb ihm inzwiſchen Feine andre Laufbahn übrig; 
und er nahm daher dag Anerbieten des General; 
Chirurgus Shmuders an, in die Zahl der koni⸗ 
glichen Penſionaͤrchirurgen zu treten. — Im Jahr 
1773 wurde er Regimentsfeldſcher des Hochloͤblichen 
Alt⸗ woldeckſchen Regiments, und bier. legte er 
bald ſehr beweiſende Froben feiner praftifhen Ge 
ſchicklichkeit ab. — Das Jahr darauf ſchickte ihn 
der hochſelige Si onig nach Fraukreich, um nene Mes 
thoden⸗ beſonders zur Operation der Maſtdarmfi— 
ſteln, zu lernen, wo er zu gleicher Zeit das Accou⸗ 
chement fo. kultivirte, daß er in der Folge einer der 
geſchickteſten Entbinder ward. Nach dem Ableben 
‚des Prof. Zenckel erhielt er deſſen Stelle, als Lehr 
Pi der Chirurgie und RE, der — 


* So 
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So groß und erhaben war das Ideal, das er 


ſi jch von einem Lehrer gemacht hatte, daß er, troß 
den Bewuſtſeyn ſeiner Kraͤfte, ſich unfaͤhig zu die⸗ 


ſem Geſchaͤfte hielt; und nur durch das dringendſte 


Schuͤler aid zur Ehre der Chirurgie big iezt mit 


Dem groͤſeſten und leider feiner Geſundheit nachtheiz 
Kgen Eifer fortgeiegt hat, er hatte eine tweitläuftige 
Praxis, ftudierte viel, hielt täglih 2 3 Stunden - 


Hintereinander Vorleſungen, und fchwächte durch 
alles dies feine Gefundheit um fo mehr, je eifriger 


er es fich angelegen feyn ließ, feinex großen Pflicht⸗ 


liebe Genuͤge zuthun 
Noch 


Gi 


* Zureden ſeiner Freunde konnte er dahin gebracht wer⸗ 
den, Fu) zu beruhigen, und fein Lehramt anzufan⸗ 
gen: well es er denn. auch zum Nuzen aller ſeiner 


* * 


Am I6ten October 1779. wurde er in dieſe Stelle 


eingewieſen wobey er feine vortrefliche Rede über 


die Geiſtes Faͤhigkeiten, Renntniſſe und Ei⸗ 
genſchaften eines guten Wundaͤrztes hiely 


die ich jedem iungen Arzt und Wundarzt aufs 
neue empfehlen kann, um zu ſehen, was zu einem 
guten WundArzt und Geburtshelfer erfordert 
wird, wenn er das leiſten will, was er leiſten 


ind 
A. vn. 


a =, Weſentlicheres als was Hr. Selle geſagt hat, 
wuͤßte id) zu feinem Leben nichts hinzuzuſetzen“ 


Schreibt mit ein Freund, der Voitus genau kannte, 
als daß er alles brauchbare Yieue famlete, was 
in der Wundarzneyfunft zum Vorſchein fan, 
Dadurch war fein Vortrag fruchtbar und Förnig: 


Seine unendlich vielen — (den oft — 
Jene 


% 
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Noch leben redende Beweiſe feiner ungewoͤhn⸗ 


lichen Kunſtfertigkeit; noch glimmet gewiß in dem 


Ropfe manches Juͤnlings der goͤttliche Funken von 
Wahrheits Begierde, den er in ihm angezuͤndet hat; 
und lange noch wird ſein Andenken die wohlthaͤtig⸗ 
ſten Einfluͤſſe auf ſeine Kunſtverwandſchaft haben. 

Im gemeinen Leben war ſein Umgang gefaͤllig 
und angenehm, Er hatte dag, was ein aͤchter und 
untgüglicher Charakter eines menfchenfreundlichen 
Herzens iſt; es Mar einem jeden in feiner Gefells 
haft wohl. Gern bot er die Hände zur Unterſtuͤz⸗ 
zung der Bedürfenden; und fo heftig auch fein Tem⸗ 
perament war, deſſen ſehr lebhaften Aufwallungen 
er nicht immer wiederſtehen konnte, ſo liebten ihn 
doch alle, die ihn umgaben. Das Gefuͤhl ſeiner 
uͤberwiegenden Kräfte, deſſen Aeuſſerungen dem lei⸗ 
denden Theile immer ſo wehe thun, machte ihn nicht 


unertraͤglich, und zog ihm weder Neid noch Feind⸗ 


ſchaft zu. Alle, die ihn kannten, ſtimmten darin— 
nen uberein, daß er ein gelehrter, fcharffinniger;gefchich 
ter , angenehmer, und wohlmolender Dann fey; Eis 
genfchaften, deren Vereinigung und Zuſammenſtim⸗ 
mung der Natur nur felten gelingt, und der Menſch⸗ 
heit. 
feine Zuhdrer im Hoͤrſal und er noch im praftiz 
ſchen Gefchäften,) machten, daß er oft die wich« 
tigften Sachen ohne Vorbereitung abhandeln 
mußte, woher e8 denn Fam, daß zumweilen fein 
‚Vortrag eben nicht ganz fließend, aber bey fei« 
ner ausgebreiteten Lektuͤre und täglich geſamleten 
Erfahrung doch allemal höchſt lehrreich war. Ins 
deß iſt dieſes von einigen nicht allezeit von der 
richtigſten Seite betrachtet worden. 


Ss 
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‚heit vom, ‚Schöpfer nur als eine ſyatſame Zerde 
herliehen wird! Fe 
Ruhe. fanft, mein geliebter Veitus, big‘ wir 
einft, auf einer höhern Stufe der Wefen, vereinigt, 
dem Schoͤpfer dancken koͤnnen, daß er uns hienieden 
in Verbindung brachte! Das Andencken deines Le⸗ 
bens wird mir ſtets eben fo heilig, als dag Anden⸗ 
fen deines Todes ſchmerzhaft ſeyn D— 
Er war groß wohlgewachfen, ‚ von ſtarcker Leibes⸗ 
beſchaffenheit, und choleriſchen Temperaments. Im 
Jahr 1771 blieb ihm nach einem Fieber ein Gefühl 
von Schwere in der Gegend der Leber zurück, wo⸗ 
ruͤber er ſich bis etwan einige Jahre vor ſeinem To⸗ 
de 


m” A gang beym — faͤhrt der 
Freund fort, „war er — was zwar die Pflicht 
‚eines jeden Arztes feyn ſollte — beſcheiden, gab 
Gründe ‚von der Behandlung feiner Kranken an, 
nahm Gegen dründe willig wieder auf — Embatte 
nie die vorgefaßte M deynung, welche vielen militaͤri⸗ 
ſchen Wundaͤrzten eigen iſt, welche meinen die 
Wiſſenſchaft ſey nur bloß bey ihnen und in dieſem 

Fache zuhauße. Er beurtheilte ieden nach ſeiner 
erlangten Wiſſenſchaft und die ſich ſoſcher wirklich 
zu freuen ‚hatten, denen ließ er uͤberall Gerech⸗ 
tigfeit wiederfahren und ſaente ihnen ſeine 
— er 

Anmerkung d. Zerausgebers. 


er) Auch die zum Andenken; lieber Voitus,, zittere 
noch. heute eine Sreundfchaftszähre ‚über, meine 
Wange auf beine Afche. Dein ſchriftlicher Um⸗ 
gang war mir immer belehrend, war mir Lab⸗ 


„fat! En 
; 2. d. 5. 
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de beklagte. Auch litt er von der Zeit an alle die 
Beſchwerden, die aus einer Verfiopfung der Leber 


entfiehen: d. i. Hämorrhoiden, Kongeftionen nach 
der Bruft, und faft beftändigen Schnupfen und 
Huften. ' Im J. 1780 brach er das Bein, verlor zus 
gleich feine Frau im Wochenbette *), und wurde zu eben 
der Zeit von einem inflammatorifchen Fieber befallen, 
wobey nicht nur das Nippenfell und die obere Slä« 
che der Leber, fondern felbft die Lunge entzündet 

| | waren 


*) Am Morgen hatte er die Freude fich einen Sohn 


gebohren zu ſehen; nachmittags das Unglück ein 


Bein zu brechen. Diefer Unfall tödete feine gluͤk⸗ 


fich entbundene über alles geliebte Gattin durch. 
Gemuͤths Bewegung in 6o Stunden; und Leiden, 


unausfprechliches Leiden verzehrender Sram, 
ftürzte ihn nach 14 Tagen in ein Bruſtentzuͤndungs⸗ 
Fieber, das ihn Tod, dann Siechwerden drohete. 
Nachdem er von diefen gefährlichen Kranfs 
heiten genefen war und jein Lehramt wieder ans 
fing, hielt er am sten September. 1780, eine 


zweyte Nede: über die ſittlichen Kigenfchaf- 


ten des Wundarztes, voll warmen Gefuͤhls 
innerer Veberzeugung und Ausübung deflen, was 
er ſagte. | ä 
Diefe beyden Reden find gedruckt in Berlin 
1780. bey Ehriftian Zimburg unter dem Titel 


Zwey Reden an die jungen Wundärzte, 


die ich aus feinen freundfchaftlichen Händen noch 
erhalten habe und mir ein unfchäßbares Ans 
denken bleiben werde. Auffer diefen ift mir auch 
nichts gedrucktes unter feinen Nahmen befannt, 
Dennihn war nicht um Schriftftellee Ruhm zu thun, 
Er fchrieb Fieber wenig und that viel — 39.5. 
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waren. Durch antipflogiffifche Behandlung wurde 
er inzwiſchen mittelft eines gekochten Auswurfs wies 
der hergeſtellt; und es blieben nur die gewohnten 


rheumatiſchen Stokkungen übrig, — an denen er 
vor zwey Jahren fo ſehr litt, daß ich zum zweyten 


map für fein Leben beforgt war, 


Einige Wochen vor feiner Testen Kranckheit 
Hagte er mehr als gewoͤhnlich über feine rheumati⸗ 


ſchen Beſchwerden. Er-machte daher Montags den 


zoften Januar Morgens bei ziemlicher Kälte einen 
Spazierritt, auf den er ſich wahrfcheinlich erfältere, 


: Nachdem ex fich den folgenden Morgen ziemlich hefz. 


tig geärgert hatte, wurde er. denfelben Abend von ei⸗ 
nem ſtarken Froſt befallen, der faſt die ganze Nacht 
anhielt. Sch fand ihn den 24ſten Morgens mit. einem 
fieberhaften; ziemlich gefpannten, aber nicht großen 


Pulſe; etwas eingenommenen Kopfe; weißer, aber 


feuchter und nur mit duͤnnen und durchfichtigen 


- Schleim gleichmäßig uͤberzogener, Zunge, und reinem 


Geſchmack im Munde; übrigens lebhaften Augen 


und giemlich vorher Gefichtsfarbe, Gr hatte ſchon 


für fih dag mit Zitronenſaͤure geſaͤttigte Weinſtein⸗ 


> Galz genommen; ich rieth ihm, Dies fortzugebraus 


chen, und den folgenden Morgen ein BrehMittel 


zu nehmen. Das Brechmittel führte eine Menge gelber 


und dicker Galle aus. Als ſich hierauf gegen den 


Abend die Hite nicht legte, und der Puls an Ge 
ſchwindigkeit zunahm , fieng mir an der Zuſtand bedenk⸗ 
lich zu werden. Um daher nichts zu ſtoren, ließ ich 
dieſe Nacht blog eine Fühlende Mixtur aus Krebs 


feinen mit Zitronenſaͤure nehmen, und den Leib 


— ein Klyſtier ofnen. DR 
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Den folgenden Morgen Elagte er mir, daß er die 
Nacht eine brennende Hite gehabt? beym jedesmaliz 

‚gen Einfhlummern wieder: aufgefchrecft fei, beim 
Einnehmen und Trincken immer Webelkeiten und 
beängftigendes Aufſtoßen habe, an einem heftiz 
gen Elopfenden Kopfſchmerz Heide, und zur 
Ader gelaffen zu ‚werden wünfche. Dieſe Umftände, 
feine cholerifche Konftitution, die rheumatifche Naz 
tur aller feiner Befchwerden , die Abweſenheit aller 
Zeichen von Faͤulniß und angegriffenen Nervenſyſtem, 
die lebhaften, aber nun ſchon gelben Augen, die 
krampfhaften Spannungen um die Praͤkor dien bei 
‚Mangel turgescirender Materien in den erſten Wez 
gen , ließen mir feinen Zweifel über die entzündliche 
Natur den Kranckheit, und beftimmten mich, die 
Ader zu oͤfnen, und zugleich ein Blafenpflafter zwiſchen 
den Schultern legen zu laffen. — Schon bey feiner 
erſten inflammatorifchen Kranefheit der Bruft war 
mie die befondere Empfindlichkeit feines Magens 
aufgefallen; und ich befürchtete jezt mit Necht entz 
‚zündliche Stoffungen im Unterleibe. Es mar da 
ber mein Entfchluß, den hier befindlichen Reiz durch 
Ausleerungsmiftel nicht zu vermehren, fondern 
blos gelind Fühlende Mittel anzuwenden. Da 
aber nach‘ dem Aderlaß das Auffioßen und die Bes 
aͤngſtigungen im Unterleibe nicht nachlaffen woll—⸗ 
ten; ſo nahm er Nachmittags ohne mein Wiffenund. 
zu meiner großen Mißbilligung, ein zweytes Brech⸗ 
mittel. Ich fand ihn gegen den Abend mit einem ſehr 
geſchwinden und krampfhaften Pulſe. Das Brech⸗ 
mittel hatte den Neiz vermehrt, ohne die Beaͤngſti⸗ 
f2 gungen 
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gungen gehoben und ohne etwas ſchaͤdliches ander 

fuͤhrt zu haben, Das Blut hatte übrigens inflammas 
torifche Krufte, war aber gefrsren; und ſo fonnte 
ich nicht beurtheilen, ob die Slüßigfeit des unter der 
Eisrinde befindlichen Kruors ein Zeichen einer fauliz 

hen Beſchaffenheit oder, vielmehr .die Folge der 
durch das Gefrieren des obern Theils verhinderten 
Gerinnung ſei. Da er fo fehr über Säure im Magen 


und quaͤlendes Auffioßen Flagte, fo gab ich ihm eine 


Yirtur aus Magnefia mit einem Scrupel Theriak in 
ſechs Unzen Waſſer aufgelößt, um dadurch die 
frampfhafte Spannung zu befünftigen, und wo moͤg⸗ 
Lich, - Entzündung zu verhüten, Auch fies ich zu glei⸗ 
cher Zeit ein Blafenpflafier auf den Magen legen. 

Die gie Nacht war wiederum unruhig und mie 
voruͤbergehenden Irrereden begleitet, Inzwiſchen war 
er des Morgens mit der Wirkung des Mittels zu⸗ 
frieden, und fpürte weniger Befchwerdeh. Sch ließ 
ihm nun, weil ich doch immer entzündliche Stok⸗ 
kung im Auge hatte, und die Verhaͤrtung feiner Les 
ber fürchtete, das unausgelaugte fchmweißtreibende 
Spießglas nehmen, Blafenpflafter an den Waden 
legen, und den Leib durch erweichende Clyſtiere 


fnen. Aber es erfolgte Feine Verminderung der 


Kraͤnckheit, obgleich der Urin Anfchein von Kochung 
gab. Ich rierh ihm, gegen den Abend zur Beſaͤnf⸗ 
- tigung der Kraͤmpfe etwas Mohnmilch zur. nehmen. 
Aber auch diefe ste Nacht war wiederum 
ſchlaflos, und aͤuſſerſt unruhig; und er Flagte den 
Morgen mehr: als jemals über große Beängftigung 
‚in der ———— Der Puls hatte an Geſchwin⸗ 
| digfeif 
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digfeit zugenommen, ob gleich Haut und Zunge | 


feucht blieben. ch ließ die Gegend der Leber und 
des Magens mit warmen naffen Umfchlägen baͤ— 
hen; und innerlich, der Galle wegen, aufge 
lößte Tamarinden geben. Aber diefe vermehrten den 
Eckel und das Aufftoßen und die Fomentationen 


fruchteten nichts. . Im Gegentheil fand ich gegen. 


den Abend den. Puls fo gefpannt, und die Nengft; 
Jichfeit fo groß, daß ich fogleich in der Herzgrube 
und im vechten Hppschondrium Blutigel legen; 
und innerlich um den Darmfanal freisunachen, 


einige Löffel Nieinusöl nehmen ließ. Nachdem die 


Blutigel gefogen hatten, ließ ich diefelbe Gegend mit 
einem zertheilenden Pflafter aus Amoniakgummi, 
Schierling und Kampfer bedecken, Diefe Mittel: 


ſchienen von fo guter Wirfung zu feyn,daß er mir des 


Morgens dafür dankte, und niit feinem Zuftand zus! 


frieden war. Aber bald ſtellte fich ein neuer Anfall: - 


des Fiebers mit ftillen Irrereden ein, der fich nach 
Mitternacht um ı Uhr, die fiebente Nacht der Franck, 
heit, mit dem Tode endigte, 

Die Klage, die er feit fo langer Zeit! über eine. 
Schere im rechten Hypochondrium geführt hatte, 
bewog mich, den Leichnam oͤfnen zu laffen. Bey 
Eröfnung der Bruſt fand man die untere Hälfte 
beider Lungenflügel, fo wie das ganze Zwerchfell, 
ſtarck entzündet; (und doc) hatte fich, wie fchon mehr 
rere Beobachtungen gezeigt haben, Feine Epur von 
fardonifchen Lachen - geäuffert.) Die Sub⸗ 
ſtanz der Leber war wiedernatuͤrlich hart, die 
ganze Oberfläche derſelben entzünder, und die Gal— 
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Jenblaſe leer von aller Galle, die durch den entzuͤnd⸗ 
lichen Krampf ins Blut getrieben war, daher auch nach 
dem Tode dag Geſicht eine ganz gelbe Farbe hatte, 
Magen und Gedärme waren fehr aufgetrieben: erſte⸗ 
rer faſt ganz mit dunckelrothen Streifen'und Flecken 
. Übergogen, und die lezteren hin und wieder fehr gelb 
gefärbt und entzuͤndet. Die Mi; war groß und 
ſtrozte von Blut, weil fie fih nicht: in das Leber; 
Syſtem, der Verfiopfung und Entzündung — 


hatte ausleeren koͤnnen. 


Das Fieber war unſtreitig ——— 
Rarur. Die vorhergegangenen Urſachen gaben Ge⸗ 
legenheit zu den Stokkungen der im Ueberfluſſe vor⸗ 
handene rheumatiſchen Materie; und die durch die 
fehlerhaffte Beſchaff enheit ver Leber, durch Anſtren⸗ 
gung des Geiſtes, und durch Gemuͤthsbewegungen 
verderbte Galle iſt es ohne Zweifel, — dieſe 
x Kranckheit ſo ſchnell toͤdlich wurde. 


—66 
den 10 Februar 1787. — 
as - Selle, 
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Nachrichten 
hauptſaͤchlich 
Auszüge aus Briefen. 


R Von daher ſchreibt mir ein Freund 
- der Entbindungskunſt, daß daſelbſt das Ent 
bindungsgeſchaͤft fehr gut beftelle fy. Die beye 
den Accoucheurs, der Rathsaccoucheur Hr, Alberti 
und Hr. Amtsaceouchenr Merz find ein paar gefchikte. 
Männer, die die Entbindangsfunft ſchon lange mit 
Glüf ausgeübt haben. Herr Richter, Direktor des 
Dafigen Hebammeninſtituts, ein gefehifter junger 
Mann, der aud) gereißt ift, ift deshalb vor ige blos noch, 
für fein Inſtitut beſtimmt. Indeß faͤlt doch auch 
darinn zuweilen etwas merkwuͤrdiges vor, wie ich 
vor kurzen einen wichtigen Fall mit anzuſehen die 
Erlaubniß hatte. 

Eine kleine und fehlerhaft gebaute Perſon mit ſehr 
engenBecken kam da hinein, die Geburtszeit naͤherte ſich, 
Hr R.wollte an ihr den Kaiferfchnitt machen und hatte 
fich dazu den Kath und Beiftand des Hrn Alberti und 
des Hrn GenerabStabshirurgen Wilden wahr. 
fcheinlich erbeten. Uber beide Fonnten fich nicht von 
der Nothwendigkeit des Kaiſerſchnitts überzeugen; 5 
fondern Hr N, wurde überffimme Er allein 
behauptete es, und vermuthlich aus guten Grund 
fügen der Entbindungsfunft und wurde von Nie 
mand in feiner Meinung unterftüßt, Man behaup⸗ 
tete, daß noch: Die Wendung zu. machen möglich waͤ⸗ 
84 xe; 
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uͤberließ ſie daher auch demienigen, de fie 


für) möglich hielt. Der Ausgang beftästigte Hn. N, 
Vorherſagung, denn der Kopf blieb zuruͤck; indem 


der Kleine Durchmeffer im Eingange des ‚Beckens 


nicht mehr, als 1% Zoll hatte. Die Perfon farb 
in 14 Stunden darauf, Er wird ſich Hoffentlich 


dieſe ganze Geſchichte aufgezeichnet: haben; da ſie 
‚zumal eine der wichtigſten Beobachtungen iſt, die er 
ſeit 2 Sahren gemacht. hat, Im ganzen genommen, 
kaommen in diefem Jahre auf 8 natürliche Geburten 
Cim Inſtitute) ein widernatuͤrlicher Sal, und feit 


dem nenen Sabre find 99 Geburten vorgefallen. 


Erfurt Folgende Nachrichten Hat mir a Profi 


Weiffenborn mitgerheilt. 
Schon im vorigen Jahre ift m Seeehl allen 


Hebammen der Stadt und den hieſigen Dorfſchaf—⸗ 
ten, deren ohngefaͤhr 72 find, gegeben worden, 
fchriftlichen und durch die Echulmeifter atteftirten Be; 


richt an mich zu erftatten, wie viele todt gebohren und 


wie viele Weiber im Wochenbette geſtorben — in 


welchem Monate — wie viele Zmillingsgeburten 10, 
feider aber hat er nur aus einigen Dorfſchaften 
den Bericht erhalten. 


— 


ang welcher Urfache, — wie viel Kopf, Fuß, Steiß⸗ 
der widernafürliche Geburten, fich ereignet haben — 


„Es iſt ein Unglück, fchreibt sex ferner, daß ich A 


noch ſo viele alte, unbrauchbare, hartnaͤckige und 


mit den ſchaͤdlichſten Vorurtheilen angefüllte Heb⸗ 
ammenföpfe unter meinem Inſtitute habe, bei. wel, 
chen: aller MAMeREBEhR alle en verloren 


find 
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find, — daß fo viele Menſchen ſo wohl in der Stadt, 
als auf dem Lande ihr Zutrauen vorzüglich auf alte 
Hebammen ſetzen, — daß im ganzen die Hebammen 
zu ſchlecht befoldet und für ihre Arbeit zu geringe 
belohnt werden — und daß im ganzen zu wenige 
junge Weibsleute , eben der fehlechten Befsldung 
wegen, Luft zu diefer Wiffenfchaft befommen. — 
In 8 Jahren kann freilic) Feine vollkommene Veraͤn⸗ 
derung in dem ganzen Lande gemacht werden; dag 
muß nach und nach geſchehn. Vor meiner Zeit hat 
ſich niemand um den Zuſtand der Geburtshuͤlfe in 
dieſem Lande befümmert und alle Begriffe, die die 
Unterthanen von der Geburtshülfe hatten, befamen 
fie aus den Händen dummer Hebammen, — Da 
fonnte e8 freilich nicht viel helle werden, Und alte 
verkehrte Begriffe aus den Köpfen der Menfchen zu 
‚Schaffen, ift feine Arbeit von etlichen Jahren ; be, 
fonders da dies nur gelegenheitsmweife gefchieht.,, 
„Bor kurzen habeich von unferm Heren Statt, 
halter von Dalberg erfahren, daß mein Vorfchlag, 
ein Feines Entbindungshofpital zu erbauen, von 
Eminentiffimo genehmiget worden if. Der Anfang 
aber wird erftlich Dazu gemacht, Einen Entwurf 
zur Einrichtung habe ich noch nicht machen mögen, 
‚ weil anfangs der Vorfchlag viele Hinterniffe zu fin; 
den ſchien. Vorlaͤufig Fann ic) Ihnen melden, daß 
aller Zwang hiervon entfernt bleiben wird. — Daß 
dieſer Ort ein Aſyl ungluͤcklicher Mädchen ſeyn foll, — 
daß ihre Perſon und ihr Name geheim gehalten wer; 
den wird, um dadurch der bürgerlichen Schande zu 
entgehn, — daß ſowohl iunge Accoucheurs, als vor⸗ 
825 zuͤglich 
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ͤglich ——— Hebammen hier praktiſch angefuhrt 


werden ſollen. Der Aufenthalt der Schwangern, 
wird auf 3 Monate feſtgeſetzt werden, naͤmlich 2 
Monate vor und einen Monat nach der Niederkunft. 
Sie werden mit guter Waͤſche, Betten und Nah⸗ 
KINDSRIIKelR verforgt. Werdehn 


Rudolſtadt. Beynahe waͤre — ſhe mir 
Here D. Convadi ‚ein huͤbſches iunges Weib aus 


Anwiſfenheit der Hebamme an Blutflüffen geſtorbem 


+ Der Mann fagte mir, daß feine Scan fchon drey 
Dage häufigen Abgang von Blut mie Schmerzen ger 
Habt habe, aber ohne twirflihe Wehen. Die Aderr 
laaß harten fie ohne meine Deranlaffung vorgenommen. 
Sch rierh ihnen, die Hebamme fommen und bie 
Frau — zu laſſen; weil ich die Nachgeburt 
in der Nähe des Muttermundes vermuthete, ohn⸗ 
erachtet fie erſt im fiebenden Monat ſchwanger war, 
Diefe aber behauptete trozziglich: der Muttermund: 
abe fich noch — geoͤfnet und ſey kein Zeichen zur 
Geburt da. Da ich aber doch Wehen bemerkte, ſo 
ch ließ ui Accoucheur Hrn Jochheim fommen, 
der den Mutterfuchen auf den etwas geoͤfneten 
Muttermund fiszen fand, Ey machte nun ein ac⸗ 
, eouchement forge und. vettete die Frau gluͤklich, ob 
. Ge gleich * den ſtarken ei da fehr matt war, 


ehe u gobemiber v J. Sobald ich hier 

angekommen war, mußte ich mich in der Entbin« 

dungskunſt wieder rn — weil ich nun da⸗ | 
rinne 
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rinne praftisieen wollte. Die drey dazu beſtimmten Herz i 


ren examinirten ſcharf, beſonders aber das praftifche, 

Um unnüsze Weitltuftigfeiten und Beſchreibungen 
zu vermeiden, lies ich die von Ihnen erfundene 
and bequeme EntbindungsMaſchiene oder Fam 
om *) und meine Inſtrumente bringen und machte 
alle Handgriffe vor, wie fie mir die Fälle gaben, 


wenn ichs, ohne lobſuͤchtig zu fcheinen, Tagen 


darf r mit Benfoll.- — 
Ich mußte ihnen endlich alle Inſtrumente erklaͤren, 
die ihnen gefielen. Nur das Wendeſtaͤbchen hatte 


nicht den Beyfall des Hrn R.. weil man dadurch 


die Gebärmutter leicht verleszen Einne, — Wie dag: 
moglich fen fehe ich nicht. ein”), und — er begrif nicht 


die Unfchädlichkeit, vooleich die beyden andern meine 


Gruͤnde guͤltig fanden. Immer ſchuͤttelte er den 
Kopf uͤber die Smellieſchen Haken die er nicht kann⸗ 
„Sie ſchuͤzzen nicht die Gebaͤrmutter fuͤr den Split⸗ 


tern des durchbohrten Kopfs und er zog deg Plen— | 


kiſchen Beiribrecher vor, * 
— End⸗ 
Dieſe Maſchiene iſt bequem und inſtruktiv, beſonders 


der Gebaͤrmutter wegen, die man durch verſchie⸗ 


dene Züge veraͤndern kann und wohlfeil. Viel⸗ 
leicht gebe io einmal eine Befchreibung u 
A. d. 9%. 


Ich auch — — Man mag das Steiniſche 


oder. Rödererifche oder jedes andere nehmen, 
Alle find an der Spise folbigt und abgerunder, 
koͤnnen alfo ohnmöglich fhaden, Es müßte denn 
eine fehr plumbe Applikation dazu fommen, Sa 
freylich, dann kaun auch eine Fauſt ein Loch 
fioßen. % 9 Er 
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Endlich kam die Reihe an die —7— Zange ran 
der ev Ihre in Hrn D.. Döbners Differtation anges 


gebene Verbefferung ſehr approbirte, wodurch das 
Kind am wenigſten Schaden leiden koͤnnte. Allein 


auch fie, die Levretſche und alle nach ihr geformte 
koͤnne er nicht billigen. „Denn, wenn die beyden 
Seitenwaͤnde gedrukt werden, ſo nimmt der Kopf 


am Vorder⸗ und Hinterhaupte zu und der. Wieder⸗ 


ſtand zwiſchen Schambeinen und den V Vorgebuͤrge wuͤr⸗ 
den dadurch größer. Auch die dreyarmige Zange 

hebt nicht alle diefen Widerſtand. Daher ſinne ich 
immer auf die Erfindung einer vieraͤrmigen, wo 

uͤber alle Theile, auch ſelbſt uͤber das Geſicht ein 

Löffel zu liegen kaͤme, N. | 

Ich erfiaunte, wie ein Mann, der doch Leh⸗ 
rer iſt, ſo reden, koͤnne und um den erdruß 


auszuweichen, zur Antwort: Ich uͤberließ die An⸗ 
legung derſelben, wer da wo lte, ich blieb bey mei⸗ 
ner zweyarmigen, die einem (on oft genug zu | 


thun machte. — | 

Hiervon koͤnnen Sie einen 1 Schluß sur, den | Zu⸗ 
fand der Entbindungskunſt in unſerer Stadt mas 
chen — | Ein 


- * — muͤßte auch ein ſchoͤnes Quadrat werden. 


Wehe den armen ſo ſchon halbtodten Geſchoͤpf⸗ 
gen! — 
Man drehe ſeinen Kopf mit der zweyaͤrmigen 


gut angelegten huͤbſch in den ſchiefen Durch⸗ 
meſſer, wenn er noch in der obern Bekken Oef⸗ 


nung fteht, fo, wird er gut und leicht ohne vier 

- Branchen herausgeben. | \ d 5. 

Gott gebe nur, daß bald beſſer wird! — 
Hd 


— 


Auszüge aus Briefen, N ar 
Ein Fall, den ich kuͤrzlich ſelbſt erlebt habe mag 
zu mehrern Beweiß dienen 
Eine Frau bekam Kindes Wehen und * 26 Stun⸗ 
den, der Kopf und die rechte Hand war eingetre— 
ten (das hab' ich von ihm ſelbſt). Um Mittags 
eilf Uhr kam er zu der Kreiſſenden hin und ſagte 
troziglich: „wenns nicht bis Abend 6 Uhr komt, 
ſo ſchikken ſie nur zu den SS... er ſoll die engliſche 
Zange anlegen, — Um 4 Uhr war dem ohnge⸗ 
achtet, das Kind gebohren, aber tod — und hy 
einer Stunde farb die Frau auch). 


Berlin. Daß der durch feine Schriften befannte 
Regiments⸗Chirurgus Hr Murſina als dritter Ge 
neral⸗Chirurgus angeſtelt ift, wiſſen Gie ſchon wer 
aber Profeſſor der Chirurgie werden wird iſt noch 
nicht beſtimmt. — Am 29ten Jenner d. J. entband 
— eine junge unverheyrathete Perſon von einer 

Mißgeburt. Sie hat einen ſogenannten Katzen⸗ 
Kopf und iſt weiblichen Geſchlechts. Sie hat gar 
kein Gehirn und doch alle Nerven von den Augen 
an bis zu den aͤuſſern Gliedmaßen in der groͤſten 
Vollkommenheit. Ich habe fie durch einen geſchik⸗ 
ten Künftler abzeichnen laſſen, ist bin ich an zer 
gliedern, umd ffeletiven, — Auch davon werde 


ich mir Zeichnungen machen laſſen, und Ihnen alles 


mit einer gehörigen —————— zuſchikken. — 
ah 


Naumburg. Merkwuͤrdiges wuͤßte ich Ihnen 
ist nichts zu ſchreiben, als daß vor einigen Sahren 
Die 


—— — x 


174, . Nash und Ausyige aus Briefen, | 


die hiefige noch lebende Hebamme, eine Grau son 
einem völlig auggefragnen Kind entband und nach 
dem fie nach der Entbindung die Hand noch einmal 
einbrachte, hatte fich die Gebärmutter noch nicht gang 
zuſammen gezogen, ſondern gu der rechten Mutter⸗ 
trompete entdefte fie noch einen haͤrtlich anzufuͤh⸗ 
lenden Körper, den fie ohne fonderliche Schwierig; 
keit abfondern Fonnte und herausbracht, — Es 
war ein völlig gebildeter Foͤtus ohngefahr zehn Zoll 
lang, männlichen Gefchlechts, aber ‚ganz feft und 
trokken. Doch nicht fleinartig oder —— Ich 
x a Bi fe se — — | 


Zorber 
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als T er 2 
Neuere Erfindungen, 
* 1) Wutterkeänggen, I 


andys macht Fugelartige, hölgerne, Hohle, das - 
mit fie leicht feyn follen. Sie find für unverheyraz 
there und bejahrte Perfonen fehr nuͤzlich. Sispe | 
Journal de Medie. vol. VII. — 
Aitken bereitet ſie aus einer mit Luft gefuͤllten 


Blaſe, welche weniger Unbequemlichkeit mache und 


leicht gereinigt werden koͤnne. Aber dieſe glaube ich 
haben unter allen die wenigſte Vollkommenheit. Denn 
es muß nothwendig ſehr leicht herausglitſchen, die 
Luft ſtinkend und faulig werden und die Blaſe als 
haͤutiges Weſen wird ſelbſt ſehr leicht faulig werden, 
zerreiſſen und alſo immer wieder neue gemacht wer⸗ 
den wuͤſſen, dabey laͤßt ſich auch die groͤſte Unfauz 
berkeit gedenken. 

Dagegen hat Tüville welche aus dem elaſtiſchen 
Harz verfertigen laſſen, die oben mit einem guͤlde⸗ 
nen Trichter verſehen find. ) Goldene gab auch 
ſchon Deventer an. Es iſt nicht zu laͤugnen daß 
die aus elaſtiſchen Harz den groͤſten Vorzug verdiez 
nen, indem fie wenig Unbequemlichkeit verurſachen/ 
gut ſizzen bleiben und auch Reinlichkeit erhalten, 
wenn man fie zu weilen heraus mmmt und ab? 
wäscht, Allein da fie fo theuer und Foftbar findy 
koͤnnen fie nicht gemeinnüsjig genug gemacht werden; 
denn derjenige Theil des weiblichen IE / — 

ſi 


S. oben unter den Recenſ. ©, 148. 


s 
\ 


6 Meltere Erfindungen, 


fie am haͤufigſten braucht, nemlich die Landweiber 
und geringe Staͤdterinnen koͤnnen ſie nicht haben und | 


bezahlen. 


‚Deshalb Gab ich noch immer die sivar nicht neue 
Art, nemlich die Schwaͤmmichen und eine Art hoͤl⸗ 
zerne mit Wachs Überzogene Ringe fehr. brauch; 


‚bar und mwohlfeil gefunden, die ich bey fehr vielen 
Perſonen angewendet habe, nemlich : man laßt aus 

. Birnbaum oder einem andern feften Hol Ringe von 
“  perfchiedener Größe von 2 bis 3 Zoll im Durchmefz 


fer , alg die gangbarften, den Kreiß aber etwa 4 
bis 5 Finien breit. und 3 bis 4 Linien DIE von Dreche; 


- Ier. drehen, bindet daran einen Faden, ſenkt ihn in 
jerfloffenes Wachs, zieht ihn fehnell wieder heraus, 
laͤßt es erkalten, und ſo faͤhrt man 3 bis 4 mahl 


fort, mo er genug mit Wachs uͤberzogen iſt, ſchnei⸗ 
det den Faden ab und macht ihn an der Stelle glatt. 


- Dann bringe man der liegenden Perfon, zwey Fin 
‚ger unter den Schambogen im der ScheidenDefnung 


ein "und zwifchen diefen fehiebt man einen, für iedeg 
Bekken paffenden großen oder Fleinen, überdieß noch 


> in del getaugten Ning ein fo hoch, als bis man Wir 


derftand findet, alsdenn fehiebt man den unterſten 
Theil an der Seite auch in die Hoͤhe, ſo, daß —— 
mit der Bekkenhoͤhle eine parallele Lage erhaͤlt; man 


laͤßt denn die Perſon vorſichtig aufſtehen, damit der 


ſchnellen Beugung des Koͤrpers halber er nicht gleich 
wieder herausglitſche, unterſucht ſie nochmals im 
Stehen und hilft mit den Finger nach, wo er 
etwa noch zu weit herunter. hänge. Cie kann dabey 


gr Reinigung, N kann ed leicht felbft mwieder 
heraus; 


* J 
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herausnehmen und ſaͤubern, und hindert weder Urin 
noch Stuhlgang und ſpringt auch bey den ſtaͤrkſten 
Arbeiten nicht heraus, wenn man ein paſſendes ge 
wählt hat. — So , kann ich wohl fagen, hab ich 
vielen Unglüflichen auf eine ſehr wohlfeile und gute 
Art geholfen. — 


2) Inſtrumente. 
Herr Aitken, der uͤberhaupt ein ſehr erfinderi⸗ 
ſches Genie iſt, hat eine Zange, die ich zu ſeiner 
Zeit naͤher beſchreiben werde, einen Sebel und. 
Säge mit lauter Gelenfen zur Schamfnochen Tren⸗ 
nung und um ganze Stüffen Knochen aus dem Def 
fen nach Gefallen heraus zu fehneiden , erfunden, 
von deren Nutzen und Brauchbarfeit ich mich aber 
noch nicht im geringften überzeugen Fan, und auch 
einen Bekkenmeſſer. — 


3) Sandariffe, | 

Bey eingekretenen Kopf mit vorgefallnen Nabel, 
firang (verſteht fih noch in der obern Deffen 
Defnung) ſucht Here Craft die Hand einzubringen, 
den Nabelftrang mit den Fingern zu faffen, und ihn 
an ein Bein oder GSchenfel zu hängen, damit er 
nicht wieder vorfalle. Dann läßt er — ge⸗ 
baͤren. *) 

Ob es allezeit moͤglich ſey, fragt ſich, ch ob 
man dann, wenn man einmal durch dag Einbrin—⸗ 
gen der Hand, fo viel Schmerz verurfacht und den 
Nabelftrang fchon etwas zuruͤk gefchoben hat, nicht 
Archiv. d. Beburtsh, iſtes St. M lieber 

.*) Journal de Medic, Vol, VII, 
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lieber bie Wendung mache? Iſt der Handeriff aber 
ſchiklich anzubringen ie nur deſto beſſer! — 

Herr Watſon gab an: man koͤnne mit Sicher⸗ 
heit und. ohne Gefahr im der Bauch, und vorzuͤg⸗ 
lich Eyerſtoks Waſſerſucht mit Hüffe eines krummen 
Trokars durch die Scheide das Waſſer abzapfen. ) 
Dieſes bat auch Hr Aitken gut und beftätigt ge— 
funden. | 

Daß‘ hierdurch eine vadifal Abyapfung bewirlt 
werden Rune, ift ganz offenbar. 


X 
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Fe XH. —D 
Beſondere | 

Wohen- und Krankheitsp Hege 


des 
weiblichen Geſchlechts u. meugebofen, Kinder 


bey 
— Nationen. 


W. vielen Mishandlungen unſere lieben Neben⸗ 
geſchoͤpfgen, nemlich die Weiber, die ung doch fo 
viel Unterffüggung und Vergnügen gewähren, befon 
ders zu der Zeit bey verfchiedenen Voͤlkern ausgeſezt 
find, wo fie das gröfte Mitleid, die fanftefte Unter 
terſtuͤzzung, die ſchleunigſte Hülfe und Verpflegung 
fordern koͤnnen, zeigt ung der Beytrag zur Geſchich⸗ 
te der Behandlung des weiblichen Geſchlechts bey 
verfchiedenen Völkern von Heren Meiners ). Denn 
während ihrer monatlichen Reinigung, Schwanger⸗ 
fhaft und nach) der Entbindung verfolgt fie entwe⸗ 
der ein religiofer Abfchen, oder grundloſer Wahn, 
oder übertriebne Eigenliebe der Männer. 

Die Ralmukken leiften zwar ihren Weibern bey 
ihren Geburten thätige Hülfe, aber erfolgt diefe nicht 


ſchnell genug, dann läuft eine Mannsperſon um die 


Hütte herum und ſchreit unter beftändigen Schwen⸗ 
fen eines Prügeld aus allen Kräften: fort Tew 
fell! — Iſts Kind geboren, dann ift die Mutter 
drey Wochen unrein, Sie wird nicht berührt, darf 

M 2 aber 


*) Berliner Monatsfchrift, gebruar 1787. ©, 105. 
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aber auch im Haus nichts anrühren, muß allein ef 
fen, fo auch bey der monatlichen Reinigung. Die 
Schanaiſchen und Sibiriſchen Weiber werden haͤr⸗ 
ter und veraͤchtlicher behandelt. Sie halten ſie fuͤr 
von Goͤttern verworfene Geſchoͤpfe, die in den ge 
nannten Zeiten Menſchen und Vieh gefaͤhrlich ſeyen 
und den ſtrafenden Zorn der Goͤtter uͤbernehmen 
muͤſſen. — Daher muͤſſen ſie alles vor ſich allein 


‚haben, fie dürfen nie auf und über den Fußſteig der 


Mannsperfonen gehen, er Speife anrühren ıc. 
fie find nicht eher vein, als bis fie, fih mit Renn⸗ 
thierharen geraͤuchert nn oder dreymal übers Feuer 
gefprungen find. Die Siamefen laffen ihre Weis - 
ber einen ganzen Monat nach der Niederfunft vor 
einen beftändigen und nicht geringen Feuer liegen, 
. and dreben fie immer herum, damit fie, recht gut 
ausgebraten, ganz rein werden. 

Noch beſſer machen es die Deguaner, die ihre 

Weiber auf einen Noft von Bambusrohr legen und 
roͤſten fie doch nur vier bis fünf Tage, — 

Die Sornafaner verfahren auch mit ihren news 
gebohrnen Kindern fo. | | 
| Die amerikanifhen Wilden uͤbertreffen noch 
andere Völker, Sie dürfen nie mit den Männern 
aus einerley Gefäß trinfen. Wollen fie niederfons: 
men, fo bauet man ihnen anffer dem Dorfe EFleine 
Hütten, wo fie vierzig Tage bleiben muͤſſen, auch 
während dem Stillen berührt fein Mann etwas von 
Ähnen und das geſchieht gewoͤhnlich drey Jahre. 
Man glaubt ſie machen alles erſterben, und der Maͤn⸗ 
ner Dr ſchwellen in deren Fußtapfen ſie treten. 
| Braͤu⸗ 
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Braͤuten den Gift vor ihrer Verheyratung auszu⸗ 
ziehen, wird ein ſtrenges Faſten bey ſehr weniger 
Nahrung aufgelegt. 

Die Schwangern werden mit Gewalt bey den 
Yregern ang: Meer gefchleppt um fich zu reinigen. ' 

Bey den Zottentotren werden Weiber und. Kin 
der nach der Entbindung bepißt und mit Kuͤhkoth 
überfchmiert, damit fie von ihren Unreinigfeiten frey 
werden follen. Bey den Perfiern dürfen fie zu der 
Zeit weder faften, beten, noch Mofcheen befuchen, 
Die Weiber der Zindus dürfen nicht in die Häufer, 
fondern müffen auf den Dächern bleiben. Nach der 
Niederfunft wird alles Geräthe gefäubert und das 
isdene zerfchlagen., Darinne mag wohl auch der 
Grund liegen, daß die Morgenländer nie mit ihren 
Weibern effen, auch ihrer nie erwähnen‘, als bloß 
unter den Namen der Familie oder übrigen Haus— 
thiere. Müffen fie bey einem Arzt davon fprechen, 
fo fezzen fie allezeit zu: mit Erlaubniß oder einer 
Buben Nefpeftsformel, ER 
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a XII: 
Sonderderbeiten. 


Peefeſe lumenbach — in den Goͤt⸗ 
ting. Anz. 1784. (1786) daß das. Ruckuksbein 
(os coceyg sis) zwar oͤfters verwachſen ſeyn koͤnne, 
allein ſchwere Entbindungen ſeyen nicht unbedingt 
Bon deffen Fehlern herzuleiten, wie man bey beritte⸗ 
nen Völfern und auch bey Engländern habe erkennen 
wollen; denn viele Knochen waren bey einem Mann 
ankyloſirt, und das os coccygis nicht. 

Zu Rye in der Grafſchaft Suffer fell ſich eine 
Frau befinden mit Namen Margaretha Bascoigne, 
22 Jahr alt; *) welche nach) ihrem Geffändniß (das 
doch falſch feyn kkonnte) und nach Ausſage ver Aerzte, 
die fie beforgt und unterſucht haben, ſchon drey 
Jahr ſchwanger ſeyn foll, (wenn anders die Ew 
dichtung wahr if; Ein ſchoͤner Pendant zu meiner 
obigen Gefhichte! ) Das alterbefonderfte dabey 
ift, daß die Kran ieden neunten Monat Geburts; 
Wehen empfindet ohne entbunden werden zu koͤnnen. 
Sie ift unbefchreiblich DIE und die Bewegungen von 
dem Körper, den fie trägt find auffallend ftarf. Sie 
muß deshalb‘ ſehr ftarfe Gaben von Mohnfaft neh; 
men um die Schmerzen zu ftillen, und fich ‚wider 
‚Ruhe zu verfchaffen. Man beruft ſich hauptfächlich 
noc auf dag Zeugniß des Doftor Maktet, welcher 
dafelbft wohnt und die Gewißheit des Faktums ver 
| naeu. Das möchte wohl etwas ſchwer werden.) 


— 
BR: an de Paris. Decembr, 1785. 
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Filding — Beſt — Finney ſahe einmal fo heftige 
Convulſionen waͤhrend den Geburtsſchmerzen entſte⸗ 
ben, daß eine: Verenkung der untern Kinnlade das 
durch veranlaßt wurde, ſ. Med. Comentar, 1784 





XIV, 


Gute Anftalten. 

De Stände ber Provinz Bourgogne laſſen öffent 
liche Vorleſungen uͤber die Entbindungskunſt halten 
und verguͤten denen Weibern die Reiſekoſten, welche 
nach Dijon zum Unterricht kommen wollen. So 
haben ſie auch Vorleſungen uͤber andere Theile der 
Arzeney Wiſſenſchaft veranſtaltet. Laſſen auch von 
Zeit zu Zeit Nachrichten zur Belehrung des Volls 
über medicinifche Gegenftände gedruft austheilen. 


Auch iſt in Frankreich ein Hofpital für Frauen 
und Kinder, die die Luftfeuche haben, errichtet wor⸗ 
den, wodurch fie, von andern Kranfen abgeſondert 
beffer beforgt werden koͤnnen. (Eine fürtrefliche Ein⸗ 
richtung. für folche unglüfliche Perfonen 12 


XV. 
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| Mar. ein | Geburtshelfer wenigſtens 1000 Geburten 
vᷣllbracht, ſo verdient ſein Andenken ſchon erhalten zu 
werden, warum ſolten wir alſo nicht des Muͤller 
Rauhold fein Todes Jahr bezeichnen, der fo viele 
taufend entbuinden haben foll, wie aus der alge 
meinen Politifcyen Zeitung Num.47. ©. 216.1797, 
und die ſchleſ. Provinzial Biatter 3 © 1787. 
erz zhaͤlen? — 
Im Februar d. J. farb zu Neudorf im Stein⸗ 
auiſchen Kreiſe des Schleſiſchen Fuͤrſtenthums Wohl⸗ 
lau ein Muͤller Namens Rauhold, der wegen ſei⸗ 
ner chirurgiſchen Kenntniſſe weit und breit beruͤhmt 
und zu Kuren autoriſirt war, im 83 Jahr ſeines 
Alters. In feiner Jugend hatte er Dänemark, Hol⸗ 
land, England und Deutſchland durchreißt und ſich 
Kentniſſe in Muͤhlen und Waſſerbau erworben. 
Er war bey 7425 meiſt gefaͤhrlichen Geburten 
Accoucheur. Doch größer noch war die Menge 
der von ihm Geheilten. Sein Hauß war immer 
voll son Unglüclichen, die Schaden an ihren Glie⸗ 
dern genommen hatten und bey denen er oft das, 
was ummiffende Seldfiheerer verdorben hatten, wi⸗ 
wider gut machte, Er befaß eine aufferordentliche 
Stärfe, fo daß, wenn er einen fhlecht geheilten 
Arm oder Bein brechen mufte, es nur einen Druf 
ſeiner Finger koſtete. Mit diefen Talenten verband 
er — Beſcheidenheit und Mitleid. Er laß 
viel 
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viel gemeinnuͤzzige Schriften und fo gar Zollifofern. 
Er hinterläßt einige Söhne die zu den Kuren ihres 
Vaters zu weichhersig waren, dahingegen feine Toͤch⸗ 
trer mehr Muth haben, Die jüngfte befonders ift 
eine fo glüfliche Nachfolgerin ihres Vaters, daß ihr 
re laͤndliche Hütte auch fernen. e eine Zuflucht vieler 
Derunglüften bleibt. 


| 


Archiv d. Beburtsh. fest, NXVI. 
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"XV rohe | 
Decke: Sruchebarkit, | 


©. der Madrider Zeitung ſteht das Cirenfare, 
welches wegen der. neuen Nefrutenanshebung durchs 
— a ergangen ift. Ein armer Weib, Ra 


eng Roſa Font, zu Tortofa in Latalonien, des 
ren Bruder auf die Lifte kam, entfeste fich fo ſehr 
darüber, daß fie in der Alteration zu früh nieder, 
fam , und zwar mit fünf Rindern auf einmal, 
Diefes Weib hatı laut diefen Nachrichten nun, in 


vier Niederkuͤnften 14 Soͤhne zur Welt gebracht, 
und das in vollkomener arithmetiſcher Progreßion, 


naͤmlich, zu erſt zwey/ dann drey, endlich vier und 
nun fünf”). 


Eine ſolche stärkt heYeosreiisn mächte 1784. eine 
Patientin von mir, die ich ziwey Jahr zu vor von. 


einem großen Mutterpolypen durch Unterbinden 


geheilt hatte, Man glaubte : fie würde von nun 


‚an ganz unfruchtbar ſeyn, allein bald nad) der Ope⸗ 
ration wurde fie ſchwanger, gebar Zwillinge und 
nad, einen und einen halben Fahr Drillinge. Izt 


ift fie wieder fchiwanger, ob fie in der Progreßion 
fortgehen werde, werde ich zu feiner zeit melden, 


Jenes Jahr war überhaupt ſehr fruchtbar, Denn 


ich allein habe nach meinem Tagebuch fünf Zwik 


| HUBPIUREIEN gehabt und in einer benachbarten 


Stadt > 
— Bayreuther Zeitung — 1786, 
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Stadt W..., wurden Drillinge und Dierlinge 
lebend gebohren. 


Auch eine Dame, die ich zu — hatte, ge⸗ 
bar im dem naͤmlichen Jahr auf 2mal drey Kinder. 
Ueberhaupt aber hatte fiein fünf viertel Jahren fuͤnf 
Rinder geboren, Es waren namlich alle Fehlges 
burten, (abortus) und zwey mal Zwillinge. 


Fuͤnflinge find freylich etwas felten, aber Vier⸗ 
linge kommen haͤufiger vor, wie mir noch eine Heb⸗ 
amme aus Altſtaͤdt, die in meinem Hebammenum, 
terricht war, verſicherte, ſie habe zweymal Vierlin ⸗/æe,æ 
ge zur Melt gebracht, deren Nabelſtraͤnge aus einer 
Nachgeburt entfprungen wären, (Die einzeln Mut 
terfuchen. waren nämlich zufammen gewachfen und 
in einander vertwurzelt, wie gewöhnlich bey Zwil⸗ 
lings Nachgeburten zu gefchehen pflegt.) Sch felbft . 
weiß, daß in Oßmannſtaͤdt einen S. Weimar, 
Dre eine Frau vier Kinder gebar die alfe lebten, 
Dergleihen Benfpiele find nicht gar felten, „Wie 
ich) eben. beym Durchblättern der Tensifhen Gras 
gen und Anzeigen vom Jahr 1757 finde, daß eine 
Fleiſchhauers Frau vier lebendige Soͤhne gebohren 
bat, und eben dafelbft wird von Stokholm aus ge 
meldet, daß eine Frau innerhalb 8 Stunden zmep 
Soͤhne und zwey Töchter, aber alle einzeln, und 
wechſelsweiße zur Welt gebracht habe. | 


/ 
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ih Litterariſche Anzeigen 


| err CammerRath Wiedeburg macht ſich aufs 
neue um die hieſige Akademie und beſonders um die 
iungen Aerzte verdient, indem er ihnen eigene ma⸗ 
thematifche und phyfifche Borlefungen mit Anwen, 
Dungen auf die £ehren der Heilkunde hält, woraus 
auch unfere iunzen Geburtöhelfer viel Nuzzen ziehen 
Fonnen, denn wer bedarf mehr von diefen Wiſſenſchaf⸗ 
ten als iuft dieſe? Er ſchrieb eine eigene Einladungs⸗ 
ſchrift dazu, unter den Titel: Anzeige eines Inſti⸗ 
tuts zu Beförderung des Studiums der Mathe⸗ 


© watit und Pbyfif, beſonders für Fünftige Aerzte, 


“ Siena 1787. 24 ©. 8. Darinnen er auch ein dazu 
= ſchitliches Handbuch zu liefern verfpricht. 


— Manual pour le Service des malades, ou 
Precies de connoiflances neceflaires aux perfonnes 
chargeés du foinxdes malades, femm esen chouches, 
enfans nouveaux nes, ches Lamy a Nanci 1786, 

Don diefen fürtreflichen Buch) wird bey Treutel in 
Strasburg eine deutſche Ueberſezzung beforgt. 


Don der Obfervation on Midwifery by Y. Deafe 
Lond. 1786. ift von Leipzig ang eine a 
angekündigt worden, | 


Got von. hehe aus eine, von 
Aitkens Principle of Midwifery or _ pmerperal 
Medicine, Edinb. 1785. H 


Eingefhlichene gebler. 
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Kon ı nun an u Ölen die Stucke häufiger und 
ordentlicher erfolgen, da es mir an Materiälien 
* gar nicht fehlet. ER 

Zugleich werden mir einige Herten Einfender 

guͤtige Nachſicht geben, wenn ihre Abhandlun⸗ 
gen nicht ſo bald gedruckt erfheinen, als fie es 
wunſchen da ſie wohl einfehen ;. daß: man ni 
alles in ein Stick gleich bringen kann, ſondern 
eines immer intereffant und gleichförmig zu ers 
halten, einige Abhandlungen bis in andere Stuͤ 
cke verfihoben werden muͤſſen. ‚Keine, Abhand⸗ 
lung/ kein Brief, keine Nachricht bleibt unge⸗ 
nugt wenn ſie auch nur einiges intereſſante ent⸗ 
Kl. Aues wird ſie koͤnnen —— ver⸗ 
laſſen, zu feiner: Zeit erſcheinen. 
Zau dieſem und dem * —* iſt auch ein 
Regiſter hinzugekommen, den gerechten 
Wunſch einiger auch erfuͤllt yo weil. frey⸗ 
lich in den Abhandlungen oft intereffante Mate» . 
rlen gefunden werden, welche der Titel des Inn⸗ 
| halts ·nicht beſagt. —— wird alezeite Kun 
mit ange haͤngt werden, Ft a 
Stk. Hark 
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von 


vorhergegangener Mutter» Verbiutung 
und von 
einen : brandigten Nabelbruch, 


nebſt der Leichen⸗Oeffnung 


von 
dent Herausgeber, 


P2 


—— PR 


222 gelegt, als e; zum Fe gebären 

== wollte. Unter diefen Geburten hatte fie 
nur drey lebende Kinder zur Welt gebracht. Sie hat 
immer eine dauerhafte Gefundheit genbffen, Ohn⸗ 
erachtet fie fehon als Mädchen fich eines Knoͤtgens 
oder vielmehr eines Blaͤßgens einer halben Wel— 
ſchen⸗Nuß groß auf dem Nabel zu erinnern wußte, 

Archiv d. Gebuesh. test, N Sm 
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Mm ihrem drey und — Jahre wurde 


ſie verheyrathet, bald darauf ſchwanger und gebar 


eine Tochter. Bey der erſten Geburtsarbeit hatte 
fie viel zu arbeiten, deshalb auch dieſe Heine Ger 
ſchwulſt größer wurde, nach der Geburt aber in 


Wochen wieder in die vorige Größe zurück fanf, big 
fie aus dem Bett aufftund , bey einem etwas 
ſtarken Huften wieder anwuchs, und die Größe eis 


nes Borſtorferapfels einnahm. Sie achtete dieſes 
nicht, hatte auch Feine große Beſchwerden Davon, 
bis fie endlich einmal ‚eine fiarfe Laſt hob, wo es 
ſchnell zu einer großen Fauſt anwuchs auch ihr viel 


Schmerz mit Brechen verurſachte, dieſes gab ſich 


aber nach einigen erweichenden Umſchlaͤgen bald wie⸗ 


der. Doch verſchwand die Geſchwulſt nie ganz. 


Sie wurde abermals ſchwanger, wobey der Nabel⸗ 
bruch beynahe die Groͤße eines Kindes Kopfs er⸗ 


reichte. Sie trug dieſe Beſchwerde lange Zeit ohne 


jemand, der Sache kundiges um Rath zu fragen, 
ſondern bediente ſich gewiſſer Hausmittel. Allein 
von nun an litte ſie bey der geringſten Verkaͤltung, 
Aerger, oder Heben oder ſonſt einer anſtrengenden 
Bewegung ihres Koͤrpers ſehr viel. Es entſtunden 
Koliken, Verſtopfungen, Mutterbeſchwerden und 


haͤufige Blutfluͤſſe. Deshalb ſie zwar verſchiedene 
Male wieder ſchwanger wurde, allein es gieng ihr 


immer wieder unrichtig, bald mit einem wirklich be⸗ 
fruchteten Ey und Frucht, bald mit einem bloßen 
Mondkalb unter entſetzlichen Blutſtuͤrzen. Doch 
brachte ſie wieder einmal ihre Schwangerſchaft auf 
— Anfang des achten Monate unter den großen: 

Beſchwer 


von vorhergeg. Mutter ⸗Berblutung ꝛc. 3 


Beſchwerlichkeiten ihres Nabelbruchs und beſtaͤndi⸗ 
gen Blutabgang, wo aber endlich doch die Frucht 
todt abgieng. 

Sie hatte zwar ein etwas hartes Wochenbett, 
doch erholte fie fi) bald fo wieder, daß fie ihre Ge 
fehäfte übernehmen konnte. Allein ihre alten Be 
ſchwerden fiengen nicht ‚allein wieder. an, ſondern 
ſowohl die Folgen des Nabelbruchs als auch vie 
Blutfluſſe feldft nahmen immer zu. Uebrigens ver⸗ 
lor aber ihr Körper an Staͤrke und Ausſehen nichts, 
außer, daß fie etwas gelb ausfah. Denn ſie lebte 
nicht mager, tranf auch wohl etwas ein. | 

Demohngeachter wurde fie nad) etlichen Jahren - 
wieder fchwanger unter anhaltenden und ftarfen 
Blutſtuͤrzen zu acht bis vierzehn Tagen, fo, daß fie 
es immer felbft nicht glaubte, bis fie die ftärffien 
und lebhaftefien Zeichen von der Bewegung des 
Kindes wahrnahm. 
| Im dristen Monat ihrer Schwangerfchaft wa⸗ 
ren die Blutſtuͤrze fo heftig, daß fie eine ſtarke Diez 
derlage erlitt, doc) ſtillte fie folgendes Pulver völlig: 

ie. Lapid. haematid. 3jj 
Cortic. — * aij 
Sach. alb. 
M. F. Pulv. D. = 

Alle 2 Stunden 2 Theelöffel in Thee von Me | 
Iiffe und Kraußemuͤnze genommen nebft Aufßerlichen 
Umfehlägen aus Weineßig, Waſſer und Brodt. | 

Indeß kehrten die gewöhnlichen Vorfälle, dad 
nemlich alle drey, vier auch fünf Wochen, wo im⸗ 
mer Blur abgieng, zuruͤck, ohne fie zu ſchwaͤchen 

12 ; bis 
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‚bis in den’ achten Monat, wo ein außerordentlich 
ſtarker Blutſturz wieder erſchien, der ihr den Tod 


drohete. Durch die obigen Mittel aber abermals 


glücklich geftillt wurde, die Bewegung des Kindeg 
fühlte fie fhon vorher nur immer ſchwach, von nu 


an aber noch ſchwaͤcher. Der Nabelbruch war in 
diefer Schtwangerfchaft noch um halb größer geworz - 
deſn als vorher, der Sack Hatte fich aber befonderd 
0 $p verlängert, daß er Uber die untere Hälfte des 


Unterleibes bie über die Schaamgegend auf die 
Schenkel herunter hieng, und von dem auch vorz 
wärts hangenden fihwangern. Leib noch mehr herz 
vorgedruckt wurde fo, daß fie in den Testen Tagen 
ihrer Schwangerfchaft davon gehindert wurde zu 
geben, hatte ihr auch vielen Schmerz und Brennen 
verurfacht, dag fie unter allerhand angewandten 
Hausmitteln ſich hatte zu erleichtern gefucht. 


Endlich trat die Etunde ihrer Geburt ein mit 


viel ſchmerzhaften Wehen, wobey auch wieder etwas 
mehr Blut abzugehen anfieng, die Hebamme wurde 
gerufen, unterſuchte, fand den Kopf gehoͤrig ſtehend, 


der Muttermund hatte ſich geöfnet und alles ſtellte 


ſich / zu einer guten natuͤrlichen Geburt. Die Wehen 
hielten an, ſo auch der Blutabgang / wobey nach 


Verſicherung der Hebamme allezeit Obacht auf den 


Bruch genommen worden iſt, der ihr viel Brennen 
machte. Nach ohngefaͤhr drey ſtuͤndiger Arbeit wurde 


aber der Blutabgang ſtaͤrker, der Schmerz im Leibe 


und an der Bruchſtelle unausſtehlich, ſie wurde 


heiß, aͤngſtlich, aͤchzt, ſeufzet, hat ſich herumge⸗ 
worfen, wollte bey den — aus dem Bert ſprin⸗ 


gen, 


— 
J 
—————— — 


Wr 
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gen. Es kam abwechſelnder Schauer mit Kaͤlte 


der Haͤnde und Fuͤße, die zugleich ein kalter Schweiß 


bedeckte. Die Hebamme gab ihr Thee und ein nieder⸗ 
ſchlag Pulver, : Allein die Zufälle nahmen zu und 
brachten fie big zur Wildheit. Man fihichte zu mir. 
Sch ziehe nur einen andern Kock an, nehme meinen 
Inſtrumenten Sacf und eile, etwa 60 Schritte von 
mir entfernt, zu ihr hin. 

Beym Eintritt erſtaune ich, ſie todtenblaß * 
Athem und Puls mit einem Wort ohne Lebenszeichen; 
die mir doch der Bote noch verfichert hatte zu finz 
den, Beynahe, ehe ich mic) von allen näher unter; 
richten Fonnte, glaubte ich, daß fie in Ohnmacht 
liege. Ich gab der Hebamme meine Miſchung aug 
Salmiafgeift und Hirſchhorngeiſt mit Birnſtein präs 
parirt, ihr einige Tropfen einzugeben, und unter die 
Naſe zu halten, während, daß ich unterfuche,. den 
Kopf vollig in der Beckenhoͤhle ftehend und gut ge 
ſtellt fühle mit einer Menge vor ihr liegenden Blut⸗ 

Wie ich aber fahe, daß fie nicht wieder zu fich und: 
ing Leben zuruchfommen wollte, war ich nur: bez 
dacht ſo geſchwind als möglich dag Kind zu. retten, 
und vielleicht die Mutter, wenn es eine Ohnmacht 
waͤr daraus zuruͤck zu rufen, wie ich den nemlichen 
Fall ſchon verſchiedene mal gehabt hatte. Ich legte ſo⸗ 
gleich die Zange an, nachdem ich den Bruchſack erſt 
etwas in die Hoͤh gehoben hatte, das hier gar nicht 
ſchwer war ; und im Nu war das Kind ein Maͤd⸗ 
chen da, das zwar auch fein Zeichen des Kebens von 
ſich gab, dag ich aber doch, weil es friſch ausfah, 


obgleich ſchlapp und mit blaſſen Lippen auch Blut 
Az3 leerem 
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leerer, Nabelſtrang, ſogleich iemand gab, um die noͤ⸗ 
fhigen und befaunten Mittel anzuwenden, allein obs 
ne Wirfung, es blieb tod. — | 
Dem Kind folgte. wenig Blut, die Nachge⸗ 
burt ſaß aber ſchon meiſt gelößt an den vordern 
Thal des Mutterhalſes, nahe am Muttermund, 
folgte aber auch bald ohne viel Bemuͤhen nach. 

Sch bemühte mich die Mutter zu eriwecfen durch 

alle moͤgliche bekannte Mittel, die ih Stunden lang 
anwenden ließ. — Aber alles war umfonft — fiewar 
wirklich tod. — Weil man aber bey Wöchnerinnen 
nie zu vorfichtig fenn kann; fo Binterheß id) doc) 
die noͤthigen Mangregeln Ich ließ fie im Bette lie—⸗ 
gen, die Fenſter aufſperren, oft jemand nach ihr ſe⸗ 
hen und dergleichen mehrere. 

Mas vor meiner Ankunft noch gefchehen war, 
konnte ich nicht erfahren , außer daß fie noch etliche 
mal tief gefeufzer habe und dann weg: geivefen wir, — 
| Ehe ich mid) gang aus dem Haus entfernte, 
fahe ich den Bruchſack an der wie eine mietlere Nin: 
- derblafe über die Scham nun noch tiefer herunter 
bieng, an einigen Stellen mit einem dicken, Grind 
beſezt war, an andern verpundet und brandigt,. 
und noch an andern auch meifientheils ſchwarz und 
wo man ihn anfühlte, ſich die Haut abſchilferte, 
welches den Brand zu verrathen ſchien. 

Am andern Tag bemühte ich mich den vernuͤnf⸗ 
tigen und von gewöhnlihen Vorurtheilen freyen 
Ehemann zu überreden, mir die Erlaubniß zur Lei⸗ 
chenoffnung zu geben, vie ich. aber doch, obgleich. 
aus gegruͤnd eten Irfachen mit etwas Widerfland ev; 
| * langte. 


von borhergeg. Mutter ⸗Verblutung ꝛc. 7 


langte. Sie wird manchen meiner Leſer nicht un⸗ 
angenehm ſeyn. Sie war mir es auch nicht. — 

iſt ſie! ht 
Die ganze Dberfläche des Körpers war blaß, 
der Unterleib war noch ſtark, ſo wie ſie ihn immer 
ohngefaͤhr nach jeder Geburt gehabt hat, Der 
Bruchſack war von der vorhin beſchriebenen Größer 
aber: alles ſchwarz. Diefen oͤfnete ich zuerſt mie 
man beym Bruchfchnitt zu thun pflege und die Ge 
därme ließen fich fehr gut durch den Bruchring zur 
rück bringen, außer eine Portion, die mit dem Darm⸗ 
fell und den äußern Decken verwachfen war,  Diefe 
Stelle ohngefähr eines Zolles groß war auch ganz 
brandigt und gieng fowohl big an die außere Oberz 
fläche der Decken als auch bis in die innern des 
Darmes.  Dergleihen Stellen zeigten fih an den 
Gedärnten noch mehr auch hin und wieder einzelne 
Brandpunkte, der meifte Theil des Krumdarmg, 
gleich vom Anfang des Blinddarms an lag in dent 
Bruchſack mit einer ziemlich großen Menge Fett, dag 
an dem Gekroͤs fah. Der. Nabel und Bruchring 
war vierthalb Zoll im Durchmeſſer ziemlich feft und 
fehnigt, aber weder entzündet, noc) brandigt, Nach 
dem ich. von diefem den Schnitt bis zur Herzgrube 
und nach beyden Seiten nach dem Nande des Darm⸗ 
being fortgeführt und die Decke zurück gelegt hatte, 
zeigte fic) noch eine Portion der Dünndärme, über 
die noch wie Über den andern das Nez fihön und 
frifch ausgebreiter war Der Magen war fehr groß, 
natürlich gefärbt, dieLeber blaßroth und mehr in dag 
Gelbe falfend , dabey fo außerordentlich mürbe, daß 
N 4 fie. 
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fie ohne Gewalt zerdruͤckt und zerriffen werden konn ⸗ 
fe, blutete aber gar nicht, wie fonft zu gefchehen 

pflegt, die Gallenblafe war fehr Flein und mit wenig 
gelber Galle angefült. Die Leber war überhaupt 


nad) Verhältniß des Körpers fehr groß, Die Mik 


war natürlich, die linke Niere aber auch fehr groß, 
weich und mürbe und aͤußerlich von einer weißroͤth⸗ 


lichen aufgetriebenen wie Bläggen, und unebener 
Subſtanz, die zwey Linien ifo tief befchaffen war, 


tiefer aber die natürlich ſtriemige dunkelroͤthliche Sub⸗ 
ftanz der Niere annahm. Die rechte war natuͤrlich. 


Der Blinddarm mit einen fehr großen wurmformigen 


Fortſatz war uͤbrigens natürlich, Der Grimmdarm von 


der rechten Kruͤmmung an nebſt dem queerlaufenden 


bis an das Romiſche 8 war ſehr zuſammengezogen 
und überall waren alle Gedaͤrme mit viel Fett bez 
gleitet, An dieſer legten Linken Darmbeinskruͤm⸗ 


mung ohngefähr noch drey Zoll, ehe es in den Maſt⸗ 


darm ſich veraͤndert, war eine beſondere Erſcheinung. 
Nemlich es gieng von da ein Canal einer Linie breit, 
quer in das breite Mutterband uͤber einen Zoll lang, 
breitete ſich aus, bildete alsdenn eine eyfoͤrmige bey⸗ 
nahe einen Zoll lange und einen halben Zoll breite 


Hoͤhle die aſchgrau ausſahe, und die nemliche aſch⸗ 


grau breyartige Maſſe enthielte, welche in dem 


Darmcanal ſelbſt war. Man konnte auch aus dem 


Darmcanal ſehr leicht eine ſtarke Soude über und zu⸗ 
ruͤck fuͤhren. * war am Darmkanal und 


den uͤbrigen Theilen des Unterleibes nichts merkwuͤr⸗ 
diges wahrzunehmen; ausgenommen bey ber Ge⸗ 


baͤrmutter. | 
Sie 
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Sie hatte fich über zwey Drittel fchon zuſammen⸗ 
gezogen, lag mehr auf der rechten Seite und ſa— 
he blaß rörhlich aus. Die Mutterblurgefäße waren 
ganz leer und mit etwas Luft angefüllf, da doc) 
ſonſt meiftentheils, befonders die Blutadern blau 
und mit Blut angefüllt find. 

Don der linken Geite waren die Mutterbaͤnder, 
die fallopiſche Roͤhre und der ſeynſollende Eyerſtock 
theils mit dem Darmfell, theils mit der Kruͤm— 
mung des Roͤmiſchen S.fehr verwachſen. 

Die fallopiſche Roͤhre war zwar da konnte auch 
als Canal aus der Gebaͤrmutterhoͤhle beynahe vier 
Zoll verfolgt werden bis in die Verwachſungen. wo 


ſich aber weder Oeffnung, noch Fraͤnzchen zeigten, 


ſondern hier ein Ende bildeten in welchem Sti⸗ 
let ſtockte. 

Hinter ihr lag zwar wie gewoͤhnlich ein — 
miger in der Groͤße eines kleinen Huͤhnereyes dun⸗ 


kelroͤthlicher, aber hohler und mit Luft angefuͤllter 


Koͤrper, der wieder verſchiedene eigene Schieden 


hatte, die mit Luft gefuͤllt waren, und man jeden vor 


ſich wieder oͤfnen konnte. In die Haupthoͤhle fuͤhr⸗ 


te eine Oeffnung, welche rund um mit ungleichen 
ſchwaͤrzbraͤunlichen Trodeln beſezt war. Zwiſchen den 


- Häuten dieſer Höhle lagen einige eckigte feſte Koͤrngen 


* 


die knorpelartig waren und ſich ſchieben ließen. Nach 
der Gebärmutter zu zwifchen den Lamellen des Bars 
des ſaß noch eine verhärtere Drüfe oder der was 
ähnliches, einer Bohne groß. Unter diefen beyden 
war nun der obengenannte darmfoͤrmige Fortſatz 
feſt verwachſen. 

15 Die 


ee Schneller Tod einer. Kreifenden 
¶ Die linfe Geite der Gebärmutter mit ihrem Anhang 
war ziemlich natürlich, außer daß der Eyerftock klein 
und an ihm wenig Enerchen, wie auch gelbe Eyer⸗ 
druͤßchen zu finden waren, außer eine große die bes 
nahe allein oben auf ſaß und fich wie eine halbe 
Schminkbohne ausbreitete, doch ohne beſonders etwa 
hart zu ſeyn. Außer dieſer ſaß auch noch ein roth⸗ 
licher Hleifchiger Körper wie eine Heine rothe Kirſche, 
die ſich zerdruͤcken und ein gelbliches Waſſer fahren 
ließ, fo wie es Jadelot 5) beſchreibt. Vielleicht 
war es die Stelle des zulezt befruchteten Eyes? Nahe 
am € Eyerſtock waren ii einige Waſſerblaſen. 
Die Gebaͤrmutter ſelbſt, nach dem ich einen 
Einſchnitt gemacht hatte, war ganz leer vom Blut, 
hatte ſich zuſammen gezogen, ließ ſich aber leicht aus; 
dehnen. Sm Muftergrund- mar zwar alles roͤthlich, 
allein an den vordern Mutterhals war die Subſtanz 
dunkelroth, zottigt und man ſahe die Vertiefungen, 
wo der Mutterkuchen geſeſſen hatte ſehr deutlich. Da 
die uͤbrigen Theile alle geſund waren, aber alle leer 
vom Blut, ſo unterlaß ich, ſie einzeln zu nennen. 
Die natuͤrliche Anlage diefer Derfon, war von 


einer ſchlappen ſchwachen Faſer und vieler Feuchtige ⸗ 


keit, worauf fih auch ihr phlegmatifhes Tempera⸗ 
ment gründete, Daher die feſtern Theile bey jeden. 


Krankheitsanfall leichter angegriffenund ausgedehnt. 
. „werden Eonnten, ſo daß fie nicht. allezeit den noͤthi⸗ 


gen MWiderftand leifteren. Daraus fich leicht ihre 
Blutfluſ ſe und der Nabel bruch erkl laͤren laſſen. 
ie⸗ 


beht⸗ von der Natur des geſunden menſchlichen 
Körpers, Jena 1783. 9. 368. 


von vorhergeg Mutter⸗ Verblutung cc 1 


Diefer fonnte zwar fchon bey ihr als Kind einen 
Anfang genommen haben, entweder von einem schlecht 
behandelten Nabel in den erften Tagen,. oder auch von 
einen in der Folge nicht, geachfeten Kleinen Zufall, 
Denn fie felbft hatte ſchon alg Frau eg vernachläßige 
und entiveder aus Scham, oder aug Geringſchaͤ⸗ 
ung der Sache nicht geachtet und niemand entdeckt. 

Weshalb ıer immer zunahm, und ihr ganz. gewiß 
den Tod mit zugezogen hat. Eine ſchickliche Ban—⸗ 
dage würde vieleicht diefe Gefahren haben abhak 
ten fünnen. 

Das Grindigte am Bruch, war von den Rei⸗ 
ben der Kleidung gekommen, weil fie viele ſtarke 
Arbeiten hatte und fich nicht fihonen konnte. Aber 
immer fchon vermehrte Anlage gur Entzündung und 
Brand, welche nun nothwendig durch die Geburts⸗ 
arbeit mußte verſtaͤrkt werden, ohnedem ſchon viel 
Phlogiſton im Koͤrper war, das durch Wein und 
hitzige Getraͤnke war hinein gebracht worden. 

Auch dieſen ſchreibe ich die Beſchaffenheit der 

Niere und der Leber zu. Indem dag Brennbare haͤu⸗ 
fig im Fett liege und gewöhnlich in der Leber ſehr 
viele feine Theilchen davon zirkuliven auch fih in des 
ven Subftanz abfegen, dahin es durch Hülfe deg 
geiftigen leichter gebracht werden fan. Diefe Be: 
merfung habe ich Schon einige mal bey weiblichen 
feichenöffnungen gemacht, vie * geiſtiges Getraͤnk 
genoſſen hatten. 

Auch dadurch konnten die haufigern Blutſtuͤrze 
veranlaßt werden, denn das Blutſyſtem wurde im⸗ 
‚mer im einen Reiz und ſtaͤrkerer Bewegung unter⸗ 

halten. 
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Halten. Und meil in Unterleib eine große Imsrdnung 


war, fo mußten auch Stemmungen und Anhäufungen 


überhaupt erfolgen, vorzüglich aber in der Gebaͤr⸗ 


mutter. Ihre natürliche Schwäche fonnte e8 nicht ims 


mer halten, folglichntußte es abfließen und ımd ſelbſt 
oft das angehängte Eychen mit nehmen, Gelind ſtaͤrken⸗ 
de Mittel von zufammenziehender Art ſowohl von 


innen als außen konnten das meifte bewirken, denen 


fie auch ihre nochmalige gehörige Schwangerſchaft 
zu danken hatte, deshalb auch das oben angegebene 


Pulver, welches elwas zuſammenziehendes und ſtaͤr⸗ 


kendes hat nebſt feinem Vehikel den oft ſich dabey 
einfindenden Krampf minderte und ſo viel ausrichtete. 
Dieſes Mittel hat auch mir in aͤhnlichen Faͤllen faſt 


‚alles ausgerichtet, daher ich es beſtens empfehlen 


kann Es iſt die Miſchung wie bey der Plenckſchen 


ſogenannten Zimmt (Mixtur) Tinktur, aber viel 


wohlfeiler als dieſe, und doch von der nemlichen 
Wuͤrkung. | | \ 
Daß aber der Teste Blutabgang ihr wirklich das 


Reben rauben konnte und ihr es wirklich geraubt hat, 


ift Teicht eingufehen. Die Anlage dazu war de, die 


Nachgeburt fah am Mutterhals, nahe am Munde, 


wurde durch die Wehen und dag Erweitern des Mutter⸗ 
mundes nothwendig zum Theil geloͤßt und mußte 
Blutabgang erfolgen, der in Verhaͤltniß, wie oft bey 
andern Perſonen, nicht ſtaͤrker ja wohl gar weniger 


ſeyn durfte und doch dem Tod bringen konnte, wenn 


nan noch den Bruch dazu nimmt, und nun die 
vorhergehabten Verblutungen rechnet. 


von — Motlet / Verbluturg. Re. AB: 


Da übrigens ihre Verdauungswert zeuge gut 
waren, ſo mußte ſie deſto mehr Feit abſetzen, wo⸗ 
durch uͤberhaupt ihre Blutgefaͤße enger wurden und 
alſo auch im Ganzen weniger Blutmaſſe enthielten, 


die auch nachher leicht mehr vermindert werden konnte. 
Da man, bey ſonſt verſtorbenen Kreiſenden oder 


Schiwangern mit Recht raͤth und durch alle Länder 
ausdrücklich befehlen follte, noc den Kaiſerſchnitt 
zu machen, um vielleicht die Frucht zu retten: fo 
war es hier um defto notwendiger ohn alles Ber 


* 


denken den Durchgang des Kindes zu befoͤrdern, da 


er ſo leicht bewirkt werden konnte. Ohnerachtet 


man ſchon wahrſcheinlich aus der vorhergegangenen 


Verblutung auf den Tod des Kindes ſchließen konn⸗ 
te; ſo halt ich es doch in dieſen und aͤhnlichen Faͤl⸗ 
len fuͤr ohnumgaͤnglich nothwendig die Mutter von 

der Frucht zu befreyen, denn dieſe kann noch leben 


und jene kann durch dieſen befreyten Reiz vielleicht 


auch wieder ins Leben zuruͤckkehren, wo man ver⸗ 
ſchedene Beyſpiele hat, wenn noch fo viel Lebens⸗ 


kraft in ihr iſt. 
Die Verwachſung der Empfaͤngnißwerkzeuge war 


aber immer merkwuͤrdig. Wie lange, oder ob ſie 
ſchon von ihrer erſten Bildung ſo geweſen ſind, laͤßt 


ſich freylich nicht beſtimmen. Wahrſcheinlich iſts, da 


man in ihrem Leben hindurch nichts in die Sinne 


fallendes auffinden kann, wodurch es bewirkt wor⸗ 
den waͤre. Wie auch der darmfoͤrmige Fortſaz, der 
eine feine Unrathsmaſſe wahrſcheinlich immer durch 
ſich hat gehen laſſen, wie in dem Darmkanal 
ſelbſt. | 


Auf 
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Auf dieſer Seite hat alfo gewiß Feine Befruch— 


tung bewirkt werden koͤnnen, wenigſtens nicht fo 


aͤnge als die Verwachſung vorhanden geweſen iſt und 


dieſe ſcheint wahrſcheinlich ſchon lang geweſen 
zu ſeyn. Dieſes waͤre nun wieder ein ſtarker Zwei⸗ 


felsknoten, den auch ſchon andere Schriftſteller vor⸗ 


gelegt haben gegen Hm, Organiſt Henkes ) Ems 


pfaͤngniß⸗ und Zeugungstheorie, „daß nemlich jeder 


— „Eyerſtock fein eigenes Geſchlecht enthalte, der rech⸗ 


„te nemlich das männliche und der linke dag weib; 
liche,“ denn diefe Frau hat vier Mädchen und 
drey Knaͤbgen zur. Welt gebracht, und dag verfchie/ 
dentlich gemischt, bald diefe, bald jene, auch — 
lezte war ein Be — 


2) Big entdecktes Geheimnß der Natur in Ey 


zeugung des Menfchen und der willführlichen 
Wahl des Geſchlechts der Kinder. Braun⸗ 
ſchweig u 


Hr 


nn nun € 
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Unficherer Gebrauch) des Alauns, 
| rn ’ 
Mutter Blutflüßen, 


von 
Hefi inger/ d. A. W. Doktor und Geburtshelfer 
in Eifenach. 
m 
o würffam auch in vielen Fällen der innerliche 
Gebrauch des Mauns bei Heftigen Mutter 
Blutfluͤßen befunden, und fo fehr er auch von vielen 
würdigen Aerzten in dergleichen Fällen angenriefen 
worden ift, fo viel ih auch in hartnäckigen Fällen, 
auf feine faft nie fehlfchlagende Hülfe vechnete: fo 
bin ich doch nachhero durch einige Fälle aufmerkſamer 
gemacht worden, und glaube, daß man nur in höchft 
defperaten Fällen zu ihn feine Zuflucht nehmen müße, 
und auch dann erfi, nur in folchen Faͤllen, wo man 
gewiß verſichert ſeyn kann, daß die Urſache des Blut⸗ 
flußes, eine atonia vaforum uteri, oder eine allge— 
meine Schwäche des ganzen Köpers ift: ja ich ges 
traue mir zu behaupten, daß der innerliche Gebrauch 
des Alayns, bei blutreihen Derfonen, oder bei 
foldyen, Die ftarke Muskelfaſern haben, oft ſehr 
unſicher ſeyn. 
Der Alaun wuͤrkt immer als ein heftig zuſam⸗ 
menziehendes, die Saͤfte verdickendes Mittel, deſſen 


Wuͤrkung faſt ieberzeif fehr geiäteind erfolgt, und 
Dadurch 


16 | — Si. 
dadurch. oft zu Stockungen Gelegenheit giebt, die — 


ſpaͤt und alsdann erſt ſich äußern, wenn die Kranken 


— 


keine Huͤlfe mehr zu erwarten haben; weil die Urſa⸗ 
che der Krankheit zu ſpaͤt von dem Arzte entdeckt 
wird, aber auch oft nicht fruͤher entdeckt werden 


kann. Zum Beweiſe mag folgende Krankengeſchichte 


dienen. 


— 


Erſte Geſchichte. 
Fraͤulein *** drey und dreißig Jahr alt, cho⸗ 
leriſch⸗ an un Temperamentes, hatte nie eine 
Krankheit, als die gewöhnlichen Kinderkrankheiten, 
und auch diefe alle fehr gutartig gehabt, befam, nach⸗ 
dem fie an einem fehr heißen Sommertage ſehr heftig 
getanzet hatte, einen Mutterblutfluß. Man wendete 
ſogleich Aderläße. an, gab innerlich verfchiedene gelind 
zuſammenziehende Mittelfalse, Bitriol, Säure, auch 


| legte man auf den Leib kalte Auffchläge von Waffer 


und Eßig; allein nichts wollte fruchten. Ihr Arze 


verordnete ihr Daher den innern Öebrauch des Manns, 
welcher auch hier Die baldige Hülfe nicht verſagte. 


Es wurden nachher einige gelinde abführende Mittel, 
auch China Defoft gebraucht, und die Patientin ber 


fand ſich wieder wohl; befam aber nachher das Mo⸗ 


nathliche nie regelmäßig, wie fie fonft gewohnt war, 


4 


- wieder, So vergiengen neun Monate, alg nach es 


ner abermaligen heftigen Bewegung ein neuer Blur 


ſturz ang der Gebärmutter erfolgte, Es wurde nach“ 
den Gebrauch der gewöhnlichen temperirenden Mittel 


und einiger angefteflten Aderlaͤße wieder Alaun ge 
reichet, worauf ſich der Mutter: Blutfluß abermals 
heben ließ. Nun blieb Dieiee Frauenzimmer uber AIR, 
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Jahr vollkommen geſund, nur daß ſie das Monat, 
liche nicht fo zur beffinmten Zeit, und auch nicht im 
der gehörigen und gewohnten Menge, wie fonft, auch, 
meiftentheils mit heftigen Schmerzen befam. 

Diefes Frauenzimmer veränderte ihren Wohnfik, 
und meil fie dadurch von ihren ehemaligen Arzte zu 
weit entfernt war: fo verlangte fie von mir Huͤlfe. 
Als ich fie zum erſtenmal beſuchte, erzählte fie mie 
obiges, und daß fie feit einiger Zeit, das Monatliche 
fehr unordentlich gehabt habe, und in der Zwiſchenzeit 
mit dem meißen Sluße fehr infommodirt wäre. Sie 
klagte dabey über einen heftigen Schmerz im rechten _ 
Schenkel und Knie, verficherte, daß die Bewegung 
des ganzen Fußes Außerft ſchmerzhaft, und daß fie 
nicht auf felbigen ſtehen koͤnne. Nleußerlich war feine _ 
Roͤthe und Feine Gechwulſt zu fehen. Sie hatte dabei _ 
guten Appetit, Feine Sieber; Bewegungen, konnte 
aber vor Schmerz nicht ſchlafen. 

Ich vermuthete, da es zur Herbſtzeit, der 
21 Novemb. 1785. war, fie auch oft bey naffer fak 
ter Witterung fpasieren gegangen war, daß eine 
rheumatifche oder arthritifche Draterie, die Urfache des 
Uebels fey; und verordnete Ginapismen auf den 
leidenden Theil, ließ dabey Pulver aus Guajac, 

Crem. Tart. und Nitr. depur, nehmen, nebft einem 
Elixir, das aus auflöfenden bittern Ertralten be⸗ 
reitet war. 

Da ſie auf dem Lande lebte, ſo verließ ich fie 
und erhielt den 27 Novemb, die Nachricht, daß die, 
Schmerzen, wo nicht noch heftiger, doch die nehm, 
lichen wären. Ich rierh obige Mittel fortzubrau— 

B 


chen, 


— — heret Geh 


chen, und dabey noch eine Tiſene aus Rad. ——— 
Gram. und Hb. Chamaedr. zu trinken. Den 14ten 
Decembr. beſuchte ich ſie ſelbſt wieder, und fand ſie 
noch in der nehmlichen Verfaſſung. Sie ſagte mir, 
Haß fie nun in zehn Wochen ihr Monatliches nicht 
gehabt habe, und daß der Urin mit vielen Schmer⸗ 
zen abgienge. Gie wuͤnſchte nur einige Stunden‘ 
zu ſchlafen; meil fie in elf Zagen vor Schmerzen gar 
nicht hätte ruhen fünnen, | 
- Die Zunge war vein, fie hatte feinen üblen Ge 
ſchmack im Munde, der Puls mar weich und na 
türlich. 
/ Sch ließ eine gelinde Abführung aus dem Glau⸗ 
beriſchen Wunderſalz mit Sennesblaͤttern bereitet, 
nehmen, und gab bey Schlafgehen zwanzig Tropfen 
Laudan. Liquid. Sydenh., worauf fie zwar vier Stun—⸗ 
den ſchlief, aber mit Schmerzen wieder erwachte. 
Um nur etwa eine leichte Ausduͤnſtung zu bewirken, 
ließ ich hierauf Lig. anod. min, Hoffm. und Tig;4 
C. €. ſucc. zu gleichen Theilen alle dren Stunden zu 
vierzig Tropfen nehmen, Abends aber wieder zwan⸗ 
zig Tropfen Laudan. Liq. Sydenh. und dazu etliche 
Taſſen Fliederblumen⸗Thee trinken. Sie ſchlief wies 
der fuͤnf Stunden, bekam wirklich eine gelinde Aus⸗ 
duͤnſtung und erwachte mit weniger Schmerzen in 
dem Schenkel, konnte auch Urin ohne Schmerzen 
loffen. Den zweyten, dritten und vierten December, 
blieb zwar der Schmerz im Schenkel ertraͤglicher, de⸗ 
ſto heftiger aber war der Schmerz bey dem Urinlaßen 
und uͤberhaupt in der Tiefe des Beckens, auch aͤußer⸗ 
lich uͤber den u fo daß ihr ſchon das 


dar auf 
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darauf liegende Hemd, heftige Schmerzen verur⸗ 
ſachte, doch war aͤußerlich Feine Nöthe und feine 
Schwulſt zu fehen. 

E8 wurden Lavements von afa foetida und fl. 


- Chamom, bereitet, gegeben, und über die Schaam⸗ 


fnochen das flüchtige Liniment eingerieven ; allein 
‚der Schmerz blieb, 


Am funfjehenden December wiederholte ich mei⸗ | 


nen Beſuch. Sch fand fie mit einem geſchwinden, 


harten und kleinen Puls, mehrere Roͤthe im Geſicht, 
eine unreine trockene Zunge, feitten Appetit zum Ef 


fen, üblen Geſchmack im Munde, heriiges Kopfweh, 


Schmerz beym Stuhlgang, und noch groͤzern Echmerz 


beym Urinlaſſen, auch klagte ſie, Daß ihr das Clyſtier⸗ 
Rohr Schmerz im Maſtdarm verurſachte. Ich ließ 
abermals ein gelindes Abfuhrungsmattel, aus Glanz 

beriſchen Wunderſalz, Cennesblattern mit etwas 
Aniesfamen verbunden, nehmer, ließ erweichende 


Einftiere brauchen, nach welchen ſich das Sieber et⸗ 


was verminderte. Alein der weiße Fluß, der eytez 
rich ausfahe und übelviechend war, vermehrte fich. 
Ich vermutbete, daß ein lokal Fehler Die Urſache 


aller dieſer Uebel ſeyn müffe, und bat fie, mir eine‘ 


Unterfuchung in der Mutterſcheide und im Maſtdarm 
zu verjiatten, welches fie and) erlaubte. Bey der 
Unterfuhung, mie ich meine Hand anf dem Leib 
Jegte, konnte ich Auperlich eine kugelfoͤrmige Härte 
im Unterleibe, durch die Bauchdekken deutlich fühlen, 
die beym Anfuhlen fehmerzbaft war, Innerlich fand 
id) den Cervicem uteri fehr lang, von einer gan 


ungewöhnlihen Starte, ſehr uneben, hoͤckerig, und 
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20. Mnficherer Gebrauch 
ben der — Beruͤhrung ſchmerzhaft, die außer⸗ 


lichen Geburtstheile entzuͤndet und ſehr aufgeſchwol⸗ 
ſen, dag inteſtinum rectum widernatuͤrlich zuſam⸗ 


mengedruckt und verengert. 
Sch vermuthete alſo, daß Scirrhus, der in 


Krebs übergieng, die Urfache aller diefer Uebel ſeyn 
muͤße, welches ich auch nachher beftätiget fand, 


Ohnerachtet dieſem Uebel anpaßende Einſpritzun⸗ 
‚gen. in die Scheide gemacht, mit Clyſtieren fortge⸗ 


fahren, und die beſten innerlichen Medicamente ge⸗ 


braucht worden waren, vermehrten ſich doch die 


Schmerzen fo wohl, als auch das Sieber, und die 


| ram farb am 21. März 1786, nachdem fie die 


| Dane ten Schmerzen ausgeflanden hatte, 9) 


Bey der Leichen⸗ Gefnung fand ſich folgendeg 


Nachdem die aͤußern Bedeckungen des Unterlei 


x 


bes geöfner waren, erblickte man die ———— 


fo groß/ wie eine Schwane gere im achten Dion ate, 
die ſehr ungleich war, hin und wieder blaue und 


ſchwarze Flecken, und einen aͤußerſt faulen cadaveriz 


— ſchen Geruch hatte. Ihre Ausdehnung erſtreckte ſich 


bis in die untere Oefnung des Beclens, und ober⸗ 
— RE CE waͤrts 


*) Angenehm würde es den Leſern geweſen fern, 
wenn es dem Hr, Einfender gefallen hätte, bie 


% 


— 


was dieſe Krankheit für einen Gang unter fo mans 

cherfen Symptomen genommen habe, davon ich 

im naͤchſten Stuͤcke eine Geſchichte liefern werde. 
Anmerk. d. H. 


vollſtaͤndige Geſchichte und Behandlungs⸗Art die⸗ 
ſer wichtigen Kranken hier zu leſen, um zu ſehen, 
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waͤrts einer Handbreit uͤber den Schaamknochenrand. 


Die Urinblaſe war zur rechten Seite und dag iytefli- 


num rectum ganz breit gedruckt, die offa innominata ; 


durchlochert, carids. Don ligamenten deg uteri fahe 
man feine Spur, 

Nacyden man den. uterus, der ganz feirrhöß 
und carcinontafifch dar, von dem übrigen Korper 
getrennt hatte, wog er acht Pfund, drey Unzen. Er 
enthielt zwey und und neun Unzen einer ſchwarz⸗ 
grünen Sauche mit etwas dicken Eyter vermiſcht. 
Diefe Jauche und Eyter war ih fieben befondern Ca⸗ 
vitaͤten verſchloſſen. 

Ein betraͤchtlicher Theil der Scheide war bran— 


Dig, fo wie die vordere Seite des inteſtini recti. In 


der Höhle des Unterleibes waren ohngefehr achtzehn 
bis zwanzig Unzen einer grünen Jauche, die der, in 
der Gebärmutter enthaltenen gleich war, befindlich. 
Die inteftina craffa waren entzündet und hatten viele 
Braͤndflecken. 


Das collum veſicae war mit dem utero ver— 


wachſen, und ließ kaum eine ganz dünne Sonde durch. 

Eine genauere Unterfuchung war nicht möglich; weil 
vielerlen Umftände mich veranlaßten, theilg zu eilen, 
theilg die fernere Defnung abzubrechen. — — 


Zweyte Gefchichte, 


Ein armes Dienfimädchen, drey und zwanzig 
Jahr alt, die fich einer außerordentlichen Gefundheit 
su erfreuen hatte, befam ihr Monatliches zur gewoͤhn⸗ 


lichen Zeit; aber viel beitig ger als gemöhnlich, fo daß 
ne 
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ſie am fünften Tage, in einen folchen Blutfluß aus, 
artete, Welcher ihr den Tod drohete. Ihre Dienſt⸗ 
herrſchaft wurde genoͤthiget, die Huͤlfe eines Arztes 
zu ſuchen, welcher ſie aber, weil ſie auf dem Lande 
wohnte, nicht ſelbſt ſahe. 
Er verordnete ihr ein ſaturirtes China⸗Dekokt 
mit Alaun, welches. auch den Blutfluß bald ſtillte. 
Eie verrichtete nach etlihen Wochen ihre Arbeit wies 
der, war munter und gefund, befam aber zur 9% 
woͤhnlichen Zeit ihe Monarliches nicht wieder, auch 
veriohr fie ihre fonft gewöhnliche blühende Geſichts⸗ 
farbe. Ihr Unterleib wurde ftärker, fie befam Drus 
cken und Schmerzen in der Gegend des Magens, 
verlor den Appetit zum. Eſſen, befam öfteres Er 
brechen, welches bey ihr ven Verdacht einer SR | 
gerichaft erregte | 
Sie war arm und fuchte desivegen feine Hilf, 
Der immer mehr flärfer werdende Leib, der größere 
Verluſt der Kräfte nöthigte fie ven Dienft zu verlaf- 
fen, Sie befam dag Erbrechen öfterer und heftiger; 
ſo daß ſie taͤglich dreyßig bis vierzig mal ein gruͤnes 


Waſſer, dag ſauer roch und ihr bitter ſchmeckte, | 
ausbrach. 


Einige Tage vor ihrem Tode ließ fie mich rufen, 
und bat mich, fie nach ihren Tode, der gewiß bald 
‚ erfolgen würde, zu oͤfnen; weil fie jederman einer 
Schwangerſchaft beſchuldige. Arzeneyen wollte fie 
"damals nicht brauchen, weil fie alles, was fie zu 


ſich nähme, was es auch fey, wieder wegbrechen 
En 
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Sie klagte über heftige Schmerzen im Unterleiber 
war bleich und abgezehrt, ihe Leib gliche einer Ders 
fon, die ihrer Niederkunft nahe war, er war hart 
und ganz elaſtiſch anzufühlen, fo wie bey der Winds 
ſucht. Ihr Puls war gefchwind, Hein und, ausſe⸗ 
gend, Sie farb vier Tage nachher; und twer hätte dies, 
ſes armen Naͤdchens Unſchuld zu retten es nicht thun 
ſollen? — Ich erfuͤllte ihren Wunſch, und öfnete fie. 

Der Unterleib war grün und blau unterlanfen, 
dabey zum. Erftaunen aufgetrieben; der.obere Theil 
des Körpers aber fo wie die Füße, Schenfel, Arme 
und Geficht fehr abgezehrt. 

Nachdem der Ynterleib durch einen fchicklichen 
Einfchnitt geofnet war, floßen ohngefehr fieben Kan⸗ 
nen, oder acht und zwanzig Pfunde gelbgrünlich Wafz 
fer. aus der Hole deffelben und roch fehr faulich, 

Da ic) die Bauchmuskeln, die fehe dünne mas 
ren, zur Geite legen hieß, erfchienen die inteftina ganz 
zus Seite gedruckt, und die Gebärmutter in der Mitte 
der Dauchhöle in der Größe eines ſtarken Manns⸗ 
fopfes, doch fehr ungleich und hoͤckerich, ſahe blau, 

ſchwarz und weiß aus. 
Ich ließ die Gebärmutter, um fie genauer un, _ 
terfuchen zu fönnen, forgfältig fepariven. Ihr Koͤr⸗ 
per. war mit dem inteltino redo verwachſen. 

Die Eyerſtoͤcke und Muttertrompeten waren na⸗ 

tuͤrlich, die Gebaͤrmutter ſelbſt bildete neun verſchie⸗ 
dene Knoten in der Groͤße einer ſtarken Fauſt, die 
alle mit einer gruͤnen, entſetzlich faulriechenden Jauche 
angefuͤllt waren. Von dem Cavo uteri ſelbſt, war 
keine Spur zu entdecken. 
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Der Cervix uteri war zwey und'einen halben 
390 lang und ein und dreyviertel Zoll dick, das ori- 
‚Acium rund, ganz verwachfen, fo daß eg eng feine 

Heine Sonde durchlief. | 
| Das Netz mar ganz von Feffe entbloͤßt und 
hatte hin und wieder blaue Knoͤtchen. 
Pancreas war Scirrhoͤß, und uͤber die Haͤlfte 
größer, als natuͤrlich. 

Der Magen war entzündet und enthielte ohnge 
fehr fieben Unzen grünlic) Waffer, wie es die Ver⸗ 
‚ fiorbene gewöhnlich ausgebrochen hatte, —* 

Die inteltina tenuia und crafsa, waren ſehr 
verengert, und hatten einzeln entzündete und bran⸗ 
dige Flecken. 

Die Leber war groͤßer als gewoͤhnlich, hatte ab 
natür liche Farbe, auch fanden fich Feine Der haͤrtun⸗ 
gen oder Eyterſammlungen darinne. 

Die Gallenblaſe, die ſehr groß War, enthielte 
eine ſehr fluͤßige, hellgruͤne, ſehr ſcharf riechende 
Galle. | 

Die übrigen Eingemeide waren gefund und voll⸗ 
kommen natuͤrlich. | 








— 


Ich kann zwar nicht mit Gewißheit behaupten, 
daß der Alaun, die einzige und wahre Urfache der 
feirehöfen Ge bärmutfer ‚ von welcher ich ietzo ge⸗ 
fprochen habe, gemwefen fen. Allein in beyden Faͤl⸗ 
en waren unter einerley Umftänden, einerley Mit, 
tel gebraucht fuorden, waren auch gleich nachher eis 
BR Wuͤrkungen — Auf was für eine na 
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here Urſache ließe ſich alſo wohl wahrſchein icher 


ſchließen, als auf den! Grbrauch des Allauns? — 
Es waͤre daher doc wohl der Mühe werth, daß ans 
dere praftifche Aerzte, die mehrere Einfichten wie ich, 
haben, aufmerffam darauf gemacht wuͤrden, und 


mehrere Verfuche nnd Unterfuchungen damit anſtellten. 


Wir fehen oft genug, wie nachtheilig der allzus 


frühe und häufige innere Gebrauch des Alauns und 
andere heftig zufanmenziehende Mittel bey Bluthuſten 


und Blutſtuͤrzen aus der Lunge iſt, worauf auch faſt 
jedesmal vergleichen ſcirrhoͤß e Verhaͤrtungen in der 
Lunge entſtehen. 


Ich will aber dadurch gar nicht behaupten, daß 


auch der vorſichtige Gebrauch des Manns, bey rue 


terblutflüßen zu verwerfen fy, 
Ich ſelbſt habe in folgenden Faͤllen den Ge⸗ 
brauch deſſelben ſehr wuͤrkſam gefunden. 


Erſter Fall. 

Eine junge Kaufmannsfrau zwey und an 
Sahre alt, die einen fehr ſchwaͤchlichen Körperbau 
Hatte, gebar ein fehr großes und vollfommeneg 
‚Kind, fehr geſchwind und leicht, fo daß fie vom 
Anfange der erfien Wehen bis zur Geburt des Kin— 


des, kaum drey viertel Stunden Zeit brauchte, auh 


die Nachgeburt folgte fehr geſchwind, beynahe mit 
dem Kinde zu gleicher Zeit, und gleich nachher folg: 
te einer der heftigſten Mutterblurflüffe. Da ich ſo⸗ 
gleich gerufen wurde, und DAS was vorgangen war 
hörte: fo vermuthete ich gleich, Daß die zu geſchwin⸗ 
de Befreyung der Gebärmutter, von einem fo gro⸗ 
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ben Kinde eine Art von Atonie bewuͤrkt habe,‘ und. 
daß das Unvermögen der Gebärmutter fich zufams 
men zu ziehen, die einzige Urfache der Hämprrhagie. 
ſeyn muͤſſe, welches ich auch bey der aneſechun 
beſtaͤtiget fand. — 
Es war nemlich der Muttermund noch ganz offen, 
und da ich mit der ganzen Hand in die Gebaͤrmut⸗ 
ger hinein gieng, fie noch ganz ausgedehnt fand. Ich 
bemuhete mich, nachdem ich fie von allen. coagulir⸗ 
ten Blut geveiniget hatte, Diefelbe zum Zufammen; 
ziehen zu veigeny welches auch, wiewohl fehr lang⸗ 
fan, gelang. 

Sch machte Inj jeetionen von Falten Waſſer und 


Weineßig, ließ den Leib mut einer breiten Binde ve⸗ 


ſte binden, und ließ mit falten Waffer befeuchtere 

Tuͤcher auf den Unterleib legen, alsdenn verließ ich 

‚fie ohne weiter Arzneyen zu verordnen; meil fie 
ganz Ginn » und Gefühlleg lag und ‚nur noch 
eine gang ſchwache ‚Bewegung des Herzens zu 
bemerken war. In diefen Zuffande blieb fie von 

Horgen sehen Uhr big Nachmittag fünf Uhr. 

Da ich bey den Anverwandten hinterlaffen. 
haften mie gleich Dachricht zu geben, fobald eine 
Weraͤnderung vorgeben würde, und bieder einiges 
Vermoͤgen etwas zu ſchlingen da ſeyn wuͤrde, wel⸗ 
ches ſich Nachmittags halb ſechs — N io 
verordnete ich ihr 

Be. Spirit. vitriol. 3ij 
Syrup. Berber. is 
aquae font, Ziv 
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alle Stunden einen Eßloͤffel voll mit einer halben 
Taſſe Waſſer. 
In die Scheide ſchob ich einen Schwamm mit 
kalten Eßig und Waſſer befeuchtet; — wieder eis 


niges Blut abgieng. 


Sie war ſo entkraͤftet, daß fie den Plgenden 
Tag noch nicht reden konnte/ ſchlief immer und ſah' 
aus wie eine Leiche. | 

Nachmittags vermehrte fich der‘ Blutabgang wie 
der fo fehr, daß er die größte Gefahr befürchten ließ, 
welches mic) auch nöthigte Alaun zu gebrauchen. 
Sch verordnete folgendes : 

BL. Extr. Cort. Peruv« ij. - 

Alum, erud. 3j - 


Vae fontan, Ziijj 
s M. D. 8. 


Alle 2 Stunden einen Eßloͤffel voll. 


Nach dem Gebrauch dieſes Mittels, verminderz a 


te fih der Blutabgang, fie fahe aber einem Topen 
ähnlicher alg einem lebenden Menfchen, der Puls 
war Faum unter- dem Finger fühlbar, geſchwind und 
flein. Am Abend des vierten Tages , wurde der 
Puls wieder voller, im Geficht fand fich wieder, einiz 
ge Roͤthe ein und ein Strom von Blute flürzte. wies 


der aug der Gebärmutter, Ich Tieß abermals Falte 


Umfchläge auf den Unterleib machen, auch Einfpris 
gungen von Efig und Waſſer in die Mutterſcheide 


Innerlich ließ ich folgendes nehmen; 


IX. Cort, Peruv. 31 
Alum. cerud. 3 
Coq. c. Vae font. Bj 

- ad 


| — 
Er Heer Sean 
ad Kennen, Eajijt 
Col. adde 
Succ. Citr. rec, expr. 5. 
M. DS. 

Alle Stunden 2 Ehlöffel, 

Der Blutfluß verminderte fi, abermals, Patien 
tin fehlief die folgende Nacht ruhig, befam leichte Aus⸗ 
dünftung ‚und etwas Farbe wieder im Geficht. Hier⸗ 
auf ließ ich Crem, tartar. Citronenfaft und Zucker 
mit Waffen trinken, und obiges Mittel fortbrauchen. 

Es entftand ein oͤdemotoͤſer Schwulft über den 
ganzen Korper, melcher fich durch gute Nahrungs⸗ 
‚mittel und Durch den Gebrauch) folgenden Decoctes 
heben Ii ließ. 

I%, Cort. Peruv. 31 
Rad. Rhei 3jj 
. Tartari Solub. 
Cogq. c. Vae rn ii 
ad remanent. Zviij Col. 
M. D. S. 
| Morgens, Nachmittags und arts eine e Tafı 
fe voll, | 

Patientin erholte fich nad) ſechs Wochen voll⸗ 
kommen wieder, bat auch nachher wieder ein ge⸗ 
ſundes Wochenbett gehalten, | 


Zweyter Sal, 

Fran von ***eine fehr fchwächliche Dame, be⸗ 
kam den ızten Tag nach einer glücklichen Niederkunft, 
und nach einem unerwarteten ſehr heftigen Schre— 


cken einen ſehr ſtarken M BR TRHRREN der fich mer 
der 
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der durch kalte Umſchlaͤge, noch durch den Gebrauch 
der gewoͤhnlichen Mittel wollte heben laſſen. Da 
alles fruchtloß angewendet war, und die Entkraͤf⸗ 
tung zu ſehr uͤberhand nahm, entſchloß ich mich auch 
zu den Alaun meine Zuflucht zu nehmen und ließ 
folgendes Mittel nehmen: 
x. Alum. crud. 3ij 
Vae Ceraf. acid. xVj 
Syrup. Berber. 3ij 
M. D. S. 

Alle Stunden einen Ehlöffel voll. 

Da nun nach dem Gebrauch diefes Mittelg, 
der Blutfluß ſich bald minderte; fo ließ ic) Glau⸗ 
berfches Wunderfalg mit Rhabarberpulver und ein 
Chinae infufum nehmen, worauf fich die ſonſt ſehr 
empfindliche Dame gar bald erholte. Die Wochenz 
reinigung floß von neuen Mmieder, und in der 
achten Woche nach der Niederfunft fand ſtch auch 
das Monatliche wieder ein, und erſchien alsdann 
allezeit regelmaͤßig. 

Die Dame iſt auch nachher immer vollkommen 
wohl geblieben. 


J 
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Widernatürlöe Geburt 
durch fruͤheren Abgang der Nachgeburt 
vor der Entbindung © 
des mit 
dem Kopf einer Hand und den Züßen 
+ eingetretenen Kindes 
von D. Joͤrdens. 
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, Era den 27ſten Detober Nachts um 9 Uhr, da 
ic durch die Gewogenheit des Kern Hofraths 


Starcke Gelegenheit hatte ein Accouchement in den, 


benachbarten Dorfe Ex... unter defien Anweiſung 
zu verrichten. Die Bauersfrau, zu welcher wir ge⸗ 
rufen wurden, war ohngefahr 36 Jahr alt, ziem⸗ 


lich ſtarker Leibesconſtitution, und hatte ſchon vorz 
ber mehrere Kinder meiftentheilg durch eine naturli, 
che Geburt befommen, batte auch niemals in der 


| REM. Blutabgang gehabt, Diesmalaber 
‚war fie. langer als 2 Tage mit der Geburt beſchaͤf⸗ 


tigt, ohne wirklich gebären zu koͤnnen. | 
Durch ihrem Mann, der Tags vorher den 


2öſten An. Hofe, Starte um Nath fragte, ihn 


aber nicht. als Geburtshelfer, fondern nur Mittel 
verlangte, erfuhr man, daß nicht nur die Frau ſeit 
einigen Wochen immer finrfen Blutabgang mit 
Schmerz gehabt haͤtte, Ds, daß er beſonders 

ſeit 
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feit einigen Tagen fo ftarf und heftig —— wär, 
daß er ihn felbft auf ſechs bis adıt- Pfund fchäzte, 
weshalb die Fran fehr matt und blaß fey- 
Da man nun fihon aus dem häufigen Bl utab⸗ 9 
gang anf die Urſache, nemlich auf die an, oder auf _ 
dem Muttermund fizende Nachgeburt fchließen koun⸗ 
te, und daß eg eine widernafürliche Geburt werden 
würde; fo wurde dem Mann gefagt und überzeus 
gend vorgeftellt; daß dies gefährliche Umſtaͤnde waͤ⸗ 
ren, ſo, daß ſie wohl gar daran ſterben koͤnnte. 
Es wuͤrden daher blos Arzneymittel nicht helfen, 
ſondern man muͤſſe durch Handanlegung zu Hulfe 
kommen, weswegen er entweder ſelbſt kommen oder 
jemand zuverlaͤßiges ſchicken ſollte. Es wurde aber 
beydes abgeſchlagen und nur dringend um Mittel 
gebeten; daher ihm gelinde zuſammenziehende Um⸗ 
ſchlaͤge von Brod, Chamillen, Krauſemuͤnze und 
Eßig angerathen und das Zimmtpulver mit Blutſtein *) 
mit gegeben wurde, wobey ſo wohl der Mann nach 
mals, als auch die Hebamme an ihre Pflicht exrinz 
nert wurden, Allein auch die kreiſende Frau die 
au 


Ba — haematid, 9j 
Cort. Cinam. 3j 
fir. alb. 3ij 
M. FE. Pulv, D. 8. 

Ale Stunden ı Theelöffel in Meliſſen / umd 
Krauſemuͤnze⸗ oder Chamillenthee. Iſt ein fürs 
trefliches Mittel in Blutfluͤſſen und viel wohlfeiler 

als die ſehr wirkſame fo genannte Pientfpe 
Zimmetinstur, 
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angebotene Hülfe nicht verlangte ‚und die Hebam⸗ 


me dies auch vielleicht mehr zu verhindern ſuchte; 


fo. wurden wir nicht eher als den folgenden Tag. ges 
rufen, wo endlih Scan und. Hebamme duch die 
größte Noch dazu gezwungen waren. Denn die: 
Blutfluͤſſe hielten an, die Srau wurde fihmächer, bez 
: Fam Zucungen, das Athmen wurde befchiwerlichen 


und feufgend, die Ertremitäten falt, endlich gieng 


Er r 


Her Mutterfuchen ab und die Wehen hielten unor⸗ 


dentlich an. 


Wir fanden nach unſerer Ankunft und etwan 


fuͤnf Stunden nach Abgang des Mutterkuchens, die 
Gebaͤrende in der aͤußerſten Schwachheit unter. vor 
Hin genannten Umf andet, beſonders ven Puls Klein, 


zitternd und -ungleih, Lippen und Mund todtenblaß, 


die Augen truͤbe und wie in Thraͤnen ſchwimmend, 
den Mund und Naſenloͤcher ſchwarz und weit, den 


Athem kalt und mit ſtammelnder Sprache. Ihre 


Schwachheit mußte freylich um ſo groͤßer ſeyn, da 


fie, wie wir erſt jezt erfuhren, kurz vorher, beynahe 


durch vier Wochen einen anhaltenden Durchfall und 


beftändigen Blutabgang gehabt Kaffe. Nun umter⸗ 
ſuchte ich ſogleich und fand folgende Lage des Foͤtus. 
Die Fuͤße, der rechte Arm waren vorgefallen und 


der Kopf mit denſelben in die Beckenhoͤle und die 


Fuͤße, etwas tiefer liegend, in Die untere Apertur eins 


‚getreten, Diefe Lage machte eine Sußgeburt noth⸗ 


wendig. Weil fie fo aͤußerſt ſchwach war; ‚fo konn— 
te man ihr Feine andere bequemere Lage geben, fon 
dern man mußte fie gerade im Bette liegen. laſſen 
und nur mit einem Kuͤſſen das Krfuz erhöhen, um 
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das Mirtelfleifch frey zu bekommen. Zugleich gab 


man ihr 15 — 20 Tropfen von der Opiatmixtur *) des 
Hn. Hpfr-, um nur die Kräfte etwas vorhero zu 
reizen. Man legte alſo das Wendeband an die 
Füße an, arbeitete vorfichtig den Kopf, die: Hand 


und die Füße zugleich in die Höhe, doch fo, daß 


man während jener Arbeit diefe an der Fußfchlinge 
gelinde anzog, und machte fo, wie man thun muß _ 


die Wendung, loͤßte, weil der Kopf nicht füglich 


durchgehen wollte, die Arme, richtere ihn in den 
— Durchmeſſer und brachte auf dieſe Weiſe den 
Foͤtus in der gehoͤrigen Lage in weniger als fünf 
Dinuten tod zur Welt. 
Waͤhrend der Hülfe und auch nachher erfolgte 
fein Tropfen Blut und die Gebärmutter zog fich 
langfam zufammen, Nach diefer, vor ſich zwar 


glücklich und geſchwind vollbrachten Entbindung, 
- verfiel die Woͤchnerinn in eine defto größere Schwach⸗ 


heit, die man aber ſchon vermuthen Fonnte, welcher fps 


wohl durch die innerlich gegebene Opiatmixtur als 
auch durch das Riechen an der Salmiakmixtur *) 


J 


ſoviel moͤglich begegnet wurde; weil bloß nervenreizen⸗ 
de Mittel mehr geſchadet als geholfen haben wuͤr⸗ 
den. Der Puls gieng Außerft matt, Klein und Bi 


| ‚Send ungleich, zitternd und ausfegend. 


Um 


— aus verfügten Salpetergeiſt und The⸗ 
baiſcher Tinctur in gleichen Theilen. 

) Salmiackgeiſt und Hirſchhorngeiſt mit Birn⸗ 
ſtein bereitet. | Hd 
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um die Blutmaſſe und mit ihr die Kraͤfte et⸗ 
wan zu vermehren ‚ wurden ihr, aus Mangel an 
guter Brühe oder-Molfe, einigemale eine halbe Thee⸗ 
tale von dem mit warmen Waſſer abgequirlten Gel⸗ 


ben des Eyes gegeben, worauf nach einigen Stun⸗ 
den fie ſich wieder etwas erholt hatte. — 


F 


Nachdem dieſe und obige Mittel wiederholt ie zur 
Stärkung gegeben worden waren; fo verließen wir 
endlich diefelbe noch, immer. in großer Schwachheit 
und mit wenig Hofnung jur Geneſung. Demohnge⸗ 
achtet lebte ſie noch bis den dritten Tag ihrer ( Enebins- 
dung oder vegetirte vielmehr nur, an welchen. fie 
geſtorben iſt | 


” Diefe Geſchicht⸗ hat einer meiner — 
Schuͤler verfaßt. Ich pflege das gern zu than, 
daß ich diejenigen, die fih vorzuͤglich mit ner 
Seburtshülfe befhäftigen wollen, in meiner pri⸗ 
wat Praris gebrauche: fie unter meiner Aufſicht 
‚üben und ihre Srranpansen ſchrif iii u laſſe. 
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Etwas: R 
über die fehr nothwendige Berbefferung 


ya Hebammenweiens in Sachſen, 
et 

einigen dahin gehörigen. — ne 

‚Beobadtungem. \ 


k * 
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V. langen Zeiten her, iſt es immer einer der 

wichtigſten Gegenſtaͤnde der Statiſtik und Po— 
litik geweſen, Mittel zu erfinden, durch welche der 
Bevölkerung ein großer Zuwachs und und zwar auf 
die leichtefte Art verſchafft werden koͤnnte. Wie groß: 
ift daher nicht die Menge der Vorſchlaͤge, die gleiche. 


fam in allen und für ale Weltgegenden, bey dieſen 


Gegenſtande find gemadt worden !Indeſſen fo, 
weſentlich wichtig ieſes Geſchaͤffte der Staatskunſt 
auch immer ſeyn mag, ſo ſehr muß es dennoch dem 
ſtillen Zuſchauer und Beobachter. ſonderbar vorfomz 
men, wenn er ſieht, daß man ein fuͤrtrefliches und 
nuzbares Gebaͤude, welches auf der einen Seite 
mit fleißigen und arbeitſamen Haͤnden ausgebauet 
wird, waͤhrend dem auf der andern Seite von Wind 
und Wetter wieder einſtuͤrzen läßt. Denn iſt es 
nicht Erfahrungsſache, daß man in manchen Ge— 
genden, bey den BUT Bemühungen die Zahl 

2 Der. 


3 AN 
— a 


36 Berbeffrung des Hebanimenwefes 


Der Unterthanen iu vergroͤßern die Anweiſung ih 
Mittel, auffeimende und fchon vorhandene Mens 
ſchen zu erhalten, oft, mo nicht allzeit, vermißt? 
Sollten demnach jene Vorſchlaͤge nicht. ihr voll⸗ 
kommenes Gewicht erhalten wenn fie erſt, oder 
zugleich die Mittel anzeigten und über die Anwen⸗ 
dung derſelben die ſtrengſte Aufſicht anempfaͤhlen; 
wie der noch ungeborne Menſch beym Leben erhal⸗ 
ten, wie er geſund und wohl zur Walt gebracht, 
und dann durch gute -Gefundheitspflege fein Leben 
verlängert werden koͤnne? Diefes find, deucht mir, 
die Haupfeigenfihaften, die ein jeder Plan, die 
Volksmenge zu vermehren, an fi haben muͤßte/ 
wenn er feiner Abſicht entſprechen ſollte. 
Leider! hoͤrt man aber von vielen Seiten her 
immer noch Klagen genug über ven elenden und er⸗ 
baͤrmlichen Zuſtand des Medicinalweſens. Und was 
koͤnnte mich abhalten (ſo empfindlich es mir uͤbri⸗ 
gens iſt) die Warheit laut zu ſagen, daß es auch 
in manchen Gegenden von Sachſen nit in der bez 
ſten Verfaſſung iſt. Ich glaube bey weiten nicht 
zu viel zu behaupten wenn ich oͤffentlich anzeige, 
daß Afterärste, Duad falber, Scharfrichter und man⸗ 
ches alte Weib, die mediciniſche Praxis auf dem 
Lande mehr treiben, als wahre Aerzte. Mit vor 
züglichen Grunde und ohne allen Einwand gilt die, 
ſes mwenisfteng, von der Gegend, in der ih als 
praftifcher Arzt gelebt habe, Warum das nun gez 
rade ſo, und nicht anders war, kann und mag ich 
hier nicht meitlauftig unterfuchen. Auch dort kann 
es unmoshch an den TORE Medicinalmanda⸗ 
ten 


> 
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ten fehlen, vielleicht haͤlt ſie aber nach ihrer Bekannt⸗ | 
machung Niemand weiter, als der, Nagel ande 


Wand, — *) 
Es folgt inveffen Elan daß die Vermuthung, 


wohl eben-fo unwahrſcheinlich nicht iſt, daß viele 


Menſchen dem Staate dutch dieſe Race von Prakti⸗ 


fern jaͤhrlich entriſſen werden, die ihm vielleicht noch 


nuͤzliche Dienfte haͤtten leiſten koͤnnen, wenn fie als 
Kranke von wahren Aerzten waͤren behandelt wor⸗ 
den. Doch vor ist genng davon, Sch habe gegens 
wärtig nur noch die Abficht, von den Sebanımenz 
weſen etwas zu fagen. 

Beſtimmen mag ich nicht’ 06 die Anzahl: * 
Woͤchnerinnen und Kinder, welche durch die Haͤnde 
unwiſſender Hebammen umgebracht, oder wenigſtens 


zeitlebens ungefund und erftere zum ferneren Kin— 


derzeugen untauglich gemacht werden, der Anzahl 
beyfommt, die von jenen erwähnten Praftifern, den 
Tod überliefert wird. 


An einigen Dertern trifft man zwar einen Se 


burtshelfer an, Der Salt ift aber immer ſelten; 
ur. 44 C3 — denn 


) Wie Wahr dieſes ſey, fühle ich mit dem Wers 


faffee ganz. Ich fehe bey, den beftgemeinteften 
Abſichten und Anſtalten folche Mandate in den 
öffentlichen Drten, Gerichtsplägen, ſchwarzen 


Tafeln, Thoren der Schultheißen angefchlagen 


hangen, auch wohl noch alljährlich ableſen, 


aber — obne alle Wirfung. Kann es aber 
anders ſeyn, wenn Ober⸗ und Unterobrigteiz, 
ten zu nachfehend find ? 


Anmerk. d. Zerausg. 


\ 


38 VBerbefferung des Hebammenweſens — 


denn viele führen nur den Namen der Geburtehel 
- fer, im Grunde verſtehn fie aber nicht mehr, als eis 
ne gewöhnliche Hebamme ‚, und haben nicht mehr, 
R ge Barbierſacks Kenntniſſe. 

Das iſt freylich wahr, daß das Vorurtheil der 
hemeinen Weiber wider die maͤnnliche Beyhuͤlfe in 
der Geburt hier und da noch ſehr groß iſt, ſo, daß 
der beſte Accoucheur aus dieſer Urſache ſelten viel 
Nuzen ſchaffen kann; denn jede Frau zittert ſchon 
bey dem Gedanken, ſich in dieſer Lage maͤnnlichen 
Haͤnden anvertrauen zu muͤſſen. Es fragt ſich aber; 
liegt nicht vielleicht, oder gewiß, der Grund dieſes 
Vorurtheils und der Furcht groͤßtentheils in der be⸗ 
kannten ungeſchickten und barbariſchen Behandlung 
der vorgeblichen Accoucheurs, die ſich beſſer zu einen 
andern Handwerke, Das ich hier nicht nennen mag, 
als zu dieſen möchten geſchickt haben? Die Erfah⸗ 
zung beſtaͤtigt dieſes: denn ſelten ſucht eine Gebr 
rende bie Huͤlfe des Accoucheurs eher, als bis ihr, 
ſo zu ſagen, der Tod auf der Zunge ſizt. Doch 
daran ſind auch zum theil Gegenvorſtellungen uns 
vernünftiger und ſtolzer Hebammen zugleich Schuld. 

Der Fall ift freplich der befte, wenn die wohl 

. thätige Natur bey dem Geburtsgefchäfte faft alleg, 
alles allein und ohne Beyhuͤlfe thut, und diefer Fall 
würde gewiß öfterer, als es wirklich geſchieht, ſich 
ereignen, wenn unwiſſende Hebammen die Sache 
mehr der Natur uͤberließen, und nicht manche arme 
Schwangere eher zur Geburtsarbeit anſtrengten, als 
es noch Zeit dazu iſt, oder ihre grauſamen Haͤnde 
| da zurück sögen, wo fie nicht zum Vortheil der Ge⸗ 
Gebaͤ⸗ 
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Gebaͤrenden und des Kindes, aus Mangel der dazu 
noͤthigen Kenntniſſe, arbeiten Fünnen. Denn te 

der! iſt es allzu gewiß, daß oft Geburten blos das 

durch einen übeln Ausgang nehmen, wenn derglei⸗ 
chen Weiber durch ein zweckwidriges Beſtreben die 
Natur in ihrem Lauf ſtoͤren und hindern. 

Ich glaube daher, daR es ſehr nuͤtzlich und 
nothwerdig ift, allen Hebammen ernftlich einzupraͤ⸗ 
gen, lieber zu wenig, als zu viel; lieber gar nichts 

zu thun, wo fie ihrer Sache nicht ganz gewiß find,” 
als durch eine übel angebrachte Benhülfe die fcheinz 
bare Gefahr in eine mwirfliche zu verwandeln: Wie 
ich aud) im Gegentheil völlig überzeugt bin, daß ein 
fleiner Handgriff zur rechten Zeit angebracht, os. 
ße Gefahren abwenden kann. Aber die mehrften 
Weiber diefer Art find marlich fo untiffend,‘ daß 
man ihnen auch die geringfte Weberlegung nicht zur 
trauen darf. Es ift daher in der That noch zu be 
wundern , daß das Unheil, welches fie ftiften , und 
das wirflich groß ift, wegen ihrer gänglichen Unwiffens 
heit und Dummpheit nicht noch weit beträchtlicher iſt. 
Bey diefer Betrachtung fält mir der Kinderz 
mord ein. — von dem man, Gott fey 08 gedanft! 
in unfern Gegenden gar nichts mehr hört — diefer hat 
allemal, wenn er entdeckt wird, die firengfie Strafe 
zur Folge. Sch will Bier nicht unterfuchen, wie 
viel zur Entfchuldigung einer ſolchen Ungluclichen, 
die dieſe Mordthat begeht, ſich oft noch ſagen ließe, 
wenn man die ganze Page und alle Verhaͤltniſſe, in 
denen fie war, genauer uberfehn und prüfen fünn: 
te, Kurz fie wird mit aller Strenge beſtraft. Wie 
.&4 viel 
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viel ſolcher Mordth haten moͤgen unwiſſende FRE 


| a nicht ſchon begangen haben und. noch. täglich begehen, 


amd dieſe? — entgehn mit len Ehren der Stra⸗ 
fi *, 

Möchte dach ein Menſchenfreund ich finden, 
Der dem edelften. und befien der Zürften, unfern 
Stiedrich Auguſt den elenden und erbarmungs⸗ 
wuͤrdigen Zuſtand des Hebammenweſens bekannt 
machte! Ich bin überzeugt, daß unſer Durchlauch⸗ 
zigfter Sürft, der im weiteſten Verſtande ein Vater 
feiner Unterthanen ift, weil Er allen Beduͤrfniſſen 
derfelben wenn fie Ihm befannt werden, mit lan⸗ 
desvaͤterlicher Milde abhilft, auch dieſem weiten 
Felde des Elendes Grenzen ſetzen, und das Unkraut 
in ſelbigen ausrotten wuͤrde. Wie noch weit mehr 


wuͤrde es die ſchon gemachten Verdienſte eines Pa⸗ 


griöten um fein Vaterland erhöhen, wenn er Mit; 
tel und Wege ausfindig machte, (und mir deucht, 
Diefes würde fo gar ſchwer nicht feyn) wie die 
- Schlechte Lage dieſer Sache abzuändern wäre, welche 
Vorkehrungen und Anftalten dazu müßten gemacht 
— Date dies nicht. eins der erſten und vor⸗ 

nehm; 


9 Nimmt man beſonders oft die Moralitaͤt ſolcher 
Weiber dazu: Was iſt an einem Kinde gelegen, 
es Tann leicht ein anderes gemacht Werden, wenn 
nur die Mutter erhalten wird, (das heißt damit 
nur ihre Schande nicht, zu offenbar werde, weil 
noch immer Kin und wieder die loͤbliche Ge⸗ 
wohnheit geffattet wird, daß fie fie ohne Beſich— 
tigung und weitere Anzeige, entweder der Ana; 
tomie oder dem Kirchhof überliefern dürfen.) 

Anm. d. Herausg. 
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nehniften Verdienſte um. die Menfchheit, deſſen 
Ruhm von ewiger Daner feyn würde? Und follte wohl 
nicht diefe Sache vieleicht zu einer baldigen Reife kom⸗ 
wien, wenn ſie der Gegenſtand einer Betrachtung 
derjenigen edelgefinnten Menſchen würde, die mit 
vereinigten Kraͤften an dem Wohl und Gluͤck ihrer 
Nebenbruͤder arbeiten und lange fchon allgemein bes 
fannte wahre Berdienfte um die Menfchheit haben, 
ic) meine. die Freymaurer; follten dieſe nicht auch ei 
nen geoßen Schritt zu diefer wichtigen Sache thun 
koͤnnen? Möchten fir do! — 

Man halte mic zu. gut, daß ich diefen Wunſch 
oͤffentlich thue; Menſchenliebe nöthigte ihn mir ab: 
Ein jeder der die traurigen Folgen der Unwiſſenheit 
und Ungeſchicklichkeit der Hebammen und dag dar⸗ 
aus fließende Ungluͤck, fo oft beobachtet hat, wie 

ich , wird diefen Wunfch gerecht finden, 
| Sch will deswegen mit aller Kürze nur einige 
Beyſpiele anführen, in denen der Lefer Beweiß ge 
nug finden wird, glauben zu dürfen, daß durch die 
Schuld der Hebammen jährlich viel Gebärende, 
Wochnerinnen und Kinder aufgespfert und alfo dent 
Staate theils fchon brauchbare, theilg in der Hof 
nung nuͤtzliche Menfchen entriffen, und daß folglich 
aud oft wahre Dpfer nie geftrafter und von der 
Gewohnheit gleichſam privilegirter Mörder von der 
wohlchätigen Hand des Todtengraͤbers Rn 
werden 
ıfle Beobachtung, 

Im Novembernionat 1782 wurde ich zu einer 

Gebärenden gerufen, die ſchon volle drey Tage mit 
C5 | den 
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den heftigften Geburtsſchmerzen zu Fümpfen gehabt 


hatte, Nunmehro aber fehienen ihre Kräfte zu ew 


liegen, fie bekam feine Wehen mehr, Bey der Um 
terfuchung fand ich, daß der Kopf des Kindes gang 
ſchief eingetreten war. Der Hinterkopf ſtaͤmmte ſich 


auf die Vereinigung; der Schambeine und das Kinn. 
fund gegen das Norgebirge des Heiligbeins, wel— 
ches ziemlich groß war, und alfo den Fleinen Durchy 


meſſer des Beckens, oder die Conjugata dadurch abs 
fuͤrzte. Ich beſchloß die Wendung zu machen; aber 
der Kopf blieb, aller angervandten Mühe und Ver⸗ 


fuche ungeachtet, unbeweglich feft. Die Gewalt der 


Wehen hatte” ihn fo ſtark gegen die Vereinigung 
der Schambeine gepreßt, daß es auch nicht möglich 
war. von dem Hebel Gebrauch zu machen. Ich be, 
mühte mic) alfo durch Hülfe der Zange e8 dahin zur 
bringen daß er herabglitſchen möchte, Allein auch. 
diefe Bemübung, (welches der Fall bey ſchiefeinge⸗ 


trenen Kopf vermuthlich allemal iſt) Tief fruchtloß 
ab, Es blieb alfo außer dem Kahſerſchnitt und der 


Schambeintrennung nichts übrig, «als die Durch⸗ 
bohrung des Kopfes, Diefes Mittel fonnte ich ſtatt 


jener um fo ficherer wählen, weil alle Umſtaͤnde und 


durch getaue Unterfuchung vorgefundene Zeichen zur 
fommen kamen, den ſchon längft erfolgten Tod 
des Kindes zu beftätigen. Nachdem der Kopf nicht 
ohne viele Mühe durchbohrt und von Gehirn leer gu 
macht war, ſo wurde das Kind in Furjer Zeit ge 
boren, Daß der Zuftand der Gebärerinn felbft miß⸗ 


lich war, laßt ſich ſchon aus der Erzählung leicht 


Te Sie war dem Tode nahe und würde gez 


wiß 


— 
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wiß ein Raub deffelben geworden feyn, menn fie 
vielleicht nur einige Stunden fpäter um teitere 
Hülfe nachgeſucht hätte. Die fernere medicinifche 
und chirurchiſche Behandlung übergehe ich mit 
Stillſchweigen, und zeige nur an, daß ſie nach der Zeit - 
von Bier Wochen das Bette gefund und wohl verließ, 
War diefe Perfon in den Händen eier ge 
ſchickten und der Sache fundigen Hebamme, fo wurde 
wahrſcheinlich das Kind dadurch gerettet, daß fie, 
fo bald fie das etwas enge Becken entdeckte, und die 
ſchiefe Lage des Kindes Kopfs gleich anfangs wahr 
nahm, die Wendung machte, und auf dieſe Art 
wurde auch zugleich die Mutter einer augenfcheinlis 
hen Lebensgefahr entzogen, 


2te Beobachtung. 

Im Monat December eben dieſes Jahres verlang: 
fe in der Nacht eine Gebärende meine Hülfe. Vor 
meiner Anfunft war dag Kind bereits geboren, die 
Nachgeburt- aber blieb nach der Meinung der Web; 
mutter nur zu lange zurück, Da ſich indeffen bey 

der Mutter Feine übeln Zufaͤlle eingefunden hatten, 
welche diefen Umſtand verdächtig machen konnten, 
diefer auch noch Kräfte genug übrig geblieben waren, 
fo belehrte ich die Hebamme, daß man hier mit Abs 
hohlung der Nachgeburt zu eilen gar. nicht Urfache 
habe, und dabey auch nichts verfaumt ſey. Zu 
gleich zeigte ich ihre an, mie fie. ſich bey Ähnlichen 
. Borfällen verhalten fünnte und müßte. | 

Diefes unverfhämte und ehrgeizige Weib aber, 

(wie fie diefes meift alle find) welches ihre Ehre für 
angegriffen hielt, daß man bey ihrer Hülfe eine frem⸗ 
de 


& 
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de geſucht hatte, die beſonders aber zu fuͤrchten 
ſchien ich möchte, in. Zukunft vielleicht in. ihr Hands 
werk greifen, ſaß bis jege noch vor der Gebärenden, 
und menſich IE die Erlaubniß ausbat, die ums 
fände ſelbſt unterſuchen zu. Dürfen 1309, meiner 
Warı ung ſuͤr gewaltſamen — an den Nabel⸗ 
ſtcange ungeachtet, mit einmal ſo heftig, daß die 
Rachgeb urt zwar ſol⸗ gte, aber zerriſſen. Nunmehro 
gab ſie zu verfichn daß ‚fie Geſchicklichkeit genug be⸗ 
fige, bey ver fi ſie eeer huͤlfe gar nicht.bei duͤrftig ſey 
Super. ich nich usch mit Betrachtung. der, 
N achgeburt befchäfftigte, um zu erfahren, ob viel, 
oder wenig abgeriffen waͤre, ſo rufte ſie mir zu: 
ich moͤchte dsch ſehen und fagen. was dag ſey, das 
dieſer Nachgeburt noch nachfolge. Und ſiehe! ich 
fuͤhlte zu meinen Erfkaunen, daß fie die Gebärmutter 
zugleich mit herunter gezogen hatte, fo, daß der 
Muttermund aus den aͤußern Geburtstheilen her⸗ 
aus bieng. Nachdem ich die sorgefallenen Thei⸗ 
le zuruͤck gebracht hate) war mein Wille, die’ zus 


Be: Egebliebenen Stuͤtke des M utterkuchens abzuldfen 


damit der Gebaͤrmutter Feine Hinderniß zuruͤck blei⸗ 
ben moͤchte in allen ihren Punkten ſich vollkommen 


wieder zuſammen zu ziehn, um einer aus dieſer Ur⸗ 


ſache entſtehenden oft gefaͤhrlichen Verblutung vor⸗ 
subeugen, Allein der, Muttermund hatte ſich fo zw 
ſammen gezogen, daß ic) ohne anzumendende Gewalt, 
die ich aber befonderg wegen den vorhergegahgenen 
Vorfall der Mutter unverſucht laffen mußte, den 
(8 Segenftand meiner Abſicht nicht beyfommen fonnte, 
Er mußte alte blos hoffen En dag Zuruͤckgeblie⸗ 

bene 


* 


En AR x a4 we = ° 
i » . N Ä 
4 
J 
j J 


nebſt einigen Beobachtungen. 45 ' 
bene durch die Lochia nad und nach wuͤrde ausge/ 
fuͤhrt werden. 

Einige Tage floſſen dieſe, ohne alle üble 
Zufaͤlle, außer daß erft einige Nachwehen und nach⸗ 
ber an der Stelle, wo die Nachgeburt gefeffen hat 
ke ein dumpfer Schmerz fi äußerte nicht allzu⸗ 
Bi afig. Allein eine Erkaͤltung der Wochnerinn und 
ein gehabtes Aergerniß trugen ohne Zweifel das 
zu bey, daß fie auf einmal gänzlich außen blieben. 
Hierauf überfiel die Woͤchnerinn cin heftiges Fieber, 
welches gar bald alfe Zufälle einer großen Faͤulniß 
begleiteten. Ale angewandte Mittel, Mühe und 
Fleiß Die Kranke zu veiten, war fruchtleßz — fie 
farb. — 

Waren aber hier nicht die verfauften zurüet ge⸗ 
bliebenen Stuͤcken der Nachgeburt offenbar mehr Zun⸗ 
der, welcher die ganze Blutmaſſe mie Faͤulniß an 
ſteckte, ala es die nur allein zurüchgetrerenen 204 
chia würden geweſen ſeyn? Leider! mag dieſes vie 
leicht oͤterer, als man wohl glaubt, eine Gele; 
genheitsurſache des Kindbetterinnenfiebers abgeben’ 

— — nur kann der Arzt die? Urſache nicht entde⸗ 
cken, weil in den mehrſten Faͤllen ſie Niemand weiß, 
als die Hebamme allen, welche, wenn ihr allen⸗ 
falls uͤbele Folgen davon bekannt ſilid, fie gewiß 
nicht entdecken wird: dem groͤßten Theil dieſer Wei⸗ 
ber aber wird ihre gaͤnzliche Unwißenheit in dieſen 
nicht einmal etwas nachtheiliges fuͤrchten laſſen. 

zte Beobachtung. 

Einige Monate nach dieſen Vorfall, berief man 
mich wieder zu einer Frau, welche das Kind gleich⸗ 
falls 
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falls ſchon geboren hatte. Der aapelftsang, war, 
vermuthlich durch gewaltſames Ziehen, an. feiner 
Wurzel abgeriffen, und ‚der Mutterfuchen noch zu⸗ 
ruͤck. ‚Hätte man nur ſo gleich Huͤlfe verlangt, ſo 
wuͤrde wahrſcheinlich das Uebel wieder gut zu. Mas 
= hen geweſen ſeyn; allein dies war verſchoben, bis 
die Frau in lezten Zuͤgen lag. Sie ſtarb an einer 
—— ehe ich noch im Stande war, ihr die 


gehörige aälfe su leiſten. 


Ate Beobachtung. FR 

Den sten May 1783 hatte ich Gelegenheit, 
folgenden Vorfall zu erfahren... Eine Gebärende 
hatte ſchon einige Tage in Geburtsgefchäften. zus 
gebracht, Gleich nach meiner. Unfunft. bey ihr, 
erzaͤhlten bie Umſtehenden, daß ſie ſchon ſehr 
viel Blut verloren habe. Der — war kaum 
noch fuͤhllar Der Kopf des Kindes Fund 
vollklommen gut, und war nicht eingeklemmt. Hätte 
diefe Frau noch Kräfte gehabt und Wehen bekommen, 
die aber gegenwaͤrtig, wegen des ſtarken Blutver⸗ 
luſtes gaͤnzlich verſchwunden waren, ſo wuͤrde fie 
ohne alle Huͤlfe, das Kind gebohren haben. Ohne 
wæeitere Saͤumniß legte ich die Zange an, und es bes 
‚ durfte nur eines ganz ſchwachen Zuges, den Kopf. 
hervorzuziehn, wonach ber uͤbrige Theil des Kindes 
gar leicht folgte, ES war todt. Hinter den Kinde 
her kam aber auch ſogleich die Nachgeburt und eine 
Menge Bluts geſtuͤrzt. Die Mutter uͤberfiel auf eine 
mal die groͤßte Schwaͤche. Man legte ſie ins Bette, 
hier RS fie Die — anf, um ſie zum letztenmal zu⸗ 
zu⸗ 
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sufchließen — fie entfchlief auf ewig. Dieſe ganze 
Tragödie trug fi in Zeit einer halben Stunde zu, 

Vielleicht durfte nur einige Stunden früher huͤlf⸗ 
liche Hand geleitet werden, fü wurden wahrfchein, 
lich Mutter und Kind gerettet, Man hatte aud) wirk 
lich lange vorher den Vorſchlag gethan, andere Hülfe 
zu fuchen ; durch die Vertroͤſtung der Hebamme aber, 
war fie verfäunt worden. 

Diefe vier traurigen Gefchichten, wovon ih ak 
fein nur Augenzeuge war, trugen fich, in einen eben 
nicht gar volfreichen Städtchen, in Jahresfriſt zu. 


Ich bot alle meine Kräfte auf, dem Uebel abzuhel⸗ 


fen, und machte deswegen dem mohlmweifen Staͤdt⸗ 
rath eine fchriftliche Vorftelung, in der ich ihm diefe 
Fälle vor Augen legte. Ich zeige diefen Bätern der 


Stadt, wie es ihre Pflicht fey, für vernünftigere 


no 


Falle dieſer Art zu erzehlen. 


und geſchicktere Hebammen zu ſorgen. Dieſe Herren 
geruheten mieine Schrift zu Iefen, und ließen auch fo 
gleich — e8 dabey bewenden. Sch hatte alfo tau⸗ 
ben Ohren gepredigt, unflveitig aber deswegen, weil 
ihre eignen Weiber groͤßtentheils betagte Matronen 
waren, die die Gefahr, in der Geburts’ Arbeit ums 


Leben zu formen, nicht mehr fcheuen durften. 


Das Schickſaal vief mic in eine andere Gegend, 
die in dieſer Ruͤckſicht nicht glüdlicher war, Sch 
lernte hier Weiber Fennen, die mit thränenden Augen 
erzählten, ‘mie ihnen bey den ausgefiandenen Gehur— 
ten, durch die Unbehutfamfeit und Unwiſſenheit ver 
Hebammen, diefer und jener Echade zugefügt wor⸗ 
den mare. Es wuͤrde zu weitlaͤuftig fon } Aus 


Einen 


I 


Vaeſnge des Hebammenweſens 


N Eindn jeden Phyſteus ieh es war zur ost cht 
gemacht, die Hebammen zu —— Dieſes 
laͤßt ſich aber leichter anbefehlen, als ausführen. 
Denk man bedenke nur dabey, daß erſtlich die we; 
nigften. dieſer Männer, die Hebammenkunſt praftifch 
\augge: übe und nicht. einmahl alezeit vollkommene theo⸗ 
reiche Kenntniße davon haben. Soll alſo ein Blin⸗ 
der den andern leiten? Zweitens will ich jugeben, 
daß der Phyſicus der sone Accoucheur if, fo kann 
er doch aus nachfiehenden Urſachen, feinen Auftrag 
nicht allezeit in Ausübung bringen: Der Unterricht ı 
‚muß allegeit damit anfangen, daß man den Lehrling 
mie dem Bau und der Beſchaffenheit der Geburten 
theile,, bes Kindes und vorzüglich des Kindeskopfes 
be Fonnt made, dap man ihn hernach Burzüglic) un⸗ 
ten eigner Anweiſung und Aufſicht im Touchiren übe, 
um on zu lehren, wie er Die rechte Zeit der Geburt 
erkennen, Die natuͤrliche und verfchiedenen widerna⸗ 
tuͤrlichen Lagen des —* erforſchen, und durch ge⸗ 
zeigte Handgriffe eine Abänderung derſelben machen 
muͤße Wo hat aber der Phyſicus Gelegenheit hier⸗ 
zu? Ohne dieſe unumg gaͤnglich nothwendige Befor⸗ 
verniße, laßt ſich kei ı Unterricht gedenken, der nicht 
unvollfommen und aͤuſerſt mangelhaft wäre. Hier 
zu kommt noch, daß man bisweilen dieſen Unterricht 
Menfſchen ertheilen ſoll, die nichts weiter, als ihre 
Geſtalt, vom dummen Vieh unterſcheidet. Ich will 
deswegen nicht läugnen, Daß es auch kluge und ver 
nünftige Hebammen gieht, a das find wahrlich 


Seltenheiten. 
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ste Beobachtung. ne 

Eine Frau, die zum zehntenmal ſchwanger war, 

und die faft allemal todte Kinder gebohren hatte, das 
von einige, nach ihrer DVerfiherung, während ver. 
Geburtsarbeit, die gewoͤhnlich uͤber drey Tage ge 
dauert hatte, gefiorben waren, fragte mich um Rath, 
wie fie fich bey ihrer jetzigen Schwangerfchaft vers 
halten müßre, um den Urfachen, einer vielleicht ebenz 
falls traurigen Geburt, vorzubeugen, Da die Pers 
for übrigens anjetzo vollfommen gefund war, und 
ich Feine Urfache einer Krankheit, oder andere Förperz 
lihe Fehler an ihe entdecken Fonnte, fo verordnete 
ic) nichts, außer einigen allgemeinen diaͤtetiſchen 
Vorſchriften, und bat, gu der Zeit, wenn fie nie 
derkommen würde, und die Geburt ſich zu lange vers 
zögerte, mic, herbegrufen zu laſſen. Dieß gefchah’ 
zum Glück dieſer Mutter am roten Febr, 1786 noch 
zur rechten Zeit. Sie hatte ſchon uͤber zwoͤlf Stun⸗ 
den auf dem Geburtsſtuhl zugebracht. Bey der Un⸗ 
terſuchung der Geburtstheile wurde ich gar bald ges 
wahr, daß ſich die Natur zu dem nod) gar nicht ans 
gefickt hatte, was die Mutter erwartete und die 
Hebamme erzwingen wollte - Blieben diefe Umftände 
ununterfucht, fo gab wahrſcheinlich die Natur dem 
fortgeſezten gewaltſamen Stuͤrmen nach, die Mutter 
kam vielleicht in Lebensgefahr, und das Kind war 
ganz gewiß verlohren. Durch beruhigende und 
krampfſtillende Mittel legte ſich der Sturm wieder. 
Alle Umſtaͤnde zuſammen genommen, glaubte und 
urtheilte ich, daß die Frau erſt in ſechs bis ſieben 
Wochen niederkommen würde; allein den z2ten Des 
Archiv d, Geburtsh, 2ues St. D naͤm⸗ 
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lien Monats wurde fie von einem Kinde weib⸗ — 

lichen Geſchlechts entbunden, welches aber, wie ſich 
aus folgender Erzaͤhlung beweiſen laͤßt, ohne daß ich 
die eigne Schwaͤche des Kindes anzufuůͤhren brauche, 
*— viel zu fruͤh geſchahe. 

Dieſe Perſon kam den Tofen Zur. 1785 zu mir, 
um mich wegen eines Gebärmutter: Blurfiuges zu 
Rathe zu ziehn, ven fie ſchon 6 Wochen gehabt hatte,‘ 
und, woran, ihrer Angabe nach, ein Aergerniß, das 
fie während der monatlichen Reinigung gehabt harter 
die Urfache war. Nachdem die erften Wege gereinigt 
waren, ließ ich ihe Vormittags Alaun⸗ Molfen trin⸗ 
ken, und den uͤbrigen Tag hindurch mußte ſie ein 
Elixir aus den Extracto Millefolii ſtarck mit Sp. Vitr.) 

verſezt Loͤffelweiſe nehmen. Gleich in den erſten 
Tagen nahm der Blutabgang merklich ab, den 26ten 
Sun. war ſie vollkommen davon befreit und Cortex 
Peruvianus beſchloß die Eur, Dieſe Berfon konute 
alſo vor dem Blutfluß nicht ſchwanger geweſen ſehn, 
denn ſonſt würde wahrſcheinlich der koetus mit abge— 
gangen ſeyn; oder geſezt, dieß waͤre nicht geſchehen, 
ſo hätte fie muͤſſen um einen Monat fruͤher nieder 
fommen ; daß fie während des Dlurflußes fey ſchwan⸗ 
ger geworden laͤßt fich auch nicht denken: die wahr 
ve Zeit der Conception muß man alfo zu Ende des 
Junius fegen; folglich hätte fie auch erft zu Ende 
des sen niederkommen müßen. 
® Shre 
*) Die beyden Mittel, auf diefe angezeigte Art ges 
braucht, haben mir allemal, nachdem das nöthige 
voraus gefcheben, in den hartnaͤckigſten Blutfluͤßen 
die geſchwindeſte und erwuͤnſchteſte Huͤlfe geleifter. 
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Ihre ganze Schwangerſchaft hindurch Batte fie 
fich fehr wohl befunden, und medisinivce nicht weiter, 
als daß fie den 14ten Novembr. 85 ein abführend 
Mittel einnahın, nachdem fie vorhero am, Arm Ader, 
gelaffen hatte, 

Der übelfte Umſtand war hernach noch, daß 
diefe Derfon nicht fiillen Fonnte, weil fie fo zu fagen. 
feine ordentliche Warzen an den Bruͤſten hatte; das 
Kind wurde alfo fo aufgezogen. Die erſten Monate 
mar es außerordentlich ſchwach und elend, und die 
vorzuͤglichſte Plage war, daß e8 niemals ofnen Leib 
befam, wenn «8 nicht erft 2.auch 3 Elyftire erhak 
ten hatte, Kleine Dofen von Rhabarber und Magne⸗ 
fia zu gleichen Theilen, thaten unvergleichliche Dienfte, 

Dis im October vorigen Jahres, weiß ich, daß 
fih noch Mutter und Kind ſehr wohl befanden 
haben, | 

Dielleiht war an den sorigen todtgebohrnen 
Kindern diefer Perſon die zu fruͤhzeitige Anſtrengung 
und gebrauchte Gewalt mit Schuld? *) | 


* 6te Beobachtung. 

Im Auguſtmonat 1785, lag eine Gebaͤhrende 
in Muzſchen bereits vier Tage in der Geburtsarbeit. 
Am dritten Tag hatte man einen benachbarten Seldz 
fcherer, der fich auch für einen Accouchenr ausgab, 
herbeygeholt. Weil aber dieſes Mannes Geſchicklich⸗ 

D keit 


*), Sind die Umſtaͤnde immer einerley geweſen, fo 
iſt diefes offenbar die einzige und wahre Urfache 

—— 
Anmerk. d, Zerausg. 
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keit eben fü, wie die der Hebamme fruchtlos abges 
‚Jaufen war, und man alfo diefe Perfon, in dev Meis 
nung, alles hierbey gefhan zu haben, Gott und der 
Mate überlaffen wollte, lies mic) endlich ein Amts⸗ 
verwalter, deſſen Tageloͤhnersfrau es war, hinzu 
Bien. | 


Das Kind mochte gleich) anfangs eine horizon⸗ 
tale Rage gehabt haben, und ein Arm war zuerſt vors 
gekommen. Die Hebamme bildete ſich ein, es fey ein 
Fuß, und zieht den Arm gänzlich hervor, Es war 
der Anke Arm, der; wie geſagt, gaͤnzlich heraus⸗ 
hieng, brandig geworden, und ſo in Faͤulniß uͤber⸗ 
gegangen war, daß man kaum den Geſtank ertragen 
ſonnte. Der Kopf des Kindes lag in der rechten 
Seite mit dem Gefichte nach hinten zu gefebrt, der 
Kücfgrad nach ber linken Seite des Schaambeines, 
wie ein Halder Zirfel gebogen, und beyde Füße nad) 
den Heiligbein zu. Nachdem ich mit meiner linken 
Hand unter dem Arm und der ruft des Kindes hin⸗ 
auf bis zu den Züßen gefonmen war, legte ich ſo⸗ 
gleich das gewoͤhnliche Wendeband an, und fo wie 
ich mit der rechten Hand an Diefem zog, und mit der 
linken Hand zugleih die Schulter des hervorliegen⸗ 
den linken Arms zurück und in die. Hoͤhe drückte, fo 
ließ fih das Kind fehr leicht wenden, und bier in 
dieſem Falle um fo viel leichter, weil die Gebärmurs 
ter nicht zufanimengegogen war, umd auch feine We; 
“pen mehr kamen. Auf diefe Art wurde eudlich dag 
Kind geboren. Wunder genug, daß die Mutter mit 
dem Leben davon kam. Zur rechten Zeit Die Wenz 
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dung gemacht, würde twahrfcheinlich das Kind auch 
das Leben behalten haben, | 
Dieß mag genug feyn. Wer fieht nicht, wie 


groß die Unwiſſenheit und Ungefchicklicyfeit der Heb⸗ 


ammen in manchen Gegenden ift, und wie oft fie Ge 
legenheit haben, vermöge ihres Handwerks Unglück 
zu ſtiften, Todtſchlag zu begehen, und dem Staat 
ungeftraft zu entoolfern, und wie fehr nothwendig 
es Daher fen, die Hebammenanftalten zu verbeffern. *) 


Annaburg 
im Februagr | ' 
1787* 
Heinrich Ernſt Juſti, 
d. Ar. u. W. D. auch Arzt bey dem 
Churfuͤrſtl. Saͤchſiſch. Erziehungs⸗ 
Inſtitut zu Annaburg. 


*) Mit Vergnuͤgen hoͤre ich, daß man izt in Chur⸗ 


ſachſen ernſtliche Anſtalten macht, das Hebammen⸗ 
weſen zu verbeſſern, wie ſichs gehoͤrt und gebuͤrt. 
Denn die einzlenen Anſtalten, die hin und wieder 
in einigen großen Städten ſchon gewefen find, 
langen fürs Ganze nicht zu; fondern helfen nur 
allein der einzigen Stadt, oder einen Heinen Bes 
zirk um fie herum. | 
Anm, d, Herausg. 
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2 V. 
D. W. Sachtleben, 


bet Medieit und Chirurgie Doktor, Praktikus und A 
e coucheur zu Lippſtadt 2. 


/ Beantwortung der. Frage: 
Soll man das‘ Ausfloßen der Nachgeburt 
der Natur überlaffen, 
Oder 
verdient eine kaͤnttliche —— den Borg! 


M. erwarte hier nicht eine voͤllige Entſcheidung 
dieſer ſo wichtigen Frage, eine Frage, woruͤber bis 
ietzt noch ſelbſt die größten Geburtshelfer ſich zanken. 
Auch wuͤrde es ungemein viel Eigenduͤnkel verrathen, 


> jr einer fo kritiſchen Sache ein vollig entſcheidendes 


Urtheil zu fällen. Meine Abficht ift bloß ein etwag _ 
helleres Licht über diefe fo wichtige Materie zu ver 
breiten. In mwiefern ich felbige erreicht. habe, muß 
ic) vom geneigten Leſer erwarten. Die hier gegebenen .. 
Vorſchriften, find vorzüglich das Nefultat meiner 
bisherigen, über diefen Punfe gemachten Erfahrungen. 
Aber auch fremde Beobachtungen babe ich zugleich 
mit benuzt. 

Zweifach find die Urtheile dev Geburtshelfer über. 
dieſen ſo wichtigen Punkt. Einige uͤberlaſſen das 
Ausſtoßen der Nachgeburt gänzlich der Natur. Ans 
dre hingegen dringen auf die fehleunigfte Fünfliche 

Entbindung, Beyde gehen zu weit. Beydes kann 
| gleih 


r a Ge 
— 
* 


Soll man der Rachgeburt ne 


. gleich gefährlich für die Patientin werden, Es waͤre 
hoͤchſt unvernänftig und miderfinnig bey den ſtaͤrk⸗ 


fien Hamorrhagien, bey den heftigſten Zuckungen 
und Ohnmachten ꝛc. die Entwichlung der Nachgeburt 
einzig den Kraften der Natur zu überfaßen, Aber 
eben fo graufam und gefaͤhrlich ifid auch, nach kaum 
geendigter Geburt, fo gleich mit der ganzen Hand in 
die Gebaͤrmutter zu fahren, und den noch in feinem 
gausen Umfange, oder auch nur zum Theil feſtſitzen⸗ 
den Musterfuchen gewaltſam von den Wänden. der 
Gebärmutter abzufchälen., 


| Nicht felten find die fo großen und mannigfal 
tigen Zufälle der Kindbetterinnen die Folge diefer un, 
zeitigen Thätigfeit, und einer allzugroßen Sorgfalt 


der Geburtshelfer oder Hebammen. Doc) ein Gluͤck 


für die Menichheit, daß man in jegigen aufgeflärten 
Zeiien mehr den Kräften der Natur zutraut, und nur 
bey höchft dringenden Indikazionen fic der fünftlichen 
Entbindung bedient, Aber nur erſt wenige befolgen, 
diefe Methode, ob gleich Vernunft und Erfahrungen 
es Hinlänglich beftätigen, daß eine von der Natur 
bewuͤrkte Entbindung faft jederzeit für der fünftlicyen 
Entwicklung der Nachgeburt den Vorzug verdiene, 
Und um ch hinlanglic von diefer fo wichtigen Wahr 
heit zu überzeugen, iſts hinreichend, fich mit folgens 
den drey Saͤtzen gehörig vertraut zu machen. 


Erſtens. Kine nicht dringend indicirte kuͤnſt⸗ 
liche Entbindung iſt hochſt nachtheilig. Ein bloß 
fluͤchtiger Blick aufs Menſchengeſchlecht iſt ſchon hin⸗ 
reichend, uns zu uberzeugen/ wie tauſende von Se⸗ 

D4 len 
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fen, bloß durch eine unzeitige undorfichtige Abſchalunß 
der Nachgeburt, ing Eliſium hinuͤber geſchickt werden, 
| Die größten Gebuetshelfer bezeugen einftimmig; 
daß weit mehr Frauenzimmer durch eine Fünftliche 
und gewaltfame Entbindung, als durch die natuͤr⸗ 
liche Geburt des Kindes felbfi, erwuͤrgt werden ”). 
Auch iſt es ganz der Natur und Vernunft zuwider, 
eine durch die Geburtsarbeit entweder vollig oder auch 
nur zum Theil entkraͤftete Perſon, ſo gleich wieder ei⸗ 
ner neuen Operazion auszuſetzen, einer Operazion, 
die nicht nur fuͤr das Frauenzimmer hoͤchſt ſchmerz⸗ 

haft, ſondern auch für den Geburtshelfer un ae 
ermuͤdend iſt. Iſts nicht weit veriminftiger, die nu 

noch wenigen [und zur Entbindung hoͤchſt Eos i⸗ 
chen Kraͤfte durch Ruhe, durch den Genuß duͤnner 
Fleiſchbruͤhen, und anderer kraͤftigen Nahrungsmit⸗ 
tel zu verſtaͤrken und aufrecht zu erhalten? Denn, 
bey nur hinlaͤnglichen Kräften der Mutter, bleibe die 
Nachgeburt gewiß nicht zurück 9. 
Ä Nicht 


| 2 Wenn fle ungeſchickt, zu voreilig, getsaltfam und 
mit fchlechten Snftrumenten, oder Händen gemacht 

7 — Allein bey ganz widernatuͤrlichen Lagen, 

als Qu nerlagen zu gar ſchiefſtehenden Kopf, fehr 
lerhaften Bekken x. rettet eine fruͤhzeitige Huͤlfe 
allezeit. | 


4 


Anmerk. des Berausg. 


Selbſt den beſten Kraͤften der Natur, wo die 

Perſon gar nichts durch die Geburt des Kindes 

u hatte, fand ic) doch oft das Gegentheil. 
Anm, des Herausg. 
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Nicht weniger bekannt iſt auch, die, von uns 
jederzeit zu befolgende Vorſchrift: nie die Natur in 
ihren Wuͤrkungen zu uͤbereilen, ſondern ihr zu 
folgen, wofern wir nicht mehr — ** als nuͤtzen 
wollen. Heißt es aber nicht der Natur Geſetze fuͤr⸗ 
ſchreiben, und ſie in ihren Wuͤrkungen ſtoͤhren, einen 
noch voͤllig oder auch nur zum Theil angewachſenen 
Mutterkuchen gewaltſam von der Gebaͤrmutterwaͤm 
den zutrennen? 

Bey empfindlichen und särtfichen Frauenzimmern 
werden auch nicht ſelten durch die, mit Gewalt in 
die Gebaͤrmutter gebrachte Hand, die ſtaͤrkſten Ohn⸗ 
machten und heftigſten Zuckungen bewuͤrkt. 

Wieder andre erleiden die heftigſten Haͤmorrha⸗ 
gien der Mutter. Bewuͤrken dieſe auch gleich nicht 
unmittelbar den ſchleunigſten Tod, ſo ſind ſie doch 
die Quelle von einer Menge der fuͤrchterlichſten Uebel. 
Die ihres Safts beraubten Blutgefaͤße, abſorbiren 
ſtatt deſſen, die denen Bruͤſten gehoͤrige, und zur 
Narung des Kindes erforderliche Milch. Dieß iſt 
die Urſache deren ſich iezt ſo haͤufig ereignenden Milch⸗ 
verſetzungen, die nach Verſchiedenheit der befallenen 
Theile, bößartige Geſchwuͤre, Raſerei, Schwindſuch⸗ 
ten ꝛc. und nicht ſelten den ſchleunigſten Tod bewuͤr⸗ 
ken. Sind die Folgen weniger nachtheilig fuͤr die 
Pazientin, ſo werden doch ihre ſonſt ſo uͤberaus hol⸗ 
den und rothen Wangen mit einer Todesblaͤße uͤber⸗ 
tuͤncht, und ihr ſonſt ſo reizender und lieblicher Koͤr⸗ 
per bekoͤmmt iezt eine gelbweiße, BET leuko⸗ 

phlegmatiſche Geſtalt. 


5 Noch 


ö 
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Noch andere werden von den Martern einerent· 
PER Gebärmuster gefoltert, melche Krankheit 


von den Schriftſtellern Metritis genent wird, und 
Die nicht ſelten in das ſogenannte Kindbetterinnen⸗ 


Fieber, (Febris puerperarum) ausartet. Sicht nur 


die äußere Schaam und der Muttermund find ges 


ſchwollen und Außerft fhmershaft; fondern auch felbft 
im Beden wird ein. brennender und druͤckender 


. Schmerz empfunden. Es entſtehen Strangurien, 


Tenesmen, ein fihmersbafter Geſchwulſt ‚uber der 
Schaamgegend, und nicht felten. wird zugleich der. 
Unterleib mit aufgetrieben. Die Milch der Bruͤſte 
fioft, und die Lochien hören auf zu fließen. Endlich. 
erfolgen wol gar Vereiterungen, Drand, und gewoͤhn⸗ 
lich macht der Todt der Scene ein Ende. 

| Bey wieder andern, beſonders ſchwaͤchlichen 
Perſonen, entſteht gar leicht eine Atonie/ oder Schlaf 
heit der Gebaͤrmutter Hier bleibt, felbft nach der 
Geburt des Kindes, der uterus noch immer eriveis 


‚tert; in deffen Höle ſich oft eine überaus große Menge 


Blut verfammiet, wodurch Beängfiigungen, Ohn⸗ 


machten, Zuckungen und wol gar der ſchnellſte Tod 


‚betvürft ‚werden, Endlich gehören auch nicht feiten 


ein Umſturz, Vorfall und DVerlegungen ver Gebaͤr⸗ 


mutter zu den hochft traurigen Folgen, einer mit Ge, 


woalt aus ihrer a heraus — ten Age, 


N Doch 


RIn alle den Fällen laͤßt fi eh ch auch das Gegentheil 
behaupten. Ich will nur anfuͤhren, wenn der 
Reiz der Hand ſo viel Gefahr bringt, warum ent⸗ 


— ſo wenig Gefahr nach der — Banden, | 
e⸗ 


der Natur überlaffen? 59 


Doch einen Vorhang für mehrere ähnliche Sce— 
nen. Mer noc) ein vollkommenes Gemälde verlangt; 
der braucht nur die Schriften eines Ruyſch, Smel⸗ 
lie, Apli, Reus 2. gu leſen. Und dennoch 
wurde diefe gewiß zu verwerfende Methode, von eis 
nem Sippofvates, Lelfus 20, fd allgemein angenom⸗ 
men umd noch in neuern Zeiten von einem Mauri⸗ 
ceau, Deventer, Smellie ꝛc. befolgt, Selhſt ein 
Soudeloeque befichlt, einen noch in feinen ganzen 
Umfang feftfisenden Mutterkuchen, durch. die dacuns 
ter gebrachte Hand abzufchalen, oder felbigen an der 
Baſi der Nabelfchnur, mit der Fingerfpige zu durch⸗ 
bohren. Mauriceau und einige andre wollen fo gar, 
die Nabelſchnur des Kindes nicht eher zu unterbinden, 
bevor nicht die Nachgeburt vollig abgelößt fey. De; 
venters Beſorgniß und thätige Hülfe erftrecken fich 
noch meiter, Diefer ganz befonders emfige Mann, _ 
fahrt, felbft nad) der Entbindung, noch zum zweyten⸗ 
male mit der ganzen Hand und einen Theil des ent⸗ 
blößten Arms in die Gebärmutter, um die in ihrer 

- Hole 

Geburten zc. wo die Hand viel länger in der Ge⸗ 

barmuster verweilt, oft wiederhohlt eingebracht 

werden muß, auch der Druck der Inſtrumente 
viel ftärker it? Auch find die äußern und innern 

Geburtstheile zu der Zeitnoch fp weich und nach: 

gebend, felbft die, Gebärmutter und viel nachge⸗ 

bender, als nac) zwey bis drey Tagen, wo fie 
fih ſchon ſtark zufammengezogen hat, aber ohne 
die Nachgeburt fortzuftoßen. Sch weiß zwar 

Fälle, daß fie es auch noch fpät gethan hat, aber ſel⸗ 

ten und gemeiniglich unter mit begleitenden Krank: 

heiten, elite und Siechheit der Wöchnerin auf 
immer. 2inm d. Herausg. 
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Hoͤle ſich befindenden Blutklumpen hera selen, 
und ihre Falten und Runzeln wieder hehdctg in Ord⸗ 
nung zu bringen!! — Iſt aber nicht ein dergleichen 
Berfahren höchft ſchmerzhaft und gefährlich für die 
Dozentin? 

Salzmann kannte es hicht, denn ſonſt mürde 
er gewiß in feinen übers menſchliche Elend geſchrieb⸗ 
nen, und bereits ſchon bis zus Baͤndgen angewachſ⸗ 


nen Werte, dieſen hoͤchſt nachtheiligen und unverzeihli⸗ 


chen Fehler der Geburtshelfer, mit allen Recht 
geruͤgt haben. | 


\ 


Ich muß es befennen, ic) felbſt habe anfangs 
Die bier. von mir als hoͤchſt nachtheilig geſchilderte 
‚ Methode befolgt, Ich fügte mich Hierin bloß auf 
das Anſehen meiner Lehrer und andrer großen Mäns 
nern Doch beiehrten mich gar bald meine eignen 
über dieſen Punkt ziemlich haufig angefiellten Er 
fahrungen von den höchft nachtheiligen Folgen, einer 
mit der Gewalt aus der Gebärmutter gebolten Nach⸗ 
geburt/ und flößten mir andre Grundſaͤtze ein. 


Zweytens. Die natuͤrliche Entbindung ift 
ungemein vortheilhaft. Sie fihert ung für er 
ner Menge dev obigen Vebel. Gefichert find wir 
für Verblutungen, Verlegungen, fuͤrm Umſturz, 
Vorfall, und für Atonie der Gebaͤrmutter. Geſi—⸗ 
chert für Entkeäftungen, Ohnmachten, Krämpfen, 
und heftigen Fieberanfällen 2. Die Vorfchrift, nie 
die ratur in ihren Wirkungen zu übereilen, 
fondern ihr zu folgen, wird, wenn wir. das Aug; 
— der — den Naturkraͤften uͤberlaſſen, 

von 


# 


der Natur uͤberlaſſen? 6» 


von und aufs firengfe befolgt. Auch nichts iſt bilz 
liger wie dieg. | ug 

Die Entbindung ift, wenn gleich nicht immer, 
doch in den meiſten Ballen ein Werk der Natur, 
und wir koͤnnen durch die fonft fo gewoͤhnlichen Ma⸗ 
nipulazionen nur ſehr wenig zu ihrer Beforderung 
beptragen, wofern wir nicht mehr Schaden als Nu— 
gen ſtiften wollen. Beſaß die Gebaͤrmutter Muskel 
kraft genug, ſich durch einige wenige wiederholte 
Anſtrengungen ihrer Frucht zu entledigen r Waruns 
ſollte gie nicht auch) den Mutterkuchen al® einen una 
gleich kleinern und biegſamen Körper von fich ſto— 
ben konnen? Auch wird die Warheit diefeg Satzes 
durch die täglichen Erfahrungen bewieſen, Die erſt 
. einmal durch die Geburt des Kindes gereiste Gebärz 
mutter, bietet gewiß auch jederzeit alle ihre Kräfte 
anf; um ſich von dem; in ihrer Höhle fich noch befinz 
denden fremden Körper zu befreyen. ) Das öftere 
Zuſammenziehen iſt hievon ein Binlänglicher Beweiß. 
In den meiſten Faͤllen aber findet man ſchon, nad) kaum 
geendigter Geburt des Kindes, den Mutterkuchen 


auf 


") Seht alles nach den, der Natur vorgeſchriebe⸗ 
nen Regeln, fo geht alles gut: Aber wie oft 
weicht fie, durch allerley Umſtaͤnde veranlafßt, nicht. 
nb? Ein anderes iſt es auch einen fehon von 

ſich getrennten,  fehwebenden Körper fortſtoßen, 
ein anders ift es einen noch mit ſich verbundenen, 
wovon hier die Rede tft, abtreiben, und fich da, 
von zu befreyen, beſonders wenn der Zufammenz 
hang ſtaͤrker und die dazu dienlichen Kräfte mangelit« 


Amın. d. Herausg. 
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auf den Muttermund aufliegen, da er durch die 
zur Entbindung des Kindes angewendte Muskel⸗ 
kraft der Gebärmutter, zugleich mit Ioßgeriffen wor⸗ 


deſn iſt. Sollten allenfalls die Entwickelungen deffelz 


ben ungewöhnlich etwas verzögert werden, jo muß 
man nicht gleich durch thätige Hülfe die Natur in 
ihren Wirtungen ſidren. ) 


Es erfolgt die Entbindung ſchneller oder lang⸗ 
ſamer, je nachdem ſich die Nachgeburt am fundo oder 
an den Seitenwaͤnden der Gebaͤrmutter befindet. 
Auch tragen hiezu die mehreren oder mindern Kraͤfte 
der Gebaͤrmutter ſelbſt, ihre geringere oder ſtaͤrkere 
Reizbarkeit und Zuſammenziehung ıc, ungemein viel. 
bei. Ein anderer Vortheil der natürlichen Entbin⸗ 
dung ift folgender, Die durch die Schwangerfchaft 
ungemein ausgedehnte Gebärmutter, würde vermd: 
ge ihrer Muskelkraft nach kaum geendigter Geburt - 
‚aufs fchleunigfte wieder zufammenfahren, und da/ 
durch) die nachkheiligiten Folgen für die Mutter bes 
wirken, wofern nicht die Nachgeburt noch einiges 
maßen denjenigen Naum augfüllte, den vorher dag 
Kind einnahm. Durch ihre Gegenwart wird daher 
dem gar zu ſchnellen Zufammenziehen dev Gebaͤrmut⸗ 
ger, und einer Menge hieraus enfipringenden nach 

| theili⸗ 


*) Dieſes muß der verſtaͤndige und wiſſenſchaftliche 
Geburtshelfer nie thun, ſondern wird gewiß erſt 
den Zeitpunkt des ee der Natur abs 
warten. 


Anm. d. Brause, 


| der Natur aͤberlaſſen? ur 


theiligen Fogen vorgebeugt. +) Das Absapfen des | 


Waſſerſuͤchtigen mag bier einigermaßen zum Verweis 
fe dienen. Wird diefer gar zu ſchnell feines Wafs 
ſers beraubt, fo erleider er niht nur Ohnmachten ıc, 
fondern ſtirbt wohl gar Der in der Gebärmuttes 
zurückgebliebene Mutterkuchen, verhuͤtet auch ale ein, 
die erweiterten Blutgefäße der Gebärmutter , treflich 
temprirendes Mittel, eine Menge der fürchterliche 
ſten Blusflüffe, welche durch eine gar zu fchnelle und 


gewaltfame Entbindung nicht felten. bewirkt werden. 


Drittens. Die natürlihe Entbindung ift audy 
ganz unſchaͤdlich. Oder: es ift ganz unſchaͤdlich 
das Ausftogen der Nachgeburt den Narurkraͤf⸗ 
ten zu überlajfen, Gemeiniglih macht man derden 
Naturfräften überleffenen Entwicklung der Nachge⸗ 
burt ven Vorwurf, daß, wofern man felbige nicht 
gleich unmittelbar nach ver Geburt des Kindes aug 
der Gebärmuiter heraus bole, fih der Diuttermund 
zufammenziehe, und den Mutterkuchen einklemme, 
Diefer bewirfe ſchon durch bloße Gegenmwärt, um 
fo mehr aber durch die Faͤulniß, wozu er überaus 
leicht geneigt fey, die fich, fo häufig ereignenden 
hoͤchſt gefährlichen Zufalle der Kindbetterinnen. Die 
vorzuͤglichſten find, uͤbelriechende Lochien, Schlaf 

loßig⸗ 

*) &p lanae feine uͤbeln Zeichen eintreten, kann 

und muß man diefen Vortheil der Gebärmutter 

gönnen, hat fie ihn aber erlangt, fich langſam 

zufammengezogen, was fol der fremde Körper 

in der Höhle, der fie nur reizt und ihr ferneres 
Zufammenziehen hindert? 

‚Anm. d. Herausg. 
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x 


loßigkeit/ Ohnmachten, Faule⸗ und Schleichende 5 Ser 
ber 2c. und nicht felten ber Tod. 

Es fireitet dies aber wider alle Erfahrungen, 
Und wenn ja Kindbetterinnen, ohne entbunden su 
werden, fterben, fü fragt e8 ſich, ob der erfolgte 


2 Tod nicht vielmehr die Folge einer vorher gewaltſa⸗ 
men und vergebens verfüchten Manipulazion, alg 


der in der Gebärmutter zurückgebliebnen Nachge⸗ 


due fy? 9 Und gefegt auch, daß vielleicht in 


einigen wenigen Fallen von derunterlaffenen Entbin— 
dung der Kindbetterin einiger Nachtheil entſtuͤnde, 
fo ift doch dieſer fo Außerft gering und felten, daß 
er durch ein gewaltſames Herausholen der Nachge— 
burt, gewiß faufendfach uͤberwogen wird, Wer entz ' 
bindet die Thiere? Wer die morgen ; abendiändiz 
ſchen⸗ und ‚eine Menge andere Voͤlker? *) Iſts 
* die Natur? durch Kraͤfte wird die bey 
Abor⸗ 


MM Wie aber wenn er ohne alle vorgegangene Mas 
nipulazion erfolgt, welches der Fall nicht ſel⸗ 


ten iſt? — 
Anm. d. Herausg. 


**) Unter dem Bau der Thier > und Dienfihens 
Gebaͤrmuͤtter, fo wie auch ihrer Lebensart und 
andern Umftänden, tft doch noch immer ein wich⸗ 
tiger Unterſchied. Und macht das liegende Jun⸗ 

ge nicht felbft einen, Zug an dem Nableſtrang, 
wenn die Mutter ficht, oder vom fiegen aufſteht? 
Und hat fie ihn zerbifien, zahlen und fchreiben 
wir die darüber fterbenden, nachher — Fränfeln: 
den und die doch fo häufig vorkommenden uns 


fruchtbaren Muͤtter, eben ſo ſorgfaͤlltig auf, als 
wie 


\ 


der Natur uͤberlaſſen? Be 


Aborten noch fo innig mit der Gebaͤrmutter verbunds 
ne Nachgeburt fortgefchaffe? auf welche Arc ein in 
der Gebärmutter eingeflemmter Mutterfuchen ? 
Sind's nicht die Kräfte der Natur? Werden alfo 
die Thiere, ganze Völker, ja felbft Perfonen, die Aborten 
erlitten haben, oder bey denen die Nachgeburt einges 
flemme ift, ohne alle Hülfe der Kunft glücklich) ent 
bunden, warum verdient denn bey gar nicht drinz 
genden Indikationen eine Fünftlige Entbindung für 
der natuͤrlichen Entwickelung der Nachseburt einen 
Borsug? Die berühmte Hebamme — der Königin 
Maria de Medicis Louife Bourgeoife hat bon 
2000 Perfonen, nur zwey Fünftlich entbunden; 
Nach den häufigen Erfahrungen des berühmten 
Ruyſch, ift in einer Zeit von mehr denn 50 Jah⸗ 
ven, feine Perfon, an einer in der Gebärmutter zus 
ruͤckgebliebnen Nachgeburt geftorben. *) Bey eini- 
‚gen blieb fie oft etliche Tage, ja Wochen und Mio; 
nate ohne allen Schaden zurüc, Sm Journal de 

/ i Medi« 
wie bey den Menſchen und kultivirtern Völker ?— 
das leztere gilt.auch von der morgen; und 
abendlandijchen V Sölfern, wo Klima, Defchäftigung 
ıc. noch unzehlig vieles beytragem Beym Abore 


tus ift der Zufammenhang noch nicht fo ſtark, 


und fehr oft fommen eben deswegen hoͤchſt ſchwaͤ⸗ 
chende Blutſtuͤrze. 
3.0. 


*) Weit ihm vermuthlich eben fo wenig alle Vers 
ſtorbne mit der Urfache des Todes angezeigt wurs 
den, als uns. 

x 0%. 5. 
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Medicine ) ſteht eine ebenfalls. hieher gehörige 
merkwuͤrdige Geſchichte einer ſchwangern Perſon, 
die erſt nah Verlauf eines ganzen Jahrs ge⸗ 
bar. Das Kind war ſchon von der Faͤulniß 
angegriffen, und von der Nachgeburt war nur 
noch wenig vorhanden. Merkwuͤrdig iſt es, daß 
die vielleicht ſchon vier Monat lang in der Ge 
baͤrmutter gelegne todte und in Faͤulniß uͤberge⸗ 
gangene Frucht, und die ebenfalls von der Faͤulniß 
voͤllig verzehrte Nachgeburt, bey der Schwangern 
keine merklich ſchlimme Zufaͤlle erregte, "") Denn 
nicht lange nach der Geburt wurde die Frau wieder 
hergeſtellt. Iſt dies nicht ein hinlaͤnglicher Beweiß, daß 
eine in der Gebaͤrmutter zuruͤckgebliebne, und auch 
wirklich in Faͤulniß uͤbergegangene Nachgeburt, von 
keinen ſo hoͤchſt wichtigen Folgen ſey, wie man ſie 
gemeiniglich auszupoſaunen pflegt? 

Meine eignen hieruͤber angeſtellten —— 
gen beſtaͤtigen das nemliche. Folgender Fall ſcheint 
mir vorzuͤgiich merkwuͤrdig. — 

Im Maͤrz 1787 wurde ich zu einer Erſtgebaͤ⸗ 
renden noch jungen, aber uͤberaus robuſten, vollbluͤ⸗ 
tigen, und kurz in einander gedraͤngten Perſon ger 
rufen Gie war in Verhaͤltniß ihrer vorigen Kräfte 
außerft fehtwach und abgematter, das Gefiche war 
ſtark aufgetrieben und glühete fo wie der ganze übri, 
ge Körper für Hitze. Ihr Hänge; Bauch war unge 

wohn, 
*) Tom. LXV. 1786, 
”*) Diefes find feltene Fälle, wo man. nicht fi icher: 


auf allgemeine fehließen kann. 
/ Anm. d. Herausg. 
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woͤhnlich Fark. Der geöfnere Muttermund war 
kaum big zur Größe von einen guten Grofcben ers 
weiters, Doch war fein Nand oder Ning Außerft 
dünn und völlig verſtrichen. Statt des Kopfs fühl . 
te ich eine prell angefpannte Wafferblafe. Die vers 
meinten wahren Wehen, welche die Gebärende bes 
reits ſchon fünf Tage hindurch auf dem Geburts⸗ 
fuhle in einem engen und verfchloffenen Zimmer 
‚verarbeitet hatte, waren bloße Kneiper (mouches), 
oder eigentlich fo genannte falfche Wehen. Sie ber. 
ftanden in einem Frantpfhaften Zufammenziehen der 
Gedärnte, und in den fo genannten Kreuz und Lens 
denfchmerzen. ) Sch empfahl bey diefen Umftänden 
fogleich der Patientin die ſtrengſte Ruhe, und den 
Genuß lauer Fleifchbrühen, eines guten Weins *), 
uud einer freyen Fühlen Luft. Ueberdem verordng 
te ich ihre noch folgende Miſchung: 
he. Ef. Caftor. 
Lig- a. m, H. aa 3j 
N, D. S. 
2 Alle 


*) Konnten nicht auch etwa falfche Reize der Ge⸗ 
bärmutter, von mit Blut überfüllten Gefäßen das 
bey feyn, wobey vielleicht eine kraͤftige Aderlaͤſſe 
mehr würde gethan haben, als die etwas hitzende 
Mifhung. Die wahren Wehen würden gewiß 
früher und anhaltender gefommen feyır, 

Anmerk. d. H. 


*) Hier wuͤrde ich Bedenken tragen unter den Um: 
fanden Wein zu geben, doch erlaubt Klima und 
Sewohnheit manches, | 

Arnm.d. Gerausg, 
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Alle Stunden 40 Käse Tröpfen su nehmen: 
big Linderung erfolgt. 

Zweyter Tag. Der Muttermund war einiger 
maßen erweitert, und flatt der vorher prell ange 
ſpannten Waſſerblaſe, konnte ich jezt ganz deutlich 
den Kopf des Kindes entdecken, beſonders da er 
von einer ganz ungewoͤhnlichen Größe war, Die: 
Krämpfe der Gedärmehatten zwar nachgelaffen, doc) 
wurden die Kreuz⸗ und Lendenſchmerzen immer wuͤ⸗ 


gender. Um dieſe zu erleichtern ließ ich der Patientin 


alle 10 bis 15 Minuren 3 bis Afach zufammengelegte 
und in ganz Faltes Waſſer eingetsuchte Tücher uns 
ters Kreuz unterlegen und fie mit felbigen in die Hoͤ⸗ 
he heben. Dies Mittel ſchafte die ſchleunigſte und 
treflichſte Linderung. Die eigentlichen fo genannten 
wahren Wehen fehlten noch, gaͤnzliche Vollbluͤtig⸗ 
keit ſchien mir die Urfache zu ſeyn, und ich inſti⸗ 
zuirte deshalb auch eine mäßige. Aderläffe. wozu 


mich noch überdem die häufigen blutigen Kongeftioz 


nen nach den Kopf ver Patientin befiimmten. Uebri— 
gens wurden die Diät, die Fußbaͤder ꝛc. des voris 
gen Tages fortgeſezt. 
Dritter Tag. Der Muttermund war big zur 
Groͤße eines Gulden erweitert, und die Wehen murs 
den kräftiger, Sie kamen aber noch äußerft langfant, 
obgleich die Patientin in der Zmifchenzeit die füße 
Ruhe genoß. Ich ließ deshalb die Mittel des vorigen. 
Tages fortfegen, und verordnete folgendes Kliſtir: 
.. Be. Flor. Arnic, Zs | 
..cog. c.q. f. aq. 
In Colat. Zvij 


= 


Solv, 
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Solv. 
$Sapon. Hifpan, 3iiij 
” add. 
oxym. Squil. 3ij 
D. S. Reizendes Kliſtir. 

Die Wehen wurden immer heftiger. Gegen 
Abend aber kamen ſie wieder aͤußerſt ſparſam, ſo 
daß fie oft eine ganze Stunde lang ausblieben.) Fol 
gende Mifchung leiftete mir in — umſtaͤnden die 
treflichſte Huͤlfe. 

RL, Liq. a. m. H. 3s 
Ef. Cattor. 3ij 
Laud. liq. Syd. 3j 

M.D. S. 

Alle Halbe big ganze Stunden 30 big 40 Troy 
pfen zu nehmen, und damit nach Erforderniß zu 
ſteigen. 
Hiedurch wurden die kraͤftigſten, und ſchnell 
auf einander folgenden Wehen bewirkt. Der Mut⸗ 
termund wurde merklich erweitert, und die Waſſer⸗ 
blaſe geſprengt. Der Kopf des Kindes entwickelte 
ſich aber nur aͤußerſt langſam. 

Bey genauerer Unterſuchung fand ich die Stir⸗ 
ne am obern Theil der Schambeinfuͤgung, und das 
Hinterhaupt am heiligen Bein aufliegen. DerKopf, deu 
ungewöhnlich groß war, war ‚noch außerdem unge 
mein flarf angeſchwollen miteinem Borfopf, Ver⸗ 

E 3 gebeng 


Ich wuͤrde hier bloß ein Chanillentlyſtir mit et⸗ 


was Oel gegeben haben. 
Anmerk. d, Herausg, 
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gebens verfuchte ich anfangs dag Hinterhaupf mit 
bloßer Hand hervorzudruͤcken. Doch bemirfte ich, 
durch den, zwiſchen dag Hinterhaupt des Kindes, 
und den heiligen Dein der Mutter angebrachten. 
Noonhuifenfchen Hebel, eine gar baldige Entwicke⸗ 
Jung des Kopfs ee und des ganzen übri= 
gen Körpers. “ 

Der durch die Geburtsar beiten aͤußerſt ge—⸗ 
ſchwaͤchten Perſon, empfahl ich jest ganz vorzuͤglich 
die Ruhe, und ließ ihr dünne Fleiſchbruͤhen mit Zi⸗ 
fronenfünre vermiſcht, und auch etwas Mein 
reichen. 

Nach Verlauf von — Stunden verſuchte 
ich vergebens durch ein gelindes Anziehen des Na; 
belftrangs, die Nachgeburt aus dev Gebärmutter 
heraus zu holen, Die gaͤnzliche Unthätigkeit der Ge⸗ 
bärmutter beſtimmte mich zum fernern Gebrauch des 
kurz vorher erwähnten, und mir fo vielen Nutzen 
angewandten Liquors. Ueberdem ließ ich den Unter, 
leib der Patientin gelind einveiben, und ihr breite 
Binden anlegen. - Alles war aber umfonft. 

Ich entfchloß mich daher zur Fünftlichen Ent 
bindung der Nachgeburt, Zum größten Erſtaunen 
fand ic) den Mutterfuchen aber noch in feinen ganz 
zen Umfange am Grunde der Gebärmutter angewach⸗ 
fen, Er war noch mit ihren fundo fo innig verbun⸗ 
den, daß er mit felbigen nur einen, und ebendem, 
felben Körper auszumachen ſchien. Hiezu kam 
noch feine ganz außerordentliche Größe, Diefe 
Punkte machten meinen gefaßten Entfchluß einiger; 
Maßen wankend. Doch ließ mit, die den Natur; 
| fräften 


der Natur überlaffen?. 2 


kraͤften uͤberlaſſene kuͤnſtliche Entbindung der Nach—⸗ 
geburt, ſo große und unzaͤhlige Gefahren befuͤrchten, 
daß ich mich gar bald entſchloß, gewaltſam den Mut—⸗ 
terfuchen aus der Gebärmutter heraus zu Holen. 
Allein nur unter den heftigften Schmerzen und ziem⸗ 
lich ftarfen Blurflüffen erreichte ich diefe meine Ab; 
fiht. Und dennoch mußte ich einen großen Theil 
deffelben, der mehr denn ein Drittel feiner ganzen 
Eubftang betrug , den Naturkraͤften überlaffen, 
Diefer fihien ganz mit der Gebärmutter verwachfen 
zu feyn, und konnte auch ohne Verlegung derfelben, 
nicht abgefchält werden, Weberdem mar er nad) 
rechts am Grunde der Gebärmutter in einen be 
fondern Sack eingeſchloſſen. Auch mar felbft 
die. Perſon, duch) die, haufig ausgeftandenen Mare 
tern dergeftalt geſchwaͤcht und abgemattet worden, 
daß eine fernere Manivulasion gewiß mit. Lebensz 
gefahr verbunden gemefen wäre, Sie wollte auch 
lieber fterben , als ſich fernern Torturen ausſe⸗ 
gen. Dieß waren ihre Worte. Sch ließ darauf - 
dem Unterleib der Patientin eine breite Binde an 
legen, erlaubte ihr den Genuß dünner Fleiſchbruͤhen, 
und eines guten Weind. | 
Dierter Tao, Die Pazientin hatte ein heftiges 
Sicher. Der Puls war gefchwind, etwas hart; doch 
regulair. Die aͤußre Schaam, die Mutterfcheide und 
der Muftermund waren ungemein flarf entzündet, 
und verurfachten beym fanfteften Berühren die hef⸗ 
tigſten Schmerzen. Im Becken wurde ein brennen⸗ 
der, druͤckender Schmerz empfunden. Die Lochien 
hoͤrten auf zu fließen, und die Bruͤſte waren ihrer 
E4 Mil 


; = Sol man die Nachgeburt 


Milch beraubt. Ich verfuhr Bier gang antiphlogi⸗ 
ſtiſch. Innerlich gab ich folgende Mittel: 
Be Dec. Hord. Zviij. 
Otr. dep. ziij. 

Oxym. fimpl. 3. ——— 
| Mm. D. S. Alle Stunde einen ſtarken Eßloͤffel voll zu 
nehmen. Zum äußern Gebrauch verſchrieb ich 2 a | 
de re | | 

| De Hb. Malv. — 

— Melilot. 33 3ij. 

Sem. Link 3%; 
€. C. £. Spec. zum Dekokt. 

Hiervon wurde eine ſtarke Handvoll mit weh Maß 
Waſſer, eine halbe Stunde lang gekocht. Drit die 
ſen Defoft wurden die Geburtstheile und der. Unter 
leib der Pazientin öfters fomentirt. Auch wurde der 
Broden davon an die äußere Schaam geleitet: Ich 
würde noch eine Uderläße inſtituirt haben, wenn nicht 
fhon während der Entbindung eine beträchtliche 
Menge Blut verlohren gegangen wäre, Der Genuß 
dünner Sleifhbrühen, einer reinen und frifchen Luft, 
wurde fo, tie die Tage zuvor, fortgeſezt. Zum ge⸗ 
woͤhnlichen Getraͤnke verordnete ich Gerſtenwaſſer, mit 
den elix. acid. Haller. vermiſcht. 

Fuͤnfter Tag. Das geſtrige bloß 
Fieber war jest entzuͤndlich⸗gallichter Art ). Die 
Pazientin beklagte ſich uͤber einen bittern und uͤblen 

Ge⸗ 


*) Alle jezt vorkommende Krankheiten waren, gal⸗ 
lichter Art. Es wurde daher auch, das anfangs 
einfach, entzündliche Fieber, entzöndfich » gallich⸗ 

ter 


ee 


# 


>. : \ i z r 
der Natur überleffen? I. 


Geſchmack im. Munde, über einen druͤckenden 


Schmerz unter. der Herigrube, und die Zunge mar 
mit einer gelben. Schleimhaut. beſezt. ES war wies 
der etwas Milch in den Brüften, die Lochien blieben 
aber noch unterdrückt. Der Crem, Tartar. ſolubi- 
lis leiſtete mir Bier die see flight Dienfte, 

R, Cremor, Tartar. folub, Zi 

Decod. Hord. Zvij 
Syrx. rad, quinque aperient. 3j 
M..D,..S. 


Es wurde übrigens mit der Diät, mit den Fo⸗ 
mentagionen, mit den Fuß⸗ und Fußbaͤdern, fi. wie 
den Tag zuvor fortgefahren. | 

Sechſter Tag, Die Lage der Patientin war 
außerordentlich vortheilhaft. Das Fieber war merk 
lich vermindert, die Brüfte waren hinlanglich mit 
Milch angefült, und durch die jest fließende Ge⸗ 

E5 burts⸗ 


ter Art. Eine gleiche Beſchaffenheit hat es über: 
haupt mit den ſogenannten Kindbetterinnenfieber, 
(febris puerperarum), welches von einer Men: 
ge der größten Aerzte, zu einer ganz befondern 


Fiebergattung gemacht wird, Es ift aber fein be⸗ 


fonderes Fieber, fondern richtet fich nach der jedes: 
maligen berrfchenden inflammatorifchen , gallichz 


Alle Stunden. einen. ftarfen EBlöffel voll zu 
nehmen. | 


x 


‚ten, faulichten ꝛc. RER wie ich dieß oft. 
beobachtet habe, Man fehe hierüber auch das 


fürtvefliche Merk An Stoll, ©. Stoll Apho- 
- rifmi de cognofc. et curand. febrib.. 1786. 
und deflen Ratio medendi, 


Anmerk. d. Verfaſſ. 


74 ; Soll An es NRecheelut 


Kür, —— ziemlich große Stücke der 


‚zurückgebliebenen Nachgeburt, aud) beträchtliche 


Blutklumpen mit fortgeſchafft. Die Arzneymittel, 


Diät sc, blieben die nemlichen:. 


‚B&. Dec. Hord, 3x 
Crem. Tartar. folub. 3vj 

Pulp. Tamarindor. 3] 

M. D. S. 
Alle Stunden einen Eßloͤffel sl iu nehmen. 
Siebenter Tag. Die Fieberbemegungen 14 


; ron Außerft ſchwach, die Lochien floffen gehörig, der 


Gefhwulft und die Schmerzen der Außern Scham, 
der Mutterſcheide und des Muttermundes Maren 
fiar vermindert, und nur noch im Grunde der Ge⸗ 


baͤrmutter wurde ein druͤckender Schmerz empfun⸗ 
den. Sch ſezte den fernern Gebrauch der obigen 


Nittel fort, und die Patientin wurde innerhalb u 


. Tagen völlig wieder hergeftellt. 


Das hier gefchilderte entzuͤndlich⸗ gallichte Fi⸗ | 
ber, ;, tar einzig die Folge, der gewaltſam aus der 
Gebärmutter heransgebolten Nachgeburt. ) Ein 


| betraͤchtlich großer Theil derſelben, ob er gleich ſtark 


ange⸗ 


* So wahr alles dieſes iſt, ſo iſt doch gewiß, daß 
das Fieber nicht von den paar Minuten Reiz, 
und wenn er auch noch laͤnger gedauert haͤtte um 
alles loß zu ſchaͤlen, wie es billig hätte ſeyn folz 
len entfianden ift, und vielleicht gar nicht entftanden 
feyn würde, wern nicht vorhergegangene Umſtaͤnde, 
| heftig. unnüße Arbeit der Natur bey der falfchen und 
großen — age ; — die —— dazu voll⸗ 

kom⸗ 


1 
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angewachfen und eingeklemmt war, wurde ohne al 
len Nachtheil durch die Geburtsreinigung mit fort 
gefchafft. Auch die Patientin, eine uͤbrigens eben 
nicht fehr zarte und empfindfame Perfon, empfand 
es fehr deutlich wie fich der zuruͤckgebliebene Mutter, 
fuchen, Stücdweiß von den Gebärmufterwänden 
loßriß. — Sn der Folge kamen mir siwey ähnliche 
Säle vor, wo die ganze Nachgeburt in der Gebaͤr⸗ 
mutter zurückblieb. In beyden wurde fie aber nach 
Verlauf von 3 bis 4 Tagen, wo alle nachtheilige 
Folgen, von den Naturfräften fortgefchafft. Die 
‚eine Perſon erlifte zwar ein ziemlich heftiges inflam⸗ 
matorifches mit großer Schwäche verbundenes Sie 
ber, es war dies aber blog die Folge einer von der 
Hebamme gemaltfamen inflituirten Manipulazion. 
Sie wurde übrigens glücklich wieder hergeſtellt. 
Erhellet nicht hieraus ganz deutlih, mie eine 
den Naturfräften überlaffene Entbindung auch höchft 
unfchädlich fey? ) Doch machen heftige Blurflüffe, 
Ohn⸗ 


kommen gemacht haͤtte. Und waͤre ſie ganz zuruͤck— 
geblieben, ſo waͤre gewiß das Fieber heftiger und 
wohl gar toͤdtlich geworden. Denn der! zweyte 
wichtige Fall erweißt nichts, weil die Umftände 
nicht einerley waren mit dem — | 
A. d. % 


*) Dieſe Sache laͤßt ſich ſchwerlich zu einer ſolchen 
Evidenz bringen, daß man allgemeine Segeln 
feft ſetzen kann, fondern man muß nach den Ilm: 
ftänden helfen, mie fie es erfordern. Es läßt 
fi) weder dns une noch das erftere unbedingt 
anneh⸗ 


Y 


PL: ; man die Nachachurt 


Ohnmachten, Zucungen 2. hiervon eine Ausnah⸗ 
me, Dicht aber [ein feſt angewachfener und einge 
klemter Mutterkuchen, nicht Unthätigfeit und wider⸗ 
naturliche Infammenziehungen dee Mutter, und nicht 
Schwaͤche over Zerreiffen der Nabelſchnur. In als 
len diefen Faͤllen laßt fiä) mehr von den natürlichen alg 
- fünftlichen Entbindung erwarten: Doch fönnen und 
muͤſſen wir auch dfterg Die Natur in ihren Wirkun⸗ 
gen unter! zuͤtzen. Hierzu ſind, hinreichend: 
1) Einbinden des Unterleibes mit einer breiten 
Binde, 
2) Ein gelindes fortgeſeztes kreisfoͤrmiges Rei⸗ 
ben deſſelben. 
3) Ein ſanftes oͤfteres wiederholtes Anziehen des 


Nabelſtrangs. 
9 Wo 


| anheben ohne daß toͤdtliche Folgen kommen. 
Mein Grundſaz iſt der: Wo die Natur nah des 

nen ihr gewöhnlichen Geſetzen wicht mehr wirft 
und mirfen fann, da muß nothwendig die Kunft 
anfangen, boch nie zu früh, aber noch ui weni⸗ 
ger zu ſpaͤt. — 

Obgleich der Herr Verfaſſer mit meiner 
Theorie nicht ganz uͤbereinſtimmt, ſo war mir 
der Aufſaz doch ſehr angenehm, und dergleichen 
werden mir allezeit angenehm ſeyn, beſonders 
wenn ich mir die vorher ausgedingte Erlaubniß je⸗ 

derzeit nehmen darf, meine Zweifel darunter zu 
ſetzen. Nicht etwa aus Tadelfucht, das ift ferne 
von mir, fondern zum. Gewinn. für die Wahr⸗ 
beit, oder wie ein anderer über den und jenen 
Sa; denft und defien Allgemeinheit mancherley 

Einſchrankun gen nach. erleiden kann. 
Anmerk. d. Herausg. 
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M Wo Krämpfe die Entbindung verzögern, gebe 
man den Lig. anod. min, Hofm. die Ef. Ca- 
ftor. dag Laud, liq. (ydeuh. das extr. r. Valer, 
lesteres ift ganz vorzüglich nuͤtzlich. 

5) Bey Schwäche und Entkraͤftungen find robo- 
rantia ind zirt. ‚Die vorzüglichften find, Wein, 

duͤnmne Fleiſchbruͤhen, Chofolade, Lig. anod. min. 
Lig. c. c. fucc. und ganz vorzüglich) Ruhe. 

6) Bey Unthatigfeit ver Gebaͤrmutter aber find reiz 
zende Einfprisungen in die Jule derjelben, von 
den treflichiien Nugen. Ganz vorzuͤglich wirk⸗ 
fan find hier die flor. Arnic. da fie nicht nur 
eisen, fondern auch treflich der Faͤulniß wis 
derſtehen. | 

Alle übrigen, die Entbindung der Nachgez 
burt befördernde, und von fo vielen Aerzten 
angerühmten Mittel, wohin ein Drücken, Prefs 
fen, Blaſen, Husten, Nieſen 2c. gehören, find 
nicht nur ganz unnüß, fondern werden auch 
Haufig ſchadlich — — — 


VL 
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Eine Heftige ER 
von 
“u zuruͤckgetretener Milch, 
vorzüglich durch den Huxhamſchen Spieß⸗ 
| glas» Wein geheilt, 
von Reichard 
d. A. W. Doktor] und Phyſtkus im Amt Sulia. 


E. verheyrathetes Frauenzimmer 34 Jahr alt, 
von ——— und lebhaften Temperament; von 
jeher mie Würmern und Wurmſchleim beſchwert 
und zu Krämfen geneigt, fühlte den 24ſten Sept. 
1784 zum erfienmal die Unftalten. der Natur zur 
Niederkunft/ ich wurde gerufen, um ihr bey dieſen 
Umſtaͤnden mit meinem Narbe beyzuſtehen, fand fie 
vollbluͤtig und rieth, da zumal das Aderlaſſen waͤh⸗ 
rend der ganzen Schwangerſchafft verſaͤumt worden 
war, eine Ader zu öffnen. Allein da fie von jeher 
die größte Abneigung und Furcht dafür gehabt hat 
te, fo vermochte ich diefe auch jest nicht durch meine 
‚Gründe und Zureden zu überwinden, und weil fie 
ſchlimmere Folgen von der Alteration beym Aderlaß, 





als von der Unterlaffung deffelben befürchtete, ſo 


wollte fie eslieber darauf ankommen laffen; es un, 
serblieb alfo, Die Wehen wurden nun ſehr RT 
i ' A e, 


u SE! 


— 
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haft und minder wirkſam, und ſie wurde endlich nach 
10 big 11 Stunden eigentlicher Geburtsarbeit durch 
eine natuͤrliche Kopfgeburt, von einen geſunden und 
vollkommnen Knaben entbunden, bekam beym Ab⸗ 
gang der Nachgeburt einen auſſerordentlich ſtarken 
Blutſturz und dermaßen ſtarke Ohnmacht, daß ſie 
mit vieler Muͤhe wieder zu ſich gebracht werden 
konnte. 

Den 25ſten Hatte fie viel Hitze und — 
Puls, wofür fie eine tewperirende Mixtur ‚mit vers 
füßten Salpetergeift nahm, RAN ſich auch hope 
des gab, 

Den 2öften befam fie, da fie feit ein paar 2 
gen. feine Deffnung gehabt hatte, und Klyſtire zu 
nehmen fich weigerte, zumal da die Zunge gallichtz 
fchleimigt, und vor der Niederfunft nicht für Ner 
nigung der erſten Wege geforge worden war, ein 
Digeftiv von gleichen Theilen Crem. Tart, und Glau⸗ 
berfalz, wovon eine 1 Inge ı Gran Brechweinſtein bey⸗ 
gemifcht mar, melches fie alle 2 — 3 Stunden 
Meſſerſpitzenweiß verbrauchte und Brodtrank da⸗ 
bey genoß. | 
Da den 28fiennoch feine Deffnung da war, ſo gab 
ih ihr ein Mannatränfchen mit Glauberſalz (es 
beftand aus Zij Manna und zvjSal. m. Glaub.) wel 
ches fie auf ein paarmal, aber ebenfalls ohne Wirz 
fung nahm. Uebrigens hatte fich feit geftern Milch 
it den Brüffen gefunden, denn ob fie gleich im Ver⸗ 
haͤltniß zu den großen Fleifchbrüften mäßig, doch 
zur Ernährung des Kindes in. hinlänglicher Menge 
abgefondert wurde, anch floſſen die Lochia gut. 

| Den 


I 


Rd 4 
nad 


* 


* — ; en ge Ste BEN 


Dan en hatte fie fi) ein panrmal heftig ge 
argert bekam viel Neigung zum Schlaf mit ſchreck⸗ 
haften Fantaſien und krampfhaften Zuſammenfah⸗ 
ven und erhielt folgendes temperirende Digeſtiv: 

Ei Tart..emet. or. j 
 Crem, Tart., Sal. Glaub, 33 35 
Spirit. nite. dulc.3j 

Ks oe fimpl. 3ij 
Vae Mannat Zuj 

MM. ERS: 

Alle 2 Stunden einen n Chikrfe mit e Cimenabe 
Gerſtentraut 21. zu nehmen. ) 

"Sugleih erhielt fie auf nieine dringende Vorſtel⸗ 
lungen erweichende Klyſtire, die eine Menge alter, 
harter Exkremente ausfuͤhrten, worauf es denn den 
ıften October alles beffer war. Nun klagte fie noch 
Schwaͤche des Kopfs weswegen ich mit veigen 
Mittel und Klyſtiren fortfahren ließ. 

"Den aten Det. hatte ſich die Milch aus den 
Bruͤſten verloren; da ſie nun zum Ungluͤck von der 
Gefahr, die oft von ploͤtzlicher Zuruͤcktretung — 

diſch entſteht, unterrichtet war, fo alcerirte fie ſich 
überaus heftig dariiber, und bekam glei) hierauf 
wieder Neigung zum Schlaf mic vielen Delirio, ich 
Heß Breyumſchlaͤge auf die Bruͤſte machen, Heifig 
an EM Warzen faugen oder mittelſt Ziehslaͤſern und 
* an⸗ 
Hier wuͤrde offenbar e eitt ———— mehr und 

ch weiß nit) ob nicht gang, altes a gemacht 
haben, ar 
Anm, d. Herausg. 
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andern Inſtrumenten Ziehen, gab alle 2 Stunden 
ein halb Duentl. Arcan. dupl., desgleichen auch 


im Getraͤnk, und verordnete erweichende und krampf— 


ftillende Klyſtire, worauf fie fi den Zzten gang 


wohl befand. In der Nacht zum aten hatte fie 
im Schlaf fehnellen Puls und viel Schweiß. Die 
linfe Bruft war ohne Mil und weich, in die vecdy 


- 


te aber fchien ſich wieder Milch) einzufinden; e8 wur 


de daher mit Breyumfchlägen und Ziehen unabläßig 
fortgefahren ; desgleichen mit Arcan. dupl, als Pul; 
ver im Getränk und Klyſtiren. Gern hätte ich; auch 
ſeit der Zurüchtretung der Milch eine Ader öffnen 
laffen, allein erftlich wurde ich durd) der. Patientin 
große Abneigung dawider daran verhindert, dann 


machte auch der heftige Blutfturz bey der Niederkunft | 
das frampfhafte und. unbeſtimmte des Pulfes, die. 


gallicht fchleimichten Unreinigfeiten und aus ihren Ans 
zeigen zu vermuthenden Würmer, ald die vorzügliche 


Duelle des Reizes, und der Krampfe, (und daher 


prä 


*) In der Hoffnung, daß das Kind etwa noch von . 


der Mutter gefaugt werden fönnte, tar diefe 
Methode freylich nicht zu tadeln, Ich habe aber 
vielmal gefunden, daß man nicht wohl thut, die 

dilch izt wieder in die Bruͤſte zu locken, denn 
man erreicht den Zweck entweder nur halb oder 
gar nicht und die Kinder find in Gefahr, fondern 
man fuche fie lieber durch -ausleerende Mittel 
durch andere Wege ſortzuſchaffen / wie auch hier 
richtig gefchehen iſt. 

A. d. 5 


Archiv. d. Geburtsh. 2tes St. * 


| — 82 —— Sur 


F 


————— Urſache der Zuruͤcktretung der 


a 


| Milch, deren allmaͤhlige Ausfuͤhrung ich fuͤr eine 


der vorzuͤglichſten Indikazionen hielt, daß ich der 
Abneigung der Patientin mehr nad) gab und es big 
jege unterblicb, welches aber wie ber Erfolg lehrte, 


demohngeachtet gewiß bon guten Nutzen geweſen 


ſeyn würde. 
Der Urin war ſeit geſtern blaßgelb mit weißflo⸗ 


| ckigten Bodenſaz. Auch war bey alledem der npu 
sit gufe 


Den 6ten hatte fie ſich abermals geärgert, wo⸗ 
für fie Limonadenpulver (aus Zucker: mie Citronen⸗ 
ſaͤure gefättigt und Crem. Tartar- ) nahm. Auſſerdem 

— ſie wieder Milch in der rechten Bruſt, und be⸗ 
fand ſich uͤbrigens ganz wohl, 

Den gten war ſie uͤberaus empfindlich und — 


| ſich uͤber alles ſehr leicht und ſehr heftig aͤrgern, und 


hatte daher ſchon wieder ein: großes Aergerniß ges 


habt, woranf die Milch aus der rechten Bruſt aber⸗ 


mals zurücgegangen war. Sie fuhr alfo wieder 


mit Arcan. dupl. mie oben fort, Die folgende 


Nacht war fie ſehr unruhig‘, hatte beftändig Irreden 
und Krämpfe des Mundes und Kopfs. ES gieng 


nSpulwurm mit demmStipftive ab. Die Pupilien waren 
‚erweitert und unreizbar, und, da fie ſich auch oft 


im rechten Naſenloch mit den Finger vieb, und am 


Naſenfluͤgel zupfter fo feste ih als Wurm⸗ und 


frampfftillende Mittel dem Arcan, dupl. in reich licher. 


Menge Baldrian, und weil die Haut trocken war, 
auch Spir. Minderer, zu, und ließ diefes mie Althee⸗ 


ſaͤure in Form einer Latwerge hehmen. 
Den 


* — J— 
— — 
* - 


Bon zuruͤckgetret 


Den ıoten hatte fie neue Alteration, wodurch 


ihr Blut in großer Bewegung war. Sie nahm ges 


woͤhnlich Temperirpulver, und weil fie ſtark phantas 
ſirte, erhielt fie erweichende und krampfſtillende Kly— 
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ftire mit Laud, Lig. Syd. In der Nacht zum ııten 


hatte fie faum dreyviertel Stunden Schlaf nud litte 
wieder von Kraͤmpfen: Da fie am Morgen über 


Schmerz im Magen Hagte und aud) der Ernhlgang 
nicht recht fort wolte, fo gab ich ihr einen Tamas 


rindentvanf mit Salz und Honig, der einige Stühle 
machte. Uebrigeng hatte fie feit einigen Tagen beym 
Eintritt der Milch im die rechte Bruſt die ges 
woͤhnliche ftechende Empfindung in der Warze, wor⸗ 


auf allemal die Milch ausgezogen wurde, die aber 


nie mehr alg zwey Ehlöffel betrug. — Heute Nach⸗ 
mittag verfiel fie in die heftigſte Naferey mit entfez« 
lichen Geſchrey, Schimpfen und unwiderſtehlicher 
Begierde die Anweſenden zu ſchlagen, kratzen, beiſſen 
oder anzuſpucken. Sobald die Heftigfeit des Anz 
falls nur in etwas nachließ, fo wurde ein Aderlaß 
zu ohngefähr 14 bis 16 Loth am Fuß vorgenommen, 
welches fie nach) einigen Zureden freywillig gefchehen 
ließ, tworauf bis gegen 11 Uhr in der Nacht Remiß 
fion erfolgte, wo die Naferey eben fo heftig wieder 
anfieng, und big den 12ten Morgens um ıo Uhr 


dauerte. Dabey hatte fie heftige Krämpfe der Ge - 
fihtsmusfeln, im Leibeund Füßen,befonders wurde 


der Mund abwechfelnd aufbeyde Seiten fo weit alg 
möglich) zurücgezogen, und wieder möglichft zuge⸗ 
fpist, und diefes mit fo einer aufferordentlichen Ge 
ſchwindigkeit, das man ohne ſchwindelig zu werden 
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nicht sufehen: Bin. Da ich mir bey diefen fo Ber 

tigen Ausbruch der Raſerey noch einen 2ten wuͤrdi⸗ 
gen Arzt zum Beyſtand erbeten hatte, (e8 war dies. 
ſes der ehemalige Hausarzt Hr. Hofmedifug Abt) 
fo famen wir überein, der Patientin als temperi⸗ 
rend, Framflindernd, Wurm⸗ und ausführend Mittel 
ein Tamarindendefoft mit Baldrian und Citronſy⸗ 


rup Taffenmeiß nehmen zu laffen, bis Deffnung ev 


‚folgte, Auch wurden an die Waden Blafenpflafter 
gelegt; und da fie durch das beftändige Sprechen 


und Schreyen heifch wurde, fo wurde ein Gaft von. 


Huehamſchen Brechwein, arab. Gummi, Himbeer 


oder Altheeſyrup und Fliederwaſſer gegeben, Die, 


ſen Saft nahm ſie den fernern ganzen Verlauf der 


Krankheit hindurch in Menge, wodurch ſie manchen 
Tag ı Loth und drüber Huxhamſchen Brechwein er⸗ 
hielt, ohne daß Ueblichkeit, oder merfliches Laxiren 


‚darauf erfolgt wäre. Denn da ſie uͤberaus eigenfinnig 


war, and von ihrem einmal gefapten Entfchluß nicht 
abgebracht werden Fonnte, fo war dieſes viele Tage 
ihre einzige Arzeney die fie nahm, deren guten Wir; 
fung auf die Unveinigfeiten der erſten Wege ſowohl, 
als auch vorzüglich auf die Haut und Tranfpivation 
ich daher den größten Antheil von der guten Crifis 


durch Schweiß und Friefel und den guten. Re 
| der Krantheit zuſchrieb. 


Bis zum raten früh nm 6 hr dauerte bie 


Raſerey mit furzen Remißionen und bald ſtaͤrkern, 
bald ſchwaͤchern Exacerbationen, ohne den geringſten 


| TR , Mr vielen N ae und Schmerzen im 


Grenz 


— 
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Greus, Armen und Füßen fort, die auch jest noch 
fortdauerten, befonders wo die Spanifchenfliegens 
pflaſter am der rechten Wade gezogen hatten) und 
an der Aderlaßwunde. Da fie feit 2 Tagen feinen 
Stuhlgang hatte, fo wurden Klyſtire mit Arcan. 
dupl, und Sennesblättern genommen, auch nahm fie 
ale 2 Stunden ein halb Quentl. Arc. dupl. durch 
den Mund- 
Non 7 Uhr Morgens big Nachmittag gegen 4uhr 
hatte fie ihren Verſtand groͤßtentheils und mar ruhis 
ger, doch konnte fie nicht den geringfien Widerfprud). 
vertragen. 
Den ıszten nahm fie viel von obigen Bruftfaft, 
und verhielt fich ohngefähr wie gefferu, nur daß die 
Eracerbation ſchon um 3 Uhr Nachmittags anfieng. 
Den i6ten, Diefe Nacht hatte fie im ganzen ge 
nommen ein paar Stunden gefchlafen, und in dev 
felben ftarfen Schweiß gehabt, Heute Morgen war 
fie ganz leidlich. Es gieng noch immer viel Feuch⸗ 
tigkeit aus den Wunden der Spaniſchenfliegen. Sie 
trank einige Becher Tamarindendekokt, und nahm 
ein Klyſtir, worauf harter Stuhlgang mit verſchiede⸗ 
nen Spuhlwuͤrmern erfolgte. | 
Sie aßeine Habergruͤtzſuppe mit fehr viel Appetit, 
erhielt hierauf beynahe 2 Stunden fanften Schlaf 
mit abermaligen ftarfen Schweiß, — Der Urin fah 
53 - geſaͤt⸗ 
*) Sie wußte allemal vorher wenn die Kraͤmpfe, 


befonders im Unterleib anfangen wollten, und 
nennte fie in ihrer verehrten Vorftellung Wehen, 


Anm, d. Paſen 


‚86 " gefrige Safe is 
x gefätsigt — mit roͤthlich weiſſen Bodenfas — 


— Die ganze Zeit her zupfte fie ſich immer an den Nas 


fenflügeln. — Da fie Yuften mit etwas befchwerlis 


chen Auswurf und rauher Bruft hatte, fo fuhr fie 


mit dem Bruftfaft fort. 
Den Ixten hatte fie die Nacht hindurch mehren. 


P2 


theils gefchlafen, und war während den Wachen ru⸗ 
big geweſen; auch war fie diefen ganzen Tag faſt 
polfommen bey Verſtand, und beffändig offen. 
Huften und Rauhigkeit der Bruſt waren etwas ver⸗ 
mindert, fie continuirte mit dem Bruftmittel. 

Den ıgten hatte fie in der Nacht wieder guten 
Schlaf genofien. Am Morgen erfchrack fie über ein 


umgefallenes Glas und nahm deswegen Temperirpul⸗ 


ver, befand ſich hierauf den Heft des Tags ganz 
wohl, und tranf wieder Tamarindendefoft. 

"Den ıoten abermals guten Schlaf in der 
Yacht, gute naͤchtliche Ruhe, war aber beym Er; 
wachen dämifch, Huften und Rauhigkeit der Bruft 


hielt noch an, daher den Bruſtſaft etwas Meere 


zwiebelſaft zugefezt wurde, Die Zunge harte noch 


immer gallichten Anftrich. 

Die Lochta verhielten fih im ganzen Verlauf der 
Rranfheit wie die Kraͤmpfe; fie floffen bald flärfer 
bald ſchwaͤcher, immer aber mit einem überaus gar⸗ 
ſtigen Geruch und großer Schärfe, die die Theile 
wurd machte. Auf die lest waren fie ganz ichorög 


‚and mißfarbig. Sie wurden durch warme erwei⸗ 


ende und Erampfftillende Fomentazionen und 
N befördert, 


en Den 
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Den zıften war fie vollkommen ben Verftand, 
und mußte fich fait alles zu erinnern mas in ihrer 
Maferey vorgegangen. Die Zunge war noch immer 
gallichtz; fie fuhr noch immer mit Tamarindende 
kokt fort; hatte guten Appetit und Schlaf, nur fieng 
fie feit geftern an fich matt zu fühlen. 

Den 25ften hatte fie übles Aufftoßen ; aß Abende 
Sifche, worauf es ärger tuurde, und fie Daher 15 
Gran Ipecac, nahm *), wodurch. fie ſich einer zieme 
lichen Menge Unraths entledigte, der fo fcharf war, 
daß er im Munde und Jangft den Speifefanal hef⸗ 
tig Brennen verurſachte. 

Sie nahm hierauf nochDigeſtive von Crem. Tar- 
tar. und Magnef. und erhielt endlich wie die Zunge 
reiner war Chinadekokt mit Hallerfchen ; Sauerelerir, 
Decn zoſtenſchon feit den 21ften zeigte fich ein frieſel⸗ 
hafter Ausfchlag, der am Halfe zuerft hervorfam, fich 
nach und nach vermehrte, denn auch die Bruft im 
nahm und fich nach und nach wieder abfchupte, wobey 
Patientin diefe Theile nur warm hielt und fich für” 
Verkaͤltung hütete, 

Sie erholte fich endlich beym fernern Gebrauch 
das Chinadekokts mit Hallerſchen Sauerelexir und 
guter Diaͤt ſo gut wieder, daß ſie zu Anfang des 
Decemb. ihren Kirchgang halten konnte. Sie genoß 


die vollkommenſte Geſundheit; hatte, nach 
4 einen 


* Ein Brechmittel hätte ich ihr gleich beym Anfang 
und gewiß mit größtem Nutzen gegeben, denn 
diefes kann der Art Kranfheiten in den nn 


Tagen oft erſticken. 
| Anm. d. Herausg 


— * * * 
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einen Jahr — und zwar ein ſehr glückliches | 


Kindbett, und hat big jezt nach Verlauf von einem 


und einen halben Jahren nach denfelben, nie wieder 
den geringfien Anftoß gehabt. 


Auſſer der Anftrengung aller ihrer koͤrperlichen 
Kräfte, die immer drey big vier Perſonen nöthig 
machte, um fie während den Erazerbationen int Bette 
"zu erhalten, mar. befonders während den Remißio⸗ 
nen in der Höhe der Krankheit die Anftvengung ir 
ver Seelenfräfte merkwürdig: ihr Verffand und Ber 
urtheilungskraft waren zum Erftaunen gefchärft. 

Der Kleine arme Saͤugling mußte beklagenswuͤr⸗ 
dig von. den Folgen der Schärfe der muütterlichen 
Säfte, die ihn durch die Milch EN worden 
waren, leiden. 


Die Erfrentente waren beftändig grasgruͤn oder 
meerlinſicht und widerſtanden allen befannten Mit; 
teln aufs hartnaͤckigſte, auch noch ‚eine Zeitlang 
hernach als das Kind Feine Nahrung mehr von der 
Mutter erhielt; denn es wurde fo bald die Milch zu 


— wagercien mar, nicht wieder angelegt. 


Der Urin war in einem folhen Grad äsend, 
a das Kind, als es während der Höhe der 
Krankheit der Mutter, da diefe alle Aufmerkſamkeit 
auf fich zog, ein paarmal 24 Stunden der Sor⸗ 
-ge der Wartefrau größtentheils allein überlaffen 
war, in dieſer Zeit fd mund wurde, daß eg von 
den Knien an längft den Schenfeln und Geburts; 
theilen bis zur Hälfte deg —— und hinten, von 

| den 


J 
* 
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den Kniebugen bis beynahe an die Schultern ein 
roh Fleiſch wer, welches ich aͤuſſerlich durch anhal⸗ 


tendes Fomentiren, Baden, Waſchen ) in warmer 


Fliedermilch und auf die lezt (zur Befeſtigung der 
Haut) mit verduͤnnter Arquebuſade; und innerlich 
mit Emulſionen, abrab. Gummi und Kinderpul⸗ 
ver, heilte, 


f 


) Kalt Waſſer allein macht in Bieten Fall faſt 
alles aut, 


v7 Anm. 3. Seraust, 
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ae Auckien des Monatlihen 
VI 
Ehbeene Erſcheinung vom gaͤnzlichen 


Ausbleiben des Monatlichen, 


und doch Schwangerſchaft. 
‚Dom Herausgeber. 


E Frau 58 Jahr ale, ſchon 22 Jahr Witwe, | 


wo fie das lezte Kind zeugfe, auch feit der Zeit nicht 
menſtruirte und vorher als Ehefrau in 17 Jahren, 
wo fie 5 Kinder erzeugt hat niemals menfteuirte, 


vhnerachtet nach dem Stillen immer große Zwiſchen⸗ 


räume maren, che fie ſchwanger worden war und 
alſo vielleicht das Stillen es nicht gehindert hatte, 
wurde % ſchwanger. 


Als Maͤdchen hatte ſie ihre menſes, aber nur im 


Winter, niemalg im Sommer, war immer wohl und 


ohne alle Beſchwerde. Nur in den lestern 10 Jahren, 


war fie kraͤnklich mit Kraͤmpfen und hyſteriſchen 


Anfaͤllen behaftet, die aber von einem ſeit der Zeit ent⸗ 


ſtandenen Schenkelbruch herzukommen ſchienen, den fie 
durch Tragen und uͤber ſich heben einer Laſt erhalten 


hatte. In der Organiſation der Geburtstheile konn⸗ 


te man gar nichts fehlerhaftes entdecken, auſſer, daß 
das Becken etwas ſchief, das Ruͤckgrad aber mehr 


— 


nach oben zu verſchoben war. Doch war jener Feh⸗ 


ler nicht zu groß, weil ſie allemal gluͤcklich geboren 


hat. Ueberhaupt aber war ſie zaͤrtlich, blond und 
von hagerer Leibesbeſchaffenheit. 


Dieſe 


u 


und doch Schwangerſchaft. yo. 
Diefe Gefchichte ift ein wichtiger Beytrag zu des 


Hrn. D. Sommers inaugural. Diff. de conceptione 


fine menftruisbiga cafuum conformata. Jenae ı7867 
Die er mit viel Fleiß und Belefenheit ausgearbeitet 


und das meifte von diefer Materie älterer und neue: 
rer Echriftfteller davon zuſammen geftellt hat. In 
der einen Gefchichte, die ihm Hr, Hofe. Gruner 


mietheilte, hatte die Perfon bis an die Verheyra⸗ 


thung ihr Monatliches, ſie wurde ſchwanger, und 


hat es nie wieder gehabt, wurde aber noch fuͤnf 


mal ſchwanger und befand fich binnen und nach der 
Zeit wohl und gefund, Die andere Gefchichte fonn, 
te ich ihm geben, wo eine Srau vom ein und zwan⸗ 
zisften Jahr noch nicht ihre Zeit gehabt hatte, Doch 


aber immer dabey wohl war, Da fie fich in ſechs⸗ 


und zwanzigſten verhenrathere, ſchwanger ward, ge⸗ 

bar, ftillete und darauf bald wieder fihwanger war 
und gebar, das Kind eine Zeitlang fäugete, denn 
abwöhnte, und über ein ganzes Jahre. bey dem ber 

fien Wohlfeyn ihr Monatliches nicht Hatte, und 

dann doch wieder ſchwanger wurde, und Daranf eis 
e Sehigeburt mit ſchlimmen Folgen machte, 


Die Yrfachen bey Dielen Perſonen leitet er von 


allsu reigenden und gefpaunten Safern her, die man 
bey ganzen Nationen entdeckt, welche deshalb ihre 
Zeit fpäter, oder gar nicht haben. Und wenn man 
den Zuftand der Empfängniß betrachtet, fo ift ja ein 
ſtarker Zufluß von Saͤften fo wohl bey folchen, die 
ihre Zeit gehabt, als bey folchen die fie nicht gehabt 


haben, hängt fih nun dag lofgeriffene Eychen an, fo. 


zieht es die Säfte an ſich und leitet alſo von diefen 
Anfan—⸗ 


\ 


m Ausbleiben, des Monatlihen 


Anfange an den immer zu ſich hin, wovon es ſich 
die ganze Schwangerſchaft hindurch naͤhrt. Dieſes al⸗ 
kein iſt nach der Conception noͤthig, trägt aber zur Com 
ception felbft nichts bey, da ein Sufluß während den 
Luſtreiz fo wohl, bey einen vtero menftruato, als nicht 
menſtruato koͤmmt, die Pulsadern aber drücken die 
Venen und die Säfte gehen weniger zurück, fon: 
dern vielmehr nach den Saugenefäßen der Nachge⸗ 
burt oder des Eyes. Hat aber eine Derfon ſchon 
‚ihre Zeit gehabt, ift aber ohne Urſach Doc, wegge⸗ 
blieben und dem ohngeachtet Conception erfolgt, ſo 
laßt ſich das aus den. vorhergehenden ebenfalls er⸗ 
klaͤren nur leichter, weil ſchon ein gewohnter Ausfluß 
einmal da geweſen, und dieſer nur izt wieder erneuert 
werden darf. Ueberhaupt dienen auch die meiſten 
Thiere zu einem ſichern Beweiß. Freylich iſt das 
der Natur leichter einen ſchon gebahnten Weg zu ge⸗ 
hen, das Eychen kaun leichter aus einer menſtruir⸗ 
ten Gebaͤrmutter die Nahrung an ſich ziehen und ge⸗ 
naͤhrt werden, iſt alſo auch freylich weniger Gefahr 
des fruͤhern ae unterworfen. — Indeſſen läßt 
ſich auch daraus von dem Ausbleiben der Reinigung 
auf eine Schw —— nicht ſicher leſen und 
fo umgekehrt. 

Tritfchler Preaſ. ech Dif. kriga obferv. me- 
dico-- Practicar. Tub. 1787. Eine Frau hatte eine 
Mafferficht im rechten Eyerftocf und Darmfell, Die, 
Srau hatte niemalen monatlihe Reinigung, auch 
nach drey Geburten nie Kindbetterreinigung. 


— 
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Anhang 


zudem 
Auszügen aus den Kirchenbuͤchern 
| im Weimariſchen 
befonders die Wöchnerinnen befreffend, 
zu Seite 111 Iften Stücks unſers Archivs 
| von 


Herrn Oberconfiftorialrath Schulze 


in Weimar. 


Don der Sterblühfeit der Woͤchnerinnen will 
ih noch folgendes bemerken. 


Voen 1855 Woͤchnerinnen find in dieſem Jahre 
in ganzen Lande uͤberhaupt 27 geſtorben. Es ſind 
zwar 1889 Kinder geboren worden, und fo viel folk 
‚ten auch Wöchnerinnen feyn. Da aber 343willings⸗ 
geburten darunter gemefen find, fo bleiben nur 1955 
MWöchnerinnen. Bon diefen Wöchnerinnen iſt alfo. 
die 68ſte gefforben, unter allen Gefiorbenen aber 
ift alfo die sgfie. eine Wöchnerin geweſen. 


Wie fi) aber in dieſer oder jener Stadt oder 
Dioͤces die Sterblichkeit der Woͤchnerinnen verhalte, 
zeiget nachftehende Tabelle: 


Woͤch⸗ 


— 


Von der Sterblichkeit 
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der Wochmerimmen — 


andere und vorhergehende Jahre verhalte; sad 


zwar 
a) tie fi $ die verftorbenen Wöchnerinnen, zu den 


ſaͤmtlich übrig verftorbenen und F 
b) wie ſich die Zahl der verſtorbenen Woͤchnerin⸗ 
nen, zu der Zahl der bey dem Leben gebliebe⸗ 
nen Woͤchnerinnen, verhalten haben, ſo will 
ich aus aͤltern Geburts; und Sterbeliſten, hie⸗ 
her gehörige Auszüge beyfügen | 
Zu Apolda find von 1768 — 74 alfo in 7 Fahren 
759 Weibesperfonen in die. Wochen gefommen, 
20 find davon gefisrben, es ift alfo die 38ſte 
MWöchnerin geſtorben. Und da in eben diefen Jah—⸗ 
ren (inclufive deg 1772 Jahres) überhaupt 1094 
geftorben, fo ift die 54ſte verfigrbene Perſon, eine 
Woͤchnerin gemefen. 
In eben viefer Stadt, in 3 Jahren son 1784 
— 836 find überhaupt 
316 MWöchnerinnen geweſen, davon find 
8 gefiseben, es ift alfo die 
39fte Möchnerin geſtorben. Und da in diefer 
Zeit 311 überhaupt verfiorben die z9ſte Perfon eis 
ne Wöchnerin gemefen- 
In der Stadt Weimar excluf, der Garnifon 
find von 1759 — 1768 
1555 Woͤchnerin gewefen, davon Find 
24 geftorben, e8 ift alfo die | 
77ſte Woͤchnerin geſtorben. Und ba 
1801 Perſon in den 10 Jahren geſtorben, ſo 
iſt unser 75 todten, 1 Woͤchnerin geweſen. 


In 





96 Bon der Sterblicht. der — 


In dar lezten 7 Jahren, von 1779 — 1785 
find inchuf. der Sarnifon 
‚1283 in Sindbette gewefen, davon find - 
ar in Wochen geftorben, eg iſt alſo die 
116 Woͤchnerin geftorben. 
Und da in diefem Sabre 972 geſtorben, fo ift 
die g8ſte —— Perſon, eine Woͤchnerin ge⸗ 
weſen. | | 
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Anmerkung. 


Die Zahl der Todtgebornen iſt in der Stade bez 
traͤchtlich. Gewiß ift das Betragen der Hebam⸗ 
men ſchuld, welche mich entweder bey ſchweren Ge⸗ 
burten zu ſpaͤt rufen, oder es lieber auf das Aeuſſerſte 
ankommen laſſen, um die Geburten ſelbſt zu verrich⸗ 
ten. Denn in vorigen Zeiten war die Sterblichkeit 
der Kinder und Muͤtter noch größer, wovon ich nur 
noch einige vorhergehende Jahre beyfügen will: | 


Geborne Todtgeborne | Seftorbene Woͤchnerin. 
1783] 249 16 157 6 | 
1784| 249 13 227 | 2 














Zufaß des Herausgebers. 


Dem Heren Einfender bin ich für diefe Liften un— 
endlich verbunden, befonders da fie nicht blos die 
Diöcefen angeben, fondern fogar jeden Ort, wo 
fich algdenn die Sterblichkeit und Vermehrung auch 
deſto genauer beftimmen läßt. Sie entfprechen des⸗ 
halb auch meinen Zweck ganz; um efwa an jedem 
Ort die fchlechte oder gute Befchaffenheit der Hebanı; 
men beurtheilen zu koͤnnen. Nur wuͤnſchte ich, daß 
alle geftorbene, oder doch nur die, meiblichen Ge 
ſchlechts twären angegeben worden, fo würdees mei⸗ 
nem Dan, den ich auszuführen gedenfe noch ie 


entſprechen. 
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109 Zufas des Herausgebers. | 


Zuſatz des Herausgebers. 


Wie auffallend ſtark das Verhaͤltniß der geſtorb 
nen Sechswoͤchnerinnen gegen alle geſtorbene Weiber, 


und der Todtgebornen gegen den Verluſt aller Kin⸗ 
ber‘, auch die Anzahl des einen Ortes oder Didces 


gegen den andern ift, fieht man gleich zum Erſtaunen 
bey dem erſten Anbl ick. — Wer hauptſaͤchlich daran 
ſchuld ſey, ob Hebammen oder Geburtshelfer? ob 


deren gaͤnzlicher Mangel oder Ungeſchicklichkeit, oder 


was fonft! — mag ich jezt nicht unterſuchen. k 
Merkwuͤrdig ift auch noch, daß fo wohl in. allen 
diefen als ähnlichen Liften diefer Art die Anzahl der 


Todtgebornen männlidyen Geſchlechts ungleich groͤ⸗ 


fer iſt, als die Anzahl des weiblichen Geſchlechts. — 


Selbſt beym Abgang unreifer Fruͤchte (abortus) has 


be ich das nemliche gefunden. Sollte viel lleicht das 
weibliche Geſchlecht mehr, hingegen das männliche wer 


niger aushalten Fonnen, und Ko die Lebens⸗ 
fäfte bey dieſem etwa eher ausloſſchen, als bey jenen, 
ob es gleich ſonſt den herabwuͤrdigenden Namen des 
ſchwaͤchſten Werkzeugs erhaͤlt? — Faſt ſcheint es 


Sp zu ſeyn Denn dag weibliche Geſchlecht unter den 


Erivachfenen kann ungleich mehr Schmerz leiden, ıc. 
als das Männliche, wie es die Erfahrung lehrt. 
Daher vielleicht auch eine juriflifche Trage (wenn 8 
eine der Art giebt?) beantwortet werden koͤnnte. 
Wenn zwey Eheleute zugleich t0d£ gefunden werden, 
wer mag zuerft oder zulezt gefiorben ſeyn? Ein Sal 
der bey wichtigen Erbſchafften immer eintreten kann 
und von ER wird! =: 


— — * 


—* 
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pn I 
Reeceenſionen und Auszüge. 


Die vollkommene Krankenwaͤrterin, oder Un⸗ 
terricht wie kranke Perſonen gut zu pfle⸗ 
gen und abzuwarten ſeyn. Aus dem Fran⸗ 


zoͤſiſchen uͤberſezt von D. Pfaͤhler, Strasburg 


bey Amond König. 1787. 164 ©. in 8. 


Free Bächeisen faßt alles kurz, doch mit dee 
nöthigen Beſtimmung in fi, was ein Kranken⸗ 


märter oder Wärterin zu wiſſen nörhig hat! Doch‘ 
ſcheint mir die vierte Abtheilung eben fo überflüßig 


zu ſeyn, als die übrigen zufammengefesten Mittel 
dein Hrn, Weberfeger mögen gefchienen haben, die 
er mohl weißlich ausließ. Es ift zwar gut, daß ei⸗ 
ne Rranfenwärterin weiß, mie fie die Mittel bereis 
gen und anwenden fol, aber die Mittel felbft zuſam⸗ 
menzufegen und‘ verordnen muß allein Sache deg Arz⸗ 
tes ſeyn, weil fonft viel Irriges und Gefährliches 
daraus entftehen Fan, wenn eine folde Perſon 
eine falſche Beurtheilung hat und die Indikazion mache. 
Es müßte ſichs denn der Arge bequem machen wol⸗ 
fen und ihr nur fagen : nimm z. D. von den. Auf 
güffen Numer drey ꝛc. dag ſezt aber viel Pflanzen 
und Arzneymittellehre voraus, Die einem folchen 
Weib doch nicht ift gelehrt worden, wenn fie auch 
das Büchlein felbft hätte, Die übrigen vorhergehen, 
din Abtheilungen find aber gut. Nachdem die Eis 

— und Pflichten der Waͤrterin angegeben 
| :& 3 wor; 


\ 


* 
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worden find, 5 wird dag Krankenzimmer und Bette 
beſchrieben, wo Kamine den Oefen mit Recht vorge⸗ 
zogen werden, wenn es fo ſeyn kann. Doch Zen: 
fer und Thür zu gleicher Zeit zu oͤffnen, macht leicht 
Zug, der den Kranfen hädlich werden koͤnnte. Die 
Lebensordnung wird nach den ſechs nicht natuͤrlichen 


| en abgehandelt. Die Vorſichten nach der zwey⸗ 


fen Abtheilung bey Anwendung der Arzneymittel wer⸗ 
den nun jedem einzeln beſtimmt, zum Beyſpiel, beym 


| Sinne; Hilfen, Pulvern, Laxir⸗ Brechmitteln ec. 


Bey CEyſtiven waͤre es noͤthig geweſen zu lehren, wie 

es geſchickt gegeben werden muͤſſe, denn die Opera⸗ 
zion gehoͤrt fuͤr eine Krankenwaͤrterin mehr als fuͤr 
andere. Die Waͤrterin ſoll zwar nicht Aderlaſſen, 
doch die Ader wieder ſprengen, wenn es noͤthig iſt, aber 
wie? iſt nicht gelehrt. Die dritte Abtheilung lehrt, was 
eine Waͤrterin bey jeder Kranheit zu beobachten habe, 
iſt ſehr gut Bey den Mukterblurfiäffen iſt ſicherer 
kalte Umſchlaͤge auf den Leib tief nach den Schoos, 
als blos in die Geburtsſcheide Lappen geſteckt, nach 
dem Rath des Verf., die oft eine innere Verblutung 
machen, und auch da muͤßte beſtimmt ſeyn, daß ſie tief 
genug hinein geſchoben wuͤrden, wenn ſie etwas hel⸗ 


fen ſollen. Das Schmieren mit Fett bey der Ge⸗ 


burtsarbeit, wenn feine Spannung da ift, möchte 
befonderg bey den erfien Wehen ganz überflüßig 
ſeyn. Die Entbundene bald vom Kreifebett oder 
Stuhl zu bringen ift nach des Leberfegers Rath freys 
lich beffer, fo auch die Regeln: zu verhüten, daß 
nicht die Woͤchnerinen gleich nach der Entbindung 
an einem nicht bemerkten Blutſturz ſterbe, nemlich 

in 
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in allen fehr aufmerkſam auf fie zu ſeyn, doch iſt 
es noch nicht fo gar gefährlich ihre eine andere Haus 
be auf zu ſetzen. Mit Recht verwirft der Ueberfegens 
die Meynung des Verf. den Unrath der Haut (muc, 
cal.) fißen zu laſſen, doc würden wir auf die Sons 
tanelle weder ein wollenes Tuch legen, noch die Haube 
aus» füttern laſſen, die Kalte ſchadet ihre nicht, 
Hier folgt noch ein Kapitel von den Wiedergenefens 
den, Dev Ueberf, verdient Dank feiner huͤbſchen 
Anmerkungen wegen, nur die zu Cap. 8. fchienen mie 
für folche Perſonen zu gelehrt und überflüßig zu fen. 
Alsdenn wunfchtelich aud) reinere Schreibart, 4 B. 
. ©. 13 ftatt enthoben, überhoben, Rnopf, Snoten. 
Wer fagt, ein Blafenpflafter, auch von Gelehrten, auf 
den Zwepföpfgen Arm Iegen? Eine Wiege von 
Heide vermutlich geflochten;) mit Banden bes 


fefigen ? 


Carrere, Zandbuch zur Rranfenpflege, oder 
Entwurf derjenigen Kenntniffe , melche zum 
Dienft bey Kranken, Kindbetterinnen, neuge⸗ 
bornen Kindern ꝛc. und zu deren guten Beforz 
gung nüglich und erforderlich find, aus dem 
Sranzefifhen, Gteasburg 1787. bey Treutel. 
172 €, in 8- 

In Anſehung des Pang ift diefe Echrift der vo— 
zigen ganz ähnlich, nur in der Ausführung find fie 
verfihieden, wo jener natürlicher, und darinne mehr 
gefaͤllt, Diefer aber Fünftlicher if, Das Einzelne ift 
aber bier beffer, gründlicher und beſtimmter, nur hin 
und wieder mehr zerſtreuter. Es Fünnen es deshalb 

4 nich 
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nicht blos grankenwaͤrter gebrauchett, fondern auch 
Hebammen, Landprediger und andere, weil eine 
genaue Darſt ellung der Krankheitszufaͤlle nebſt den, 
dahin paſſenden Mitteln angegeben wird, freylich aber 
alsdenn mehr; als ein Wärter zu wiſſen noͤthig hat, 
"Ueber die Kindbetterinnen fpricht ex fehr vernünftig, 
3. E. durchaus den Kohlendampf zu entfernen, ſich 
nicht vor den Wechfel des Leinenzeugs zu fürchten; 
nur nicht von andern ſchon gefragnes anzuziehen; 
wovonſie Fränfer werden koͤnnen: Ruhe und Stille um 
fie her, oftere Wegnahme der Tücher, worauf die Reis 
nigung gefloffen, iſt fehr zu empfehlen. Auch laßt er 
nach etlichen Tagen die Geburtstheile mit Leinſ amen 
und Kerbelkrautabſud abwaſchen, und wenn fie 
ſehr erſchlafft find, mit Abſud von Roſenblaͤtter, 
Weyrauch und Silberkraut. Die Pflege der new 
geborenen Kinder iſt fürtreflih. Unter andern em— 
pfiehlt er alfegeit ein Lappchen (auch Scharpie) hinter 
die boͤſen Ohren zu legen, das Kind des Schleimes 
halber bald auf die eine, bald auf die andere Seite 
‚und etwas mie den Kopf hoch zu legen. Bey 
- Schwäche nicht die Zeit mit unnügen Mitteln zu ver 
ſchwenden, z. B. die Nachgeburt dem Kinde auf den 
Bauch legen ıc. In der Folge empfichle er die Reis 
nmigkeit ſehr, welche auch bey Kindern dag vorzüg; 
lichfte iſt. Dev Ueberfeger hat feinen Berf. in einem 
ziemlich guten deutſchen Gewand aufgeftellt, einige 
wenige lecken ausgenommen als: in etliche von 
den Gläfern, Waſſergeißern, Koͤſten flatt Koften 
in Noͤrſel verſtoſſen. 


I. Dar 


— > 0% 


und Auszüge’ — 

I. David Buſch, d. A. W. Doftor und ordent⸗ 

licher Lehrer. Anfübrung des Landvolkes 

zu der Förperlichen Erziehung der Binder, 

Marburg in der afademifchen Buchhandlung, 
1787. 96 ©, in 8. 

Thätig zu feyn und fich gemeinnüßig zu machen, | 
find die vorzüglichften Eigenfchaften des Herrn Prof. 
D, wodurch er den Kreis in feinem Lehramt nüglich 
zu erweitern bemüht iſt. And) gegentwärtiges Bis 
chelchen Hat die gute Abficht, die auch wie wir glaubeng 
meiſt glücklich erreicht worden iſt. Einiges ausgez 
nommen ‚dag ich anführen will. Er ift zwar plan 
deutlich, und gut unterrichtend, aber oft möchte 
ibn der Landmann nicht verftehen: z. B. ©. 7 die 
armſelige Figur erfeheint im verjüngten Yasftab; 
ein patriotifch Herz, halbe Zirkelwendung ıc- Gegen 
dag Ende der Schwangerfchaft neigt ſich dag Kind, 
die Gemeinfchaft aufzuheben, ift uneigentlich ſo auch 
Geburt für Geburtstheile, beym Verhalten der 
Schwangern der Nath: daß alle ſchreckhafte Gegens 
fände von den Augen der Schwangern ‚entfernt 
werden, ift nicht wohl ausführbar ;, daß das Kind 
in den lesten Monaten den Sturz mache und diefer 
durchfißende Lebensart gehindert werde, iſt nicht allein 
unmahrfcheinlich, ſondern gegen die Beobachtung. 
Nichtig aber fagt der V., daß fchwangere oft Purganz 
zen von Apotheker holen die ihnen Schaden bringen, 
daß Ley Blutfpeyen und Mutterblurflüffen fie am Ars 
me Aderlaffen muͤſſen, aufferdem in der Schwanz: 
gerfchaft nie, ift zu allgemein behauptet, Warum 
aber das Weizenmehl am fchwerfien zu verbauen fer, 
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ſeehe ich nicht ein, fondern die meiften Aerzte und bie 
Erfahrung lehrt gerade das Gegenfheil. Bey der 
Geburt wo das: zweyte Capitel anfünge iſt durch⸗ 
aus nicht zu rathen Das Kreuz mit Dein Arm zu un⸗ 
rerſtuͤtzen, und durch das Gewoͤlbe des Mittelflei⸗ 
sches fuͤhlt man ſchwerlich die knoͤchernen Theile des 
Kopfs. Der Fall wenn die Gebaͤrmutter ſo ſchief 
‚Üegt und der Kopf in der Krönung ſteht⸗ daß der 
Mittelfinger sit mit Huͤlfe des Zeigefingerg den Rand. 
Der Mutterlippe mit. Nusen über den. Kopf ſchieben 
fönne, iſt gewiß ſehr felten und: nicht wohl ausfuͤhr⸗ 
bar: Ja beym Muttervorfall iſt es wohl richtig. 
Bey der ſchiefen Lage haͤngt die eine Mutterlippe al⸗ 
lezeit herunter wohin der Leib ſich ſenkt, iſt eine ſehr 
gute und richtige Bemerkung, das vorliegende Ge 
ficht ang den länglicpen 2 Raſenloch zu beffimmen, iſt 
nicht möglich. Die Löfung der Arme und des Kopfs 
bey der gemachten Wendung ift nicht genau und bez 
ſtimmt genug, auch habe ich nach meinem Hebam⸗ 
menunterricht nie aevathen den Foͤtum mit einem 
Zuß big an die Bruſt herauszugiehen, weil man 
nffenbar Schaden thut. Das Dritte Capitel. Beh. 
die Yreugebornen. Warum foll ein Kind nur eb 
wa fünf Minuten gebadet werden? warum ihm noch 
Luft in After blafen? Bey den Miteffern, die Kinder 
mit einer Brodfrufte abreiben ift wohl der alten ihre 
Scheermeſſer ſubſtituirt. Die Gelbſucht iſt wohl 
mehr vom Kindespech, als von zu feſten Wickeln. 
Bey Behandlung des Nabels waͤre wohl zu erin⸗ 
wern geweſen, wie ex behandelt werden müßte, und 

Ahr ja nicht zu früh abzureißen, woraus ich manche 
Gefaͤhr⸗ 
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Gefährlichkeit Habe entſtehen ſehen. Viertes Cap. 
Beh. der Kinder big ins 7te Jahr, daß Kinder Unz 
rein igkeit auf den Kopf haben, Fonime nicht von Warm⸗ 
halten, fondern som Schmus, den fie mitgebracht has 
ben, und der in den erſten Tagen figen geblieben ift. 
Auch andere die beffandigin bloßen Kopf Igehen haben 
doc) welchen, daß das, wenn alte Leute bey Kin⸗ 
dern ſchlafen, ihnen die Ausduͤnſtung vermehre und 
die alten den Kindern die Feuchtigkeit entziehen 
und gleichſam abſaugen, iſt wohl nicht ſo ſchlimm. 
Durch abwaſchen des Halſes will der Hr, Verf, die 
böfen Köpfe abhalten. Nichts gebe zum Würmern 
mehr Gelegenheit als Brod ? Das fünfte Cap. was 
bis zur angehenden Mannbarfeit zu beobachten, 
In den Catechismuslehre follten. beyde Gefchlechter 
aborfondere "werden. Das Warum? beantworten 
fid) feine Landsleute gewiß nicht. Die Borfchläge im 
Anhang find nicht ganzinen, oder gewiß ſchwerer 
auszuführen als Hebammeninſtitute. | 


Mediciniſch politifher Vorfhlag der Luſtſeu⸗ 
che in großen Staͤdten vorzüglid) in Wie 
Einhalt zuthun, von Joſeph Botnig, d. A. y 

W. Doft. 1786, 


Auſſer den empfohlnen guten Mitteln, empfiehlt 
er auch einen Geſundheitsrath, der gewiſſe Aerzte 
inſtruiren als bewaͤhrt bekannt machen, und dabey 
erwaͤhnen ſoll, daß die Duͤrftigen die Heilung um; 
fonft erhaltın. Das zu verehelichende Paar ſolle vom 
Pfarrer beym Gefundheitsvarh angezeigt werden, und ' 
von dieſem Die Zulaſſung erhalten. 


zu 
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"au hieſemn Zweek wuͤrde auch ein Ammenhaus 
nochwendig ſeyn, und mit Recht wird zum Muſter 
das Ammeneomtoir zu Stockholm aufgeſtellt. Die 
Ammen muͤſſen ſich daſelbſt melden und von ihrer 
koͤrperl ichen Beſchaffenheit Rechenſchafft geben, wie 
wichtig dieſe Anſtalt für das allgemeine Beſte ſey, 
erſieht man daraus, daß von 1767. bis 1772 von 
— Ammen 200 benerifche fi nd abgewiefen worden. 

Auch muß die Winkelhurerey mit einem Frauenhaus 
verwech hſelt werden. Woruͤber ie — geſagt 
wird 


Berrungemitrel der Derunalüickten a = 
rer Derfonen von ſcheinbaren Todesfällen, 
aus der zwölften vermehrten engl, Auflage des 

Herrn Doktors Alexander Johnſon ins Deut 

= sche überfeze nebft einer: Vorrede des Hrn. Dokt. 
Ingenhouß K. K. Leibarztes und Hofe, mit 

Figuren. Hamburg in der Hoffmanniſchen Buch⸗ 
handlung 1786 64 ©. in 8. 

Da diefe übrigens Fleine nügliche Schrift in den 
meiften Theilen auffer unferm Gebiete liegt, fo wol, 
Ion wir nur das anführen, was daraus hieher 
gehoͤrt: = 
'& 53 empfiehlt er bey krampfigten Zufaͤllen der 
Kinder, in Ohnmachten, Erdruͤckungen derſelben, 
obgleich nichts neues, aber doch anhaltendes Rei— 
ben, Hin⸗ und Herruͤtteln auf einer Bettdecke, das 
Beſtreichen der Schlaͤfe mit geiſtigen Subſtanzen, 
das Darreichen fluͤchtiger Salze unter die Naſe, und 
das Einnehmen einiger REN Tropfen Hirſchhorn⸗ 

geiſt 


und Kusyüge F 199 


‚geift in Waffen,‘ Zulese werden drey Maſchinen 
durch einen ſehr ſchlechten Holzſchnitt mitgetheitt / 
durch die Naſe Luft in die Lunge zu blaſen und Ta⸗ 
— in den Maſtdarm zu treiben. 


D. Ernſt Sowobe ns Anweiſung su deir 
Pflichten und Befhäfften eines Stadt⸗ und 
Landphyſikus, mit, einer Vorrede son Hen. 
Hofr. Gruner. Erfurt 1786. Erſter Theil 
bey G. Adam Kayſer. Fi weyter Theil ebendaf. 
1787. 

Da der erite Theil diefes fie h den Yhoſitus Grube 
baren Buchs. blos dag Allgemeine abbandelt, fo bez 
ben wir nur aus dem zweyten Theil dag hieher 
gehörige nemlicy zuerft dag zwente Cap. aus. Von 
dem was ein Phyſikus bey Fällen, wenn Weibes⸗ 
perfonen ihre Schwangerſchaften verheimlichen oder 
vor Gerichte verheelen, wegen den von ibm anzu⸗ 
ſtellenden Unterfüchungen und den desfalls abzuſtat⸗ 
tenden Sunpfcheinen oder Berichten zu wiſſen und 
zu beobachten nöthig hat: Hier fordert alfo der Au 
Verf. mit Recht von einem Phyſikus die Kenntniſſe 
der wahren und falfeyen Zeichen der Schwaͤnger⸗ 
ſchafft. Hin und wieder wuͤnſchten wir nur etwas 
mehr Präcifion, fo. wie auch hier bey den gewiſſen 
Zeichen der Schwangerfchaft, wohin ‚die widerna⸗ 
tuͤrliche Befchaffenheit des Muttermundes, der in 
den drey erfien Monaten aufferordentlich tief, in 
die — * et ift, oder in der Folge der Schwan⸗ 

gerſchafft 
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gerſchafft aufferordentlih Koch ſteht. Diefe Aug; 
wrüce find theils zu ſtark und der Sache nicht 
adäquat, denn es IE der Zuffand immer relativ. 
auch felbft auf andre wahre widernatuͤrliche Verän, 
‚derungen ale Muttervorfall ꝛc. Das dritte Cap. 
Don dem; was bey Faͤllen wo Weibesperſonen 
ſchwanger zu ſeyn vorgeben, wegen der von ihm zu 
bewuͤrkenden Unterſuchung und den desfalls abzu— 
ſtattenden Fundſcheinen und Berichten zu beobachten 
ſey. Das gte Cap. Von dem was zu thin ſey, 
wenn Die Frage erörtert werden folle, was eine 
reife oder unceife Frucht ſey; Hier werden die 
Kennzeichen einer reifen und unreifen Frucht auch 
etwas unbeſtimmt erörtert. Das ste Cap. Von der 
Entſcheidung was eine Mißgeburt fey? und welche 
Mißgeburten menfhli zu behandeln feyen, wegen 
Den deshalb von ihm zu bewuͤrkenden Unterſuchun⸗ 
gen nad den degfalls abzuſtatten Tundfcheinen und 
Berichten, dies Cap. if fehr gutbearbeitet. Das 
6te Cap, erörtert, die Frage: welches eine befreite 
und lebensfaͤhige Frucht (vor oder nach der Geburt?) 
ſey ? Sehr richtig fagt er & ar, daß diefer Unter⸗ 
ſchied ungegruͤndet ſey. Das 7te Cap Was ein. 
Phyſlkus bey der Erſtgeburt, untergeſchobenen Geburt 
und Ueberſchwaͤngerung zu beobachten 1%, - Das gte 
Cap. Bon dem, was ein Phyſikus bey Fällen vor 
Gerichte, wenn er eine rechtmäßige oder unrechtmaͤ⸗ 
ßige Frucht entſcheiden und beſtimmen ſoll. Er be 
hauptet, der Medikus dürfe der Lehre der Juriſten 
wegen den verzoͤgernden und unfoͤrmlichen Geburten 
nicht —“ Alles gute — Das gte * 
ö 
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Ro eine ledige Weibesperſon mit einem Mutterges 
waͤchs oder Mondfalb niederkommt und den Days 
ſchlaf mie einer Mannsperſon laͤugnet. Das 1ote 
Cap. Wo die gegenwärtige oder mangelnde Jungferz 
Schafft bezweifelt oder behauptet Wird, wobey gut 
auseinander geſezt wird, ob ein Maͤdchen koͤnne 
ſchlafend oder betrunken geſchwaͤngert werden, Das 
‚ııte Cap. Ob eine Weibesperſon geboren habe, hier 
wird der nöthige Unterichied gemacht, ob neuerlich 
oder vor einiger Zeit. Hierbey wäre nöthig geweſen 
den jungen Phyſikus den Unterfchied zwischen Wo= 
chen⸗ und Monatsreinigung anzugeben, wie bey 
andern Fallen richtig aefchehen iſ. Das ırte Cap. 
Don dem, was bey einem Kindermord im genauen 
Verſtande vermuthet wird sc. zu beobachten. ©. 180 
bemerkt er nad) Berfring, die Grade des Wachs⸗ 
thums eines Kindes vom erſten Tage der Conceps 
tion bis zum gten Monat. Dos ıgte Cap, Wo 
ein Mord der unzeitigen Geburt vermuthet wird, 
oder wirklich Fakt finder, woben auch der Lungen 
probe tweitläuftig und beyfällig gedacht wird, Im 
ooften Gap. wird mit Recht auch verneint, daß eine 
‚Schwangere die Tortur nicht erhalten dürfe, Das 
22ſte Cap. Wenn vor Gericht eine Nothzuͤchtigung 
erdichtet oder gelaͤugnet mird, daß gewoͤhnlicher weiße 
garkfeine ſtatt finde, läßt ſich wohl behaupten, SIE 
098 Frauenzimmer aber einmal unter der Gewalt, 
fo muß fie fih doch den Beyſchlaf gefallen laſſen, 
wenn deſſen die Mannsperſon noch fähig iſt, denn 
Drohungen fönnen mwohhden Willen zwingen. Einen 
ſolchen vortheilhaften Bericht von einer Hebamme, 


die 
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die ich ſelbſt — haͤtte nebſt dem Protocoll, wo 
hin und wieder doch auch manche Unrichtigkeiten mit 
durchlaufen, wuͤrde ich beſonders im Gegenſatz der 
im Inſtitut N. unterrichteten aus mandenlen. Ur⸗ 
Jan nicht gemacht haben! — — | 


Ratechismus der anſcheinenden Todesfälle F 
oder fogenannten Pulsloßigfeit, wodurch 
der gemeine Mann unterrichtet wird, wie 
“er bey den verſchiedenen Arten anfcheinen- 
der Todesfälle verfahren fol. Auf Befehl 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrichs von 
Preuſſen zum Druck befoͤrdert. Serlin, bey 
Maurer 1737. 
-. Der Herr Verf. hat alle Sälfe aufgeſtellt, wo 
- Yuls loſigkeit ſtatt findet und fie auch ziemlich gut be⸗ 
handelt, nur vermiſſen wir unter den Mitteln 
die dephlogiſtiſche Luft, und den anfeheinenden x 
Tod der Noadneyinnen, eine.fo haͤufige Sache, 
Hieher gehoͤrt das zıte Capitel. Von dem anfcheis 
nenden Tode neugeborner oder anderer Kinder, Gie 
verfallen in Die Pulsiofigfeit: 1) durch). die Span, 
nung der Nabelſchnur, 2) wenn fie an der Schwach, 
heit ihrer Mutter Theil nehmen, 3) durch) den Druck 
desteibes bey ſchwerer Geburt, HduchBerzuckungen, 
Geſchrey, den. Durchfall, Verſtopfungen, Schnu⸗ 
pfen, 5) durch die Unbeſonnenheit ihrer Muͤtter und 
Ammen, die ſie im Gaͤngelbande haͤngen laſſen, 6) 
durch die Unbeſonnenheit derer, die ſie lange Zeit 
auf den Ruͤcken liegen laſſen, oder ſie neben ſich 


ins Bett ken 7) durch die Pocken, oder wenn ſie 
IR: 
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find ins Waſſer gefallen. Bey dem zweyten Sall 
empfiehlt man, man fchneide die Nabelfchnur nicht 
ab und unterhalte die Gemeinfchafft des Kindes 
mit der Mutter, ift fie aber abgefchnitten, fo blafe 
man in den Mund und indie Rafenlöcher des neuge⸗ 
bornen Kindes, bringe es nahe ans Feuer, reibe 
den Leib mit marmen Wein und geiftreihen Ge. 
teänfen und fprige zulezt Faltes Waſſer ing Beficht, - 
bey Pulslofigfeit von alt zu vielen Kräften, welches 
‚eine Art Schlagfluß iſt, (S. 117), two ber feib 
braun nnd blau if, ſchneidet man die Nabelfchnur 
ab, bindet fie nach dem Kinde zu nicht zu, drückt dag 
Blut an den einem Ende aus, läßt es auch fo lan 
ge laufen, bis das Kind zum Leben kommt, man 
bläft ferner in den Mund und hält die Nafenlöcher 
zu, bringt e8 an die frifche Luft, reibt es mit gelind 
erwaͤrmten leinenen Tüchern und ſpritzt friſches Waf 
ſer ins Geſicht. Alles dieſes iſt treffend wahr, ſo 
wie ich es auch ſchon in meinen Hebammenunter⸗ 
richt gelehrt habe. 

Karl Chriſt. Rraufe, dr W. W. und A. W. 
Doktor, oͤffentlicher Lehrer der mediciniſchen Fa— 
kultaͤt und des kleinern Fuͤrſtenkollegiums Se 
nior zu Leipzig: Don der Wirkung und dem 
Einfluß der Einbildungsfraft der Mutter 

auf die Frucht aus Gründen und baufigen 
Erfahrungen erwiefen. Leipjig, 1797. 154 
©, in 8. in der Wengandfchen Buchhandlung, 
Diefes iſt eine neue Auflage einer zwar be; 
fannten Schrift ; die aber ihrer Keichhaltige 
feit , gründlichen Darftellung der Gründe und 
Archiv, d. Geburtsh. 2tes St. 9 677 
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Gegengruͤnde wegen, wieder in Erinnerung gebracht 

zu werden verdient, obgleich auch noch keine voͤllige 
Entſcheidung dadurch bewirkt wird. | 
Mit einem Preis wurde in Petersburg Die Fra⸗ 
ge aufgeworfen. Warum andem Körper eines neus 
‚gebornen Kindes und nicht an der ſchwangern Mut 
ter, die irgend eine heftige Gemuͤthsbewegung erlits 
ten, eine Veränderung vorgehe, und zwar warum 
diefes eben an vemjenigen Theile des Koͤrpers deg 
Kindes gefchehe, welchen die Mutter an fi felbft 
mit der Hand berührt? Der Herr Verf, nimmt 
vier Punkte zu feinem hiſtoriſchen Beweiß, dann er⸗ 
zählt ev von & 7 an, und beantwortet die meiften 
Einmürfe der Gegner, die man daſelbſt nachlefen 
muß, Von da kommt er zur Entwickelung der Mutter 
und zeigt; daß die Wirfung an der Frucht von den 
Gemüthsbewegungen der Mutter abhänge, und 
zwar wirke die Seele der Mutter unmittelbar oder 
mittelbar. Dieſes lestere behauptet der Verf. hier, 
Diefes gefchieht durch die Häute, den Murterfuchen 
und die Nabelfchnur der Frucht durch die Waſſer 
der innern Haut des Eyes, auch kann man entweder 
die Säfte, welche aus der Gebärmutter in den Mut 
terfuchen übergehen, für dag Werkzeug halten, def 
fen die Seele der Mutter fich bedient, wann fie die 
Seele der Tracht antreibt die Wirkung herfürzubrins 
„gen, oderman Fann fehen , ob nicht wenigfteng irgend 
eine Verknuͤpfung der Nerven der Mutter und alfo 
‚auch des Gehirns derfelben, mithin zugleich. ihrer 
Seele mit den Versender Frucht und auch folglich. 
mie dem Gehirn und der Seele deſſelben entdecke 
wer⸗ 
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werden koͤnne, durch deffen Hulfe die Ideen der Mut 
ter der Seele derFrucht, mitgetheilt werden ; beydeg hat 
Wahrſcheinlichkeit. Er fezt bierbey eine vollfonmengez 
bildetegrucht voraus. Dann beſtimmt er die Wirkungs⸗ 
art der Seele, ihre Stärke auf den Körper, wenn fie bez 
unruhigt werde, fo daß fie oft veraltete Verfiopfungen 
durch Gemuͤthsbewegungen heben koͤnne, aud) laffe fich 
der verdorbene Appetit der Schwangern dahin leiten, 
den wir aber lieber von einer befondern Beſchaffen⸗ 
heit, Reiz, Spannung der Nerven; die fiedurch die 
Schwangerfihaft erhalten haben, herleiten Eine 
heftige Einbildungsfraft, worauf er nun koͤmmt, 
kann die Kraͤfte vermindern, und alfo auf die New 
ven großen Einfluß haben. Einen kurzen Zeitraunt 
nad) der Schwangerſchafft hange die Frucht allezeit - 
genau mit der Gebärmutter zufammen, Er ermweis 
fet, daß etwas nervoͤſes, welches mit den Nerven 
der Frucht ein Continuum ausmacht, durch ‚den 
Mutterfuchen und die denfelben umgebende Haut 
vertheilt wird, Leber der Nabelſchnur wächft, ſagk 
‚er, die fo ſehr nervigte Haut von dem Schmerbauche 
der Frucht und eben Diefes macht mit dem Mutter⸗ 
fuchen und der ihm umgebenden Haut ein einsigeg 
Gontinuum aus, und über diefes geht felbft in die 
Gefäße dieſer Schnur etwas neroöfes fort, mithin 
koͤmmt etwas nervdfes zu den Mutterfuchen und den 
Häutlein des Eyes, darzu er denn die Erfahrung bez 
ſtaͤttigen will, bier fchließt er: Sin der Seele der 
Frucht ift eben der Zuftand da, Rec! in der Geele 
der Mutter vorhanden ift, 


22 5% 


a — Recenſionen r 


S. 53 wird noch, erörtert, warum der gedachte 
Theil des Koͤrpers nicht an der Mutter, ſondern 
am Rinde verändert wird: der Körper der Frucht 
iſt ungemein zart und kann alſo weit leichter veraͤn⸗ 

dert werden, als der ſchon feſte Körper der Mutter. 
2) Die Gefchwindigkeit der Aktionen felbft iſt die 
Urfache, daß dergleichen Ideen, welche von der 
Mutter dem Kinde mitgetheilt werden, bey der Frucht 
ſehr lebhaft find, und mithin die Seele weit ſtaͤrker 
determiniven, fo und nicht anders in dem Koͤrper 
zu wirfen. 3) Die Thätigfeiten der Seele müffen 
bey einer ſchwaugern Perſon mehr aufdie Gebärmutter. 
als auf jeden übrigen Theil unfers Körpers wirken, 
> ‚denn I) man hat die ſchwangere Gebärmutter alg einen 
Franken Theil anzufehen, 2) mit der Gebärmuter ift der 
Mutterkuchen vereiniget, deſſen Bewegung fich alfo der 
Gebaͤrmutter in allen Augenblicken mittheilt, 3) aus 
dem Inſtinkt, durch welchen die Seele der Mutter de⸗ 
terminirt wird, mehr in die Nerven der Gebaͤrmut— 
ter, als in jeden andern Theil des Koͤrpers zu wir 
fen. Der 2te Theil enthält die Beſtaͤtgung obiger 
Frage aus häufigen Erfahrungen, überfest von D. 
Melch. Drechsler, Phyſikus in Naumburg. Sie if 
eine DVertheidigung gegen Heren von Seller und 
fol die Gruͤnde derer, die fie blog von Förperlichen 
Urſachen herleiten, durch Beyſpiele widerlegen. 

S. 107. Die Gefchichte, daß ein Kind deswegen 
fprachlog gemefen, weil die Mutter in ihrer Schwan; 
gerfchafft feine Krebfe zu effen befam, und daß Hins 
gegen diefes Kind im gten Jahre, da es Krebfe aß, 
veden. lernte, iſt ſehr unwahrſcheinlich. Nach⸗ 

| dem 
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dem er viele Erfahrungen angeführt bat, beant— 
wortet er die Einwürfe der Gegner, Diefe find: 
die Geele Fenne ihren Korper nicht, es finde Feine 
Verbindung ſtatt, wodurch die Leidenfchaft der Mut 
ter bis zur Frucht gelangen koͤnne. Zulezt handele 
er von den Mitteln gegen die Muttermäler, beſon⸗ 
ders von dem Mittel des Zacharias Vogel aus glei⸗ 
chen Theilen venetifcher Seife und ungelöfchten Kalch, 
endlich von der Verwahrung dagegen. *) 

Guilielmi Godofredi Ploucquet Profefloris Medi- 
cinae 'Tübingenfis Comentarius medicus, in 
proceflus criminales fuper homicidio, Infan-- 
ticidio et Embryoctonia Argentorati 1787 

Sumptibus Amandi Koenig. | 
| Diefes ift ein fehr nuͤtzliches Werf, dag nieman⸗ 
den wegen der Neichhaltigfeit gelefen zu haben ge 
reuen wird. Wir wollen bier dag merfmürdigfte 


auszeichnen. 
93 Der 


+), Bey den Einwuͤrfen hätte der Ueberſetzer, def 

. fen Anmerkungen gut find, doch auch die Eins 
wuͤrfe des Hrn. D. Wüllers in feiner Abhand: 
tung von den Muttermälern und die meinigen 
iu Jadelots Dhyfiologie berühren follen. 

**) Mein beftes Verwahrungsmittel ift: dem weib⸗ 
lichen Gefchlecht zu. fagen, wie unzulänglich, wie 
ungewiß und wie unwahrfcheinlich dte Sache ſey, 
und wie wenig fie fich zu fürchten haben. Iſt 
Surcht, Zittern, Beben und Angft für die Sas 
che weg, fo wirft alsdenn der ‘Eindruck wenig 

„oder gar nicht, denn die Sicherheit ſchuͤtzt fie für 


Gefahr! — 
Anm. d. Herausg. 
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Der ganze Commentar zerfällt in drey Haupt⸗ 
abfehnitte, davon der erffe vom Menfchenmord hanz 
delt, Das erfte Cap. Dom Menfchenmord übers 
haupt, das zweyte, von Unterſuchung deffelben, 
man muß fehen, ob etwa der Ermordete in einer AP 
phyrie liege und bey der Secktion wieder wacht, 
man gebe daher Achtung auf die Zeichen des Tor 
des. Der Mangel der Musfularbewegung ſey um 
gewiß, denn man finde auch bey Berfiorbenen Steife 
werden der männlichen Ruthe, Berblutungen, fortz 
dauernde Krämpfe, Mangel der Empfindung fey 
auch betrügerifih, DD fo auch Die Kälte des Koͤrpers 
und das Steifmerden des Körpers, welches fich 
auch bey der Todesſtarre finde, Die Hämsrrhagie 
ermeifer nicht allein, daß der. Menſch beyin Leben 
verlezt wurde. Bey dem Corpus deli&um, muß 
man das materiale, d. 1. den verlegten Korper: und 
feine Sheile und dag formale oder den. verletzenden 
Körper unterfcheiden.. Das gte Cap. Von der Toͤdt⸗ 
lichfeit überhaupt: vertheidiget der Hr. Verf. die 
Eintheilung des Boͤrhave von toͤdtlichen Verletzun⸗ 
gen gegen den D. Daniel. Die Verletzungen theilt 
er ein: in toͤdtliche, oder nicht toͤdtliche, die toͤdtlichen 
Ind entweder noehwendig toͤdtliche, oder nicht, 

S. 64. Es koͤmmt alles darauf an, ob nicht Umſtaͤnde 
da waren, die den Tod nothwendig machten, und 
ob dieſe der verletzende Theil kann, nach dieſen muͤſſe 
man den Antheil beurtheilen, den der verletzende Theil 
an dent Tode habe, dieſe Umſtaͤnde hat er genau an⸗ 
gegeben. Das 4te Cap. Von der Tödtlichkeit insbe⸗ 
fonbere, S. 130. verwirft er die gewoͤhnliche 
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fung in der gerichtlihen Argneymiffenfchaft, in Wun⸗ 
den des Kopf, der Bruſt und des Unterleibes, aber 
tie ung dünft, nicht aus gehörigen Gründen. Es 
giebt feine Grade der Wunden, Man kann aus der 
Betrachtung, des Inſtruments, womit der Mord 
gefchahe, nichts fchlieffen. Er theilt die Verlegun: 
gen ferner ein, in die, fo durch mechanifche Kräfte 
und Gemaltthätigkeiten beiwirft werden, in die fo 
durch phnfifche und chemifche Kräfte gefchehen, und 
in die gemifchten ©. 146 fagt er: die Epiglottis lie; 
ge nicht bey allen Erftickten auf der glottis feſt auf, 
E. 150 fagt er: Gift ift, was geſchickt iſt auf de; 
mifche Weife, dag Legen oder die Gefundheit des 
Menfchen zu zerftören, follte diefe Definition beffer 
ſeyn als die gewöhnliche, da man annimmt: Gift 
fen alles dasjenige, was in einer geringen Menge gez 
nommen die Lebengfräfte zerftört? S. 154 rechnet 
er auch dag Auripigment mit unfer die gelinden. 
Mit Recht erinnert er ©. 159, daß die weiße Farbe, 
welche die Kupferbleche annehmen, Fein gewiſſes Zei⸗ 
chen von den Dafeyn des Arfenifs gebe, da dies 
auch der Salmiak thut. &, 167 bemerft er weit; 
fäuftig die fcharfen Giftpflanzen nad) Heren Gme⸗ 

lin, ©, 176 behauptet er gegen Haller, daß die, 
mechaniſchen Gifte 5. E. Diamantenpulver wirklich 
fchaden. S. 179, bemerkt er diejenigen Pflanzen 
welche Betäubung bewirken, ©. 191, zu den ver; 
mifchten Derlegungen rechner er das Verhungern, 
Verdurſten, fehr kalte Körper als Luft, Waffer, 
Sand, Moraft, Metalle, bey zärtlichen Perfonen, 
große Hitze, Feuer, fiedende Körper als Del, Wal 
4 fer 
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doch ein krankhafter Zuſtand zuruͤck bleibt. 


N 
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fern geſchmolznes Metall, ein ſtarker elektriſcher 


Schlag, heftige Leidenſchaften, allzu heftiger Bey⸗ 
ſchlaf, Verſtopfung der Urinwege und des Afters. 
Das zte Cap. handelt von bleibenden Schaͤden, wenn 
zwar der Kranke an der Wunde: nicht ſtirbt, aber 
Der 
zweyte Abſchnitt. Dom Bindermord. ©: 209 


empfiehlt: er um den Kindermord vorzubeugen, eine: 


allgemeine Anftale von monatlichen Bädern. vor ledige 


Perſonen von 145 48 Jahren. Die Gebärmurter mie 


dem Mutterhals und Mund fleigt, (ron. immer genau: 


wie fichs. gehört cervix und orficium. wohl unters 


ſchieden wird.) in. ztem und. 3ten. Monat: der- 
Schwangerſchaft ſo weit, herunter, daß. fie et. 
"wa, 2. Zoll. von. Sex Scheidenoffnung entferne. iſt, 
und im Stehen gefühlt werden kann,) doch iſt dieſes 
durchaus nicht allgemein. Die Urſach warum 
nach. den 3ten. Monat: die Gebärmutter aus dem: 


Becken in die Höhe ſteigt, ſcheint mir mehr von der. 


Verkuͤrzung der. Mutterbände: bewirkt zu werden, 
welche Durch den. anwachſenden vrerus mehr. in die 
Breite gezogen werden, und vermoͤge der unbewegli⸗ 


hen Befeſtigung am Becken ihn, hebelartig in die Höhe 


ziehen. ©. 217 (fagt ev) die Milchſtriemen an den. 


Bruͤſten gelten bey ibm. als ein. gemwifferes Zeichen 


der Schwangerfhaft , doch vielmals koͤnnen fie auch 
frügen, Wie unfer Tall Archiv iſtes St. S. 5 auch 
zeigt, Auch. behauptet er ganz recht, daß man alle 
Zeichen zuſammen nehmen muͤſſe. Von $. 29 — 42 


folgen. die Zeichen ,. daß eine Perſon geboren habe, 


doch nicht allezeit eine gebildete Frucht, fondern an⸗ 
dere, Körper, welche oͤfters im, den Verdacht dei 
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Schwangerſchaft bringen. — Der Verf: nimmt bey; 
den Mißgeburten niit Zerder an, dag eben ſchon 
der alte Ovid fang: der Charakter eines. Menfchen, 
fey das Aufrechtfiehen und ein in die Höhe gereiftes 
Gefihe + In dem Kopfe fite die Seele, wo aber 
fein menfchlicher Kopf fen; da fey auch Feine ver⸗ 
nünftige Seele, alfo fünne auch da Fein Todſchlag 
begangen werden. Das getrauen wir uns nicht zu 
behaupten, da denn der Begrif vernuͤnftig noch 
erſtaunend ſchwankend iſt, wenn wir manchen Thiez 
re und manchen ſchoͤn — Menſchen mit ein⸗ 
ander vergleichen, — Bey Kindern, die mit unheil⸗ 
baren Fehlern geboren werden, begehe man feinen 
Todſchlag; möchte ich nicht lehren· — ©. 258 gegen 
Daniel derda glaubt, daß die Horigontal-Durchmeffer 
der thoracis durd) die Nefpiration vermehrt werden, 
da die Lunge fich nach der Geftalt des thoracis richte, 
nicht aber der thorax nach der Lunge, auch fehe man 
Nicht ein, welche Kraft den erweiterten thorax und die 
weichen Lungen in dem Zuftande erhalten koͤnnen, 
weder die Luft, noch die Muskeln koͤnnen es thun. 
Auch ſey eine erweiterte Bruſthoͤhle nicht möglich, 
da alsdenn die Nippen und die Knorpel verlängert 
werden müßten. Bon dem vertikalen Ducchmeffer 
gilt 68, aber da dag Ziverchfell bey dem Kinde fehe 
hoch iſt, bey dem Athemholen aber niederfteigt, und 
wegen der aufgeblafenen Lungen feine vorige Bez . 
fchaffenheit nicht twieder erlangt. — ©. 259 fchlägt 
er eine neue außführliche Methode vor die Nefpira: 
tions ; Werkzeuge zu prüfen, und. vorzüglich ‚den 
Stand des Zwerchfells auszumeffen, nemlich: bat 
’ i 25 man 
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man die Enh weide des Unterleibed vörfichtig herz 
aus genommen, fo ftelle man einen Perpendikel auf 
die Bruſt, und bemerke genan mit welchen Punkt 
und mit welcher Ribbe die Spitze des Perpendickels 


uͤberein trift, alsdenn bezeichne man ſich den Punkt 


bey denen, die nicht Athem geholet haben, "und bey 
denen bie geathmet haben, und fehe wie tief vie Re⸗ 
ſpiration das Zwerchfell niederdruͤckt. Ferner vers 
fuche man, ob das Zwerchfell Höher geſchoben werz 
den fonne, oder nicht: Im legten Fall koͤnnte es 
die Vermuthung vermehren, daß es nicht geathmet 
Habe, im erſten Fall aber, würde es das Gegentheil 
bemeifen. Denn die Theile, ihre zufammengefegte 
Struktur, die verſchiedene Größe, dag ungleiche 
Schwach? oder Starfathmen des Kindes, laͤßt 
ſchwerlich einen feften allgemeinen Kalkul ziehen. 
Auch iſt die Angabe noch etwas unbeſtimmt. — 
Bey der Waffevprobe if es nicht einerlen, ob man 
kaltes oder warmes Waffen nimmt, da die Lungen. 
in warmen Waffer leichter ſchwimmen. ©. 263 be 
hauptet er gegen Camper mit Recht, es fen falfch, 
daß das Kind, das nicht Athem geholet,. auch nicht 
gelebt Habe, — Die weiße Farbe! der’ Lungen ift ein 
Zeichen, daß fie Luft enthält, aber nicht umgekehrt 
‚gelte Diefer Sal. ©. 266. Bon der: gemeinen Luns 
genprobe fey Galen Erfinder, Daß die fhiwimmen- 
de Lunge als ein Zeichen der Reſpiration ja des ke 
bens, das Niederfinfen als ein Zeichen des Maw 
gels des Athemholens ja für ein Zeichen des Todes 
gehalten werde, fey falich. — Das Schwimmen 
der Lungen. beweiſe nur — kin der: Luft, 

nicht, 
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nicht abet, daß das Kind Athem geholet habe; nimmt er 
als ein Zeichen der Reſpiration die erweiterten Lun⸗ 
gengefäße an, Die vorher zufammengefallen waren, 
und wenig Blut führten. —. Man finder in den 
Lungen , die geathmet haben, mehr Blut, diefes ber 
weißt er durch Beobachtungen. — Der Sörper ei 
nes neugebornen Kindes’ das nicht geathmet hatte 
verhält fi) zu den Lungen wie 67:1, bey einem anz - 
dern wie 70 +1, bey einen dag geathmet hatte, wie 
„0:2. Er glaube mit Recht, daß wenigftens bey 
ſtarken Kindern, der Tod von nicht unterbundener 
Nabelfchnur erfolgen Fonne, doch fünne man von 
der Blutleeve der Gefäße und daraus, daß die Nas 
belfchnur unterbunden, oder nicht unterbunden war, « 
nicht fchließen, daß dag Kind daran geftorben fey Caber 
Doch wohl, wenn fonft wohl weiter Feine Urfache 
vorhanden ift, wovon der Tod deg Sindesabhängen. 
fonnte?) Man müffe dabey 1) auf die Befchaffenz 
heit des Nabelftrangeg fehen, ob diefer fchlapp, ma; 
ger oder nicht, 2) auf die Befchaffenheit des ganzen 
Körpers, ob dieſer vollfommen flarf oder nichty 
denn müfeman fehen, ob die Hohl, Lungenadern und 
das rechte Herzohr leer find, auf die Pulsadern 
Habe man nicht zu fehen. 

Der zte Abſchnitt. De Embryoctonia, das 
erite Cap. De Embryodonia in genere. Embry- 
o&onia iſt, wenn man. dag in der Gebärmutter ent 
haltene Kind toͤdtet. Das 2te Caps De Empryodo- 
nia in fpecie, Gie wird begangen entweder Durch) die 
Toͤdtung in der Gebärmutter, oder wenn man ihn 
abtreibt. Alles was die Verbindung den 

: ind 
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Rind. und der Mutter frennf, bewirkt dag unrichtig⸗ 
gehen, dahin, rechnet er heftige Erſchuͤtterunngen, 
Brechen, Huſten Schreyen, Tanzen, heftige ele⸗ 
ctriſche Schlaͤge, Druͤcken mit Anhalten des Othems, 
Binden des Leibes, heftiges Schnuͤren, Vermehrung 
des Orgafmus; dnrch heftige Leibesbewegungen, 
hitzige Speiſen, Getraͤnke, Arzneyen, Mittel welche 
die monatliche Reinigung befoͤrdern, ſcharfe dligte 
Mittel. S. 353 nennte der Verf. die Mittel alle 
welche den Abortum befoͤrdern unter andern auch Bro- 
‚melia ananas; (affe diefe.$ Mittel, wirken. nicht imme⸗ 
diate ſondern mediate, wie emenagoga,. indem fie 
das Blut erhitzen und ihre Direktion nach den Urin⸗ 
und den Gebaͤrmuttertheilen nehmen. ). Aderlaſſen am 
Fuß, wenn man die Gewalt des Blutes mechauiſch 
vermehrt nach Zamilton, Reiten, jedweder Neis, 
Reiben der aͤuſſern Geburtstheile, trockene Schroͤpf⸗ 
koͤpfe, draſtiſche Purganzen und. Clyſtire, ſcharfe 
diuretica, ſcharfe Gifte, häufiger Blutverluſt, hef⸗ 
tige Leidenfchaften,. langwieriges. Wachen, heßliche 
Geruͤche, Eckel verderbte Einbildungskraft. (Immer 
muͤſſen ſie in den hoͤchſten Grad ſeyn, und bey ſehr 
reizbaren und empfindbaren Subſekten. 


©. 9. ‚Sielit,. Wundarzt und, Geburtshelfer. u i 
Lukau. Erinnerungen, , Wünfche, Vorſchlaͤ⸗ 
ge dem Staate beſſere Wundaͤrzte zu bil⸗ 
den. Leipzig bey öl. SEN 3788. 77. ©. 
Na —— | 

Diefe wohlgemeinten, aber. deutlich porgetvagenen 


Vorſchlaͤge find Kan y Hrn. Verf. Angabe nicht 
neu⸗ 
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men, ſollen aber doch neue Beherzigungen für weni⸗ 
ger gelehrte Wundärzte ſeyn, für die fie befannt ge 
macht worden find, So will und wollte der Bf, immer 
beurteilt ſeyn. Es thut mir daher fehr Leid, daß 
er irgendwo abſichtlich zu hart behandelt wurde, 
weil er meinen Hebammenunferrihe neben Stein 
und Samilton geftellt hatte. Die Klagen über 
fehlechte Aerzte und Wundärzte, fagt der Verf, find 
allgemein, ohnerachtet fie gut und böfe find geſchil⸗ 
dert worden, welches Zimmermann von der Er⸗ 
fahrung, Baldinger, und Gruner im Almanach 
auch ichin der wahren und falſchen Politik der Aerzte, 
zur Gnüge gethan habe, Viel Gutes wird über den - 
Mißbrauch des Aderlaffens gefagt, auch, über den 
Gebrauch des Falten Waffers in Duetfchungen und 
Verſtauchungen, über dag. Waschen mit Salzmaffer 
in der Kraͤtze (auch das finde ich täglich fehr wirk⸗ 


fam), über die Weidenrinde in feuchten Brand. 


Derfchiedene Hautgeſchwuͤre heilte er glücklich durch 
aufgelegte Blätter. von chenopodium b. H. Ochſen⸗ 
zunge) oder Klettenblaͤtter, die Furunkeln bringt er 
leicht zur Suppuration mit den Blättern vom Ricinus 
coumunis in Milch gefocht, dag Auffpringen der Warz 
zen mit Brandewein worinnen Zucfer aufgelößt iſt, 
Maſtdarmfiſtel hat er gluͤcktich durch die Ligatur geheilt. 
Nicht immer helfen gleich beym Geburtshelfer thätige 

Manualoperation , fonderg gar oft in guter Rage 
Epftire, Aderlaß, ein mildes Dpiat und ähnlihe 
gelinde Mittel. — Einige noch beygefügte praftiz. 
fche Bemeffungen, follen wahrfcheinlich nur bemei: 
feny daß der W. A en innere Heilkunde verftes 
ben 
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hen müffe. Seefenpet auch im fateinifchen DE 
fiellern beweißt der Verf. viel, doch ER te 


— wenigere lateiniſche Sentenzen. 


NL Litaud,; hiltoria anatomico - rei, re⸗ 
cenſuit - Portal, recudi curavit, correxit et 
ſupplementis locupletavit Traug.Schlegel, Med, | 
et Chyrurg. D. Vol. I. ‚Sangen[algd bey Zol⸗ 
ling 1787. 4608 S. in. _ 


Wie viel Verdienſte Hr. D. Schlegel um alle 
Theile der N. W. hat, iſt ſchon lange bekannt. Auch 
durch dieſe Ausgabe muß er den Danck aller verdie⸗ 
nen. Einiges hierher gehoͤrige will ich nur aus⸗ 
heben. Ein weißer Fluß hörte auf, dafür fam, eine 
toͤdtliche Lungenſucht ſo entſtund auch eine von der 
ausgebliebenen Wochenreinigung. Eine Frau kriegte 
Milch Metaſtaſe, es entſtund unter dem Schluͤſſelbein 
denn unter der Bruſt eine Geſchwulſt. Eine MengeEyter 
floß heraus mit einer großen Haͤmorhagie, und fie ſtarb. 
Die Eyterhoͤhle gieng in die Bruſt durch den Herzbeutel 
bis an die Subſtanz des Herzens. Eine Frau hatte 
Bruſtbeſchwerden mit Blutabgang, im achten Monat 


ihrer Schwangerſchaft gebar fie und ſtarb gleich dar⸗ 


auf. Man fand die Gebaͤrmutter voll Blut, die 
linke Niere eyternd und an der Lunge ein großes Ey⸗ 
tergeſchwuͤr. Aus der Gebaͤrmutter floß einer Frau 
eine koͤrnige ſteinigte Maſſe mie Waſſer und Lungen⸗ 
ſucht verbunden, ſie ſtarb. Die Lunge war fo ver 
zehrt, daß nichts als eine Haut noch vorhanden war, 


die Geboaͤrmutter und Urinblafe war brandigt, die Eyers 


ftöcke groß und mit einer kalchigt/ ſteinigen Maſſe ge⸗ 
funk 


und Yuszige. 127 | 


füllt, Dieſes ſey genug zu zeigen, wie intereſant 
auch fuͤr uns dieſes Buch ſey. —* 


1. Fr. Körber aus Eſthland. Dif. de naufea ac 
vomitu 'gravidarum. Goͤttingen bey UN, 
1787. 116 ©, in 8. 


Diefe gründlich, in einem reinem herlichen lateis 
nifchen Styl abgefaßte Abhandlung empfiehlt fih 
für vielen andern. Hr. Prof. Fiſcher wird fich ein 


großes; Verdienſt machen, wenn er feinen Schülern - - 


unter feinen Augen oft dergleichen nügliche Materien 
ausarbeiten läßt, Dieſes Symptom ift fo häufig 
bey den Schwangern, daß deſſen genaue Beſtim⸗ 


mung und Eintheilung nebft den Nachheilen, weile ⸗ 


che es bringt, wenn es zu ſtark if, mie indem 
erſten Abſchnitt gefchicht, wohl verdiente aufs neue, 


errungen zu werden, eben fo wohl mie die Urſachen 


im zweyten Abſchnitt, non welchen die Alten oft 
fonderbare Meinungen hatten, welche vollftändig 
erzehlt werben, Die eigentlichften find ı).plethora 
(partialis?) vom Ausbleiben des Monatlichen, deffen. 
zeichen zum Bellen der Indifation genau angeges 
gen werden, teil fie nicht immer die erfe und alleie 
nige Urfache iſt. (Allein plethora partialis am Mag 
gen kann fie wohl nicht feyn, meil fonft den ganzen 
ag Brechen vorhanden ſeyn müßte, fondern dann 
zieht fich nur mehr Blut nach den Magen hin, wenn 
Schwangere aufftehen und früh durch Speiſe oder 
Zranf ihn reizen und ex mehr als. mit der gewoͤhn⸗ 
lihen Menge Blue überfchwemmt wird,) 2) Die 
Sympathie der Gebärmutter mie dem Magen als 


2 Die 
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die häufigfte, doch fey ſie wohl zu unterfcheiden von 
hnyſteriſchen Anfällen. =) Die Zte Urfache liegt in 
den erften Wegen. Es find entweder faulige, ſchlei⸗ 
mige, ſaure oder gallige Unreinigkeiten, (doch hab 
ich auch galliges Brechen mit Gelbſucht in den lezten 
Monat kommen ſehen, wenn entweder der Leib ſehr 


ausgedehnt, oder zwillinge vorhanden waren). Der 


dritte Abſchnitt zeigt nun, wie alle die Urſachen 
- zubeben ſeyn, theis durd, eine gute Diät, die ich 
mwünfchte etwas mehr, befonderg nach den Urſachen 
der ten Gattung beſtimmt zu ſehen, z. B. beym 
Sodbrennen mit Brechen, dag doc von Säure her⸗ 
kommt, darf nichts ſaͤuerliches genoſſen werden. 
Die wahre Heilart iſt vollfommen paſſend und prak— 
tiſch eingerichtet. Bey Vollbluͤtigkeit muß Aderge⸗ 
laſſen werden, es ſey am Fuß oder am Arm. Kommt 
das Brechen aber vom Vervenreiz, fo find innerlich 
antiſpasmodiſche Mittel die beſten. Des Bonbelly 
fein Gemifch würde ich nie geben, dagegen ift Be. 
Thebaic oder Laud. Lig. Sydenh. mit Spirit. nitr. 
dulc. in Meliffen, Chamillen und Rautenaufguß 
ungleich beſſer.) Hoffmanns Liquor, Hirſchhorngeiſt 
Brechwurz in kleinen Doſen und ein Gran River⸗ 
ſcher Salztrank (dahin kann man auch die fixe Luft 
rechnen) und vorzuͤglich Mannings Iulep. he. Sal. Ab-· 
fynth. 3j, Succ. Limon. q. f. ad ſaturation. aquae | 
cinam. fimpl. Züj ſacchar. puriff. 3} M.D.S.2—4 
Löffel auf einmal und dann alle Stunden ı Eßldf⸗ 
fel. Aeußerlich empficht der Hr, Verf, Baͤhungen, 
ſtaͤrkende Balfame, aufferdem von mir daſelbſt gez 
ruͤhmten Musfatenbalfam hab’ ich auch noch in mei⸗ 
| nem 
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nem Hebammenuntericht 3 bis 4 Gran Musfatens 
nuß mit etwas Zucker innerlich mit auſſerordent⸗ 
lihen Nugen empfohlen und gegeben) Magens 
pflafter, die wirklich nicht zu verachten find. 
DBlafenzichende Mittel in den Nacken derglei—⸗ 
chen Hr. Prof, Sifher immer fehr wirkfam gefun⸗ 
den hat, endlich Cyſtire und halb Bäder, Entſteht 
dag Drechen von Unreinigkeit in den erften Wes 
gen, dann find Brech- oder Farirmittel das Beſte. 
Folge man dem Nath des Verf. und giebt flate 
Brechweinftein, Ipecacuanha, fo kann man ohn 
alles Bedenken brechen laſſen. Mit den Laxirmit—⸗ 
teln kann man auch Magenmittel und ein Opiat ſchick⸗ 
fi) verbinden und nachgeben, vergleichen verfchiez 
dene Formeln beygefügt find. Damit nichts vers 
geffen zu ſeyn ſcheint, fo führt der Verf, verfchiede; 
ne unbeilimme angegebene Mittel an, worunter aber 
der Citronenmark mit Zucker gemiſcht nicht zu verz 
werfen ift, das ich verfchiedentlich mit Nutzen gege⸗ 
ben babe. ) 

C. Sr. Michaelis, Mediciniſch⸗ praktifche Dis 
bliothef. Göttingen bey Dietrich, 1785. I 
.1 St *) 

Fuͤhrt aus dem Inftituto Scientiar. Bononienfi 
T. VI, eine — Geſchichte an, wo bey 
einem 


*) Man wird mir verzeihen, dat ich hier fo vieles 
aushebe, aber es ift für den Geburtshelfer zu 
viel Intereſſantes, das ich ihm hier zufammen 
aufftelen kann. 

Anm, d. Herausg. 


Archiv d. Geburtsh. 2tes St, 3 


— 
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einem Mädchen nach häufigen Brechen das Monat 
liche ſparſamer wurde, ſich Magenſchmerz und Blut⸗ 
huſteneinfand, das nach einigen Mitteln fich verlor, 
aber wieder Fam, der ganze Unterleib ſchwoll an und 
wurde hart, Nachdem fie einmal ein Chytir erhal, 
ten hatte, war eg ihr, als ob in der Gebärmutter 
etwas riffe, worauf zwey Tage Blut abfloß, und 
das Blutbrechen aufhoͤrte und nach einiger Zeit beys 
des. Allein nach ein par Monat kam dag Monat; 
liche wieder weniger und e8 wurde wieder wie vor⸗ 
her, auſſer daß ſich fehlaffüchtiger Zuſtand darzu ges 
fellte, daranf erfolgte ein ſchwarzer Iimnenfärbender 
Schweiß, wobey die ſtarke Schlafſucht fortdauerte, 
die durch einen Schröpffopf im Nacken gehoben 
wurde. Indeß veränderten fi) die Umſtaͤnde fo, 
daß der Schweiß nachließ und ſchwarzer Urin er⸗ 
ſchien. Auch diefee wich, allein Schmerz in. der 


Magengegend mit etwas Blutbrechen blieb, befon. 


ders wenn das Monatliche verflopft war. 
Bon Aethiops aus dem Laudano. Das Ne 
fiduum, welches nach der Filtration des Lauda⸗ 
ni übrig bleibt, wird bey gelindem Feuer getrock⸗ 
net, bis alles narkotiſche des Opiums verflogen 
iſt, und nur der Theil deſſelben uͤbrig bleibt, der die 
anhaltende Kraft hat, wozu es hinlaͤnglich if, wenn 
ein Drittel verdunftet, diefem Pulver wird fcharfer: 
Weineßig zugemifcht, und dann wieder bey gelindem 
euer getrocknet. 

D, Spargius hat dadurch die hartnaͤckigſten Diſ⸗ 
ſenterien und Wiutter und Lungenblutfluͤſſe geheilt, 
wo andere Mittel nichts wirkten. Zäglich wird 

bi 


und Auszüge | 131 


bis zwoͤlf Gran gegeben. (Dieſes Mittel mag wohl 
frärkend und Frampfftillend wirken, und alfo blos in 
Blutfluͤſen vom Krampf , wie auch bey der Nuhr, 
toben immer Zwang und Echmerz iſt heilfam 
fey. St.) 

Bey dem Electriſiren hörte bey eier empfindlis 
chen Derfon das Monatliche im — auf zu 
fließen. 

Demertet ſahe Geſchwuͤre von zuruůckgetretener 
Milch an Fingern, an der Wade ꝛc. entſtehen. (Die 
Hr. Prof. Michaelis nicht daher leiten will. Sollte 
aber die Milch, durch ihre Schärfe, oder irgend eine 
andere DBerwandelung nicht Veranlaſſung gegeben 
haben? St.) 

Ein Maͤdchen, die nicht allein beym Ein⸗ 
tritt ihres Monatlichen, ſondern auch jedesmal viel 
Schmerz hatte, bekam auch nach ihrer Verheyra⸗ 
thung gegen die Zeit des Monatlichen heftigen 
Schmerz in der Magengegend und Brechen von ei— 
ner Chokolade aͤhnlichen Maſſe, ſie wurde auch da⸗ 
bey ſchwanger. Allein endlich ſtarb ſie. Man fand 
den Pylorus cartilaginds, vom Netz nur wenige 
Spuren, der Grund der Gebaͤrmutter hatte ſich um 
einen fleiſchizen Körper von der Große einer Nuß 
zufammen gezogen, welcher eine Mola zu feyn 
ſchien. 

Schmalz, ſeltene chir. mediciniſche Vorfaͤlle. 
Eine bey einer Woͤchnerin entftandene Melancho— 
lie wurde durch Belladoma geheilt. (Ich babe fo 
wohl in diefen Fällen, als in andern ———— Wir⸗ 
kungen davon gehabt. St.) 

J4 Lei⸗ 
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Leibes ⸗ Deeflöpfüng. einer Rindberterinn. 
Walter, de morbis peritonei et apoplexia. Hierin 
wird auch der zaͤhe, Elebrige Schleim in der Bauch 
hole, der ausſchwitzt, indem er die Eyerſtoͤcke, die Def 
nung und Muttertrompeten überzieht als Urfache der 
Unfruchtbarkeit angegeben, Etwas über das Kinds 
betterinnenfieber und Die Gebärmutter. 

Ueber ein Oſteoſteatom der Gebärmutter von 
HM, Die Harngaͤnge waren oben fehr weit; unten 
aber ganz verachten und die Blaſe zufammen ge 
ſchrumpfen. Diefe hatte ein, einem Kindeskopf 
großes fpecfigtesg Gewaͤchs, das mit einer Knochens | 

Yamelle überzogen, dag aber nahe an der Mutter 
trompete mit der gefunden Gebaͤrmutter verbunden war, 
Dieſe Perfon hatte ihr Monatlicheg ordentlich 
und ſtark, und hatte zweymal geboren. 

A&a Soc, Havnienf. Vol I, Nach einem vom. 
Kindbert zurückgebliebenen Wahnwitz, entfiund eine 
allgemeine. Waſſerſucht, worauf der Verſtand nach 
und nach zuruͤckkehrte. Endlich wurde auch dieſe 
geheilt. | 
Guldbrand, heilte Verfiopfung des Monatli⸗ 
chen durch Brechwurz. Bey einer Frau, die vor eis 
nem halben Jahr geboren hatte, fühlte man einen 
Geſchwulſt, groß wie einen Kindeskopf, die fich durch 
Pillen aus G. amoniac. Geife und Cicutaextrakt 
völlig verlor, (Hr. M. meint die Kräße, die ige 
fiärfer ausgebrochen fen, habe den meiften Antheil 
an der Kur. Ob es aber ein Polyp oder von was 
fuͤr Art die Geſchwulſt geweſen 19 ift nicht be⸗ 


ſtimmt.) 
Ein 
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Eine hob im dritten Monat ihrer Schwanger 
ſchaft eine Laft, wo fie ein Gefühl hatte als ob et 
was am Herzen riffe- Nach etlichen Monaten farb 
fie fehr abgezehrt, weil fie alles wegbrechen mußte. 
Das Netz war voller Verhaͤrtungen und ein ſtrickaͤhnli⸗ 
cher Fortſatz war mit der Gebaͤrmutter verwachſen, auch 
waren die Gefrösdrüßen verhärtet, die Gebärmutter 
ausgedehnt und am Hals eine Gefchwulft von der 
Größe eines Kindesfopfs, die. eine fpecfigfe und 
ſchwarzharigte Maſſe enthielte, der linke Eyerſtock 
groß und ſchwarz. 

Fordyce heilte den hartnaͤckiſten weißen Fluß 
durch Einſpritzung von Kalchwaſſer, Calomel und 
arabifchen Gummi, oft auch durch ein Infufum 
von Roſmarin und Schafgarbe. 

Durch Kälte verftopfte monatliche Reinigung 
wurde durch ein BR an dem Knie wieder ges 
hoben. | 


Le Journal des fcavans pour l’annde 1786 Juin 
et Juillet. 


Aus der Hiftoire de la Societ@ Royale de Me- 
dieine. 1780 und 1781; erden einige Lobreden vers 
ſchiedener Aerzte gezogen, wohin auch Butter einChirurg 
gehört, von einem fehr lobenswuͤrdigen Carakter. 
Er hatte fich der Entbindungsfunft allein gewidmet, 
daher er ſich weit von der Stadt aufs- Land feste, 
um ausgebreiterer nutzen zu koͤnnen. Deshalb er 
auch nach feinen Tod unendlich betrauret wurde. Ex 
‚zeichnete ſich alles auf, two man aber in feinem Tas 
gebuch eine Lücke von einem viertel Jahr finder mit 
33 der 
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der ihm achtungsvollen Bemerkung: „Er habe bey 
„einer ſchweren Geburt Fehler gemacht, Deshalb er 
„wieder nach) Paris zu feinem Heren gegangen (ey, 


„um diefe aus ihren Lehren verbeſſern zu lernen.“ 


"CD möchte doch mancher unferer jungen augübenden 

Aerzte und Hebärste oft auch einen fo glücflichen 

- Einfall haben! Sie würden ihren Lehrern mehr Ehe 

ve machen und weniger Menſchen gewiſſenloß tödten), 

. Ein Bruder von ihm fcheine feine Stelle gluͤchlich zu 
. vertreten, 

.  Doulcet M. D. befchreibt das Wochenfieber im 
Hotelsdien. Es erfcheint erſt am Zoften Tag "der 
Wochen/ der Leib wird ſehr aufgeblaͤht, ſchmerzhaft, 
ohne Verminderung der Lochien, die Bruͤſte fallen 
zuſammen, der Puls iſt klein, zuſammengezogen und 
geſchwind. Bey einigen faͤngt es mit Froͤſteln an, 
bey andern mit galligen Brechen. Einige haben 
Eckel ohne Brechen mit einem milchartigen ſtinken⸗ 
den Durchfall, die Zunge iſt feucht und mit einem 
weißen Schleim überzogen, oft auch braun und grün, 
Diefe Zufälle vermehren fich ſchon am zweyten Tag 
der Krankheit und der Puls wird zitternd, der Kopf 
wird eingenommen und oft erfolgt ſchon am drikten 
oder Anfang des vierten Tags der Tod. 

Bey der Leichenoͤffnung findet man im Unterleib 
eine milchartige Ergießung die ausficht wie Molke 
und Stücen geronnener Milch. Die Gebärmutter 
iſt ganz natürlich (dergleichen hab ich einigemal 
auch ſo gar zwifchen den Integumenten und der Haut 
und den Bauchmusfeln in dem Zellengewebe gefun- 
den, beynahe mie eine Gallerte, aber nicht m 

m 
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Um bieſes Fiele zu heilen giebt er gleich 15 Gran 
Brechwurz (wenn Galle oder andere Unreinigkeiten 
im Magen fih Auffern wird 20 bis 30 Gran, auffer 
dem aber nicht, wenn wir nicht befondere Anzeige dazu 
haben, darfund Fannauch nicht, befonderg bey wirk⸗ 
lichen Entzündungen fo allgemein angenommen und 
befolgt werden.) Er wiederholt zwey, drey, vier 
Tage diefe Gabe, wenn die Zufälle anhalten. Zwi⸗ 
ſchen durch giebt er eine Portion von Mandelöl, AL 
theeſyrup und etwas Mineralfermes. Zu ordinairen 
Gerränt braucht er Leinfamen, oder Scorzonerab⸗ 
ſud. Gegen den fiebenden oder achten Tag erhal, 
ten die Kranfen eine gelinde Purganz, die er wieder 
nach Umftänden 3 big 4 mal wiederholt. — 

Chaußier empfiehlt bey todtgebornen Kindern de 
phlogiſtiſirte Luft, 


Recherches fur la caufe des affe&ions hypochon- 
driacque, appellös communement vapeurs pe 
. M. Claude Revillon M. D. nouvelle Edition 
à Paris 17806. | 
Herr R. verwirft alle bisher befannte Syſteme 
davon, und nimmef einzig und allein die electrifche 
Materie ald die Haupkurfach an, melde fich nach 
Befchaffenheit der Luft, des Windes bald vermindert, 
bald vermehrt und deshalb im menfchlichen Körper‘ 
die unmerfbare Ausdünftung eben fo verändert. Dee 
Suͤdwind 3. DB. bringt viel eleckrifches Weſen, des⸗ 
halb er die Faſern erſchlafft und Wallung im Koͤr⸗ 
per macht. Der Nordwind thut das Gegentheil, 
doch kann er ſchaden, wenn er den Faſern nicht ange⸗ 
34 meffen 
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meffen iſt. Der Morgenwind fey der gefündefte, 
und der Abendiwind veränderlich. Sogar den mo— 
raliſchen Charakter leitet er davon her. 

‚Er raͤth daher, ia die Beſchaffenheit des Koͤrpers 
und der Winde zu ſtudiren. Endlich aber führt er 
alles auf ven Grundſaz: Mangel der Ausduͤn, 
ſtung iſt die Urſach der Bapeuts und diefer ? Man, 
gel koͤmmt von der verminderten Electricitaͤt, des 
halb muͤſſe man ſie geben und nehmen. 

Die praͤdiſponirenden Urſachen der Hyſterie koͤn: 


2 nen im einer fhlechten Organifation, Ausfhweifung, 


Lebensart (auch häufiger, Selbſthefleckung) u. a. m 
liegen. 
Nach dieſen richtet er ſeine Kurarten ein, und 

da Perſonen von ſchwachen Organen und ſehr em⸗ 

pfindlichen Nerven die haͤufigſten ſind, ſo haben ſte 
ſanfte ſtaͤrkende Mittel, feuchte Luft, electriſche Baͤ⸗ 
der und die Electricitaͤt fſelbſt noͤhig, bey ſchwachen 
Koͤrpern poſitive, und bey warmen und trocknen 
. Körpern negative, Uebrigens empfiehle er haufig 
Erdgewaͤchſe und Thierfpeifen , laͤßt auch Liquerz 
wein, aber feinen Kaffe trinfen (da wird erfich Per 
den Damen nicht empfehlen.) 

' Deg würdigen Hrn. Hofe, Büchner aus Gotha 
an die Goͤttingiſch. Societaͤt der Wiſſenſchaften ge 
ſchickte Beobachtung eines im Unterleib 8 Jahr⸗ 
lang getragenen, nnd ausgetrocdneten und mit 
einer lederartigen Rinde uͤberzogenen Foͤtus. 
Die Frau war zum drittenmal ſchwanger und zur 
beſtimmten Zeit Eriegte fie Wehen, die zwey Tage ans 
Dielen, mit Abgang eines Blurfchleims ang Aue 

' us 
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Muttermund, allein ohne die Geburt zu bewirken, 
Ohngefaͤhr nach 2 Jahren befam fie ihr Monatliches 
dag auch bis an ihren Tod, der im 45ſten Jahr 
erfolgte, anhielt. Sie farb an einer Waſſerſucht. 
Bey der Leichöffnung fand man im Unterleib eis 
nen zufammengefnänelten Körper mit einer lederarz 
tigen Ninde überzogen; fo nie fie Middelton, Mo⸗ 
raud und Walter ſchon auch beobachtet baben, 
Seine Verbindung mit der Iinfen fallopifchen Roͤh⸗ 
re fonnte man noch) fehr deutlich bemerken, fo daß 
man vermuchen muß, daß dafeldft die Befruchtung 
geſchehen, und nachher in die Bauchhöle gefaden 
feyn Imag. Die Röhre felbft endigte fich in einen 
fphärifch harten Korper, der an dem Unterleib des 
Foͤtus feſt anfaß und wahrfcheinlich der ausgetrock- 
nete Mutterfuchen ſeyn mochte, und von diefem entz 
fprung die Leder Hülle auch viele Membranen und , 
Gefäße welche fi an die benachbarten Gedärme 
hefteten. (Das waren wahrfcheinlich Enden der Ge 
füße von der Nachgeburt, fo wie fie ſich auch in der 
Gebärmutter anfegen, nur ihrer Subſtanz megen in 
einander mehr gedrängt find, hier aber fich mehr zer⸗ 
fireuen fonnten.) Diefe Hülle hatte die Natur bez 
ſtimmt dem Foͤtus für der Faͤulniß zu beivahren, 
und feiner Schwere halber die Mutter weniger zu 
beſchweren. (Diefe Hülle konnte doch mohl feine 
neue Erzeugung feyn, fondern waren wahrfcheinlich 
die jedem Eychen eigene Velamente oder Häute mit 
feiner Nachgeburt, die nur in der Folge mehr aus 
getrorfnet waren. Denn von diefen ift doc) weiter 
nichts erwaͤhnt, ob fie noch vorhanden oder fehon 
33 deſtruirt 
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deſtruirt waren, und dieſe konnten denn leicht leder⸗ 
artig werden.) Auch hiervon findet man eine Anzei⸗ 
ge in den Goͤttinger gel. Anzeigen 15 St. 1786. 


GFrieds Anfangsgrunde der Geburtshülfe zum 
Gebrauch feiner (7) Vorlefungen, mit Kupf 
neue Auflage; Strasburg bey. Treutel 17874 . 
924 ©: 8: | 
Rein Buchflab mehr und weniger als in der er⸗ 

ſten Ausgabe, nur mit etwas groͤbern Lettern. Da 
e8 doc nun einmal wieder aufgelegt werden mußte. 
fo Hätte doch) billig der Verleger die wenigen Koften 
daran wenden, die neuen Lehren zufegen und ven 
Styl er umſchaffen laſſen ſollen. 


m Sachtleben animadverſiones nonnullae 
circa uſum forcipis Levretianae in partu dif- 
ficili Traj. ad Viadr. 1785. Praeſ. Mayer. mie 
einem Kupfer. 


Der He Verf, der ige in eippſtadt mit Gluͤck 
und Beyfall praktizirt, hat in dieſer Abhandlung 
u eine gute Probe feiner Gefchicklichfeie abgelegt. 

Nachdem er den Durchgang des Kopfs durch [dem 
ſchiefen Durchmeffer als natürlich angenommen hat, 
zeigt er wie man die Zange nicht blog im großen 
Duechmeffer fordern auch im ſchiefen anlegen folle. 
(Meine Negel ift: wo man die Ohren findet, fuche 
man die Zangenlöffel anzulegen). Auch ffimme id) 
dem Gteinifchen und vom Verf. wiederholten Sat 
vollkommen bey. Iſt Anzeige zur Zange, fo ift fie 
allegeie der Wendung vorzuziehen, (denn fie faͤllt 

oft 
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oft nicht allein fehr ſchwer und ift für die Mutter 
angreifend, fondern das Kind verliert meift das Le⸗ 
ben, welches bey dem: richtigen und vorfichtigen Ge 
brauch der Zange wahrhaftig nicht ſo oft gefchicht.) 
Iſt mit dem Kopf ein anderer Theil z. B. Nabel 
ſchnur etwa mit vorgefallen, fo raͤth er mit Herrn 
Sehr. Mayer nachangelester Zange den Hebel zu _ 
gebrauchen den vorgefallenen Theil damit zurück 
zu fchieben. Den Beihluß macht die Ber 
befferung der Kevretfchen Zange, wohin Das 
Kupfer gehört; nemlich er hat den Löffeln vom 
Schluß bis zum Senfter einen Zoll zu gegeben, wor 
durch der Schluß leichter und die Perfon an den aͤuſſern 
Geburtstheilen nicht fo leicht verlegt wird, was mit 
u gemöhnlichen fehr leicht geſchieht. 


And. Mayers, koͤnigl. Geheime, und Profeſſors 
Bemerkungen uͤber die nuͤtzlichſte Art des 
Studirens angehender Aerzte und Wund⸗ 

aͤrzte, vorgetragen in einer bey ſeiner Einfuͤh⸗ 

rung gehaltenen Rede. Berlin, den 19ten May 
1787 gedruckt bey Dekker. 

Ludwig Murſinna, Schilderung . eines 
Wundarztes, in einer bey feiner Einführung 
ins Lehramt gehaltenen Rede. Berlin, 1787. 
bey Himburg . 

Beyde Reden wurden bey einerley Gelegenheit 
gehalten, Hr. Sehr. Mayer zeigt in einem reinen, 
konziſen, flieffenden Stylund wahrer Herzensſprache, 
fo wohl die Pflichten’und Güte des Herzens, alg 
auch die Are und Weife, wie? und was? ein jun 

ger 
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ger Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer lernen folk 
Beyde leztere muͤſſen die innere Heilkunde gruͤndlich 
kennen, im Gegentheil auch) der bloße Arzt Chirurgie 
und Geburtshuͤlfe. Beyde muͤſſen die Kraͤuterkunde 
kennen, zu deren Lehrſtelle Er eben eingefuͤhrt wird. 
Sehr freute ich mich zu ſehen, daß ſich Hr. M. nicht 
ſchaͤmte den Gott, von dem alle gute und vollkomme⸗ 
ne Gaben kommem oͤffentlich laut zu preiſen und ſein 
Dankgefuͤhl mit den beſten Wuͤnſchen fuͤr das Wohl 
des Koͤnigs und aller in einer ſolchen Sprache aus⸗ 
zuſchuͤtten, die die wahre Ueberzeugung deſſen be⸗ 
: —* was er ſagt. — 
Hu Murſinna, der das Lehramt eines Lehrers 
A Chirurgie anteitt, will feinen Zuhörern mehr 
das Wiſſenſchaftliche eines: Chirurgen und Geburts⸗ 
helfers ans Herz legen, das heißt: diefe müffen al 
fes wiffen, was man fonft con einen eigentlichen Arzt 
verlange, nemlich die ganze innere Heilfunde (und 
das mit Recht denn ein gefchickter Arzt kann eher. 
ein guter Chirurgus werden als umgekehrt). Alles 
belegt er weitlaͤuftig gut mit Beyſpielen. Ein Ge⸗ 
burtshelfer z. DB, kann durch gute Entſchlieſſung und 
zur rechten Zeit angewandte Mittel als Opiate, Ader⸗ 
laſſen, gut gewählte Lagen ec. oft mehr ausrichten 
als s durch Hand und Inſtrumente. — 


H. Hoerdens Diff. de: vitiis pelvis 'maliebris 
ratione partus, Erlang. 1787 308, in 4 

Die Vorrede giebt eine runde und kurze Geſchichte 

ber Geburtshuͤlfe an. Denn ſagt Hr: J. daß er 


nicht fein, ſondern des En Hrn. Öftertags 
Me 
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Meynung und Erfahrung vortragen will, die auch 
überall, ihrem guten Meiſter aͤhnliche, durchſchimmern. 
Der Verf. geht daher die Durchmeſſer nach ihren 
Fehlern durch und führe an, daß Hr. Prof, Oſter⸗ 
tag bey einer Perfon, die nicht länger als drey Fuß 
war, und der kleine Durchmeſſer nur 15 Zoll den 

Kaiſerſchnitt machen mußte. Iſt uͤberhaupt die obe⸗ 
re Oeffnung des Beckens fehlerhaft, fo leiden eine 
Anzahl weiche Theile und iſt alſo von weit groͤßerer 
Gefahr, als wenn die andern Oeffnungen fehlerhaft 
find. Der Verf fand an einem Becken bey Hrn, 
Hofr. Rudolph den Durchmeffer von einem Höcker 
des Gigbeing bis zum andern 3 Zoll 9 Linien und 
Hr. D. 13 Zoll, das wirklich merkwürdig if? — 
Eine artige aber richtige Bemerkung wird S. 23 ge; 
macht, nemlih: Perfonen, deren Brufibein weit 
von den Becden entfernt ift, auf- und vormwärtg ſteht, 
durch den Zug der geraden Bauchmuskeln den un 
tern Rand des Schambogens von Heiligbein ent: 
fernen, die untere Oeffnung zwar weiter, die obere 
aber enger mache, wodurch viele, daſelbſt erzählte . 
Nachteile entfichen. Daß die Knorpelfuͤgungen fich - 
nicht allein ausdehnen laffen, fondeen wohl gar zer⸗ 
reiſſen, wird durch ein Beyſpiel von Hrn. Oſtertag 
der eine verſtorbene Woͤchnerin hatte, beſtaͤtigt. 
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Ausländifche Schriften, 
Stockholm. 


Ms der Feder des Herrn Archiafer Herrmann 
Schuͤtzercranz find ung zwey zur Entbindungsfunde 
gehörige Werfe zu Händen gekommen; die jederzeit 
als rühmliche Beweiſe feiner Einſichten und Thaͤtig⸗ 
feie in diefem Fach angefehen werden müffen, und 
auch deswegen auf unfere Anzeige Anfpruch machen 
koͤnnen, weil Driginalfchriften diefes Innhalts in 
Schweden nicht fehr zahlreich find, fo wenig als 
es fonft daſelbſt an geſchickten praftifchen Hebaͤrzten 


fehlt. | 

Das erfte Werf ift Märkvärdige Handel fer in 
den praktifka Forloffnings - Verenfkappen med An- 
‚ märkningar, bey Brodin 1785 280 ©. in 8. Es 
find der hier gefammleten Fälle 67 an der Zahl, die 
alle dem Hrn, Verf. felbft vorgekommen find. und 
mit Anmerkungen begleitet werden. Berfchiedene 
davon find ſchon vorhin in den Abhandlungen der 
Tönigl, Akademie der Wiffenfchaf. zu Stockholm 
abgedruckt worden. Nach dem erfien Tal zu uw 
theilen, acht Hr. ©, ganz bis aufs Jahr 1743 zu: 
ruͤck. Diele darunter betreffen widernatürliche La; 
gen der Leibesfrucht. Von einer Fußgeburt, mos 
bey das Kind ſtarb, meil der eine Eyerftocf der 
Mutter fehr groß und feirchög mar, Einmal riß die 
Nabelſchnur an der \ Nachgeburt von dem ſchleunigen 


He 
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Herborſchieſen des Kindes und dem Fallen auf dem 


Fußboden ab. Eine Verwachſung der Mutterſcheide 
nach einer langſamen und ſchweren Geburt. Eine 
Niederkunft mit heftigen Blutfluß, der von treiben⸗ 
den Mitteln entſprungen. Mehrere Beyſpiele, daß 
bey der Entbindung der Kopf abgeriſſen und zuruͤck⸗ 
geblieben iſt. Entbindungen, die von ſchweren Zu⸗ 
ckungen begleitet geweſen ſind. An einer Zwergin 
verrichtete Hr. V. kunſtmaͤßig den Kaiſerſchnitt, ſie 


ſtarb gleichwohl von offenbaren diaͤtetiſchen Verge⸗ 


hungen den oten Tag nachher, Von einer Frau, 
deren Gebärmutter einen Riß erlitten, fo daß durch 
diefen der eine Arm und der Kopf des Kindes durch— 
getreten war, Der Hr. V. brachte dag todte Kind bey 
den Füßen zur Welt, die Mutter ſtarb aber den fünf 
tigen Tag nachher. Mehrere Zwillingsgeburten, 
davon die eine natürlich Die andere aber durch Wen; 


dung zur Welt gebracht wurde, Ber diefen Gebur⸗ 
ten haben die Kinder bald gemeinfchaftliche Bede, ' 


ungen gehabt, bald haben diefe eine Scheideiwand 
gebildet. Hier erfiheine wiederum die Gefchichte der 
Geſchwulſt eines 15jaͤhrigen Maͤdchens, worinnen 


ſich Zaͤhne, lange Haare und der eine Oberkiefer 


befanden. Einmal war, nachdem die Waſſer zwoͤlf 
Wochen vor der Niederkunft abgegangen, das eine 


Kind vollkommen und lebendig, das andere aber 


todt und zuſammengetrocknet, von der Groͤße eines 


* 


Kindes von 5 Monaten. Eine langſame und ſchwe⸗ 


re Entbindung von einer todten waſſerſuͤchtigen 
Frucht. Auch zwey Exempel von Dreylingen, de— 
ven jeder feinen beſondern Mutterkuchen hatte: vie 

Kinder 
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Kinder lebten in dent einem Fall nur > Tage, in dem 
andern 9 Wochen Von zwey ſchweren Geburten, 
deren Grund unter dem Bogen der Schambeine bez 
findlichen widernatuͤrlichen Knochenhervorragung lag. 
Wir uͤbergehen andere Faͤlle, wobey Zuckungen, der 
an dem Muttermunde befeſtigte Mutterkuchen, Ver⸗ 
unſtaltungen des Beckens der Mutter u ſ. m. die 
Geburt erfchwerten. Als Proben, wieviel wichtige 
Beobachtungen diefe Sammlung enthält; koͤnnen die 
von ung. angezeigten ‚dienen, { 
Die beygefügten Anmerkungen überseugen den 
Leſer, daß der DH DB. bey feinem Verfahren nach. Ue 
bung gehandelt und noch, einer vielfältigen Ausuͤ⸗ 
bung diefes Gefchäftes ohngeachtet, feine Kenntniſſe 
durch Leſung framben: Schriften zu vermehren 9% 
ſucht habe, 

Die zweyte Schrift des Hrn. ©. iſt: Förloffnings- 
Vetenfkapens theoretifka del i fyftematifx ord- 
ning, 1786, ebenfalls bey Brodin, 302 ©. in 8. - 
Wir erfahren aus der Vorrede, daß Hr. D. Krank 
kurz vorher eine ähnliche Echrift unter dem Titels 
Handbock för Barnmorfkor ( Handbuch für Heb⸗ 
ammen) herausgegeben. - Diefe waraber mehr praß 
tiſch, da Hr. S. gegentheild die Theorie zum Behuf 
junger Wundaͤrzte porzufragen getoillet war. Der 
Vortrag ift deutlich und der Abſicht gemäß, Der. 
Hr. Verf. fügt ein paar Gegenflände zu den andern, 
die fonft gewöhnlich in devgleichen Büchern abgehanz 
delt werden, hinzu, nemlich von den Arzneyen, wel, 
che die verlornen Geburtsſchmerzen wieder erwecken, 
uebſt der Unterſuchung, ob ſie ohne Gefahr ange⸗ 

wandt 
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wandt werden fönnen; und von der Ark, Kinder 
im Nothfall durch) Kupmilch aus einem Saughorn 
zu naͤhren. Das Werk wird durch 11 Kupferplats 
ten aus verfihiedenen Schriftfiellern erläutert. (Goͤt⸗ 
tinger U. 113 St. 1787.) 

70. Rogerfon aus Schottland tentamen medi- 
cum de fanguinis detra&tionis vfu et abufu. Edin« . 
burg 1786. Hr, D. R. der ſich ist in Deutfchland 
befindet, giebt hier die Urfachen und Gründe deg 
Blutlaſſens an, und zeigt was es für Wirfungen auf 
das ganze Blutſyſtem mache, denn die Vorfichten 
dabey und endlich die Fälle, worinne man es anſtel⸗ 
len kann. Verſchiedene Deutſche haben doch auch 
fo manches Gute über diefe Materie gefagt. Die 
Arteriotomie ſcheint er nicht zu lieben... Das tweiblis 
che Gefchlecht vertrage das Aderlaſſen weniger als dag 
männliche, doch muͤſſe es hier auch. im Nothfall ges 
ſchehen. Auch iſt zu weilen Aderlaſſen oder eine andere 
Blutableitung, um dein Blut einen andern Zug oder 
Gang gleihfam anzumeifen CV. 8. revulforia ); der 
gar nicht gedacht wird, noͤthig. Sonſt fagt der V. 
viel Nuͤtzliches über dieſe Materie. | 


Memoires de l’Academie des Seiences de Turin 
pour les anndes 1784 - 1785: 1 € 11 Partie; Toms 
I,. II, 4:0, Turin 1786, chez Brioli imprimeur 
Royal, | | 
In denfelben finden ſich folgende Auffäße, die 
in unfer Fady) gehören: 

‚.Deferizione d’un feto impietrito — Beſchreibung 
eines verſteinten Foͤtus des Herrn Ravnieri. 

Archiv. d. Geburtsh. 2tes St. 8 Ana⸗ 
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Analisi del medefimo feto, — des Kern 3 Doktors 
Bonvicino Zergliederung des erwaͤhnten Foͤtus. 

Olſervazioni anatomiche sopra una fanciulla cre- 

adutaſi nora senzu umbilico — de8 Heren Pen- 
chienati anatomifche Beobachtungen über ein, 
Mädchen, welches man ohne Nabel geboren 
zu ſſeyn glaubte. 

Delle posizione dei granelli nel feto, della loro 
difcesa nello Scroto, del numero ed origine 
delle tuniche che gli avvolgoho — des Herrn 

Brugnoni, von der Lage ber Hoden im Foͤtus, 
von ihrem Herabfall ins Scrotum, von der 
Anzahl und dem Urſprung der Haͤutchen die 
ſie umgeben. 

Della costruzione ed accreseimento delle ofla — 

des Hrren Verenotto von dem Bau und Wachs⸗ 
thum der Knochen. 


Opere di Ambrogio Bertrandi Profeſſore di 
Chirurgia pratica nella R. univerfita di Torino, mem- 
bro della R. Accademia di Chirurgia di Parigi, 
della Societä R. di Torino, e primo Chirurgo della 
5, R. M. del fü Re Carlo Emanuele — die Werke 
des Hrn. Ambr. Bertrandi ıc, ꝛc. herausgegeben, 
und vermehrt mit Anmerkungen von Peuchienatiung 
Johann Brugnoni, öffentlichen Lehrern der Chi 
rurgie auf der Univerfität zu Turin — Tom. L II, 
III, IV. Turin bey den Gebrüdern Reycends 1797, 8. 

Die ganze Herausgabe der Werfe des im Jahr 
1765 verftorbenen Bertrandi, ehemaligen Leibchirur⸗ 

| gus 
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gus des Königs von Sardinien Karl Emanuel, wird 
in 12 Bänden beftehen, welche ununterbrochen zu 
Turin gedruckt werden. Cie find fein merhodifcher 
Curfus der Wundarzneyfunft, enthalten aber einen 
Reichthum vieler fchäßbarer praktiſcher und theoretis 
ſcher Kenntniffe, theils in lateiniſcher, theils in ita⸗ 
lienifcher Sprade, und viel Wichtiges für. unfer 
Sad. Die Herausgeber bereichern das Werk in ihs 
ren Anmerkungen und bengefügten Abhandlungen 
mit den neueften Beobachtungen, z. B. im vierten 
Band von der Einimpfung der Kinderpocen, von 
den Krankheiten der Haut ic, 


Memoria per servire all’ intiera e perfetta estin« 
zione in tutte le nazioni Europee del Vajuolo, e 
di tutti i morbi contsgiosi — des Heren Srancefco 
Maria Scuderi von Viagrande in Sicilien, Welt; 
prieſters und Doktors der Arzneywiſſenſchaft, Auf⸗ 
ſatz, welcher dienen kann, die Kinderpocken und 
alle anſteckende Krankheiten unter allen europaͤiſchen 
Nationen gaͤnzlich und vollkommen zu vertilgen. 
Neapel 1787. bey Vinzenzo Mazzola Vocola. 

Der Herr Doktor Scuderi bemuͤhet ſich die er— 
ſten Epochen zu entdecken, da die Kinderpocken und 
verſchiedene andere anſteckende Krankheiten in Euro⸗ 
pa eingedrungen find. Er glaubt man koͤnne fie 
inggefamme vertilgen, wenn man fie wie die Peft 
in abgefonderten Lazareten behandelte. Auf diefe 
Weiſe habe ſich Eurspa twirflih von dem Ausfaß der 
aus Aethiopien gekommen war, gänzlich befreyet. 


2 Saygi 
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1... Jaggi. scientifici e Letterari dell’: Accademia} di 
‚.Padova. Wiſſenſchaftliche und literariſche Verſuche 
der Akademie zu Padua. Tom, 1. in 4. Padova. 
1787. 

Unter den 21 Abhandlungen aus alten Fächern 

‚Her Wiffenfchaften, welche in diefem Bande SEA 
ten find, finder fich auch. folgende: 
Ragionamento sopra il Meccanismo della gra⸗ 
-vidanza. Abhandlung über den Mechanismus der 
‚Schwangerfhaft, vom Herrn Doktor. Ludwig 
Calza. | | 


Santorini Jo. Dominici septendecim Tabulae de 
ftrudura Mammarum, et de Tunica testis Yaginalis. 
Michaelis Girardi.e. Parmae ex Regia Typographia 
I 
 Istruzione di Chirurgia di Giuseppe Nefsi Co- 
masco Dott. in Medicina e Prof. d' Ostetricia e Isti- 
tuzioni Chirurgiche nella R. Vniv. di Pavia — 
Joͤſephs Neß'i ꝛc. Unterricht in der Chirurgie ꝛc. 
Tom. I. Pavia 1786 bey Galeagsiin 8. 

Dieſes Werk, welches einen fehr gefchickten und 
durch andere chirurchiſche und medieinifhe Werke 
berüßmten Mann zum Verfaſſer hat, zeichnet fich 
vornehmlich dadurch aus, daß es den Wundarzt 
auch mit den innern Mitteln bekannt macht, die fe 
ne Kuren. befördern Fonnen. 


Odontolegia, ofsia Trattato fopra’ i Denti — 
des Herrn Antonio Campani öffentlichen Zahnarz⸗ 


tes zu Sioveng, Lehre von den Zähnen — Florenz 
1786 
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* bey Gartano Campiagi in 8. mit 36 Kupfer 


tafeln. 
| Der Derf. hat 40 Jahr mit vielem Ruhm die 
Profeßion eines Zahnarztes zu Florenz getrieben. 
Dieſer Traktat iſt der vollſtaͤndigſte, den die Italiener 


in dieſem Fache haben. Er handelt nicht nur von 


den Operationen, die man zur Heilung des Zahnwe⸗ 
hes vornehmen kann, ſondern auch von dem Ente 
ſtehen und Wachsthum der Zähne, und den daher 
erfolgenden Krankheiten bey Kindern und Erwach⸗ 


fenen. 


Nuovo uso della Chinachina nel Vajuolo — des 
Herrn Johann Derardo Zeviani, Abhandlung 
don dem neuen Gebrauch der Chinarinde in den 
Kinderpocken. 

Relazione dello malattia dell illustrifsima Sig, 
Terefa Arrighetti — des Heren Doftors Joſeph 
Veſpa Befchreibung der Clesten) Krankheit der 
adelihen Dame ri ie — Florenz 1783 bey 
Bonducci, in 4- 

Der Hr. Doftor Veſpa 4 fuͤr den geſchickteſten 
Geburtshelfer in Toskana gehalten. Bey einer jeden 
Niederkunft der Großherzogin hat er dieſe Stelle gluͤck⸗ 
lich vertreten. Er hielt die Krankheit der erwaͤhnten flo⸗ 
rentiniſchen Dame, die als Kindbetterin ſtarb, fuͤr 
eine Depoſition der Milch. Einige Aerzte beſtritten 
ſeine Meynung. Die Dame wurde nach dem Tode 
gedfnet, und man fand, daß ſich in den linken Hy- 
pogaftro zwifchen ven Muskeln Pſoas und Iliacus 
Milch deponirt hatte, Er befchreibt die traurigen 

K 3 | Fol⸗ 


* 
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Folgen von dergleichen Depofitionen und hält fie 
größtentheilg für todtlich, wenn ein geſchickter Arzt 
nicht bey Zeiten zu Hülfe fommt. Die Gefchichte 
der Krankheit ift mit des Herrn Doktors Saverio 
Manetti Befchreibung der Deffnung des Cadavers 
. begleitet, 


| 


XI 


XII 
Erfindungen. 


Dom Herausgeber. 


Nicht die Menge der Inſtrumente macht den Chi⸗ 
rurgus und Geburtshelfer aus, ſondern weni—⸗ 
ge, einfache und nutzbare, mit einer geſchickten 
Hand regiert, bewirken alles. — Dieſes iſt immer 
mein Grundſatz, der mich bisher gluͤcklich ge— 
leitet hat. 


Eine Menge und alle die verſchiedenen Inſtru⸗ 
mente fich anzufchaffen, ift eine Foftfpielige Cache, 
die der anfangende Gebureshelfer und Chirurgus nicht 
wohl beftreiten Fann. Denn follte derjenige nur Mei— 
fter der Kunſt werden, der viel Geld hat, um fich alles 
anzufchaffen, fo würde es oft fehr übel um diefe 
heilfame Kunft augfehen. 


Daher ich immer bey Ausübung meiner Kunft 
auf mehr einfache und mwohlfeile Inſtrumente fehe, 
alg auf Foftbare und theure, Aus dem Grunde if 
es mir ein Vergnügen ein wohlfeiles und doch ſehr 
brauchbares 

Mutter⸗Polypen⸗Inſtrument 


bekannt machen zu koͤnnen. 


Vor einigen Jahren wurde ich veranlaßt einen Mut 
terpolypen zu operiren. Das alte gewoͤhnliche zwey⸗ 
84 roͤhri⸗ 


x — 
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rohrige *) ſchien mir ganz unbequem das Levre, 


tiſche von Ref verbeſſerte ) hatte ich nicht, das 
Börsifhe "N, Contiglifhe +9, und Zunteris 
She rn, a. waren noch nicht befannt und find 
auch des Conduftors wegen nicht gar wohl zu ges 


brauchen , welches doch die Hauptſache ift den 


Zaden über einen großen Polypen zu fehieben, denn 
bey einem Eleinen bat man feinen oder blos feinen 
Finger nöthig, den man aber bey einem groffen gar 
nicht anwenden kann. 

\ Die 


Levrets Verſuch über den Mißbrauch der allges 
meinen. Orumdfäge der Hebammenkunſt, übers 
ſezt von Burdach, Leipzig 1779. 212 ©. Tab, 
1: fie: 5. ®. 
Fr) am angeführten Ott. Tab, II. fig. 2 und 3 
Richters Chirurgie. J. B. ©. gro. 
”*) Novum ad polypos vteri inftrumentum. 
 Goett. 1780, Tab. — 
) Eſchenbachs vermiſchte medic. chirurg. Bes 
merk, '2te Samml. fig. 2. 4. | 
BC wovon ich nirgends eine Zeichnung in deut⸗ 
ſchen Schriften gefunden, aber bey Hrn. Prof, 
Fiſcher in Göttingen gefehen habe, | 
08 find gerade fülberne Roͤhrigen, wo durch 
das eine der Faden gezogen wird, Durch das ans 
dere, das den Keiter macht, geht ein ſilbernes 
auseinanderfahrendes Zangelchen, welches fo ge- 
bogen ift, daß wenn man es unten an feinem 
Styl faßt und durch die Röhre anzieht, fich das 
Zaͤngelchen fchließt, den Faden faßt und hält, 
fchiebt man es aber zuruͤck, fo fährt es auseinans, 
der amd laͤft den Faden fahren. i 
Anm. d. Herausg. 
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Der Zerbiniaurifihe Polnpenunterbinder *) ſchien 
mie alfo der bequemfte, ich ließ mir ihn machen, 
wollte ihn anlegen, allein der Polype war zu groß, 
als daß ich den Faden mit feinem Leiter hätte übers 
fchieben koͤnnen, entweder er legte fich in der Schei⸗ 
de gleich zuſammen oder glittfehte ab, fo daß ich 
nicht im Stand war efwas auszurichten, 

Einmal war ich da, wollte und follte die Operas 
tion machen. — Nach Eurzen Nachdenken fiel mie 
ein: den Smelliefchen Zangenlöffel zu nehmen und 
den Faden damit hinauf, und über zujfchieben, aber 
dieſer wollte natürlich) an der Zange nicht halten, 
Ach ſpaltete alfo den Faden, legte ihn auf den obern 
Rand des Zangenloffels und band ihn durch einen 
einfachen Knoten mit einem dünnen feidenen Band 
an, das ich durch einen gelinden Zug wieder loͤßen 
fonnte, Hier war ich nun fchon weiter, der Faden 
ließ fich ziemlich gut in die Höhe ſchieben, aber tweil 
der Polype zu groß war, denn er füllte die Beckens 
Höhle ganz aus, fo nahm ich den zweyten zur Hüls 
fe und befeftigte auf die nemliche Art den Faden in 
einer Entfernung von dem erften Löffel fo, dag der 
Fadenhalter und die Zangenlöffel beynahe einen Dreya 
eck oder ein Oval machten und fo ſchob ich den Fa⸗ 


den ohne meitere Umftände über und big. an den 
Grund des Stiels hinauf. 


Kg Die⸗ 


+) Richters Biblioth. 1B. 123 S. 2 B. 25 S. 
oder deflen Anfangsgründe der Wundarzneyfunft | 

ı B. 39 ©. 
Anm. d. Herausg. 
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Diefes gab mir. Gelegenheit folgendes Inſtru—⸗ 
ment Fig. I. zu erfinden, und ich habe. es nachher 
mit großen Nugen noch dreymal und allezeit glück 
lich angewendet, fo daß in wenig Minuten die ganze 
Operation und ohne viel Schmerz vollbracyt war, 
Jeder Geburtshelfer muß nothwendig einen 
meiblichen Catheter und eine Zange haben, 
Beceyde fünnen ibm zugleich zur Operation des 
Mutterpolypen dienen, fo bald nur die untere Def; 
nung des Catheters eine Walze mit einem Schraͤub⸗ 
chen erhält, und. der senhpuie Catheter zwey⸗ big 
dritthalb Zoll länger wird. — Der Zangenlöffel 

wird algdenn der Leiter. - 

140,1 

Stellt den ganzen Apparat vor, wie er zum 
Anlegen gefchickt feyn muß. 

A» ft ein gewöhnlicher weiblicher Latheter son 
Silber 8 Zoll lang, der oben auch unter der 
Queroͤfnung k etwas mehr gebogen feyn Fan. 

Der untere Theil £ die Huͤlſe, die fonft gerade 
ausgeht muß nur bier enformig gebildet und an 
beyden Geiten ein wenig gedruckt erden, 

damit die Walze g mit ihrem Schräubchen 

h deſto beffer. halten fan. Die Defnung wird 

der Rundung verhältnißmäßig weit. 

i ift ein einfacher Faden, welcher an den eis 
gentlichen Polnpenfaden befeftigt und dünner 
iſt, damit er bey Aufwindung nicht zu viel 
Plag einnimmt und durch deffen Hülfe doch 
etwa der ——— mehr ax und heraus⸗ 

gezo⸗ 
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gezogen, eim neuer. Knoten gemacht und das 

Ueberflüßige abgefchnitten werden fann, wenn 

etwa der Größe des Polypen halber die Schlin⸗ 
ge hätte fehr groß feyn muͤſſen. Dadurch wird 
verhindert, daß der Knoten in der Hulfe Eniche 
etwa zu dick würde und nicht weiter aufgewun⸗ 
den werden koͤnnte. 

Jdie geräumige Oefnung wodurch der Polypeufa⸗ 
den mit dem Knoͤtchen heraus und zuruͤck gez 
hen kann. 

CC die Schlinge des Dolypenfaden, welcher aus 
Hanf, doppelt gedreht, beficht und nad) Größe 
des Polypen bald größer bald Fleiner ſeyn 
muß. 

dd find zwey Knoten, to der Faden in zwey Theis 
le geheilt wird, die nicht weiter auseinander 
feyn müffen, alg daß der obere Theil des Zan⸗ 
genlöffels fich etwas gedrängt Hineinfchieben 
läßt, aber nicht ganz durchgeht. 

BB Iſt der Zangenlöffel von der. Smelliefche Zan⸗ 

| ge, es fann aber auch, wenn man will e ein 
anderer ſeyn. 

eee iſt ein ſchmales ſeidenes Baͤndchen, mit dem 
man durch Huͤlfe eines einfachen Knotens o, 
an welchem man aber dag Ende x nicht zu lang 
laſſen muß, den Faden an den Zangenloͤffel 
mit befeſtiget. Dieſes zieht man durch das 
Fenſter heraus und umwickelt es nach Belieben. 
Iſt der Faden uͤber die groͤßte Rundung des 
Polypen bis an ſeine Wurzel geſchoben worden, 
dann windet man fo viel als moͤgleich auf, 4 

dur 
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‚durch gelindeg Zucken an den Baͤndchen, wodurch 
ſich ſo gleich der Knoten loͤßt und den Loͤffel 


frey macht, daß man ihn wieder heraus ziehen 
kann. 


Fig. II. 


> Stellt die aufgeſchnittene Huͤlſe £f mit ſeinem 
Walzengriff g und feinem Schraͤubchen h vor, 

k mie ſich die Faden m umwickelt haben. 

i der £leine einfache Faden f. fig. I. 


Fig. II. 


Die Walze k mit ihren Theilen vor ſich. 
n das Haͤckchen an der Walze, woran man die Fa⸗ 
den in der Huͤlſe zum Aufwinden befeſtiget. 

g der Griff an der Walze, 

q ein Deckblech, womit dag Loch in der Huͤlſe 
bedeckt wird, und den Eindrang der Unreinig⸗ 
keiten verhindert, theils auch die Wale ſich 

beſſer anfchließt, wenn 

h das Schräubchen angefchraubt und Dadurch die 
Walze fefte gehalten wird, daß fie etwa nicht 
wieder zurücktollen fann. Diefes ift auch des; 
halb in der Form unterfchieden, damit man 
weiß, welches die Wale und welches das 

Schraͤubchen fey, wenn man aufs neue aufwin⸗ 
den will. 
Fig. IV. 
Die abgefchnittene Hülfe f. | \ 

p de Oefnung wodurch die ale mie ihrem Haͤck⸗ 

chen 
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chen in die Hülfe gebracht wird. Dieſes 
muß nach der Form des Haͤkchens gemacht 
ſeyn. 


—— 
Berichtigungen. 





Die Stelle pag. 182 in erſten Stuͤck des Ars 
chivs würde nemlich fo zu ändern feyn, 


« ’ 
(Gegen die befannte Behauptung ‚daß bey beriftenen 
Voͤlkern das Kuckucksbein fehr leicht mit dem Ende 
des Heiligenbeins antwüchfe, woron man denn die haͤu⸗ 
figen, ſchweren Niederfunften unter ſolchen Voͤl— 
fern, und auch beym englifchen Frauenzimmer hat 
ableiten wollen: — erinnert Here Prof. Blumenbach 
in der Göfting. Anz. 1786, 187 St., daß noch an 
dem Gerippe eines Dorifchen Koſacken, fo er vom 
Hrn, Baron von Ach aus St. Petersburg zum 
Geſchenk erhalten, und welches nach aller Anzeige 
von einem alten Manne feyn muß, an welchem auch 
mehrere Knochen, 5 B. die Lendenwirbel zuſammen 
anchyloſirt find, demohngeachtet jene beyderiey 
Knochen nicht zuſammen veriwachfen find, fondern 
das Kuclucksbein ganz beweglich geblieben if: fo 


vaß 
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daß das viele Reiten wenigſtens nicht zu unbedingt 
fuͤr Urſache des Verwachſens dieſes Knochens anger 
Er werden darf 


Seite 107 des ıflen &t. unfers Archivs auf der 
Tabelle Northeim g) ift nicht vom Jahr 1786 ak 
lein zu verfiehen, fondern von mehreren en zu⸗ 
ſammen. 


Die auf der Ceite 46 im Wien Sir des Are 
chivs angeführte. Differtation ) welche ich aus 
des Hrn. Hofe. Gruners Sammlung erhalten has 
be, befchreibt zwar einen Ahnlihen, aber andern 
Sall, den ich aber doc), auszugsweiſe hier mitthei⸗ 
len will: 

Unmittelbar unter dem Nabelftrang des Kinder 
in der Mitte des weifjen Strichs, fund der Unter 
leib offen, ohngefaͤhr in der Größe einer Fleinen 
Muskatennuß, durch welche Defnung alle Gedaͤr— 
ine vom Zmolfingerdarm bis auf den Maſtdarm mie 
einem Theile des Netzes, ee durch Feine Häute 
bedeckt, herunterhiengen. Diefe Defnung war gleiche 
ſam ein ſennigter Ning von der zuruͤckgebogenen 
Haut gebildet, durch welchen ein Theil des Darm— 
fells gieng, der nicht allein an dem ganzen untern 
Umfange diefes Ninges, ſondern auch an den Ge 

daͤr⸗ 


*) Zried. führe darinnen noch viele Schrifſteller 
an, die vorhandene Fälle diefer Art befchrieben 
“haben, aber Doch feinen, wie den unſrigen. 


Anm. d. Herausg. 
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därmen, die nach dem Ringe zugekehrt waren, ange⸗ 
wachſen war. 

Was die Gedaͤrme ſelbſt betraf, ſo waren ſie 
ſehr aufgeblaſen und entzuͤndet. 

Nach zuruͤckgeſchlagenen Decken des unterleibes, 
fand man die rechten Muskeln an. demſelben wenig; 
ſtens fo von ihrer narürlichen Lage abgewichen, daß 
beyde nicht unmittelbar unter dem Nabelftvange, 
fondern unter genannten Ninge, zu deffen Geiten 
herabftiegen, und ſich wechſelsweiſe einander naͤ⸗ 
herten. 

Das Darmfell war unmittelbar unter dem Nas 
belfirange weder ungleich, noch der Fänge nach zer 
riffen, fondern fund durch ein ganz rundes Loc) fo 
offen, daß feine Verlängerung, die unter den De 
cken, welche diefen gleichfam fennigten Ning bilder 
ten, vertvachfen war, und wieder die Gefalt eine 
wahren mit den Eingemweiden ganz enge zuſammen⸗ 
gewachſenen Ringes darſtellte. 

Der groͤßte Theil des Netzes hieng der Länge 
nach an der großen Krümmung des Mageng, gieng 
durch genannten Ning heraus, war an die Hohlung 
der großen Krümmung des Grimmdarms geheftet, 
und einer ſchwammigen Subſtanz nicht unähnlich, 

Die meiften Eingeweide des Unterleibes waren 
widernatürlich mehr auf die linfe Seite gedruckt, 

Die fehr große Leber neigte fih durch ihre 
Schwere bis gegen die linfe Weiche wo fie nicht 
allein großtentheils den Magen bedeckte, fondern 
auch) bis an die Magengegend, und rechte Weiche ; ja 
bis an den Kamm des Hüftfnocheng ausgedehnt war, 

Der 
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‚Der Magen der ſich aus der linken Magenge⸗ 
gend big an die Nabelgegend neigte, lag vermittelſt 
feiner großen Krümmung auf ber Iinfen Niere, wel 
che Niere in der linken Lendengegend eine Querla⸗ 
ge hatte. 

Die Urinblaſe hatte ihre natůrliche Lage. 
| Die Wabelfchlagadern, und der Urachus, det 
mitten unter diefen aufftieg, liefen wechfelsiweife 
nahe an dem untern Theile des genannten Ringes 
enge zuſammen, fliegen. auf der linfen Seite an eben 
demſelben Ning — und giengen in den Nabel⸗ 
ſtrang hinein. 

Die rechte Niere, wie auch die ls, waren na 
türlich. 

. Der bildete gegen den vordern 
ſcharfen rechten Rand der Leber, einen Kreiß, durch 
welchen der Leerdarm, der hinter dem querlaufenden 
Grimmdarm gezogen war, auf der rechten Seite 
durch den genannten Ring, mit demGrimmdarm und 

allen Dünns und Diefdärmern, den Maſtdarm aus⸗ 

genommen, zugleich- heransgiengen, Der Krumms 
darm endigte ſich nad) verfchiedenen gebildeten Krei⸗ 
fen im Blinddarme, dem der Grimmdarm fo nahe 
lag, daß Diefe drey Eingeweide fehr ſchwer von einz 
ander. zu unterfcheiden waren, wenn der wurmfoͤr⸗ 
mige Fortſatz, der an denfelben haͤngt, nicht erſchienen 
wäre: der Grimmdarm, welcher aus dem Blind⸗ 
darm gerade herausgieng big an den genannten 
Ring, flieg an der rechten Seite in die Höhe, und 
gieng da, wo die große Krümmung, oder der ſchie⸗ 
fe Uebergang des Grimmdarms gebildet wird, am 
der 
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der "Seite des Leerdarms auf der linken Seite in 
diefen Ming hinein, und endlich in einer Doppelt ga 
bilderen Biegung, welche ein — roͤmiſches 
8 vorſtellt, in den Maſtdarm. 


Keine vollkommene Spuren des Gekroͤſes zeigten 
ſich, weil die Kreiße ſo wohl der duͤnnen, als dicken 
Gedaͤrme faſt allenshalben zuſammen gewachſen 
waren. 


Archiv d. Geburtsh.tes 6S0t. XV. 
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zn Der Weck: it för Läkare och Naturforl- 
Kare v1. B. Stockholm 1785, findet man Tabellen 
über die im öffentlichen Entbindungshaufe Nieder⸗ 
gekommenen, und bie dafelbft geftorbenen und ge 
bornen Kinder. > 

— unter 314 Rindern daſelbſt waren 14 Zwillinge, 

— Eine fohreckliheßefchichte einer Dame, die dem 
Anfehen nach bey der Geburtsarbeit geftorben und 
daher bey Seite gebracht worden war. Dach deren 
wirklichen Tode, als man fiein den Sarg legen mollte, 
man ihr todtes Kind, das vonihr abgieng, erblickte, 
- Die Mutter ift wahrfcheinlich fpäter geftorben, und 
das Kind durch Krämpfe, die felbft das Leben: der. 
Mutter erftichten, hervorgeſchoſſen. 


Calderwand gab ben einem Finde Salomel gegen, 
die Würmer; es giengen aber eine Menge Koblraus 
‚pen ab, die noch pier und zwanzig Stunden lebten. 


Zur Prognofe für Aerzte; von Hrn, Hofrath 
Raufmann in Durlach, und Hrn. Hofr. Schwei- 
kart in Re 9 

ee 
Journal aller Journale ater Band Pag. 137 oder 
Geiſt der vateriandifchen Zeitfchriften. 


I. D, Poffelts wifenfchaftliches Magazin für 
Aufklärung. iſten Bandes ztes Heft. 
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Eine nunmehro 40jaͤhrige Frau hatte vor IT 


Jahren ein uartanfieber, welches durch Haus— 


und ſympathetiſche Mittel vertrieben ward. - Es er⸗ 


folgte eine metaftatifche Abfonderung in den Bruſt—⸗ 
hölen, die wieder gehoben ward, Nicht lange hews 
nach wurde die Patientin big über die Knie gefchwolz 
len, wovon fie ebenfalls geheilt ward ; hierauf blieb 
fie 2 Jahre gefund, Nach ihrem lezten Wochenbet; 
te empfand die Patientin in der rechten Weiche einen 
bald ſtaͤrkern, bald ſchwaͤchern Schmerz, welches 
ſich durch den Gebrauch verſchiedener Mittel nicht 
wollte heben laſſen; ſie verfiel ohngefaͤhr vor 3 Jah⸗ 
ren in febrim biliofam et apthofam, von welchen 
fie ebenfalls befreyt ward. Im Anfange des vori⸗ 


gen Jahres litte fie bey einem ſtarken Blutfluß hefti⸗ 


‚ge Schmerzen im Unterleibe, welcher fic) aber einige 
‚Zage darauf plöglich hemmte, worauf die Kranfe 


‚in ein Sieber mit heftigen Colikſchmerzen verfiel, for 


daß fie dem Tode nahe war 
Bey Unterfüchung des Unterleibes fand man, 
daß die verhaͤrtete. feirhöfe Vulya umgeſtuͤrzt war 
und das ganze pelvis ausgefuͤllt hatte, woraus eis 
‚ne faule und ſtarke Jauche floß. Es wurde der Ge⸗ 
"brauch verſchiedener Arzneymittel vorgeſchrieben, Die 
Kranke aber wollte nichts nehmen. Sie war' nah 
am Tode, und man verſuchte noch das lezte und 
‚brachte ſie in ein laulichtes Bad von folgenden 
ph 
Gepülverte Eichenrinde (meil die ‚China su hoch 
im Preiße gekommen wäre) acht Hände voll, Sals 
bei, Gartengaute, Wermuch, Lachen Rnobs 
| ta lauch, 


J 


2 
j 


a Macihtn 


lauch Doſt oder wohlgemuth/ Polet Feld⸗ 
kuͤmmel, Timian, Schierling, heidniſch Wund⸗ 
kraut und Chamillenblumen, von jeden 4 Haͤnde 
voll. Alles dieſes ward ſtark gekocht und die Kram 
fe in dies laue Bad bis über den Nabel figend ge 
bracht. Nach einigen gebrauchten Baͤdern floß nicht 
allein der Harn, welcher ſonſt abgezapft werden 
mußte von ſelbſt, fo wie auch die Leibesdfnung, 
fondern ber Abflug der flinfenden Jauche nahm 
auch ab, und felbft dag volumen der uUmgeſtuͤrzten 
wulva*) wurde Fleiner, und zog ſich mehr in vie 
Höhe; und -fo liefen nach und nad) alle üble Zus 
fälle nach, und am 25ften April verlieffen obige 9— 
ren fie vollig wieder hergeſtellt. 


* Der Ausdruck iſt etwas zweydeutig, denn im 
gemeinen Leben und auch N Iſenflaͤmms ver 
beſſerten Slancard und Cunnius heißt vulva 
die Auffern weiblichen Geburtstheile mit,der Spal⸗ 
te und was darinnen liegt, Nach dem Celſus 
aber in Almelovens oder Rraufens Ausgabe 
©. 185 und andern Orten iſt yulva nichts anders 
als vterus Gebärinutter. Sollte man jenen 

Begriff damit verbinden, fo wäre es freylich etz 
was ganz befonderes, läßt ſich aber nicht recht 
denken, und das haben auch wohl die Verfaffer 
nicht gemeint? Verbinder man aber dieſen da- 
mit, fo wie man wahrſcheinlich nach der Ber 
fchreibung glauben muß, fo ift es alfo nur Um⸗ 
beugung der Gebaͤrmutter Cretroverfio vte- 
ri) ıgewefen, wie fie Ar. D. Sirt im iſten St, 
unſ. Archivs. S. 48. Hr. De Jahn ©. 135. und 
in comment. med, de vtero retrov. Ien. 1787 
befchrieben haben. Aber warum ‘brauchten jdie 
Derf, nicht I MDUr, * gewoͤhnlichern Ausdruck? 
Anm. d. Herausg. 
XVI. 
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XVI. 
eitterat iſche Anzeigen. 





Dun Aitkens principles of midwifery ift ſchon bie 
dritte Ausgabe erfchienen. 


‚Seine Inſtrumente hat mir star ein Freund 
perfprochen, der fie aus England perfchrieben, abey 
noch nicht erhalten hat. 


Die Kupfer, fo wie ich fie in einem Exemplar 


in Göttingen auf der Bibliothek geſehen habe, find. 
eben fo wenig ſchoͤn, als inſtruktiv. Vielleicht bin 
ich nächftens in Stand Bi mehr davon fagen zu 
konnen. 


Verbeſſerungen ſind auch hin und wieder 


macht, aber die Neuerungsſucht ohne daraus zu 
erzielenden Nutzen iſt doch noch immer ſehr groß. 


In Berlin fol eine ſatyriſche Schrift auf die 


neue medicinal Verfaffung heraus gefommen feyn, 
fie ſoll ſehr bittere und treffende Wahrheiten ent? 
halten, ift aber Fonfifeirt worden, — 
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ee Wefdrderungen, 


— — 


| Har Regiments + Chirurgug Murſinna, der ſich 
durch feine Weiberkrankheiten 1 2 Theil ruͤhm⸗ 
lichft nefannt gemacht hat, iſt nun in feine Lehr⸗ 
\ ftelle alg Profefi dr der Chirurgie, wo er auch Ge⸗ 
hurtshulfe lehrt, angewieſen worden. 


Hr. Hofr. Baldinger, den einen, Kuf nach Ku 
land harte, hat den Charafter ale geheimer Rath 
und feine zwey Töchter lebenswierige Penfionen erz 
halten, — und bleibe nun in. Marburg, 





XVII. 
| auggigr aus Briefen. 


Kerr Paſtor G.. in Res. fehrieb: der ungluͤck⸗ 
liche Anblick einer Mißgeburt iſt wahr geweſen, die 
Hebamme aus meinem Orte als eine geſchickte und 
erfahrene Geburtshelferin, hat mir dieſen ſeltenen 
— als Augenzeugin erzähle, 


Ein 
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Ein Kind weiblihen Gefchlechts mit zwey Koͤp⸗ 


fen, davon der eine. in feiner natürlichen Richtung 
geftanden, der andere ab: auf die: Bruft des Koͤr⸗ 
pers hängend mit einem langen Halſe, zwiſchen die⸗ 
ſen beyden Koͤpfen war noch eine Hand hervorge⸗ 
wachſen, uͤbrigens von wohlgebildetem Angeſichte 
im Mutterleibe noch lebend, aber waͤhrend des 
Eintritts zur Geburt geſtorben, iſt von einer Bau⸗ 
ersfrau in Burkersdorf bei Schmole zur Welt ger 
pen worden. 

Die Frau hat fich errinnert, daß fi einen Italia⸗ 
ner mit einem Maͤdchen, welches er an einem Pfingſt⸗ 
jahrmarkt, zum Seiltanzen und Luftſpringen fuͤrs 
Geld ausgeſtellt, damals gar nicht hatte aus den 
Gedanken bringen koͤnnen, als ſie auf einmal beim 
Topfmarkt im Aufſehen, dieſes kleinen verzerrten 
Maͤdchens anſichtig geworden. Tag und Nacht habe 
ſie deſſen Bild vor Augen gehabt und daruͤber ge⸗ 


ſeufzet, und die STE folcher Leute und 


Eltern beiammert. Die Zeit der Niederfunft mache 
gleich neun er bis dahin aus. ”) — —— 


En sat 3. Eine 
*) Auch diefer Einbildungsfall Hat mit bem Eindruck 


gar keine Aehnlichteit. Denn fonft müßte blos 


die Figur des verzerrten Mädchens abgebildet 
zur Welt gefommen feyn. Wenn man auch die 
aufgereckte Hand nach dem Seil etwa darzu rech⸗ 
nen wolte. Wo kommt aber der zweite Kopf 
her, Meine Meinung über folche Erfcheinungen 
fennt man fchon * dem Stuͤk ©. 44 
diefes Archivs, wohin ich. verweiſe. — ! 

| 9530 


— 
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Eine Fran Freifte an der erſten Geburt durch eine 
lange Zeit ſchreibt Herr D. Metzler.. Die Hebam⸗ 
me wuſte ſich nicht zur fuͤſſen, endlich bemerkte fie, 
daß zwiſchen ihrem Finger, und dem Kindskopf eine 
Haut ſtand, die denKindshaͤuten nicht aͤhnlich war, 
auch war noch kein Waſſer weg. 
Sie erholte ſich Rathes bey einem meiner Colle⸗ 
gen, der, ohne die Sache zu beſichtigen, ſogleich 
den Fall fuͤr eine durch ein gegenwaͤrtiges, ſtarkes 
Jungferhaͤutchen gehinderte Geburt erklaͤrte. Er 
gab alſo der Hebamme den wohlweiſen Rath: — ſie 
möchte, wo möglich ſehen ein Loc) in dieſe Haut zu 
bringen, und dann ſelbe mit Fingern aufzureiſen. 
Dieſes that die Hebamme, und die Frau gebahr. 

Dieſer Fall gab mir entſezlich viel zu railoniren; 
denn erſtlich iſt es wirklich ein ſeltner Fall, daß eine 
Frau bey unverleztem hymen geſchwaͤngert wird. 
Der Mann geſtand, das er nie recht einen Beyſchlaf 


volbracht habe, weil die Frau immer zu el Schmerz 


davon gelitten, und ihn ebendeswegen gehindert 
haͤtte. Gleichwohl ward fie ſchwanger, wie? 
Dann iſt die hardielſe eines Arztes, ber einen ſol⸗ 

chen 


| — Der Fat iſt fetten, das iſt freylich war. Allein 
das iſt quch wahr, daß ganz gewiß hie eine Kon⸗ 
zeption und Schwangerſchaft entſteht ohne die 
natuͤrliche Urſache und einen Weg in die Scheide 
finden zu Finnen, Man fan fuͤglich zweyer ley an⸗ 

| nehmen ‚ denn im erften Fall ift doch immer fo 
» eine Kleine Defnung zu finden, wenn auch Die 
ganze Oefnung der Scheide verwachfen ift, dag man 
‚eine Heine Sonde önrchführen kann, wie ich Dr 
eya 


\ 
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chen Rath ertheilt, ohne die Sache felbft zu unterfus 
hen, und die execution diefes entfezlihen Raths 
einer Hebam anzuvertrauen, , nicht zu begreifen, viel 

t5 | we⸗ 


Beyſpiele gehabt habe, wobey auch der Abgang 
des Monatlichen nothwendig gehindert wurde, oder 
nur tropfenweis abgieng. Hier, wo ichs auf: 
Schmitt, fand ich aber die Gebärmutter tief in der 
Scheide bangen, Durch oͤftere Wiederhohlung 

des verfuchten Beyſchlafs, kann alfo das Zunge 
ferhäutchen ausgedehnt nachgebend, die Defnung 
zugleich mit etwas erweitert werben, wodurch Det 
Same gewiß Bineindringen kann, ohne zu eis 
ner aura feiminalis feine Zuflucht zu nehmen, 
Wird nun die Gebärmutter durch den Liebes 
Reiz erhizt, fo ſenkt fie fich gemeiniglich tiefer 
ins Becken und in die Scheide, Der Same 
kann alfo auch leichter in die Gebärmutter. drin⸗ 
gen, befonders wern der Muttermund der Elete 
nen Defnung gerndlingt entgegen ſteht, welches 
gar wohl unter mancherley Umftänden der Fall 
ſeyn kann. Im zweyten Fall. Iſt entweder 
die Defnung Hein, das Männliche Glied kann 
aber, obgleich mit Mühe oder Schmerz durch, 
oder es ift auch verwachfen gewefen; das Maͤnn⸗ 
lihe Glied Hat aber das Sungferhautchen verfeze 
oder zerriflen, “Dusch diefen Beyſchlaf ift Bes 
feuchtung erfolgt, das Sunaferhäutchen hat 
fi) bey den feifchen Wunden gefehlofien, und 
ift nun völlig verwachfen,, und die Schwangers 
fhaft hat ihren Fortgang gettommen. Dieſes 
iſt, glaube ich, der Kali bey Ruyſch, bey Waltern 
amd anderit, ia faft immer, wie auch hier gewe— 
fen, Doch können Geſchwuͤre und andere widers 
natürliche. Excreſcenzen das — bewirken. 


⸗ ’ 


— 


— 
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weniger su ſchreiben. So Leute gehen mit den Mens 


rigen um, wie mit den Mücken!!! | 
‚Mein Papier hat ein Ende, Ich hab — —— 


ge Dinge dieſer Art, unter andern eine nach einer 


Mutterſcheid Entzuͤndung entſtandne Harngangfiſtel, 
wo nun aller Harn durch die Mutterſcheide ausfließt, 
die ich ihnen, wenn fie ihnen anſteht, etwas weit⸗ 
laͤufiger mittheilen werde, Die Praxis auf dem Lanz 
de giebt ung nur zu oft. die frappanteften Scenen. — 

Sie follen alles von mir willen | 
2. Die befehmerlich der Hebammen Unterricht iſt, 
laßt ſich kaum denken sınd wie wenig man doch da⸗ 
durch augrichtet, ift noch tranriger, Indeß ift mie 
es dod) aelungen den alten Weiberfeelen etwas Furcht 
einzwiagen. Eine folche alte — lieg voriges Jahr 


eine Erfigebährerin mit den ungebohrnen Finde ſter⸗ 
ben und auch begraben. — Dafuͤr ſizt re it, wie 
billig, im Zuchthauß. 


Ein alter ſtets beſoffener Bruder, ein ruͤſtiger 


Embryulciſt hatte ſchon eine zwey Zoll lange Wun⸗ 


de in den eingekeilten Kopf eines Kindes gemacht, 


es Fam aber ohne feine weitere Huͤlfe kurz darauf 


zur Mel. — Er warf es unter die Bank, dag 
Kind. fieng an zu ſchreyen und lebte noch. fünf big 
ſechs Tage, Aber: die M utter — ſtarb nach wenig 
Stunden, Unt-dergleichenacouchemens forces nicht - 
ferner zu vollbringen, iſt er nad) Torgau in En | 
wahrung zu wandern gnaͤdigſt befehligt worden, — 
Hr. folgender Fall, wird Ihnen gewiß. nicht 
ganz gleichgültig feyn, den der Geiftliche unter den 
ſchaudervoleſten Anblicken mit auſehen mußte: Eine 
Sau 
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Frau von 32 Jahren hat vor 4 Fahren einmal gebo⸗ 
ken, ift immer gefund, ſtark und wohl gewefen, 
Kar auch noch ige gefund und wohl, will abend 
zu Bett gehen und mie gewöhnlich noch den Urin 
laſſen. Indem ſie ſich will hinſezzen, iſt auf ein⸗ 
"mal der Urin verſezt. Eie swän,fund drängt, er geht 
aber hicht, darauf kriegt fie entſezlichen Schmerz im 
Schoos, der Leib ſchwillt mit unbeſchreiblichen 
Draͤngen und Schmerz: uud bey verfischtem Stuhl any 
worauf den andern Tag die Gebärmutter mit der 
Scheide aus der Scheiden Oefnung herauggetrieben 
wird, Diefe Theile ſchmerzten nun au), entzuͤnde⸗ 
ten fich und wurden brandig, der Leib ſchwoll im⸗ 
nier mehr an und erhob fich zu einer folchen erſtau⸗— 
nenden Höhe, daß er die Bruft mit hob, und beys 
naher esift nicht zu viel gefagt, am Kinn anſtund. 


Diefer erfchreckliche Zuftand dauerte unter der 
folterndeften Schmerz big gegen den vierten Zug, wo 
fie unter wahrer Raſerey ſtarb. 


Man hatte allerhand Haußmittel ohne Nuzzen 
gebraucht, aber zu einen rechten Arzt wollte man, 
nicht ſchicken. 

Von der Urfach weiß man nichts anzugeben, alg 
daß fie auf einem Schiebekarren Obſt und Suter den 
Tag zuvor gefahren hatte... *) 


* Don diefer ganzen fürchterlichen Sefchichte hätte 
ich frenlich gern den Bericht eines Arztes gefez. 
en. — Es iſt aber unverantwortlich, daß 
Menfchen fo blind feyn koͤnnen, die ihrigen * 

- | hin 


— 
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| Eiſenach. Die Hebammen ſind im hieſigen an 
de leider noch nicht in der Berfaffung, wie fie: ſeyn 
ſollten, doch habe ich e8 durch) viele Mühe dahin 
gebracht, daß die neuen Hebammen nicht eher von 
‚ven Beamten in. Pfliht genommen werden, big 
fie ein Atteſtat von mir bringen, Daß fie von mie - 
unterrichtet, und vor fähig gehalten werden. Sonſt 
war Hebamme, wer da wollte, ohne Unterricht, ohne 
‚alte Prüfung, und noch find viele in Pflichten fie, 
hende Hebammen, die niemals unferrichtet worden 
find, die aber noch vor meiner Zeit find angenommen 
worden. Durch viele Muͤhe habe ich es dahin ges 
bracht ‚ daß ietzo alle Hebammen etwas Befoldung 
erhalten welches theilg von den Kirchen‘; Einfünf 
a ten 
Bin flerben zu laſſen, les auf den Rath eines 
Freundes, des Predigers zu hören, höchftene noch 

\ Haußimtttel oder Mittel von einem, Quackſalber 

zu gebrauchen. 

Es war wahrſcheinlich bey der Frau, Anlage zu 
einem Muttervorfall, der entweder durch das Fah⸗ 
ten der Laft entſtanden, oder doch heftiger worz 
den ift, Erhisung mit darauf folgender Vers 

Faltung und eine veihliche J———— kam da⸗ 

u, woraus nach hoͤchſter Vermuthung eine Um⸗ 
kehrung der Gebaͤrmutter, welche entweder die 
Blaſe gedruckt oder mit unter den Schambogen 
gezogen hat. Dadurch entfteht nothwendig ein 
Verfetzen des Urins und die Schmerzen erfolgen, 
wie alle Beobachter angemerkt haben, und auch 
Hr. D. Girt unſers Archivs ı Su S. 48 D. 
Jahn. Selbſt die Anhaͤufung des Urins mach⸗ 
te den Leib ſchwellend, Verſtopfung des Stuhls, 
Entzündung und Brand ſchlugen dazu, und en⸗ 
digte diefe tragiſche ne 
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ten, theilg aus den Gemeinden abgegsben wird, auch. 

befommen viele Holz, und Früchte, Seit 2 Jahren 

find fie auch alle von Frohn und andern Herrſchafts⸗ 
dienſten befreiet. 


Seit einem Jahr iR nun auch in allen Dirkern 
der fteinifche Stuhl eingeführet worden, der aber noch 
nicht von allen gebraucht; fondern als eine Folter 
angeſehen wird. 


Faͤnde ich hinangliche Unterſtuͤtzung: fo koͤnnte 


ich mehr ausrichten. 
— Heuſinger. 


J 


— — —— 
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Altorf, den 27. Jul. 1787. 


Freund! 
Nach Ihrer Vorrede bin auch ich 595 Ih⸗ 


nen manchmahl etwas aus ven ſinu muliebri foemi- ⸗ 


narum franconicarum zu fuppeditiren. Und das 
ſoll data occaſione auch wuͤrklich geſchehen. Bey 


Loͤſung oder Nichtloſung dev Nachgeburt iſt meine 


Idee kuͤrzlich dieſe. — 


Die placenta muß (wenige unendl. ſeltene Sitte 
ausgenommen, und diefe Fonnen ja nie eine Regel 


übern Haufen ftoffen) bald nach der Geburt wegge⸗ 
nommen werden.  Diefem Grundfag folgte ich von 
jeher, befand mich wohl dabei, rettete meine Kindg- 
rung damit, und darum lehre ich ihn auch 


mei⸗ | 


> 
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meinen Qubiremn, Der affeftivte empfndfatie Aepli 
in der Schweiz faͤngt aber aufs neue an, Lerm mit 
ſeiner Hypotheſe zu machen, und friſchweg zu be⸗ 
hanpten, daß man dag Austreiben der Bapgebnye Be 
je und allegeit der Natur überlaffen fole. Ja was 
hat denn die placenta im vtrero zu fihaffen, wenn 
der Fetus fort iſt? Ich fahe ſchͤne Weiber an der 
zuruͤckgelaſſenen placenta ſterben, auch in fehr eruſt⸗ 
liche und langweilige Sir nfheiten fallen, wo man 
doch fonft platt nichts alg ‚placentam retentam ans 


= ſchuldigen konnte. | EN 
ee | 2... Hofmanıı 





Hengenbach im Reich am ıfen Auguf 1787. 


Die Erſchein ung ihres aArchivs für die Geburts⸗ 
huͤlfe kann nicht anders, als jedem vechtfchaffenen 
Manne angenehm ſeyn. Der allgemeine Beyſall, 
den eg erhält; wird ihnen ſtatt alter Beweiſe ſeyn. — 
Aber auch ich will deswegen ihnen mein Opfer im 
beſondern Darlegen, und ihnen einige Dinge erzaͤh⸗ 
len, die fie zu ebendieſem Zwek mehr oder minder 
brauchbar finden werden, — : 

Im Fahre 1782 word ich auf ein Dorf gerufen, 
um einen gebährenden Mutter beyzuſtehen Es warı eis 
ne Armgeburt, Die ich mittelſt einer Wendung fehr bald, 
. und glücklich endigte. Unter andern fiel mir da ein 
ſehr komiſches meuble von einem Geburtsſtul in 
die rn der mich feiner: — und erſtaunen⸗ 

den 


* 
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den Rohheit wegen nicht wenig lachen machte, Ich 
erfundigte mich um deſſen Eigenthümer; und nun 
hören fie, was man mir da fagfe-..... Diefer 
Etul gehört einem Zimmerman, der ihn auch felbft. 
bearbeitete, ohne in feinem Leben einen gefehen zu 
haben, und für die Gebährenden im Dorfe aufbehält, 
Ehedem zeugte er auch Kinder, und feine Frau ward 
allemal am beften entbunden , wenn er fie ben aus⸗ 
einander gefperrten Schenkeln auf den: Schoos 
hielt. — Izt freifte eine Nachbarin ſchon 2 Tage; 
die rau des Zimmermanng, die ihr beyftund, Fonnz 
te ihr das Gute der Situation. anf dem Schoos is 
reg Mannes nicht genug loben. Er ward gerufen, 
Er feste fich hin; nahm fie auf feinen Schoos, und 
furz darauf ward fie entbunden. Der Mann fam 
num dadurd) in Credit. Kein Weib war bald im 
Dorfe, die nicht auf feinen Schoos gebähren wollte. 
Der Zimmerman aber ward diefer Sache noch bälder 
überdrüfig, und fich diefer fruchtlofen Mühe zu ent 
heben, dachte er auf ein expediens. Ey! fagte er, 
da hatte ich) wohl vielzu thun, wenn ich jedem Nar⸗ 
ven hinfißen follte, ver auf mir Fälbern möchte. Da 
habt ihr einen hölzernen Kerl, der euch die nemlichen 
Dienfte leiften fan, wie ich, aber viel länger aus⸗ 
hält, als ich. ’ 9 
Die Art, die diefen Mann auf die Erfindung 
des Geburtsſtuls in feinem Dorfe feitete, ift wirk— 
lich drollicht, und hat mich ſchon mehr als einmal 
lachen gemacht, Bey alle dem Fan ich Ihnen auf 
meine Geele verfichern, daß ich mit eben diefem 
Stuhl, fo ungeſchikt, und fo plump er gemacht iſt, 
dennoch 
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dennoch durchaus weit eher meinen Zwetk erreiche, 
‚als mit der grofen Menge auf alfe mögliche Are zus 
ſammengeſezter, gefünftelter, und koſtbarer Stuͤle, 
die ich hin und wieder in den Haͤuſern — 
Leute antreffe. 

2, Bor einem Jahre ward ich zu einer Srai ge⸗ 
rufen, die einen Mutterſcheidenvorfall in der Groͤ⸗ 
fe einer aufgeblaſſenen Schweinsblaſe hatte Sch 
möchte um ſoviel lieber hier die Kennzeichen eineg 
Vorfalles der Mutterſcheide angeben, weil ex ‚oft 
mit dem feltenern Vorfall der Gebährmutter ver⸗ 
wechfelt wird, und mir ein Arzt zur wemlichen Zeit 
‚weis machen wolte, dag er einen Gebaͤhrmutter don 
fall noch Furz vor der Gebure gefehen habe. Aber 
‚meine Kranfe war im dritten Mond ſchwanger. Da 
fie fich ſchon einige Zeit Damit fihlepte, fo war ich 
auf die rt, mie ‚fie geſchwaͤngert ward, fuͤrwitzig. 
Der gute Mann muſte fich nemlich allemal gefallen 
laſſen, dieſen greulichen Vorfall zuerft lege artis 
einzurichten, wenn ihm feine Sakramentshelfte das 
debitum abforderte. Denn gutwillig kan er ohn⸗ 

moͤglich ſeinen Zoll — haben. — Bey zu⸗ 
nehmender Schwangerſchaft nahm dies Uebel zu, 
und feine Kunſt war nimmer hinlaͤngl ich. Die Rei⸗ 
he kam alſo an mich. Ich verſuchte den Vorfall | 
zuruͤcke zu bringen, aber Dies konte ich nun auch 
nicht. Ich rieth ihr alſo denſelben mit einem ſtar⸗ 
ken Abſud aus Eichenrinde —* wachen. An 
oten Tage lieg fih der Vorfall ſchon einbringen. Am 
3ten machte fie fich auf meinen Rath aus feinem in 
Abſud ———— Zuch einen peſſus. Am 
öten 


| 
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6ten Tag war ihre Scheide fo enge gegerbt, daß ich 


genoͤthigt war den peflus in einen erweichenden Ab⸗ 


ſud einzutauchen, denn der Mann verficherte mich, 
daß ich mit dieſem Mittel alte Mütterchen, und 


Sungfern, die oft nicht befer ausfehen, wieder ganz 


jüngferlich Fleiden koͤnte. 

Ich erzähle ihnen dieſen Taf nur wegen deg 
Einfachen, und doc) fehr wirffamen diefen Mittels, 
das mir in Fällen diefer Art ſtatt aller dient, und 


die Horzüglichften Wirfungen Aufert, Zwar kent es 


jeder Arzt. Aber man hält fich izt lieber an vinai- 
gres de la vriginite, und andre handiverfämäfige 
Sormeln. Aerzte, die wenig Pulver im Kopfhaben, 
mögen e8 thun; wer aber feine gehörige Ladung 


hat, geht den geraden Weg, er find überall fein - 


Mittel, dum interim illos Copia facit inopes. 
Mezler. 


X 


Beſter Freund, wenn uns unſer Wiſſen nicht darzu —* 


hilft, Menſchenelend zu mindern, ungluͤckliche Geſchoͤpfe 


geſund d. i glücklich zu machen, fo iſt aller unſer 


Klingklang keine taube Nuß werth. — Das nur 


dag iſt mein Troſt, wenn ich auf meine kleine ſphae⸗ 


ram adionis ſehe. Und dann, wenn alle Stricke 
reiſſen wollen, faͤllt mir der hollaͤndiſche ——— 


der ein 
„help Got mit Genaden 


hier wird ok Seepe geſaten“ 
Im vorigen Jahr hatte ich 8, dieſes Jahr erſt 5 


accouchements — Gottlob freilich alle glücklich für 


die Mütter, die unterdeffen zum Theil ſchon wieder 
Archiv. 9, Geburtsh, ates St, M ge⸗ 


* 
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gebohren haben, aber nicht ale für die Kinder, die: 
ich theils, todt zur Welt: brachte Cob wohl fein eini’ 

ges gerfläckelt), und Die theils geftorben find. Denn 

hier zu Lande vuft man ung nicht cher, als bis der 


RKarn recht tief ftecht, Aber alles dieſes ſcheint mir 


nicht genug inſtruktiv fuͤr ein Publikum zu ſeyn das 
heut zu Tage nur auf mediziniſche Abendtheuer und 
Moordgeſchichten Jagd macht. Wehe den, der ſich 
mit einer alltäglichen. ob wohl wahren und lehrrei—⸗ 
chen Beobachtung ans Licht wagt. Gafner , Mef- 
mer, Caglioffro Baron v. Hirfchen und wie die 
Windkutſcher alle heifjen, machen eher ihr Gluͤk, 
als fimple ungefchminfte Beobachtungen — und das 
Aufſtuzzen ſecundum genium laeculi iſt nicht meine 
Sache. 


Per varios caſus bin ich hinter das Manuſcript 
eines Lehrers der Geburtshuͤlfe gekommen, fo wie 
ex es noch dato vorzulefen pflegt, welches dag Non 
plus ultra von Nonfens if. Ein beilfoferes Cam 
zelgewaͤſch giebts zwiſchen hier und Miſippi nicht. 
Der Autor davon iſt der alte Prof. C. zu J., ein 
wahrer. Storger. 
Ein Schüler von diefem und der auch fchon den 
Profeſſors Tittel hat, ift auch ein feiner Herr, mie 
dem ich im leztern Sommer auch einen Fleinen 
Strauß hatte. Er war zu einer, primipara 
vornehmen Standes geruffen, betrunf fih Stern 
voll mÄhrend der Geburt, die folgbar einer 
rohen untoiffenden Hebamme überlaffen blieb. Man 
ließ die Nachgeburt zuruͤk, vieleicht durante crapula. 


aus 


t 
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aus Noth — dannaber aus Grundfäzzen. Am 6ten 
oder gten Tag, wo man nicht hinter fich, noch vor 
fich fommen Fonnte, rufte man mich darzu, Ich 
fand die junge allerliebfte Dame in augenfcheinliche 
ſter Todesgefahr, Kindbertterinnenfieber oder wie 
ichs nenne, um doc was damit auszudrücken — 
metaftafis lactea — febris putrida ex reforptione 
propter retentam placentam u. f, w. zu überwinden 
war über meine Kräfte. Auch unter diefen trauri⸗ 
gen und mir umnvergeßlichen Auftritten trank fich 
diefer unwuͤrdige fogenannte Profeſſor nicht alkin 
toll und voll, fondern bramarbafirfe nod) dazu dag 
Hauß, aus dem er endlich mit Gewalt geftoffen wer⸗ 
ven mufte, nachdem er vorher eine Scene der 
ſcheußlichſten Niederträchtigfeit gefpielt hatte, Ber 
Gott ! wollte ich jene Geſchichte, alle wozu ich faſt noch 
Documente in Händen babe, drucken laffen, fie 
würde unglaublich ſeyn. — Hier alfo zum Anbiß 
des Anfangs des obberührten famdfen Collegii, 
den einer meiner Zuhörer mit diplomatifcher Genau⸗ 
igfeit für Sie copiren muſte. — Das Driginal:ift 
feinesweges im Collegio nachgefchrieben, fondern 
wird gufgefchrieben von einem Repetenten zu J. 
vertroͤdelt. Der ganze unteutfche Styl ſowohl als 
die mefchante Ortographie fallt daher —* den Ans 
Prof. C. zuruͤk. 


— — — — 


M2 Agguſement. 


———— 
EEE 





180 
Aggufement r) 


Das Agguſement iſt jene Wiſſenſchaft, Die lehrt 

wie man ſchwangern, gebährenden Sindbetterinnen 
sand Kindern helfen ſoll. Sie ift enir Wiffenfchaft, 

weil fie nad) gemwiffen Regeln fortgehet, und nur 
bey denen eine Kunſt, die fie Handwerksmaͤßig erlehr⸗ 
‚nen. Sie wird eigerheilt in 2 Theils in einen theoreti⸗ 
fchen und praktiſchen Der theoretifche zerfällt wieder 
in 5. Theil. der erſte enthält was gefchiet vor der 
Schwangerſchaft der 2te in der Schwangerfchaft, 
‚der 3te in der Geburth, der Ate nach) der Geburth. 
und — ste gehet das Kind an! RR 


\ h | Ya Erſter Zeil, 


Daß eine Frauen Perſohn empfangen Eönne, wird 
erfordert daß fie zuvor ihre menitria habe, doch iſt 
diefe Regul nicht ohne außnahnte, dieſe befommen 
fie nun mit 9, 12, 15. big 2ofe Jahr auch noch ſpaͤt⸗ 
= - ter 


Von — Original» Stück, , das. mit zuges 
fehift yorden ift, um vielleicht zu befiern, kann ich 
feinen weitern Antheil nehmen, als daß ich mich über 
die Lehren, Ausdrücke und Styl hoͤchſtens verwun⸗ 
dere. Waͤre es blos nachgeſchrieben, ſo weiß 

ich wohl, wie ſchlecht manche Schüler faſſen und 
nachfchreiben und ich nie einen Lehrer nach deren Are 
beurtheilen würde, Iſts aber Abfchrift des eis, 
genen Manuferivtd, fo kann ich mein Erftaunen - 
ohnmöglich bergen und will mehr denken als ſa⸗ 


gen! — 
A. d H 


X5 — FE ne 


ter und früher. - Es kommt Bier fehr viel auf dag 
clima conftitution des Körpers, Lebensart ıc. am 
In hisigen Ländern befommen fie fie ebender, ein 


bluthreihe conſtitution befördert fie aucd) eher ıc- 


die Zeichen, daß fie bald. befommt, find ein gutes 


bekommen, wenn fie.an Zahnwehe lagen, ohren 


Yußfehen, wenn fie Lenden und Ruͤckgradſchmerzen 


Saufen, Schwindel find auch vorbothen davon, Erſt⸗ 
Ffommende,, ober zufgebliebene menſtria zu befoͤr⸗ 


dern.  ift gut wenn man Heublumen ſiedet, im felbe 


‚eine glühenden Zieglftein würfft und darüber. ſtehet? 
diefer Dampf erweichet die Geburthsglieder, und 
verfchafft alfo einen leichten Außgaug. Doh muß 
man nicht allzeit aus den außbleiben diefer gleich auf 
‚eine Krankheit ſchluͤßen, und hierin ſehr behutfant 
umgehen. Denn die menftria entfiehen auß einem 
überfluß des geblüche. Wo fol aber oft. bey einer 


Weibs Perſohn überfiuß herfommen, wenn fie franf, 


wenn fie Schlechte Speife hat, oder der Natur durch 
Arbeit und Schweiß das überflüßige benehmen wird, 


Die Mala, die nie eine verliehrt iſt beylaͤufftig ſe | 


groß, als füglid) in Ey kann gebracht werden und 
dieß halt offt 3. 6. big 8. Tag ann... Die Art, mie 
dieß Blut abgeſondert wird iſt folgende: Es iſt 
bekannt, daß in dem uterum verſchiedene Bluth⸗ 
gefaͤße, theils arterien theils venen hingehen. Aus 
dieſen arterien, aus denen dieß Blut kommt, ſchwi⸗ 
zet immer ein — durch dieſen werden ſie, wie 
nothwendig, ſchlap gemacht, iſt nun ein Ueberfluß 
des Gebluͤthes in den Koͤrper, ſo gehet nebſt dem 


Ms der zur Aufrichtung des uteri thienet, auch 
DIN! Blut 
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Blut mit Über, daß ſodenn entweder in den utero 
ſelbſten ſich ſammelt, oder in deffen Half, oder in 
der Mutterfcheide. Wenn fie zu folch einer Zeit mit 
Milch, Citronen, Noßmarin sc. umgehen, gehet 
die Milch zufam, die Citronen verfaulen, und der, 
Roßmarin ſtehet ab, man fagt aber, wenn fie 
+ Gampfer bey fich fragen, fo fhuet es nichts, Es 
Fonnte Wunderlich feheinen, warum es nur allein 
dem Menſchen Weiblichen Gefchlechtes eigen ift, Die 
menſtria zu befommen, aber wenn man erweget, 
daß bey einen, Thier. Da e8 nicht aufrecht gehet, 
Fein fo großen Zufluß des Geblächg ad uterum fey, 
daß nachdeni unanftoßlichen Geſetzen des aller hoͤchſten 
Weſen die Thiere nur um ihre Brunftenzeit empfans 
gen koͤnnen; dag weibliche Geſchlecht beym Menfchen 
‚aber immer dazu geſchikt iſt, fo wird ein leicht ein— 
fallen, daß immer Vorrath ad nutritionem faetus 
daſehn müße, und bey Abgang eines faerus diefe 
Nahrung einen andern Weg nehmen muͤſte. Diefe 
menftrua fonnen aber auch außbleiten und zwar 
natürlicher Weiſe ıte wenn Die arterien, durch fie 
kommen follten, zu fteif find, ate wenn ein Weib 
ſchwanger ste wenns SKindbetterinn 4te wenns 
frank find ste wenns faugen 6te zu ſtarke Arbeiten 
haben, und ſchwizen ıc- Kenn nur eine feine or⸗ 
‚dentlihe Reinigung hat, fo wird fie als fruchtbahe 
beglaubt. Es giebt alfo fruchtbahre und unfrucht⸗ 
bahre, dieſe Unfruchtbahrkeit kann auch bey Maͤn⸗ 
nern Plaz haben, und dort heißt fie impotentia beyWei⸗ 
bern aber, fterilitas proprie dida, eft aut acquifita, 
‚ aut ‚temporalis, Den Mannsbildern kommt bie 

| — im⸗ 
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 impotentia von Erſchlaffung der Geburtsglieder; 


Sehler am pene, wenns nicht durchlöchert ift, went 
die teſticuln nicht gehprig find: mern der Samen 
nicht gut , wenn dev Samen zu fchnelf oder zu fpät 
ausgeworfen wird, und aus diefem erhellet, daß 
der Menfch aus der Bermifchung des Samens bey 
derleyes Geſchlechtes entfiehe. es find aber Hier die 
Meynungen Getheilt. da einige deffen Erfcheinung 
exoculo, andere  excommixtione gefchehen wiſſen 
mollen. Bey Weibsbildern kommt die unfruchtbar⸗ 
feit her oder Fann herfommen. wenn der Mutter 
mund nicht in feiner gehorigen Lage oder wenn er 
gar durch eine Haut verfhloffen, wenn die vagina 
zu eng, zu fehr zufammengezogen waren der vterus 
zu fehr relaxirt, fi femen iterum exiuit, fi femen 
femineum non et viri analogum, wenn fie feine 


voluptaet, wenn fie mit Gewalt dazu gezwungen 


wird, wenn der coitus fehmershaft if, Wenn nun 
eine Frau ſchwanger iſt, und mit einen Foͤtu gehet, 
ſo iſt dieſer entweder in dem vtero, oder in der 
Tuba falopiana, oder in dem ovario. Eine Frau 
kann nicht ſchwanger werden, wenn fie eine Mut—⸗ 
tertwafferfucht hat, oder ſchon ſchwanger, und hier 
entftchet die Frage, ob die Schwängerung nicht 
möglich ? wir unterfcheiden hierunter fuperfoecunta- 
tionem und fuperfoetationem. die fuperfoecunda- 
tio ift möglich fo lange der foerus nocy nicht dem 
vtero anhängt, weil noch immer der Weg ad ova- 
rium offen ſtehet. Die fuperfoetatio ift aber nie. 
möglich, auffer wenn der vterus ein feptum in 
zwey Höllen getheilt if, aber auch hier werfen eis 

MA nige 
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nige die Unmoͤglichkeit ein, weil der. vterus wegen 


feiner Schwecher nicht mehr an dem Dit liegt, vt 
' femen poflit transire ad ovarium, auch mwird er zu 
fehr extentirt, alß daß dieß möglich wäre, Es iſt 
aber die conceptio möglich ohne die Schwangerfchaft: 
und die Schwangerfchaft ohne die conception. dent 
> wenn das ovulum noch. nicht den vtero anhangt, 
ſo ift noch Feine Schwäangerfchaft da, auch Fann nie 
geſchwaͤngert werden; ohne daß ein ovnlum befeuch⸗ 
tet wird, So lang die Sucht dem vtero noch: nicht 
anhängt, wird es embrio geheißen, was aber fchon 
zuſammen hängt foetus, Die Schwangerfchaft wird 
beftimmet, daß fie fey Augdeenung des Unterleibeg, 
die Herkommt aus einen fruchtbahren coitu, und 
— eines ehe 16 


RER 
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XIX. 


Mediciniſche Einrichtungen 


und _ 


Anſtalten. 





Dir Here Prof, Frank giebt dem Gang der hie 
figen medicinifchen Anftalten eine ganz andere Rich⸗ 
tung, der Pan, den er hat einfchicken möffen, iſt 
ohne Ausnahme, ganz genehmiget worden Inter 
andern wird auch eine praftifche — 
— und eine chirurchiſche Klinik. 


Herr Profeſſor und Leibmedikus Fiſcher, ein ſehr 
geſchickter, fleißiger und thaͤtiger Mann in Goͤttin⸗ 
gen, beſorgt izt das Hebammenweſen ganz allein. 
Er giebt ſowohl Hebammen als den Studenten in 
dem gegenwaͤrtigen Interims » Entbindungshaufe 
Unterricht. Es iſt zwar Flein, aber reinlich, ordent⸗ 
lich und gut eingerichter. Er hält über die. Schwan, 
gern; Gebärerinnen und Wochnerinnen ein gehörigeg 
Tagebuch, worinnen alles genan aufgezeichnet wird, 
Eine verfländige Frau, eine Hebamme, hat die oͤkono⸗ 
miſche und-Hebammenbeforgung. Vierteljaͤhrig lie⸗ 
fert Hr. F. eine Tabelle von den Perſonen und 
Kindern, die im Juſtitut find, wie z, B. folgende: 


NM 5 Kiertey 
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Dabey ſchreibt mir Hr. Prof. Fiſcher 
Dieſes Jahr wird das neue ganz maßive 
Gebaͤude hoffentlich noch unter Dach kommen. *) Sie 
werden die Abbildung von dem Grundriſſe der drey 
Etagen und einer kurzen Beſchreibung davon im 
Nachtrag zur Beſchreibung von Goͤttingen 
finden, mit deſſen Abdruck unter der Aufſicht ums 
fers Hrn. Geh. Juſtizrath Puͤtter bereits der An⸗ 
fang gemacht worden iſt. — 


*) Im Anfange des Auguſts, tie ih da war, 
war das Hauptgebäude bis zum Dach beynahe 
fertig. Sch muß gefiehen, dag die Anlage maß 
fiv und magnefik ift, und noch prächtiger wers 
den wird, wenn erft die zwey Flügel fersig feyn 
werden. Die Einrichtung ift fürtreflich und 


hoffentlich ganz zweckmäßig, wenn auch etwas . | 


foftbar, Was fann aber nicht ein König thun!— 


XXI. 


* X 
— 


u — — — 


SEE: 
———— — en 
X x 5 — 


NRusen und © ebrau ch 
| verfihiedener — 





Mittel die Blartsen, aus zurotten. 


* 


— Riem”) fd läge vor: die Rinder aleich nach 
der Geburt mit Salzwaſſer abzuwaſchen. Die⸗— 
fes Mittel verdiente um ſo mehr wiederholte Ver 
ſuche, als es einfach und ſchaͤdlich und doch nicht⸗ 


widerſtunig iſt. Denn Jaſſer, Fielitz und auch 


ich habe ſchon durch oͤftere Erfahrung geſehen, daß 


es die Kraͤtze vollkommen heilt, warum ſollte es 
nicht auch etwa in andern Ausſchlaͤgen ſehr wirk⸗ 
ſam fen in fönnen, wenn ohnedem ſchon nach Hrn. 


Geheimer. Hoffmanns Meinung der Ser oder die 
Difpofition in jedem Körper liegt. — 


— 


Mittel gegen das Durchſaugen der 
Warzen. * 


Sind die Bruͤſte durchgeſogen, ſo nimmt man 
Su breite Caffees oder Chofol atentafie, gießet ſie 


U guten Franzwein, ſetzet fie in einen geheitzten 
| a 1, oder andern warnen Ort, läffet folche ſo lan⸗ 


ge darin fiehen, bis der Bein berrandhet; und um, 


ten 


>) Phykaliſche Monats⸗Quartal⸗ Schrift Febr. 
1787. Dresden und Leipzig. 
*) Hanoy. Magazin 1786. St. 102 p. 1031, 


—— 


— 
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ten anf dem Boden Flebrige Maffe oder dicklicher 
Saft geblieben if, Mit diefem in der Taffe zurück 
gebliebenen Gaft beſchmieret man die Durchgefogene 
Stelle, bis fie heil geworden. Es Heiler ſolches in 
furzer Zeit, und hat dieg Mittel nicht nur meiner 
Frau, fondern auch einigen andern —— 
den groͤſten Nutzen geleiſtet. 


Ein anderes. — 

Damit aber die Bruͤſte nicht durchgeſogen wey 
den, nimmt man Npeinfchen« oder Srangbrandewein, 
laͤſſet darin ein Stuͤckchen fein en Canarien⸗ 
zucker zerſchmelzen. ) 

Mit dieſem Syrup beſchmieret die Khan 
Frau ſo wohl 3 bis 4 Wochen vor ihrer Entbin 
dung, als aud nach derfelben ihre — laͤſſet 

den 


*) Den wefentlichen Nutzen diefes treflichen Mit; 
tels beftätigt auch Hr. Fielit in ſeinen Erinne⸗ 
rnugen und Vorſchlaͤgen. 

Eben ſo heilſame und ſchon oft erprobte Witz 
kungen habe ich und andere von dem Mittel ges 
fehen, das in meinem. Zebammenunterriht 
nebſt nuͤtzlichen Vorſchriften für Schwan⸗ 
gere ıc. Jena 17382. S. 196 angeführt worden, 
nemlich: Man nimmt guten Brandtewein oder 

Weingeiſt, legt dahinein weiße Lilienblatter und 
läßt es in der Wärme oder Sonne digeriren, 
beftreicht die Warzen vor der Niederkunft etliche 

Wochen und jedesmal, wenn das Kind getrunken 
Hat damit, auch laffe man fie mit weichen Laͤpp⸗ 
chen oder gezupften Faden darein getaucht ber 
legen, 

| Anm. 9 Serausg. 


J 
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den Brandewein etwas einziehen, und trocknet for 


dann die Warzen mit einem feinen Tuche ab. Per 
fonen, welche dieſes fatalen Zuſtandes wegen nie haben 
ihre Kinder fortflillen Fonnen, haben fich diefeg 
‚Mittels bedient, find nie wieder durchgefogen wor 


den, ob fie gleich noch 5 bis 6 Kinder geſtillet baben. 


Ein anderes 
Mittel wider aufgeſprungene Warzen von 
Hrn. D. Treuner in Koͤnigſee. 
BR, Vnguent. de Hyofeiamo, 3ij 
Sacchar. :alb. 
‘ Camphor. 33 g. vj 
Cinnabaris artificial. Is. 
ME VıgD $ 
Hiemit die Warzen zu beſtreichen und gut abno⸗ 
wiſchen, ehe dag Kind trinkt. 


Diefes Mittel hat. fehr oft die erwuͤnſchte Wir⸗ 


kung gethan. 


Noch ein anderes Mittel, 
“aber dem vorigen äbnlicheg, mit viel Mutter⸗ 
wärme von einer Dame empfohlen. % 
| Zwar find es nur Aerzte, welche von einer furcht⸗ 
ſamen Mutter aufgefordert werden, ihr einen men, 
ſchenfreundlichen Rath zu geben, der ihr empfindli 


He Schmerzen erfparen ſoll. Allein, follten denn 
Mütter, welche fih in eben dieſem Falle befunden 


K, und fih Hülfe verfchaffer, ganz unfähig 


ſeyn, 


J Hanov. Mag. 1786. No. 94-95 ©, 1499 1520. 


verſchiedener Mittel 191 
ſeyn, jene Frage, obgleich nicht kunſimaͤfig, aber 
doch durch einen auf Erfahrung gegründeten Nath - 
zu beantiworten? 

Ja, voll Verlangen, nicht: nur. der anfragen 
den Mutter, fondern auch andern Perfonen, die ſich 
mit ihr in gleichem Fall befinden, zu dienen, und 
innen Schmerzen zu erfparen, deren Heftigkeit ich 
kenne, ergreife ich die — und Pace ‚meine 
Erfahrung nieder, ; 

Am erfien Jahre meiner Verheyrathung hatte 
ich die füße Hoffnung, Mutter zu werden. Gelbft 
unerfahren in den Dabey zu beforgenden Umftänden, 
fragte ich, im Abficht des Stillens, Aerzte und 
Mütter um Rath; und da belehrte man mich, Sor⸗ 
‚ge zu tragen, daß die Warzen gehörig heraus gezo— 
gen würden, und zu diefer Abſicht mußte ich Mus— 
fatennüffe ausholen, und auf die Waren fegen. 
Dadurch follten fie herausgezogen und zum Stillen 
vorbereitet werden. Sowohl die Freundinnen ale 
ich, fannten fein anderes Uebel, welchem man vor; 
beugen müßte, als den Mangel an Warzen, Ich 
erreichte meine Abſicht, fie traren heraus und blie— 
ben erhaben, allein e8 entftund, fo wie mic) Aerzte nach⸗ 
her verfichert haben, der Nachtheil daraus, daß 
durch dag Del der Nuß, die Warzen zu weich und 
die Haut zu mürbe geworden, welches mir dann bey 
dem Stillen die größten Schmerzen verurfachte, 
Nun hatte man zwar die Urfache mwahrfcheinlich ges 
funden, warum ich fo viel leiden mußte; allein, 
Niemand wußte ein Mittel, * Schmerzen zu 
— 

Meine 
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Meine Entbindung war gluͤcklich, und eine gu. 


ſunde Tochter lieg mich bald ihre Schmerzen vergeſ⸗ 


fen. Nun fieng ich ein Geſchaͤft at, welches ich an⸗ 


dern fuͤr Schaͤtze nicht uͤberlaſſen haͤtte, ohne durch 


gen, wurde mir die Haut von der Warze gezogen, 


auf jedesmal gieng dag Blut darnach, und an der⸗ 


ſelben, wo fie an der Bruſt anlag, entfiunden tiefe 


Einfchnitte, fo, daß ich bisweilen auf den aͤngſtli⸗ 
chen Gedanken gerieth, ich würde dadurch die Wars 


zen verlieren; doc Eonnten mich diefe Schmerzen 
nicht ſchluͤßig machen, , mein mütterliches Geſchaͤft 
andern zu überlaffen. Natuͤrlich fuchte ich Rath, 


Math bey Aerzten und Müttern, sein Mann, 


unuͤberſteigliche Hin derniſſe davon abgehalten zu 
werden. Ich fäugte mein Kind. felöft, Aber, hier 
wuͤrde ich viel Worte brauchen, und doc) Feine fin⸗ 
den welche meinen Schmerz ausdrüden, den ich 

dabey empfand, Genug, auf jedesmaliges Anles 


— 


ganz von meinem Schmerz durchdrungen, ließ es 
nicht bewenden, die Aerzte unſerer Stadt, ſondern 


auch auswaͤrtige zu befragen. Alle —— Mit⸗ 


tel vor, ich ergriff ſie alle mit brennenden Verlan⸗ 


gen nach Huͤlfe, aber ſie blieben fruchtlos; wenn 
auch einige ganz geringe Linderung bewirkten, ſo 
wollte es doch bey auhaltendem Gebrauch nicht 


\ 


3 


beſſer werden. Ich mußte mein Leiden 8 Wochen 


tragen, welches oft fo heftig war, daß mich 3 Per⸗ 
‚ fonen halten mußten, wenn dag Kind trinken folte, 
Voll Angft und beynahe in verzweifelten Enz 


pfindungen, erblickte ich ein Glas mit Franzbrand⸗ 


tewein; und es fiel mir ein/ daß ei oft von gemei⸗ 


nen 


— 
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nen — gehört, daß fie ihre Wunden ſehr ſchnell 
mit Brandtemwein beilten. Sch fieng an, die Warz 
zen damit zu wafchen. Hier hoffe ich nicht befchreis 
ben zu dürfen, welche Empfindungen mie diefes har- 
te Mittel verurfachte. Demohngeachtet wiederholte 
ich e8, und fand wirklich die Meynung der gemeinen 
Leute beftätiger. Meine Wunden fiengen am zu Heiz 
len, die Haut wurde härter und zugleich unempfind⸗ 
licher, und ich hatte die Freude ‚mein Kind in furz 
zer Zeit mit wenigern Schmerzen zu fäugen; und 
um das fpröde der Haut, welches der Brandtewein 
perurfachte, zu lindern, nahm ich Rahm oder Sahne, 
und beftrich die Warzen vor und nach dem Anlegen 
damit, und heilte alfo in wenigen Tagen meine 
Bruͤſte. | 
Endlich fahe ich zum 2tenmal der Sende enfgegen, 
Mutter zu werden; aber oft verdrängte die Furcht 
für dem Fünftigen Stillen diefe Freude. Die Vers 
nunft rieth mir an, meine Warzen durch den Ge 
brauch des Brandteweins zu verhärten, Ich wuſch 
alfo ſelbige zwey Monat vor der Niederfunft, tägs 
lic) ſechs bis achtmal, und exleichterte mir dadurch 
die Schmerzen, an welche ich noch mit dem größten 
Entfegen denfe. Einigen Empfindungen bin ich bey 
jedem Stillen ausgefegt gewefen ( denn fiebenmal 
habe ich das große Gefchäft erlebt, Mutter zu 
werden) aber ich muß den Namen Empfindungen 
benbehalten, da es feine Schmerzen waren, und 

diefe erreichten ihr Ende in wenig Tagen, 
Ich kann e8 felbft nicht nennen, was mid) ab- 
hielt meine Erfahrung nicht öffentlich bekannt zu 
Archiv d. Geburtsh, 2168 St, N Bun? 


————— hoſſe ich⸗ ſollen dieſe erſetzen. Denn 


SE 
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machen / da doch meine greude graͤmenloß uͤber mei⸗ 
ne Entdeckung war; doch begnuͤgte ich mich in mei⸗ 
nem kleinen Kreiße — zu ſeyn, meine Freude 
as ibretten, und Perſonen aufzuſuchen/ EN 
meines Raths bedurften. 
Es fehlte mir nicht an Gelegenheit hierzu, und 
denen ich mein einfaches Mittel angerathen, haben 
mich verfichert, daß es von dem beften Erfolg gemey 
fen. Vorʒuͤglich ift mir. aber eine Perſon merkwuͤr⸗ 
Dig, welche beym Stiſlen ſolche Schmerzen. gehabt, 
daß fie jedesmal einen Knoten in eine Serviette ge⸗ 
bunden, und ſelbigen zwiſchen die Zähne genommen 
zerbiſſen hat; dieſe hatte ihre Schmerzen bis zum 
Ende des Stillens getragen. Ich wurde niit ihr bes 
kannt, da ſie zum zweytenmal ins Wochenbett Font 
men folfte, und pries ihr meine Erfahrung * von 
welcher ſie ſogleich Gebrauch machte, und der Erfolg 
war, daß fie zu meinem * Erſtaunen ihr Sind 
ganz. ohne Schmerzen ftillte. - 

5 Endlich fehlte eg mir auch nicht an Einwendun⸗ 
- gen, welche mir gemacht wurden, daß mein Mireel 
zwar heilen koͤnnte; aber, ob es nicht zu gleicher Zeit 
die Zuruͤcktretung der M ilch veranlaßte; auf dieſen 
Einwurf antwortete ich durch meine Erfahrung. Ich 
ſtille zum ſiebenten mal, habe mein Mittel jedesmal 
gebraucht, and habe bey dem jetzigen Kinde fo viel 
Milch gehabt, Daß ich ım erſten halben Jahre frem⸗ 
de Kinder, zur Abnahme meineg Veberfluffes, babe 
kommen laffen müffen. Medicinifche Bemerkungen 
kann ich feeylich Hier nicht niederfchreiben, aber meine 


—— 
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9 habe alle die Perſonen, welche dieſes Mittel ge⸗ 
raucht, befragt, ob ſie Mangel an Milch gehabt, ji 
md alle haben mich verſichert, daß fie ihnen nicht 
efehlet hat, Soll nun aber mein vorgefchlagenes 
Rirtel gute Wirkung thuu, fo mu man folgende 
tegeln dabey beobachten: — 

1) Die kuͤnftige Mutter Drake den Franzbrand⸗ 

tewein, wenigſtens 2 Monate vor ihrer Rie⸗ 
deriunft, täglich fechs bis ache mal, 

2) Sie laffe es nicht genug ſeyn, ein Tuch ein⸗ 
zutauchen, und aufzulegen, denn fo würde — -. 
die Spike, dev Warze damit befeuchtet werben; 
den’; ſondern die gan Be Wane muß gewafchen 
werden. 

3) Diefes Verfahren: muß ie nach * Nieber⸗ 
kunft fortgeſetzt werden, und die Warzen ſind 
nur vor und nach dem Anlegen mit ſuͤßem 
Rahm oder Sahne zu beſtreichen, um Die ema 
durch, den Brandtewein zu ſproͤde gewordene 

Haut wieder ſchmeidiger und dem Kinde auge⸗ 
nehmer zu machen. — EEE 


: 


N2 2% Bo 


i / 
196... Männertpochen 
I RR Re To 
“2 Männer» Wochen  - 
verfhiedener Bölfer N 





e na von Daum und Fiſcher haben beſonders die 
En Benfpiele der Völker der alten Welt gefammlet, 

unter welchen die Männer flatt der Weiber Wochen 
hielten. Es war nicht: nur unter ‚den alten Spa— 
niern und Corfen, und unfer einigen Mongolifchen 
Stämmen, die Marco Paolo antraf, ſondern es ift 

auch noch jeko in Baarn gewöhnlich, daß Männer 
bald nad) der Entbindung ihrer Weiber ſich nieder⸗ 

legen, die Kinder ſtatt der Mütter warten, und fich 
als MWöchnerinnen pflegen laſſen. Hear v. Pau 
verwirft mit Recht Boulangers Meynung, welcher 
glaubet, daß die Maͤnner unter den angefuͤhrten 
Voͤlkern gleichſam haͤtten Buße thun wollen, weil 
ſie ſolchen elenden Geſchoͤpfen, als ſie ſelbſt feyn, 
das Leben gegeben hätten. Er hält es für wahr, 
fcheinlicher, daß die Männer deswegen Wochen ges 
Halten, um dadurch zu erkennen zu. geben, daß fie cbenfo 
viel Antheil an dem Werfe der Zeugung gehabt haͤt⸗ 


ten, als ihre Weiber, und um ſich von der Erfchöpz 


fung zu erholen, welche ihnen die Hervorbringung 
ihres Gleichen ‚zugezogen hätte, Zur Beſtaͤtigung 
feiner Vermuthung führe ee das Zeugniß des ke 
an, daß die zrailiange ſich ſtatt ihrer Weiber 
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Bette legten und mit den koͤſtlichſten Speifen, als 
Woͤchnerinnen pflegen lieſſen. In gleiher Abs 
ſicht haͤtte dieſer ſcharfſinnige Schriftſteller ſich auch 
auf eine Gewohnheit der Hottentotten berufen koͤn⸗ 
nen, nach welcher ein jeder, der einen Tieger erlegt 
hat, drey Tage ausruht, um ſeine verlornen Kraͤfte 
wieder zu ſammlen. Waͤhrend dieſer Ruhezeit darf 
ſich einem ſolchen Helden nicht einmal ſeine Frau 
naͤhern, weil ihre Liebkoſungen die EB und 
Staͤrkung deflelben hindern koͤnnen. 
So annehmlich dieſe Erklärung eines der rͤch⸗ | 
felhafteften Gebräuche auch feheinen mag, fo bin ich 
doch überzeugt, daß Herr v. Pauw nicht den wah⸗ 
ren Grund getroffen, und noch mehr, daß er ohne 
allen Grund die Zeugniffe vererjenigen S chrifſteller, 
als unzuverlaͤßig verworfen habe, welche erzaͤhlen, 
daß die Ruhe oder die Wochen der Maͤnner mit Fa⸗ 
ſten und Buͤßungen begleitet geweſen ſeyn. Wenn die 
Männer unter mehrern alten Voͤlkern und unter den 
Braͤſilianern ruhten, und ſich pflegen ließen, fo gez 
ſchah diefes nicht fo. wohl in der Abficht, um ſich 
von der Erfchöpfung des Genuffes zu erholen (denn 
alsdenn hätten fie viel früher ruhen und fich flär- 
fen müffen) fondern zuerft wegen des unter falt 
allen unaufgeflärten Völkern verbreiteten Wahns: 
daß die Lebensart der Väter den färkfien Einfluß 
auf die Gefundheit ihrer Kinder habe, daß alſo Ruz 
be und der Genuß von gewiffen Speifen den Fin 
dern Stärfe und Muth bringe, und daß hingegen. 
heftige Anftrengungen der Väter, und der Genuß, 


von gewiſſen Nahrungsmitteln den Leib und die 
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Seele der Rinder verderben Einne. Weit rare 
> cher und gegründete war die. Meynung mehreren 
' a daß die Speife und Lebensart ber Muͤt⸗ 
‚ter auf die Gefundheit der Kinder günftige ind ums 
‚günftige Wirkungen haben Fonnten, aus welchen 
Grunde man den Wöchnerinnen meiftens eine fehe 
ſtrenge Lebensordnnng vorſchrieb. Unter den Groͤn⸗ 
andern darf zwar der Vater einige Wochen nach 
der Geburt eines Kindes, den nothwendigften Fiſch⸗ 
fang nicht ausgenommen, nicht arbeiten, Damit das 
» Kind nicht fterbe; allein die Mütter müffen noch 
viel vorſichtiger, niche nur in ihren übrigen Betra⸗ 
‚gen, fordern auch in Effen und Trinken ſeyn. Gie 
dürfen nicht unter fregen Himmel effen, dürfen nie 
mand aus ihrem Waſſergefaͤß teinfen, noch bey 
ihrer Lampe einen Span anzünden laſſen, ja fie 
ſelbſt a fange Seit nicht über ihre Lampe Eos 
BE Aehnliche Enthaltungen und Vorſicht muͤſſen 
die Be in Guiana ausüben, wo aber, doch den 
en viel ſchwerere Faſten und Büßungen als den 
Weibern obliegen. Wenn junge Weiber zum, erften 
* niederkommen, fo muͤſſen die Männer ſich in 
ihren Hamack oder Hangbett legen, wo man ihnen 
faſt nichts zu eſſen giebt, indem ein bißchen Caſſave 
— ein wenig Waſſer ihr einziger Unterhalt iſt. 
Wenn fie dieſe ſtrenge Faſten einige Wochen ausge 
— haben, ſo ſtehen ihnen harte Kreuzigungen, 
und eine mehrere Monate daurende Knechtſchaft be⸗ 
vor, von denen ich gleich nachher reden werde. 
Waͤhrend derſelben darf der ſunge Ehemann weder 
Hirſch⸗ — — oder anderes we 
Wi d⸗ 
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Wildpret eſſen, auch darf er kein dick Holz hauen; ; 


weil alles diefeg dem Kinde ſchaden toUrde, Unter 


den Abiponen enthalten fich die Wöchnerinnen zwar 
eine Zeit lang des Fleiſches; allein uͤbrigens gehen 
ſie unmittelbar nach der Entbindung wiederum mun⸗ 
ter an ihre Arbeit. Die Maͤnner hingegen legen 
ſich gleich zu Bett, decken ſich ſorgfaͤltig mit Fellen 
zu, damit ſie von keiner rauhen Luft angehaucht 
werden, und enthalten ſich von mancherley Spei⸗ 
EN weil fie, wie alle Amerifaner, glauben, daß 
die Geſundheit und dag Leben des neugebornen Kindes 
von der Nüchternheit und Ruhe des Vaters abs 
hange. Ein Cacique deffen Frau vor kurzen nieder 
gekommen war, ſchlug fo gar eine Prieſe Taback 
aus, nac) welcher die Americaner fonft nicht weni 
ger begierig, als nad) hitzigen Getränken find. Als 
Dobrizhofer ihn um die Urſache dieſer Enthaltung 


# 


fragte, antwortete er, weißt du denn nicht, Daß ı > 


meine Frau gefteen niedergekommen ift, und daß ich 


durch Nieſen meinen neugebormen Sohn in die größe , 


Lebensgefahr bringen würde? Henn ein Kind ploͤtz⸗ 
lich fürbt, fo ſchreibt man den Tod allemal der 
Unmäßigfeit, oder Unvorfichtigkeit des Vaters zu. 


Entweder, hat er zu viel Chica getrunken, und zu 


viel Echweinefleifch und Honig gefreffen, oder einen 
zu heftigen Nitt gemacht, oder auch bey Falter Luft 
über einen Fluß gefest, Aehnliche Einbildungen und 
Gebräuche haben alle übrige Völker in Paraauayy 
und vorzüglich die Caraiben fowohl auf dem feiten 
Lande, als auf den Antilliſchen Inſeln. Sobald 
die Weiber der leztern niedergekommen find, fo les 

| BR. ——— gen 


— 


N 


; F 
® 
" 


— 202 Manderwochen veiſch Mittel. 


gen ſich die Männer in ihr Hangbette, das an der 
oberſten Decke des Haufes befeftigee iſt. Hier fas 
ſten fie bisweilen 5 Tage, ohne dag geringfte weder 


zu effen noch zu trinken. In den folgenden 5 Ta⸗ 
gen trinfen fie ein Getraͤnk, das unſerm Bier aͤhn⸗ 


lich iſt; und vom 1oten bis zum goften Tage nach 
‚ der Geburt nähren fie ſich blos mit etwas Caſſave, 


wovon ſie nur das Innere eſſen. Selbſt in den er⸗ 


ſten 6 Monaten genieſen fie weder Fleiſch, noch Fi⸗ 
ſche, weil fie glauben, daß die Kinder alle Untugen⸗ 


den oder Gebrechen folcher Thiere erhalten würden. 


Wenn alfo der Vater von Schildfröten aͤße, fo 
zweiflen fie nicht, Daß das. Kind taub und gehienz 
loß werden würde, mie dieſe Tihiere, oder wenn 


Be: ſich mit dem Sleifche von ſolchen Thieren nährte, 
die Fleine und runde Augen haben, daß dag Kind | 


Augen von einer gleichen Form erhalten wuͤrde. 


Während diefer ganzen Zeit enfhalten fi) die Carat 
ben gleichfalls von ihren Weibern, die zwar auch fas 


| ur aber nicht fo —— faſten, als die Maͤnner. 
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XXII. 2 

j Ankündigung. — 
— a 13 | x 
u verkaufenden Inſtrumenten und Präparaten, 


e 


D. ſeel. Doitus hirurgifche Inſtrumente, Mas | 


chinen, Praͤparate und Skelette ꝛc. ſollen am 27ſten 
December d. J. zu Berlin verkauft werden, davon 
a8 Verzeichnis bey Spener zu haben iſt. Unter 
zielen andern ſchienen mir auch folgende hier wuͤrdig 
jemerft zu werden. 

1) Davids Anftrumente zum Abbinden des Mut⸗ 

terpolypen, mit ſilberner Scheide. 

2) Kleine Foͤtus und Embryonen vom eh, bis 

zum sten Monat, 


3) 27 ovula von verfchiedener Größe bis 4 Wochen. | 


4) Tunica Hunteri. 


5) Sniücietes Becken mit widernatürlihen Ger 


burtstheilen, 

6) Eine Drillinasnachgeburf. 

7) Ein Sötus mit einem Waſſerkopf und doppel⸗ 
ter Haaſenſcharte. 
8) Ein Uterus cum ovario gravido. 

6) Partes ſexus fequioris cum hernıa veficae uri- 
nariac. 

10) Zwey vteri gravidi. 


11) Einige Beefen in Spiritus mit vtero gravido _ 


im sten Monat und ein dergleichen mit inicirten 
viero gravido im gen Monat: 


\ 


gi‘ > 


a Ank indigen “ Bee, 


i; 2 Vifeera — nebſt vtero feirrhofo von 
einer alten Frau und ein I Steatom im 
| omento. 
13) Biele — Becken. 
14) Eine Gallenblafe worinnen 20 Steine ſtecken. 

15) Urinblaſenſteine von verſchiedener Größe, 

Auch finden ſich noch viele kranke Knochen 

darinne. Bon Geburtsinſtrumenten findet man 

nichts , weil fie wahrſcheinlich ſchon ihren 
u Riebhaber gefunden Haben, 

- Des Heren Profeffor Buſch Yeberfegung von 
obs praktiſchen Unterricht der Entbindungs⸗ 
-Funft iſt nun in der akademiſchen Buchhandlung zu 

Marburg wirklich erfchienen, die ich im IR 
Sim weitlaͤuftig anzeigen — | 








i Negifer 
zum erſten Stüf, 
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A = e x A *3 Seite. 
Abſonderung der Milch nach der Geburk, er 
Aiken. TIER ae ® 
Anftalten mebieinifche. Da |. 
B. IR i F 

Haldini deffen Sud) som Stillen der Rinder, 188 _ 
Befruchtung im Eyerſtock 123 
Beckenmeſſer. 177 
Beinbrecher Plenkiſcher. — — 
Bewegungen, ob ſie wirklich gefühlt worden. 22 

£ flucktuirende J 


⸗ erſte des Fötus. 
Slurfüne, von am Muttermund ſitzen den Mutterkuchee 
141 


Bruͤſte, wie ſie beſchaffen. t NER 


Bruch (hernia) — 5; 148 
C. 


Gatheter, deffen Appliecirung. 16 
Caecia feine medieinifchen gerichtlichen weobachtunge 


Carrere. de — se. 
& O. 
Den ‚fe — — 
Dilation, wie fie geſchehen. 25 
Drillinge. 186 
E. Er 
Entbindunggkunft,' 


s höhere oder wifenfehafeliche und gemeine. 57 
⸗VWVorzʒug der bohern. | J 
K' z 


f . 


e Regiſter 
Ertbindungetunt | 


mit dem fcharfen Haken. 

mit dem Biſtourie. 

| Durch S chambeinkhodenkreniän; 

R 2 öffentliche Vorleſungen. 
Entbindung , Eintheilung derſelben. 
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mit der Zange. Ba un 


Empfindlichfeit des weiblichen Gefchlechtg wodurch ie 


vermehrt würde. x 


Einbilpung als kafacıe des Verſehens. | 3 
— | 8. ws 
Fantom. 171 
Fettdruͤſen zwiſchen den Haͤuten der Nachgeburt. 126 
Feſter, deſſen Buch von der Geburtshülfe.. 12 
Fotus, deiten Schwere. 126 
⸗ Bildung. 132 
2 Sufarınmensiehting der Muskeln 12 
⸗ —— —55 in. vtero, 127 ° 
| ohne Gehirn 139 
Sieben, — —— frutiger Art. 9 
| Kur deffelben. | 10 
entzuͤndlich gallichter Art. 162 
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1. Von den Mutterpolypen ihren Zeichen, Urſachen 
und Heilung v. d. Herausgeber. ı 
Il, Bemerkungen über Milchverfegungen und Kindbette⸗ 


rinnenfieber von Herrn Hof ⸗-Medikus Dr, Hu— 
feland. 


61 
Ul, Irrthuͤmer der altern Entbindungskunſt, die ſich 


bis auf unſere Zeiten erhalten haben, son Hrn. 
D. Jahn. 95 
IV. Recenfionen und Auszüge, 102 


V. Auszuͤge aus Briefen über Blattern u. a. Mas 
deren 
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VIL Erklärung der Kupfertafeli: i 327 
Viil. Gute Anſialten. | aa: 
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I. 


Don den 


Mike. Dolvpen 


ihren 
Zeichen, Urſachen 
und 
einer einfachen leichten Methode 
ſie zu heilen, 
durch 
* Beobachtungen beſtaͤtigt | 
von 


dem Herausgeber. 


7 Das weibliche Geſchlecht, welches fo vielen 
andern Befchwerden und Sranfheiten mehr | 
e = unterworfen ift, als dag männliche, leidet 
—— noch an einer und gewiß oͤfterer als 
man es vorher wußte und izt glaubt, nemlich an 
Archiv d. Geburtsh. ztes St. A Pil⸗ 


> 





! 
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3... Bon den Mutter Polypen. 


Pilſen, Pfroͤpfen oder Mutterpolypen. Das iſt 
eine klumpigte, runde, gemeiniglich mit einem duͤn⸗ 
nern Stiel verſehene oder ziwiebelartige aug Blut Canaͤ⸗ 
len und Zellengewebe in feinem innern Bau auf man⸗ 
cherlen weiße gewebte Maffe, welche gemeiniglich. ihs 
ren Urfprung aus der Gebärmutter nimmt. 
In ihrer äußern Form und nad) ihrem innern Bau 
find fie fehr verfchieden. Doch muß man fie auch 
nicht mit den varicibus haemor - rhoidalibus des 
Mr. Chambon de Monteaux a) verwvechfeln. Denn 
nach jener ſind ſie bald kugelrund und hängen an 
einem dünnen b) oder dicken Stiel, find dabey oft glatt 
und eben, oft aber faßerigt und lappigt, bald aber 
laͤnglicht, koniſch und cylindriſch, doch formen fie 
fic nad) der Höhle oder dem Ort, wo fie fich befinz 
den, auch kommt alles auf die Staͤrke des Drucks 
der Theile am, die zunächft auf ihn würfen. An ib; 
rer Oberfläche find fie mehr flockigt, zottigt und uns 
eben, bilden auch feinen völligen Dünnen Stiel; ſon⸗ 
dern figen eben fp breit an ihrem llrfprung an, ders 
gleichen ich verfchiedene gefehben, und wie Tab. J. 
Sig. 3. operirt habe. An ihrem untern Theil, fr fie, 
fo bald fie fchon bluten, gemeiniglich offen, gleichſam 
zerriffen, und mit: mancherley Defnungen verfehen, 
die in ihrem tieferen Verfolg wirklich Defnungen von 
Canaͤlen, die Blut führen, ausmachen. 

In Anſehung ihres übrigen Baues kann man fie e 
nicht fleiſchartig nennen, wie einige gethan haben 
— und 

a) "Des maladies de femmes, Tom, In a ak 

1784 | 4 
b) wie Tab. I. fig, l. 


Bon den Mutter Polypen. Bor 


und dieſer Ausdruck vielleicht nur der röthlichen Far⸗ 
be halber bey verfchiedenen thierifchen Theilen, denen 
man nicht gleich ihre mefentliche Befchaffenheit Hat 
beylegen und fie darnacı benennen fönnen, iſt ge 
wähle worden, Bey genauerer Unterfuchung theilg 
mit dem anatomifchen Meffer , theils durch Hülfe deu. 
Maceration und Iniektion, haben fich die Höhlen und 
Canäle zwar finden laffen, und ich habe einige ganz 
locker gefunden, die meift aus Zellengemwebe und we⸗ 
nigen Blutgefähen c) gewebt waren, einige Dichter 
fefte, gleihfam glandulds, wie Nachgeburts⸗Maſſe, 
einige aber Famellenartig, oder lappigt, und alleg 
gleichfom in Schichten liegend; einige aber höhligt, 
röhrigt, ſackigt, gleichlam aus feften Membranen. : 
und lauglaufenden Ligamenten gebildet, einige mehr 
weich und fchleimig, Deshalb ich die mir vorgekom⸗ 
menen in fchleimige, Tpongiöfe, in dichte, Zamel« 
lenartige, und in vöhrigte oder höhligte eintheilen 
mögte. 

Es wird ſich vor der Hand noch keine vollkomme⸗ 
ne Eintheilung machen laſſen. Weil man bisher noch 
zu wenig darauf gemerkt hat und alſo ihre Arten 
noch nicht kennt, die ſich a priori gewiß nicht heraus⸗ 
ſchließen laſſen. — Es iſt auch diefes meine Abfiche 

U 2 gar 
c) Ale haben in ihren innern Körperbau Candle, und 
werden von ihnen durehhöhlt und mannigfältig 
durchfrenzt, doch find es feine volllommenen Bluts 
gefäße. Denn fie laſſen fich nicht fepariren von 
der andern Mafle, die mit dem aͤußerſten Nand 
von’ einerley Faſern gebaut ift. Pulſiren habe ich 
auch nie.während der Operation oder während des 
Unterfuchens wahrnehmen Können, 


* #4 | - Bon ben Mutter Polypen. 


gar hicht, ſondern nur das in einer gewiſſen Ordnung 
mit zu theilen, was ich ſelbſt geſehen und bey andern 
aͤhnlich gefunden habe. Hauptſaͤchlich meine Leſer 
auf die Zeichen aufmerkſam zu machen, wodurch man 
ſie kennen, ihr Daſeyn beurtheilen und auf eine leich⸗ 
tere Art behandeln lernt, In Anſehung ihrer innern 
Beſchaffenheit, nach der man fie eingetheilt hat, res 
det Rupfib cd) von fleifchartigen Gewächfen und 
Excreſcenzen in dev Gebärmutter, wie alfe ältere vor 
ihm gethan haben, wie man beym Zippofrateg, ©) 
Aetius 5) und andern findet. "Neuere als Aſtruk, g) 
 Kevret,h) Goͤrz in feiner fürtreflichen Abhandlung, 
welcher diefe Materie am gründlichften, gelehrteften. 
und vollftändigften behandelt, gedenken auch einer 
Polypen,Gattung, die fie fleiſchigte nennen. | 

Hiermit, muß ich aber geftehen, ift wenig oder 
nichts arfagt. Denn der Ausdruck fleifchige ift fehr 
meitläuftig und allgemein, auch alles, was mit feis 
nem ganz adäquaten Namen belegt werden konnte, 
nennte man fleifchig. Deshalb dieſe kaum als eine 
beſondere Gattung gelten kann . 

Die ſchleimigen ſcheinen gleichſam noch nicht reif 
und verdichtet geweſen zu ſeyn, und die ſehnigten 
* doch nichts anders als zu ſehr verdichtete ‚ die 
| ſich 

d) Centuria obferuationum anatom, chirurg, 

Amfterd. 1691. ©, ı2. 

e) De merbis mulierum edit, Haller. Tom. IIT, 
Ä S. 326. 2 | 

f) Tetrabiblion per Corn. ©, 835. cap. 104. 
) Bon den Weiberkrankheiten. 3. Ch 

h) Beobachtungen, 2. Th, 293 
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fih durch die Ligatur nicht heilen laſſen, folglich 
der jüngere Walter 2) ganz recht fagt: daß diefe 
Eintheilung zur Heilungs z Anzeige nichts beytrage. 

Sie ferner in Anfehung ihrer SHeilungsarc oder 
der Erftipation einzutheilen, ift noch gar nicht zu 
loben, weil deren fehon eine große Menge find, und 
noc) -eine größere werden wird, als daß man dar 
nach eine fichere und fefte Cintheilung machen 
koͤnnte. | 

Daher fcheinen faft alle vorhin angeführte Beobach⸗ 
ter noch eine Eintheilung und Gattung, nemlich die 
in Anfehung ihres Sitzes anzunehmen, und Walter A) 
bleibt bey diefer vorzüglich allein ftehen, indem er 
einen fichern Eintheilungsgrund in den verichiedenen 
Gebärmüttern finden will, die er in lockere (laxos) 
und in dichtere (condenfatos) eintheilt. Warum er 
6.6, S. 4. überhaupt die Gebärmütter fo eintheilt, 
Da er in den vorhergehenden blog von Theilen der 
Gebärmutter, die locker find, nemlich deren Mutterz 
Grund, Mutter; Körper redet, und von dem Mur 
terhals und Mund, die allezeit hart find, finde. ich 
auc gar nicht paffend. 

Und wenn ich auch die Nichtigkeit der Eintheilung 
nach den verfchiedenen Theilen der Gebärmutter an, 
nehmen wollte, fo find diefe doch auch noch fehr 
relative, weich und hart, je nachdem die Safern mehr 
oder weniger in einander gedrängt und gedichtet find. 
Die einzel Theile aber oder Faſern find im Halg 
die nehmlichen, welche im Muttergeund find, wie 

A 3 man 

i) Annotat, academicae Berl. 1785. ©, 15. 

k) am angeführten Ort, ©, ı7. 
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man das bey einer ſchwangern Gebärmutter offenbar 
fieht, und felbft bey einer folchen, die ein Polype 
ausgedehnt hat. Folglich find die Polypen, fie moͤ⸗ 
gen am Hals; vder im Muttergreund, oder Mutters 
förper .c. entfpringen, immer den einzeln Theilen, - 
nemlich den Faſern ähnlich, und nicht der Lockerheit 
oder Dichtheit der zufanimengefegten Theile, welche 
‚blog von dem ſchwaͤchern oder ffärfern Druck abhane 
gen und fich darnach formen, aber nicht nach der 
Subſtanz, aus der fie entitanden find. Denn der 
Nolyp fig. V. war wirklich aͤußerſt hart und dicht, 
and ſaß in der Mitten im Diuttergrund und der Ps 
Inp fig. III. und IV. faß gleich am Mutterhals und 
war unter allen der lockerſte. Daher ift auch die, 
aus diefem entftandene fuͤnffache Eintheilung feine 
fefte und unwankelbare und für die Hellungsart - 
leichtere, weil immer die Merhode, 3. B. bey der 
Ligatur die nämliche bleibt, ob ich nur etwas tiefer 
oder höher in der Scheide, oder am Mutterlippen, 
oder am Mutterhalg :c. unterbinde. Denn außer 
diefen kann ich mir noch viele Punkte gedenfen, bald 
oben an der Scheidendecfe, bald unten, und ſo auch 
an der Gebärmutter. Wie fehe müßten wir alfo die 
—— vervielfaͤltigen? | 2 


Ich eheile fie daher in Anfehung ihres Sites ein, 
wie man inder Wundarzneykunſt andere Polypen nach 
den Namen ganzer Theile oder Höhlen einzutheilen 
pflegt, wo fie gefunden werden, } wie NRaſen⸗ Rachen⸗ 
Polypen zu, nemlich: 


1) in 
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1) in Mutterpolypen. 

2) in Mutterſcheiden Polypen. 

An diefen Theilen findet manfie, fie mögen'n nun 
oben, oder unten, oder in der Mitte fisen. So 
fann man fie gehörig entdecken, ohne daß fie. bey der 
Kur nur etwas andern , die entweder, wenn man 
auf ihre innere Befchaffenheit Nückficht nimmt, mie 
man das thun muß, blog durch Schneiden, oder 
durch Unterbinden bemwirft wird. 

Diefes wird nun freylich nach ihren tiefern oder 
hoͤhern Eig etwas erſchwert oder erleichtert, Die 
Berfahrungsart bleibt aber immer die nämliche. 

Die Art: und Weife ihrer Entſtehung ift manch» 
faltig. Die Anlage liegt nothwendig fchon in den 
Theilen, wo fie erzeugt werden. Sie find entweder 
zu locker and nachgebend, oder deren Zufammenhang 
laͤht fich leicht trennen, welches hauptſaͤchlich von 
der innern Haut der Gebärmutter und der Scheide 
gilt, oder es entfichen Hemmungen, Stockungen von 
zähen , dicken und fcharfen Säften, welche durd) enges 
re Gefäße nicht durch koͤnnen, deren Durchmeſſer et 
wa ein Krampf oder ein anderer Reiz zuſammenge⸗ 
zogen und verfchloffen hat; dann kommen Zerreißun; 
gen der Gefäße, Austretung der Säfte. Diefe baby 
nen fich einen Weg nach der Oberfläche, durchboh⸗ 
ven diefe, ſchwitzen erft gleihfam aus, werden nach 
und nad) durch den Druck, den die Wände der Ge 
bärmutter machen, verdichtet, fefter und nehmen 
nac) diefem die manchfaltige innere Befchaffenheit an, 
werden bald lockerer, ſoawammiger, fefter und wohl 
gar bey . Druck fehnigt. 

14 Da 
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Da nun aber die Säfte einmal einen Antrieb und 
Zufluß nach einen gemwiffen Ort haben, ohne irgend 
merklichen Widerftand zu finden, fo. ift e8 natuͤrlich, 
daß fie fich in dem , jederzeit im Anfang lockern Koͤr⸗ 
per leicht Höhlen, Defnungen, Canäle bahnen füns 
nen, welche bey. der Zunahme des Auswuchſes und 
der Ausdehnung der Gebärmutter immer großer und 
weiter werden: indem auch zugleich verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fig mehr Blut und Säfte dahin fließen, die, weil der 
Körper von außen mit fei iner dichten Haut oder: Hülle 
umſchloſſen iſt, alſo auch zum Ruͤckſtoß oder Ruͤck⸗ 
fluß keine gehoͤrige verhaͤltnißmaͤßige Reſiſtenz vor? 
handen iſt, endlich wieder durchbrechen, ſich ofnen 
und alſo die oͤftere Menge Blut ergießen, welche folshe ! 
Patientinnen verlieren: - 

Ich finde daher auch, nicht Grund gerugy eine 
vollfommene Zirkulation der Saͤfte darinnen anzu⸗ 
nehmen, nod) viel weniger Bruns Deren und Arte 
rien. 

Denn was im Anfang dahin dringt, ſchwihtt ent⸗ 
weder nur als Lymphe oder Schleim aus und verdickt 
ſich, oder iſt es wahres Blut, das wahrſcheinlich 
nur dann erſt erfolgt, wenn ſchon ein merklicher 
Auswuchs da iſt, ſo dehnt dieſes die ſchleimige nun 
mit Zellengeweben verbundene Maſſe ſo lange aus, 
als ſie noch widerſtehen kann. Wird aber dieſes zu 
viel, dann. reißt es und laßt das Blut fahren. 
: Daher auch der Augtrittsweg aus der Wand der 
Gebärmutter klein feynfann, wornad) die meiften Stiele 
geformt find; dag Ende aber breit, klumpig, ſchwammig, 
meil es von den entgegengefeßten Wanden gedruckt 
wird. 
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wird, Diefer Stiel bleibt auch immer breiter und 
dicker, je länger die ganze Maffe in der Gebärmuts 
terhöhle bleibt, oder formt yar feinen dünnen merk 
lichen Abfaß, wie fig. V. big der ganze Klumpen aus der 
Gebärmutterhöhle in die Scheide getrieben wird oder 
falt, Nun zieht ſich der Gebärmutterhals und Mund 
wieder mehr zufammen, ſchnuͤrt diePolnpenmaffe nach 
und nach zufammen, und jemehr dag gefchicht, dez 
flo dünner wird der Stiel. Unter den Mutterlippen 
in der Scheide hat er Raum, wird dick und nad) 
der Form der Beckenhöhle rund, bildet aber bey der 
Inſertion des Stiels in dem Polyp einen völligen 
Abſatz, ja oben oft eine ausgehöhlte Vertiefung, wie 
fig. IL, welche offenbar von den Mutterlippen durch 
die Lange der Zeit gedruckt werden. | 

Daß einige von außen bald glatt find, kommt 
theils von der mehr zaͤhen, leimigten Maffe und defs 
fen ftärfern Zufammenhang, theils von bald ſchwaͤ⸗ 
chern, bald färfern Druck; doch ohne eine wirkli⸗ 
he Haut, die fie umfchließt, fondern von blog meh; 
rerer Verdichtung ihres Leimes und des Zellenge; 
webes. 

Einige und die meiſten ſind flockigt, zottigt. 
Dieſes kommt von ihrem geringern Zuſammenhang 
der Oberflaͤche, und wenn noch Blut und Fluͤßigkeit 
aus andern Defnungen der Gebärmutter dringen, 
ihn gleihfam uͤberſchwemmen und umfließen, wo⸗ 
durch die Theile der Oberfläche aufgelößt, flocigt 
und jaferigt werden, das ſich auch nur zeigt, wenn 
man fie wieder in eine Flußigfeit hänge. Kur Enden 
der Blutgefäße darf man fie durchaus nicht anfehen, 

er 45 denn 
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| denn nie hab ich die feinfe Snietionsmape durch 
dringen ſehen. 
Iſt nun einmal die Anlage * darf oft eine 
Heichte, Gelegenheits⸗Urſache dazu fommen, fo iſt . 
im Kursen fein Dafeyn vollbracht. | 

Hier koͤnnen 1) venerifche hinzugebrachte Schärfe, 

7 oder auch der Weiße⸗Fluß einen Reitz und Vers 

letzung machen. 
2) Allzuftarfes Monatliche, oder. andere Blutfluſe, 
wodurch nicht allein ein haͤufiger Zufluß immer 
bewirkt und unterhalten wird, und außer der Zeit 
nach ihrem Nachlaß eine Feuchtigkeit noch heraus⸗ 
tritt, ſich verdickt, und fie bildet, Denn juſt bey ſol⸗ 
chen Perſonen haben fie aufmerkſame Beobach⸗ 
ter, und ich auch am haͤufigſten gefunden. 
3 Bey ſehr wolluͤſtigen Perſonen durch gu oͤftern 
Beyſchlaf - Hierdurch wird. der Zufluß der Saͤfte 
durch den oft wiederhohlten Reitz vermehrt, im⸗ 
mer unterhalten und die Fole gen find wie * | 
or UND 

4) Jede Verlekung in der Gebärmutter, die * 
einer widernatuͤrlichen Geburt z. B. bey Wen⸗ 
dungen oder Inſtrumental-Gebrauch iſt— ge⸗ 
macht worden. 

5) Am haͤufigſten, und welches wohl der gewoͤhn⸗ 
lichſte Fall iſt, durch unvorfichtiges Behandeln 
der Nachgeburt. Nemlich, wenn die Nachge— 
burt mit Gewalt abgeriſſen oder mit Unvorſich⸗ 
tigkeit, nicht mie den Fingern ſchneidend ab⸗ 
geſchaͤlt/ ſondern — und ——— — 


wird. 
gier 
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Hier bleiben entweder, Stücken bangen, mas 
hen vor fich, oder durch Entzündung oder Verz 
eiterung Verhaͤrtungen, Verſtopfungen und als 
fo Hemmung des natürlichen fernern Ausfluffeg, 
oder es werden von der innern Wand der Ger 
bärmufter die Haͤute mit abgeriffen, dadurch 

kommt ein unordentliches Herausſchwitzen der 
Lymphe und anderer Säfte, und alfo die ganz 
natürliche Erzeugung. 

6) Heftige Krämpfe der Gebärmutter, und auch 
die fogenannten Nachtvehen, wenn einige Theile 
der Gebärmutter krampfhaft zufammen gezogen 
werden, fo müffen nothwendig auch dergleichen 
Stockungen und Auswüchfe fommen. 

Diefe richtig aufgefundenen prädifponirenden und 
Gelegenheitsurfachen muͤſſen dem Arzt und Geburtshel⸗ 
fer die richtige und unfehlbare Anzeige nicht zu einer 
pallfiativen Kur, die nur durch Die Operation voll» 
bracht würde, fondern zur gaͤnzlichen Heilung an⸗ 
geben. 

Ehe man diefe aber kennen lernt, muß man fich 
die Zeichen des wirklichen Dafeyng genau bekannt 
machen, melches das wichtigfte ift und einen mefentz 
lichen Nuten hat, um diefes gefährliche Nebel genau . 
fennen zu lernen. Deshalb ich die vorzüglichften 
und Farafteriftifchen, fo viel als möglich einleuchtend 
- barftellen will. / 

Ehe ſehr in die Sinne fallende Veränderungen 
und Zeichen erfcheinen, geht es wie mit der Schwan; 
gerfchaft, das heißt, man ift fehr ungewiß und zwei⸗ 
felhaft, Ja fie haben r Er Aehnlichkeit unter 

anandıy 
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einander‘, wenn man nicht voraugfegen kann, daß 
es Perfonen betrift, welche über die Zeit hinaus 
find, wo ein Srauenzimmer noch empfangen Fan. 
Denn der Neit erregt oft Ueblichfeit, Brechen, Zie⸗ 
hen im Senden und Kreuz, und wenn er in der Ges 
bärmutterhöhle noch fit, hinter der Schaamgegend 
einen aufgetriebenen Leib mit Stechen und Reitz in 
‘den Brüften. "Der Blutabgang, welcher bey der 
Schwangerfchaft gar oft noch flatt findet, es fey 
denn, daß eine Perfon bey mehreren Schwanger: 
ſchaften das DOrdinäre gleich nach der Empfängniß 
alfeseit verloren hätte, unterfcheidet fid) dadurch, 
daß er häufiger, heller, waͤſtriger, viel faferige ift 
und gemeiniglich fehr unordentlicy erfcheint. 

Dieſer Zuftand kann Monate und Jahre lang 
dauern, ehe man deutlichere Zeichen wahrnimmt. 
Denn ich habe Perfonen unterfuht , habe in der 
Scheide , im Muttermunde, ohnerachtet ic) die Ber, 
muthung hatte, nichts entdeckt, außer daß der Auf 
ſere Muttermund imnter fehr weit offen ftund und die 
Mutterlippen hart und wie geſchronnen waren. Doch 
durch den innern Ming des Muttermundes war ic) 
nicht vermögend zu dringen. Allein der untere Mut 
terabfchnitt ift hart, breit, Dick und die Gebaͤrmut— 
ter in ihrem Umfang, fo weit man fie mit dem Finger 
erreichen kann, größer als Setup und wie eine 
ſchwangere Gebärmutter. 

Iſt aber der Blutabgang haufig, bald in Stücken 
und faßerigt ‚'bald fehr dünn und jauchiat, und 
wohl gar riechend, 'befonders nac) Bewegung, oder 

Genuß Sera hafter, hitzender Speifen oder Getraͤnke, 

die 
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die Lippen von obiger Befchaffenheit, viel Schmerz 
im Kreuz mit einer drückenden Schwere nach dem 
Schoos, die Hälfte der Zeitrechnung von der 
permeinten Echwangerfchaft vorüber, Kranfheiten 
als Kopfmweh, vorzüglich im Hinterfopf, Obrenbraus 
fen und Klingen, befonders Ziehen in Schultern, 
Schwindel, Beängftigung, fliegende Hige, vorzügs 
lich wenn der Abgang fi) vermindert und eine Zeit- 
lang ftillefteht und bey jüngern Perſonen Unfruchtbarz 
feit eintritt; Dann kann man fehon mit mehr Wahr⸗ 
fcheinlichfeit vermuthen, ohnerachtet von innen Durch 
die Scheide der Finger noch Feine Ueberzeugung mehr 
giebt, — 
Wollte man ja dieſe erlangen, und andere dringenz 
de Symptomen treten ein, als Ohnmachten, hefti⸗ 
ger Schwindel, große Abnahme der Kräfte mit klei⸗ 
nem, leerem, gereistem Puls, dann muß man lieber 
bey der Unterfuchung die ganze Hand in die Scheide 
bringen, um mit dem Finger tiefer in die Defnungen 
des Muttermundeg und vielleicht felbft in die Gebaͤr⸗ 
mutterhöhle, oder den vermeinten Polnpen Hinter der 
innern Defnung des Muttermundes zu entdecken, 
wie der Fall in der zweyten Befchichte war, > 
Sobald aber der Schmerz im Kreuz zunimmt, im 
Unterleib und Schoos mehenartige Krämpfe kom⸗ 
men, oͤfters Verhalten des Stuhls und Uring, dann 
fteigt er aus dem Mutterhals und Mund herunter 
in die Scheide, oder figt er an diefen Theilen, und 
erreicht eine merfliche Größe, fo fommen die nämliz 
chen Erfcheinungen, und nun giebt der Finger dag 
ficherfte Zeichen von defien Daſeyn, melcher zugleich 
| ihn 
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ihn durch feine Birn⸗ oder Zwiebelartige Figur‘ von 
län aͤhnlichen Auswuͤchſen unterſcheidet. 

Danirt diefer Zuſtand eine Zeitlang fort oder man 
wid erſt in diefer Periode‘ gerufen, fo iſt das Anſe⸗ 
hen des Geſichts blaß, die Augen mat und trübe, 
die Nafe fpig, die £ippen blaß roth wie Perfonen 

ausſehen, welche eine Menge Blut durch einen oder 
den andern Ausleerungs⸗Weg erlitten haben, Def — 
ters uͤberfaͤllt fie ein merklicher Schauer und fat im 
mer frieren fie und die Ertremieäten find auch wirk— 
lich kalt. Der Schmerz im Kreuz von Lenden und 
Hüften dauert fort, wird ftärker, aber tiefer nach 
dem Schoos, dag Verhalten des Urins und Stuhls 
ift and) Hänfiger, befonders wenn der Polyp fo groß 
if, daß er die Beckenhoͤhle meift ausfuͤllt. Hier wird 


der Finger ihn deutlich entdecken, bald glatt und. 


Hart, bald weich, zaßerigt, flocfigt an feiner Ober 
flaͤche, Nie in dem untern Theil, ver fich dem 
Finger zuerſt darſtellt Daher auch ist eine Menge 
‚Blut abgeht, bald ſchwarz, Flümprigt, bald Hochs 
roth, bald wäßrigt, bräunlich mit vielen Flocken und 


Faſern und mit ſtarken Geruch, beſonders wenn der E 


Polype fih der äußern Scheidenoͤfnung nähert, die _ 
Luft zu dringen, ſeine Subſtanz gleichfam auflöfen 
und in Faͤulniß verwanden kann. Selten ſteht eg 
in diefem Zeitpunft ganz ſtill. — 

Im lezten erſcheinen folgende Zeichen: Das Blu uf 
geht haufen: und. flücfweiß ab, oft fallen auch Balb 
verfaulte, fleiſchigte Fun Maſſe ang der Geburt 
mit Geſtank. 


Die 
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"Die Beine werden ſchwer, befonderg Lenden und 
Schenfel ſchwellen nad) und nad) an mit einer uns 
befchreiblichen Müpdiafeit, fo daß fie kaum fortzufchlepz 
pen find, ihr Leib wird aufgetrieben, hart, hin und 
wieder ſchmerzhaft, die übrigen Theile des Körpers 
werden verzehrt, der Athem wird ängftlich, Furz, 
hauptſaͤchlich beym Laufen oder Treppenfteigen mit 
trocknem Huften, der Puls Flein, leer, gefchwind, 
unordentlich, bald hart und gereißt, bald weich, je 
nachdem die Fieberreige bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher 
find , denn fliegende Hige mit Durſt wechſeln immer 
mit Fieberfchauer,, ver Appetit ift ſchwach und dee 
Schlaf ſchlecht, unruhig, mit viel Träumen begleitet. 
Die Kräfte nehmen bald friiher, bald fpäter ab, jez 
nachdem eine Perſon ftärfer oder fehwächer fonft ge 
weſen ift, und erfolgt Feine Hülfe, fo macht entweder 
ein völlig abzehrend Fieber oder eine Waſſerſucht mie 
einem entzündlichen Faulfieber ein empfindliche 
Enve. 

Zumeilen, aber fehr felten ſucht ſich die Natur 
felbft zu Helfen und den fremden Koͤrper durch Faͤul⸗ 
niß abzuftoßen, mie ich felbft ein Benyfpiel erlebt habe, 
mo die vorigen Zufälle alle vorhanden waren, endlich 
wurde der Ausfluß fehr faulig und ſtinkend, zuletzt, 
tie die Frau aufftund, fiel unverſehens ein Klumpen 
halb verfaultes Fleifh aus der Scheide mit einer 
Menge Jauche. Wie ich es unferfuchte, war eg ein 
wahrer Polyp. > 

Die Frau erhohlte fich zwar wieder, aber etwas 
Über ein Jahr ſtarb fie doch an einem fehleichenden 
Zieber, 

| Leiſtet 
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Seiftee man aber die nöthige Zülfe, fo bat Man 


frenlich einige Tage mit einem Entzuͤndlich⸗ fauligenz 


oder einige Wochen mit einem fchleichenden Fieber, 
befonderg, wenn es ſchon vorher tief eingewurzelt 


geweſen iſt, zu thun. 
Jenes behandelt man ganz antiphlogiſtiſch mit 


Beyhuͤlfe der antiſeptiſchen Mittel: als Campfer, 


Arnika⸗Wurzel, Chinarinde, Salmiack und Saͤuern. 
Ueberhaupt muß man nur zu hindern ſuchen, daß 
nicht etwa ein faulig Frieſel komme, das ſich gar zu 
gern, wegen der Menge reſorbirten fauligen Stoffes 
bilden moͤchte. | 
Beym ſchleichenden Fieber wirft tartarus vitrio- 
latus mit China : Rinde, Nelkenwurz (caryophillata) 
Duaffia, Weiden: Rinde mit Bitterflee oder Schaf 


gaͤrbe, faure Elirive und ſchleimige nahrhafte Mittel 


beynahe alleg. 

Was nun die Methode ——— einen noch vor⸗ 
handenen Polypen zu — ſo ſind deren ver⸗ 
ſchiedene. 

‚Einige empfehlen ihn in Kıterung durch Aetz⸗ 
oder Brenn⸗ zu ſetzen, um ihn zu zer⸗ 
ſtoͤren. 

Allein dieſes i eine langfame und gemeiniglich uns 
vollfommene Heilart, wie man dag von andern Ge 
fhwülften, Knoten, mit einem Wort von allen Aus 
wüchfen weiß, welche immer wieder wachfen, wenn 
man nicht auf die Wurzel und den Grund viefer 
Auswuͤchſe, dag doc immer fihwer halt, kommt; 
bey einem ſolchen zwiebelartigen Gewaͤchs wuͤrde es 
ſchon unendliche Mühe machen; — Koͤrper und 

—* 
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Stiel zu zerſtoͤren, geſchweige denn big auf die Wur⸗ 
zel zu kommen, die oft fo tief in der Gebärmutter 
fist, und wo der Weg fo Außerft eng und unzuläßlich 
iſt. Soll etwas dadurch ausgerichter werden, fo if 
es ohnumgänglich nothwendig in dem gefunden Theil 
eine Entzündung und Eiterung zu erregen und wie 
—— wuͤrde das hier ſeyn! — 

Deshalb Haben winige ſuchen die Kur fürger zu 
beendigen, und rathen den Polyp zu faſſen, ihn 
mit dem Theil der Gebaͤrmutter, wo er ſitzt, 
heraus zu ziehen und abzureißen, oder abzu⸗ 
ſchneiden. 

Wer ſelbſt Hand angelegt hat, und mehr als ein⸗ 
mal, weiß wie leicht das geſagt, aber nicht gethan 


iſt 

Vorzuͤglich muß man aber die Gefahr und die 
Nachtheile, welche daraus erwachſen, in Betracht 
ziehen. Denn reißt er am Stiel ab, oder der Stiel 
ſelbſt entzwey, oder von ſeinem Sitz, ſo iſt gemei⸗ 
niglich große Verblutung zu befuͤrchten, doch bey je⸗ 
nen Ereigniſſen mehr, als bey dieſen, bewirkt keine 
radikale Kur, und man muß immer erwarten, daß er 
wieder wachſe. 

Wollte man ihn freylich vorher unterbinden und- 
dann abfchneiden, fo waͤre es ficherer, aber oft 
wird auc der Faden abglitfehen, und uns in neue 
Verlegenheit ſetzen. 

Endlich wird man Umkehrung der Gebaͤrmutter, 
Muttervorfaͤlle und dergleichen gefaͤhrliche Uebel mehr 
verurſachen. Wo man wirklich in dieſem Fall alſo 
weniger delikat iſt, als bey Loͤſung der Nachgeburt, 

Archiv d. Geburtsh. ztes sSt. DB. die 
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die man Doch geradezu verwirft, die freylich, wenn 
fie unvorfichtig gemacht wird, alles dag auch ") 
vorbringen kann. 
AIch würde dieſe Methode alfs-y nur unter folgen 
den Einfchränfungen zu laſſen. 
1) Wenn der Polyp ſchon vor den äußern Ge⸗ 
burtstheilen hing, oder fo in der Scheide ſaͤß, 
Daß man ihn mit der Hand oder mit der Schmel⸗ 
lifchen, oder Jankiſch-Bingiſchen 2) Zange 
leicht herausziehen, und den Stiel an den Mut⸗ 
terlippen oder Hals dünn figend fände, und er 
vorher nicht fehr geblutet hätte, wo man mie 
dem fehneidenden Inſtrument leicht anfommen 
fönnte, twozu entweder der Friediſche krumme 
ſchneidende Hacken m) oder mein Singerbiftous; 
vie n) ſchicklich gebraucht werden fönnten. 
2) Wenn man ihn erft unterbunden hätte, einige 
Tage dann zufammen welfen ließ, wodurch auch 
die Canäle des Stiels enger worden wären. 
Dann müßte aber auch der Stiel fang ſeyn, 
Damit man ihn unter dem unterbundenen Theile 
füglich fo abfchneiden Fünnte, daß noch ein 
Stück unter dem Unterband übrig bliebe, Diez 
feg ließe man vollen zuſammenwelken, und et: 
wa erft in Eiterung gehen, oder, wenn die Li⸗ 
gatur 
) janke de forcipe et forfice Bingii. Lipf. 1750. 
und auch — —— Tom. II. 
‚tab. IV. fig, 4 
m) Thebefius Seburtshürfe, fie 35; 
n) Doebner ditf. de vfu inftrumentor, in arte aby; 
‚Sterricia, Jen. 1702. fig. 4. 


/ 
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gatur abfiel, dann durch ein Arzmittel nicht 
allein die Eiterungz fondern auch eine vollfonw 
mene Heilung bemirfte. 

Die dritte Methode ift das Unterbinden durch 
ſchickliche Inſtrumente, der ich ganz beytrete. 

Sie ift nicht allein die ſchicklichſte, ficherfte und 
unfehlbarfte, fondern auch die anwendbarfte. Der 
Polyp fine, wo er wolle, fen groß oder Flein, dicht 
oder locker, dich, lang; oder furgs ftielig, fo weicht fie alle 
den Gefahren aug, denen die vorigen Methoden aus⸗ 
geſetzt ſind. 

Bey einer gruͤndlichen Heilung beruhet alles dar⸗ 
auf, daß der Zufluß vom Blut und andern Saͤften 
vermindert, er von feinem Zufammenhang mit dem 
Theil, wo er anfißt, getrennt, und die Wurzel gang 
ausgerottet werde, So wie man das bey ander 
Ererefzenfen des Körpers duch die Unterbindung, 
wo man fie anbringen kann, oft viel glücklicher bez 
wirft, als durch den Schnitt, Diefes alles be 
wirft die Ligatur, das erfte ficher, und gefchtwind, 
die Trennung zwar langfan, die man auch durd) 
den Schnitt, wenn man will, und menn der zu 
ftarfe Zufiuß hinlänglich ift gehemmt worden, bes 
ſchleinigen kann. Auch die Austattung der Wurzel 


- Das nicht wieder wachfen und dergleichen wird daz 
duch gehindert. Denn durch das Zuſammenſchnuͤ⸗ 
ren der Candle wird der Zufluß gehemmt, das Blut 


muß auch rückwärts gehen, fich mieder mehr ver; 
theilen, und andere Gegenden einnehmen. Bey die 


ſer Veränderung entfieht Druck, Schmerz und Ent 


| zuͤndung in dem geſunden Theil, und wahre Eiterung, 


B 2 die, 


‚20 Won den Mutter Polypen. 


die, wenn man will, oder wo es erforderlich iſt/ durch | 
ein wirkſam e8 Aezmittel befoͤrdern kann, wenn man 
durch eine Roͤhre an dem Ende eines Staͤbchens bis 
an die Wurzel fährt, und den Theil ein ‚ oder nach 

Erforderniß mehrmal benetzt 0). 

Denn nunmehr, da der Polyp Heraus iſt, hat 
man Platz, die Hand einzufuͤhren, und mit dem Sins 
ger die Canul oder das Roͤhrchen an die richtige Stelle 
gu leiten, die man ſich auch durch die Patientin be⸗ 
ſtimmen laſſen kann, wenn man überall mit der Ca⸗ 
nul beruͤhrt, und endlich eine empfindliche Stelle trift, 
an die man ſie anſetzt, und das Staͤbchen durch die 
Roͤhre bis dahin einfuͤhrt. 

Nachdem man die Patientin in ein ſchickliches La⸗ 
ger auf einen Geburtsſtuhl, oder die Quer uͤber das 
Bett gebracht bat, fo daß nur das Mittelfleiſch und 
Steisbein ganz frey find, damit man die Hand in 
die Scheidenoͤfnung ohne viel Schmerz gehörig einz 
bringen, und die Inſtrumente anlegen kann; daß das 
Kreuz und der Nücen gut unterfingt find, und die 
Süße fich feſt anſtemmen fünnen; alles ganz fo wie 
bey einem widernatürlichen Geburtslager, mobey 
auch Der Operateur zwiſchen den Füßen den Plas auf 
einem Fleinen Scheemel eben fo einnimmt wie bey 3 

einer 


0) Um auch nicht ein beſonderes Inſtrument machen 
zu laſſen, hab' ich mich des Friediſchen Kopf 
bohrers bedient, habe entweder den Dolch umgez 
dreht, und den ſtumpfen Theil auswärts gebracht 
und feſt gefchraubt, mit Antimonial; Butter bez 
firichen und fo eingebracht, wie fichs bey der 
Kopfdurchbohrung — oder ein Staͤbchen. 
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einer Geburt; fo ſchreitet man auf folgende Weiſe | 
zur Operation. $ 

Hat man den Polypenunterbinder, wie ich ihn 
oben im zweyten Stuf ©. 151. und auf der Ku⸗ 
pfertafel befchrieben habe, entiveder einfach mit dem 
Faden, oder mit dem Zangenloffel zugleich in Drds 
nung gebracht, und mit etwas fertigen oder oͤligen 
beftrichen: dann laßt man die Deine gut auseinan⸗ 
der fperren, theilt die Schaamlefzen, und entfernt die 
Haare, die einen oft hindern, und, wenn man eis 
nige mit in die Scheide hineinzieht, nicht allein einen 
heftigen Schmerz, fondern auch deshalb einen wirt 
lichen Aufenthalt machen. 

- > Hierauf unterfucht man nochmals genau, um fich 

vorzuͤglich die Große, und. den Eit des Polypen zu 
beftimmen, und die Schlinge darnach zu vergrößern 
oder zu verkleinern. 

Iſt der Polype Hein wie eine Bien, Apfel, oder 
ein Hühner: Ey, fo bringt man erft die eine Hand. 
koniſch mit dem Faden, den man auf die Fingerfpiz 
Ken gleichfam unter den Nägeln ausgebreitet. und. 
haltbar gemacht hat, ein, bis an den Polyp und in 
diefer dann mit der andern das Polypenröhrchen. 
Diefes führt man von den Fingerfpigen gerade über 
auf die entgegengefegte Seite der NRundung deg Pos 
Inpen, fchiebt es gleichformig über Die Rundung in 
die Höhe, und fo aud) nach und nach ven Faden durch 
Hülfe der Finger, die man um die Rundung des Was 
lypen mehr ausbreitet, bis er über die große Nunz 
dung hinüber if. Hierauf ſchiebt man das Roͤhr⸗ 
chen bis au die Wurzel, fo hoch als man kann, oder 

B 3 big 
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big die Perfonen Schmerz empfinden, windet als⸗ 
denn etwas von dem Faden auf, dann hilft man den 
Raden immer nach fo. weit alg man mit den Fingern 
fommen kann, und alsdann mwindet man, indem 
man das Nöhrchen immer in die Höhe drückt, den 
Faden fü lange auf, big die Patientin über einem: 
ziehenden oder fpannenden Schmerz Flagf, worauf 
man’ die Winde duch das Schräubchen feſt ſtellt. 
Waͤre aber der Polyp groͤßer und die Finger koͤnn⸗ 
ten den Conduktor nicht mehr abgeben, dann lege 
man den Zangenloͤffel an dem Faden, wie fig. 1. zeigt 
und Seite 153. befchrieben worden. Dann bringe 
» man die Hand etwas ein, ermeitere die Defnung der 
Scheide, hierauf lege man das Polypen-Roͤhrchen 
und den Zangenlöffel in die Hand, und bringe fie zus 
gleich) durch die Scheiden; Defnung in die Scheide 
bis an den Polypen, Die eine Hand ziehe man wies 
der heraus, fafje mit ihr das Nöhrchen und mit der 
andern den Zangenlöffel, bringe fie vorfichtig aus 
einander, und führe fie gleichfürmig in die Höhe, wo⸗ 
behy aber der Zangenlöffel immer. am meiften nachhel, 
fen muß, big man über die größte Rundung den Fa⸗ 
den — hat. Doch kann man hierbey immer 
mit einem Finger nachfuͤhlen, ob der Faden gehoͤrig 
hinüber geſchoben iff, damit er ſich nicht etwa zus 
fammenlege, und neben den Polypen hinglitſche. Nun 
bringe man ihn wie vorhin big an feine Wurzel, und 
verfaͤhrt wie vorher. 

Iſt er. nun ſoviel aufgewunden, daß er nicht leicht 
wieder herabglitfhen Fann, dann loͤſe man das 
Baͤndchen durch Fleine Zucfe, und ziehe den Löffel 

vorſichtig 


Bon den Mutter Polypen. 23 


vorſichtig heraus, und ſchnuͤre den Faden vouende 
zu. | 
Wäre der Polyp endlich fehr groß, fo * man 
an den Faden noch einen Zangenloͤffel, wie Seite 153. 
befchrieben worden, bringe die Hand in die Scheis 
- dendfnung wie vorhin, nehme im die andere einen 
Löffel und dag Röhrchen, und den andern Löffel laffe 
man einen Gehülfen etwa gleihförmig, wie in einem 
Zriangel, nachſchieben, bis man durd) die Scheiden⸗ 
Oefnung duch iſt, dann breite man fie in einem 
Triangel rund um aus, fühle mit dem Finger zu, 
. daß der Faden rund ausgebreitet fey und anliege, und. 
ſchiebe ihn gleichförmig immer in die Höhe, helfe, aber 
. immer mit dem. Löffel nach, wo er noch am tiefften ift, 
big manihn wackelnd, und gleichfam fehneidend über 
die große Nundung hinüber gefchoben hat. Freylich 
muß bier dev Gehülfe nach Erforderniß, mie e8 der 
Dperateur nöthig hat, verfchiedenemal mit den Hands 
haben der Löffel wechſeln, und bald diefen bald jenen 
halten. 

Iſt man fo weit, dann verfaͤhrt man wie vorhin, 
windet den Faden auf, und loͤßt ſo nach und nach 
einen Loͤffel nach den andern. 

Dieſe Manipulation iſt aber nicht ſo ſchwer; u voll⸗ 
bringen, als es nach der Beſchreibung und dem erſten 
Verſuch nach ſcheint. Eine kleine Uebung, ſchon an 
der Maſchiene, giebt bald eine Fertigkeit. 

Sobald alſo die Perſon Schmerz vom Zuſammen⸗ 
fchnüren empfindet, laßt man nach, und feßt die Winde 
feft; legt um den Leib ein Band oder Binde, an 
dieſe befeftigt man vornen an einer beliebigen Seite _ 
D4 der 
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der Leiftengegend ein feines Bändchen, und befeftige 
damit dag Polypen- Roͤhrchen, damites nicht, wenn 
etwa der Faden etwas Iockerer würde, herunter finfe, 
wenn etwa die Perfon fic) bewegt und Urin laſſen, 
oder zu Stuhl gehen will. 

Iſt das gefchehen, dann darf man auch des Hera 
ausfallens wegen nicht fo aͤngſtlich ſeyn, und den 
Kranken den gewaltſamſten Zwang anlegen, obgleich 
Die Empfehlung eines ruhigen Verhaltens nicht uͤber⸗ 
fluͤßig ſeyn moͤchte. 

Je geſchwinder man das Abſter ben und die Loͤſung 
des Polypen bewirken will, deſto oͤfterer muß man 
jedesmal drey⸗bis viermal aufwinden, oder, auch 
fovielmal, big die Kranke wieder Schmerz empfindet, 
täglich auch zweys Bis dreymal, diefeg muß man oft 
acht bis zwoͤlf Tage fortfegen , oft aber auch kürzer, 
wie die drifte Geſchichte befagt. 

Auch hat man nicht nöthig, das Aufwinden alle⸗ 
zeit ſelbſt zu verrichten, ſondern man kann es auch 
andern Perſonen verrichten laſſen, wenn man ſie 
deutlich und hinlaͤnglich inſtrurt hat. Doch muß 
man fie immer warnen, Daß fie den Faden nicht ek 
wa zurück vollen laſſen. 

Diefes ift auch alſo noch) eine große Bequemlichfeie 
son dem Inſtrument, daß man es auch andern Pers 
ſonen fann laffen aufmwinden, und, daß es aug den 
Geburtscheilen, und zwifchen den Beinen ohne große 
Befchwerde bangen kann. | 

Hat man nun acht bis neun Tage fo verfahren, 
dan verfucht man zumeilen, wenn man wieder flarf 
zuſammen geſchnuͤrt Hat, und die Kranken eben keinen 

Schmerz 
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Schmerz ſpuͤren, gelinde zu ziehen, ob der Polype 


* 


ſich gelößt habe, oder läßt den — aufſtehen, 
ob er etwa herausfalle mit dem Roͤhrchen, damit 
man die Kranke nicht ohne Noth ik beſchwere. 

Wollte er fi aber nach fo langer Zeit nicht loͤſen, 
je nu, fo Fann man, wenn e8 möglich iſt, ihn) abs 
fhneiden, mie ich oben gezeigt habe, Und hier iſt 
ein gelindeg Aezmittel nie überflüßig, wenn etwa 
die Roͤhre gleich abglıtfchte, oder ſich noch nach eini⸗ 
gen Tagen loßte. In den andern Faͤllen iſt es kaum 
und wohl gar nicht noͤthig. 

Nun aber iſt eine gute Behandlung der Gebärz 
mutter vorzüglich nothiwendig, damit nicht etwa 
noch ein Faul⸗- oder ſchleichend Fieber dazu fchlage, 
Sollte vielleicht nach der Ablöfung noch eine Ver⸗ 
blutung fommen, die zuweilen doch nach einer heftiz 
gen Bewegung des Körpers oder des Gemuͤths er⸗ 
folge, befonders wenn man den Gtiel noch abge 
ſchnitten hätte; fo muß man Bley; und Kalk: Waf 
fer mit einander vermifcht einfprigen, oder ein Defoft 
aus Chamillenblumen und Nofenblätter, oder Salbey 
mit etwas weißen Vitriol. 


Bey der Eyterung Fann man fich blos eines Cha⸗ 
millen-, Schafgarben ; und Arnikablumen-Dekokts 
bedienen, waͤre dabey ſtarker Neig und Schmerz, fo 
feße man etwas Bilſenkraut oder Leinſamen hinzu. 

Nach und nach verbindet man es mit China und Arni⸗ 
fa, Kalk⸗Waſſer, oder waͤßrigten Aufloͤſung der Myrrhe. 
Mache aͤußerlich erreichende, krampfſtillende Umſchlaͤge 
aus Kraußemuͤnze, Chamillen, Hollunderbluͤth, Lein⸗ 


> 
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ſamen und Brod in Milch oder Waſſer gekocht, auch 
kann man dergleichen Clyſtiere geben. 


Bey fauligem Stoff nehme man vorzüglich Arnifa, 


Wurrz/ China, Schafgarbe, oder Weidenrinde, Eichen⸗ 
rin de/ Scordium und nur ſehr — yo und zug 
Kalkwaſſer. 

Ueberhaupt muß man nur flecig und alles aus⸗ 
| ſpuͤlen, daß ſich nicht ſo viel reſorbire. 


Zuletzt zur gaͤnzlichen Heilung kann man einen Bak 


kam als Copaiva, von Peru und vergleichen mit Eydotter 

abgerieben, und in einen der obigen Defofts aufge 

loͤßt als austrocinende Mittel gebrauchen. 
Innerlich halte man nur den Leib durch Tamarin⸗ 


den oder Tamarinden:Moife,  Sennesblätter mit 


Pflaumen, oder einem feinen Mittelſalz als tartarus 


tartarifatus, Manna und Glauber⸗Salz immer. offen. 
- Man bediene fih im Getränf der Säuern und Vege⸗ 


tabilien, aber verfahre man antiphlosiftifch, wie ich 
oben gezeigt habe. 

Die Diaͤt muß dabey ſparſam und vorzuͤglich aus 
Vegetabilien beſtehen. 


Beym Faulfieber eben ſo wie oben, doch ſind Wei⸗ 


denrinde, Eichenrinde, mit Elix. Vitriol. Pharmacop. 
Lond., Campfer, Pfeffermuͤnze, Wein noch borzüg, 
Aid) su empfehlen, 

Hier muß die Diät nahrhaft und Faͤulnißwidrig 


ſeyn, wenig Fleiſch, viel Gemuͤße und Vegetabilien, | 


und mancherley Säuern. 


Im Getranf, Wein und Waffer, oder Eßig und 
Waſſer. 


Ueber⸗ 


— 
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Ueberhaupt bey jeder Gattung muß man Caffee, 
Bier, und dergleichen erhigende Sachen verbiethen, 
Zangen die Kranfen an zu genefen, dann gebe man 
ihnen immer mehr nahrhaftere Diät, Milchfpeifen, . 
Fleisch, und laffe fie nad) und nad) in ihre vorige ge= 
wohnte Diät zurückgehen, Und ſammlen fie bald 
wieder viel Blut, fo laffe man fie dann und wann 
lariren und des Jahres etlichemal zur Aderlafien, 
befonders wenn fie noch in den Jahren wären, 100 
die Natur fih in Anfehung des Monatlichen noch 
nicht regulirt Hätte, weil fonft leicht Blutſtuͤrze eins 
freten, wenn fich auch Fein Polype wieder erzeugte, 
° Folgende drey Hille werden mehrere — 
gen von dem vorhergeſagten Ben 


Erſte 


. Erfle Gefchichte 
| eines er 


geheitten Muttervolypen. r 


2 \ 
Im Anfang des Jahrs 1782. wurde ich in ver⸗ 
fehiedenen Briefen, eines Sranenzimmers halber; um 
Nach gefragt, die drey und dreyßig Fahr alt fey, von 
Kind an und noch big jest die bluͤhendeſte Geſund⸗ 
heit genoffen, ſchon dreymal, jedeemal fehr glücklich 
und leicht gebohren, und nie nad) einer Geburt einige 
üble Zolgen behalten habe, außer daß nad) der letz⸗ 
ten Geburt, die fehr geſchwind vollbracht wurde, 
die Wochenreinigung fehr ſtark gefloffen fey. Nach 
Entwoͤhnung des Kindes trat aber das Monatliche 
häufiger und öfterer als gewöhnlich ein, wobey fie 
oͤfters ſehr matt wurde, Es artete fehr oft in Blut 
- flüffe aus, die aber noch ziemlich in Ordnung ers 
fihienen, bis fie endlich ganz unordentlich famen, und 
kaum fechg bis acht Tage ausſetzten. Sie wurde du 
bey matt und ſchwach, konnte ihre haͤuslichen Ge⸗ 
ſchaͤfte nicht mehr gehoͤrig vollbringen, denn die ge⸗ 
ringſte Bewegung bewirkte fogleich den ſtaͤrkſten Blut— 
ſturz. Dabey wurde ihre ſonſt bluͤhende Roͤthe in 
eine blaſſe und gruͤngelbe Farbe verwandelt, ihre vol—⸗ 
len Wangen und Glieder wurden ſchlapp und mager. 
Man fragte einige berühmte Aerzte um Rath, die 
in ihrer Beurtheilung des Uebels wahrfcheinlich darz - 
inne 
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inne überein kamen, aus ihrer Heilart zu fchließen, 
daß es ein zu flarfer Fluß des Monatlichen fen, der 
von Echlaffheit der Fafern und Schwäche herfoms 
men moͤge. Beyde, da einer nad) dem andern um 
Rath gefragt worden war, hatten Chinarinde, Sräus 
ter; Weine, und Stahl angemenden, 

Allein während des Gebrauchs diefer heilſamen 
Mittel wurde fie immer ſchlechter, blaſſer, abgemats 
teter und die Blutfluͤſſe haͤufiger, die oft faßerig, 
ſtinkend, jauchigt und Blutwaͤßrigt wurden. Endlich 
geſellte ſich dazu ein ſchleichendes Fieber, ſo, daß die 
Kranke ſich nicht mehr außer Bette halten konnte. 

Ein ſonſt nicht ungeſchickter Chirurgus rieth, um 
die Blutfluͤſſe zu hemmen, Kalk-und Goulardiſch— 
Bleywaͤſſer einzuſpritzen, die auch wirklich fo viel 
fruchteten, daß die Blurflüffe fi minderten und ihr 
flinfender Geruch meg blieb, 

So viel füße Hoffnung zur Befferung diefes der 
Kranken und ihren Angehörigen machte) fo war fie 
nur ein fchwindender Echein und nicht von langer 
Dauer , befonders, da ſich andere, die Kranfe ſehr 
quälende, Symptomen einfanden, nemlich, fie befam 
kuͤrzern Athem, Beklemmung auf der Bruſt, Angft, 
Huſten, fliegende Stiche auf der Bruſt, Kopfweh, 
dag ſchleichende Sieber wuchs von Tag zu Tag, und 
benahm ihr Appetit, Ruhe und allen Schlaf. 

Diefe Zufälle ließen mich ſogleich etwas mehr, als 
bloßen Mutterblutfluß von Schwaͤche vermuthen. 
Sch war zwar nicht gegen den fernern Gebrauch ge 
linder ftärfender, und zuſammenziehender Mittel, die 
man mehr innerlich geben Fünne, als fie einfprigen ; 
| doch 
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doch trug ich darauf an, daß ich den Kranken ſelbſt 


ſehen muͤſſe y weil ich einen oͤrt lichen. Fehler vermus 
the, den mir vielleicht auch eine dajige gefchickte 
Hebamme nicht beftimmen könne. Denn oft möchte 
es wohl dem noch nicht genug erfahrnen Geburtshel⸗ 
fer und Chirurgus ſchwer werden, das Unterſchei⸗ 
dende genau anzugeben, Es wurde mir daher Gele 
genheit gemacht, fie zu fehen, wo ich nicht allein 
dag vorhin befchriebene Bild ganz fand, fondern auch 
noch Beftätigungen genug von — —— 
Vermuthung. 

Ich fand fie am zoten Jenner des benamten Jah⸗ 
res im Bette liegend, blaßgruͤn, mit eingefallenen 
waͤßrigten matten Augen, mit weiter Pupille, und 
gelbgefaͤrbter weißem Haut des Auges, dabey dunfel, 
blaue Ninge um die Augen, die Nafe zufammenge, 
‚fallen und ſpitz, die Lippen blaß, das Geficht und 
den ganzen Körper bedeckte ein Falter Elebriger Schweiß, 
Die Zähne waren mit viel Schmuß belegt, und die . 
zitternde bleyfarbige Zunge mit einem zähen weißen 
Schleim; die Stimme war rauf, hohl und heifcher, 
viel Trockenheit im Munde, und Durft mit Zufamz 
menfchnuren des Halfeg, wenn im Unterleibe fich 
einige fchmerzhafte Bewegungen äußerten, Der Athen 
war mehr Falt als warm, und etwas riechend, dag 
Athemholen etwas muͤhſam, befchwerlich und ſeuf⸗ 
zend, mit kurzem leichten Huͤſteln durchmiſcht. 


Der Puls war leer, klein, geſchwind und weich, 
außer wenn die kleinen, flüchtigen Fieberreize famen, 
etwas hart/ geſpannt, oder nur gereitzt. 


Der 


# h 
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Der Leib war hart, etwas aufgetrieben, geſpannt, 


und uͤber der Schaamgegend etwas empfindlich, 


doch mehr nach den Lenden zu, von wo an nach dem 


Kreuz, Steiß⸗, Sitz-Bein und dem ganzen Schobs 


ſich ein fpannend druckender Schmerz, befonders im 


Sitzen oder Stehen äußerte, der ein öftereg Draͤm— 
gen zum Urin und Stuhl, ohne erwünfchte Wuͤrkung 
erregte. Denn überhaupt war der Leib. immer t:er- 
fchloffen, der Stuhl ſparſam und hart, und wenn er 
abgieng mit drängend fehnürender Empfindung ver- 
bunden, fo verhielt fichg auch mit dem Urin, der oft 
gar nicht abgehen wollte, oft bey einer etwas ver 
Anderten Lage gleich ſtund, und abbrad). 


Die Füße waren angelaufen und hinterließen nach -. 


dem Druck eine Grube, und beym Verſuche zum Gehen 
entftand fogleich im Ruß, und Knie-Gelenk ein fp ans 
nender Schmerz. Sie war aber gar nicht vermd; 
gend, zu gehen, weil fie Schwäche, Schwindel, ſo⸗ 
gleich big zu wiederholten Ohnmachten übermanneten, 
die aber auch öfters im Bette kamen, wenn fie fich 
nur in die Höhe richten, oder viel fprechen wollte. 
Uebrigens begleitete fie beftandig ein ſchleichendes 
Sieber, das auf dem geringfien Neig erfolgte, mie 
ich während meines Aufenthaltes bemerkte. 


Zulegt unterfuchte ich auch die. innern Geburts⸗ 


theile, und fand, wie ich den Zeigefinger nur etnvas 
in die Scheide gebracht hatte, fogleich einen runden, 
glatten, ziemlich harten Körper, der die ganze Scheis 
de in der Beckenhoͤhle ausfüllte, wie ein in die uns 
tere Beckenoͤfnung vollig eingetretener Kindes z Kıpf, 
der unbeweglich war; beym Herumführen des Ains 

gers 


— 


Ä 
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gers an feiner Nundung bemerkte ich eine faßeige Defs 


nung, die fich auc mit, dem Finger etwas trennen 


und erweitern ließ, worauf aber fogleich eine Menge 
jauchiges Blut abflof. 2 


Ihh gab mir viel Mühe mit dem Finger über feine 


geößte Rundung weg zugehen, und den Mutter Mund 
und Hals zu finden, um mid) von der wahren Be 


ſchaffenheit diefes runden Klumpens zu überzeugen; - 


war es aber nicht fugleich vermoͤgend, bis ich mit 
den Singer den nachgebenden Körper flarf druckte 


and nur bemerkte, daß die Rundung wieder abnahm 


und er an einer flieligen Wurzel faß, der überhaupt 
genommen, die Form einer Zwiebel machte, woraus 
ich unbezweifelt 9 einem Polypen oder ſogenann⸗ 
ten Pils ſchloß, doch ohne mir bey der Frau etwas 





— 


von deſſen So und von den Zolgen merfen zu 


laſſen. 


Den Mann nahm ich allein, und eroͤfnete ihm den 


Zuſtand ſeiner Frau, ſuchte auch ihm ſo viel als moͤg⸗ 


lich, das Weſentliche davon begreiflich zu machen, 


wobey alle innerliche Mittel, ſo koſtbar und wirkſam 
ſie auch ſeyen, dazu gar nichts helfen wuͤrden; ſon⸗ 
dern daß eine gar nicht ſchmerzhafte Operation ſeine 
Frau allein retten koͤnne. Der ſchwachen Frau ftellte 


ich ihren Zuſtand fo glimpflich vor, als moͤglich, aber 
dabey doch auch die wichtigen Folgen, wenn man 
nicht bald zu einer thaͤtigen Hülfe eile, die aber nicht 
Durch Arzneymittel, fondern durch Handanlegung gez 


ſchehen muͤſſe. Die Vorbereitung ihres Mannes 


‚wirkte zugleich mit, und fie entfchioß. fich bald, fich 
Den 


meinen Haͤnden ganz zu uͤberlaſſen. 
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Den Tag darauf, nach dem ich fie quer über das 
Bette in eine gefchickte Lage, wie zu einer widerna⸗ 
türlichen Entbinoung ‚gebracht Hatte, ‚unternahm ich 
die Operation mit der Art, wie ich fie oben im zweyten 
Stuͤck des Archivs Seite 153. angegeben habe, Denn 
die gewöhnlichen Doppel »Nösrchen fchienen mir unz 
zulänglih und der Herbiniauxiſche Polypenunterbinz 
der verließ mich in foweit, daß der Conduftor den 
Faden durchaus nicht über den ganzen Körper ſchie⸗ 
ben fonnte, fondern der Faden immer abglisfchte und 
fid) zufammen legte, weil ich der Größe wegen mit 
Feiner Hand gar nicht nachhelfen Eonnte, und wenn 
ich es verfuchte, die Kranke den empfindlichiien 
Schmerz litte, | 


Ich behielt aljo die Herbiniaurifche Polypen⸗ Nobe 
re, nabm aber zum Leiter oder vielmehr Nachhelfer 
des Fadens einen Schmellifchen Zangenloͤffel, aufdefs 
fen oberes Ende ich den gefpaltenen Faden legte und 
mit einem feidenen Bändchen, wie am angeführten 
Drt, fig.1.B, anzeigt, befeftigte, Weil aber die Größe 
des Polypen und der wenige Raum den Faden noch 
nicht darüber fchieben laffen wollte, nahm ich den 
zweyten Zangenlöffel, auf die nähmliche Art geſchickt 
gemacht, dazu, und brachte die Schlinge gleichfant 
in einem Dreyeck durch die Defnung der Scheide einy 
welche ich durch meine linfe Hand immer nad) und 
nach fuchtezu erweitern, damit die Inſtrumente fügs _ 
licher durchgehen. fonnten, Das Roͤhrchen und eis 
nen Löffel hielt ih, und den zweyten Löffel mußte 
mir der Mann gleihförmig dem andern und dent 

Archiv d, Geburtsh, ztes St. € Roͤhr⸗ 
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Roͤhrchen Was — ſo nachſchieben wie ich es 


verlangte. 
So bald ich mit * Inſtrumenten an dem Yölgpeh 


"war, richtete ich jedes nad) den Beckenknochen hin, 


wodurch die Schlinge weiter wurde und der Polyp 


‚in die Schlinge zu figen kam. Wie ich dag bemerkte, 


ſchob ich immer Ein Inſtrument nad) dem andern 
in die Höhe, big ich über die größte Rundung des 
Polypen hinüber war, das mir aber nicht geringe 
über wegen der Enge des Naumes, machte, _ 
Nunmehr fchob ich fie zufammen, fo hoch als mög; 
lich, aber äußerlich von einander gehalten (diver- 
sendo), bis ich einen Widerfiand fühlte. Ev 
bald ich den bemerfte, ließ ich mir von dem Gehuͤl⸗ 
fen die begden föffel halten ,, wand den Faden big 
zum Widerfiand auf und ſtellte die Winde Gef. Fun 


loͤßte ich nach oben befchriebener Art den erfien, dann 


den zweyten Löffel, nachdem ich dag Nöhrchen und 
dieſen Löffel wieder höher gefchoben hatte, big zu eis. 
nem neuen Widerſtand, und 109 e8 der Kranken et 
was wehe that; wand wieder etwas von dem Faden 
auf und ſchob dabey das Roͤhrchen immer an dem 
Stiel des Polypen bis durch den angegebenen Schmerz 


» der Patientin ich bemerkte, daß ich an feiner Wurzel 


und an der Subftang ver Gebärmurter ſey. Mit dem 
Aufwinden fuhr ich fo lange fort, bis die Patientin 
ein Spannen und einen zufammensiehenden, foynüz 
renden Schmerz empfand, dann ftellte ich die Winde 
feſt, brachte fie in ein frifch gemachtes Bette, mo 
aber dag Kreuz hoch liegen mußte, damit das Mit 
—— hohl blieb und das Polypen⸗ Röhrchen frey 

liegen 
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uchen konnte. Sie mußte daher auch, fo lange der 
Hals des Polypen nicht durchſchnitten war, eine lie, 
gende Stellung behalten, oder, wenn fie faß, blog 
am Rande des Bettes, Stuhls auf dem Steißbein 
ſitzen. 

Die Kranke wurde dabey etwas ſchwach, aber doch 
nicht ohnmaͤchtig, wofuͤr ich mich vorher immer 
fuͤrchtete, ſie aber auch im Voraus mit etwas the⸗— 
baiſcher Tinktur, verſuͤßtem Salpeter » Geift und 
Zimmt-Waſſer geftärft hatte, und noch immer durch 
Niechen und Anftreihen mit Salmiak-Geiſt bey’ ge; 
reisten Lebenskraͤften erhielt. Vielleicht konnte auch 
die lebhaft gefaßte Hoffnung zur Befferung und Ge 
nefung die Geiftegfräfte fanmlen und die Lebens— 
Fräfte zur Aufrechthaltung mehr reitzen. — 

Den Tag und die Nacht durch blieb ich bey ihr, 
drehete den Tag über alle drey big vier Stunden die 
Winde etliche mal um, wodurch ich in Anfehung des 
—— ſchon viel gewann. Denn den 
andern Morgen, wie ich abreiſete, war der Polyp 
wirklich ſchon etwas zufammengemelft. 
Die Patientin hatte die Nacht zwar wenig, aber 
doc etwas geſchlafen, auch etwas Unruhe und Wal⸗ 
lung im Blute und beynahe die Zufaͤlle, mie oben 
bey dem erwähnten Einfprigen gefpürt, die fich aber 
am Morgen ziemlich verminderten, wo ich ihr etwas 
gereinigten Ealpeter, Weinften;Nabm, Magnefie 
gab, auch ein krampfſtillend erweichendes Clyſtier 
reichen lief, Damit nicht etwa dergleichen Zufälle 
mit üblern Folgen wieder zurückkehren möchten, die 
doch im meiner Abweſenheit nicht fo gelenkt werden 
G2 fonns 
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konnten, wie es die Umſtaͤnde erforderten , denn oft 
ließ ich ein paar Windungen an der Winde wieder 
zurück, um den gewohnten Zufluß nach dem Blut 
ſchwamme nicht zu fehnell zu unterdrücken, (wovon 
doch einzig und allein, wie bey dem Einfprigen, dieſe 
Zufaͤlle kamen), fo gab ich dem Mann die Inſtruktion: 
täglich nur viermal und jedesmal nur fünf bis ſechs⸗ 
mal aufzuwinden, fo wie ich ihn überhaupt ſowohl 
der mechaniſch als übrigen Behandlung wegen gern 
unterrichtet hatte, 

Ihr gewoͤhnlich fehleichendeg Fieber Fonnte ſich be 
dieſem neuen Reitz freylich nicht vermindern, fondern 
pielnicehr vermehren. Es war daher am dritten Tag 
der Operation fehr merklich geftiegen, fo daß beynahe 
zuweilen Fleine Delivia kamen, worauf ich aber den 
Hann fon vorbereitet auch die dazu 
Mittel Hinterlaffen hatte: 

ht Verhalten mußte nehmlich mehr fühl als 
warm feyn, dag fie auch felbft ganz paffend fühlte, 
weil fie nach frifcher Luft feufzte, wenn es ihe 
ſchwach wurde. Ihre Stellung war während des 
ganzen Verlaufs der Heilung liegend. 

Sie tranf Coffent, Eßig und Waſſer, oder Vitriol⸗ 
geiſt mit Waſſer oder eine Taſe Thee von Rn ® 

heliffe, und Salbey. | 

Sande ſich Appetit 1. fo: durfte fie durchaus nichts 
feſtes, noch weniger Fleiſch oder ſonſt, was Blut 
und Faͤulniß machen koͤnnte, eſſen. 

Dieſes mußte ſie auch noch eine Woche und laͤnger 
nach dem Abbinden des Polypen beobachten. 

= — 
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Von Arzneyen · ließ ich ihr blos das obige Pulver 
alle 3 Stunden 2 Theeloffel bis zum fünften Tag 
fortnehmen, worauf fich dag Sieber fehr verminderte 
und immer ein milder und mwohlthätiger Schweiß obs 
ne Abmattung kam, und wenn Defnung fehlte oder 
Krämpfe fich einftellten, ein Chyftier aus Chamillen 
Seinfamen und Honig oder Seife, 

Am fechfien Tag befuchte ich fie wieder um bie fie 
bende Nacht gegenwärtig zu feyn, wenn etwa fich 
einige unerwartete Zufälle Aufferten, worauf ich nach 
der DBefchaffenheit des Fiebers vechnete, und um 
feldft auch zu fehen, wie weit der Polyp geweift 
wär. | 


Sch fand fie ungleich munterer und twohler, bet 
Puls mehr gefüllt von Blut und Kraft. Fand den 
Polypen nun ſo sufammengewelft, daß ich rund um ihn 
herum mit den Fingern gehen und bis an den Mut 
termund, der aber ziemlich hart aufgefchronnen, doch 
nachgebend mar, ja noch fiefer Hineinfonmen fonnte, 
woraus fich fihlicßen ließ, daß er im Murtergrund 
ſaͤße, befonders da das Roͤhrchen weit oben hing, fo 
viel ich nad) dem Gefühl beurtheilen fonnte, doch 
war der Gtiel noch ziemlich dick und wenn ich an 
dem Röhrchen und Faden zog, machte er der Patientin 
noch einige Empfindung, 

Mit dem Aufivinden ließ ich fo fortfahren, doch die 
Anzahl verdoppeln. Das Verhalten und die Diät 
blieb, aber die Arzeneyen änderte ich dahin, daß fie. 
alle 3 Stunden 2 TIherlöffel von folgenden Pulver 
nehmen mußte: 

63 B- J. 
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Bu F. Cort. Peruv. opt. 36. 
Cinam. Di. 
Limat. mart. 3ij. 
Afr. alb. 36. 
M. F. 2 D. 
da die meiften Sieber- Meise fich vermindert haften, 
‚und der Kranke nun etwas mehr Stärfung und wies 
der Cruor bedurfte, den fehleichenden Gang des Fies 
berg vollendg zu hemmen und der Faͤulniß zu widerz 
fieben, indem eine finfende braͤunliche Jauche aus 
den Geburtstheilen floß, dabey nahm fie aber: jeden 
dritten Tag 2 Unzen Tamarinden, ı Unze Manna 
und 2 Quentchen Weinſtein⸗Rahm mit ein paar Taf 
fen Waſſer überfotten. 

Nach drey Tagen oder am neunfen Tag der Ope⸗ 
ration befuchte ich fie wieder, wo der Polyp noch 
mehr gemelft, aber von dem Umnterbinder doch noch) 
nicht durchſchnitten mar. 

Sch unterfuchte feine Befchaffenheit nun genan und 
fand ihn nach der Dermuthung im Muttergrund ſitzend, 
und noch immer etwas feſt. Ich entſchloß mich ab 
fo; ihn mit einem krummen, aber an der Spitze mit 
einem Knoͤpfchen werfehenen Sriedifchen Geburtshacken 
unter ven Unterband zu durchſchneiden, weil ich nun, 
mehr doc) Feine ftarfe Verblutung zu befürchten hatte, 
Ich brachte ihn kunſtmaͤßig ein und ſchnitt den Gtiel 
durch. — 

Den Polypen konnte ich aber nicht anders alg mit 
Huͤlfe der Schmellifchen Zange herausbringen. p) 
Es erfolgte feine Verblutung und die Kranke aͤußerte 

durch 


p) fihe fig. 1. 
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durch keine ſchmerzhaften Empfindungen oder ſonſt 
einen Zufall. | 
Damit aber die. Murzel etwa nicht wieder einen 
neuen Polypen erzeugte, weil ſie mir doch noch friſch 
ſchien, ſo beaͤtzte ich die Stelle mit etwas Antimo⸗ 
nial Butter, die ich an dem abgeſtumpften Theil, des 
Friediſchen Kopfbohrers, der bekanntlich in einer 
Huͤlſe ſitzt, und deshalb nicht verlegen kann, ſtrich, 
und fo an die Stelle andrachte. Die Kranke empfand 
ein gelindes Brennen und nach zwey Tagen fiel das 
Roͤhrchen mit einem eiternden Stuͤck Wurzel her⸗ 
aus. | X 
Sch ließ von der Zeit an immer ein Defoft von 
Chamillenblumen, Chinarinde und Arnifa: Wurzel 
einfprigen, wobey fi) nad) 6 bis 7 Tagen der bis; 
her gut eiternde Augfluß verlor Innerlich aber auf 
‚fer den obigen Setranfen, ließ ich Molken zu dem Stahls 
pulver nehmen und jeden dritten Tag den Tamarinz 
dentranf, Alles dieſes mußte fie noch acht big view 
schn Tage fortſetzen, ohnerachtet fein Fieber fich mehr 
zeigte, um die firäfte mwieder zu fanunlen. Und meil 
ihr aus Schwäche die Beine angefchwollen waren, fo 
legte ic) ihr die Thedeniſche Binde mir dem größten 
Rutzen on, Alles gieng nah Wunſch. Denn nach 
zwoͤlf big vierzehn Tagen fonnte fie. ihre häuslichen 
Gefchäfte ganz wieder beforgen, Eie befam 
wieder SKräfte genug, rothe Wangen und genoß 
in der Folge und noch jest die bluhendefte Ges 
ſundheit. 
Ohnerachtet man ihr ſowohl vorher, als auch 
nach der Operation alle Fruchtbarkeit verfagt hatte; 
C4 ſo 
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fo wurde fie dagegen fruchtbarer, als gewöhnlich, 
Denn. nad) einem Jahr gebar fie Zwillinge, ein 
paar fehr volle, flarfe Mädchen, und — nad) fie 
ben viertel Fahren Trillinge, zwey Dames und eis 
‚ nen gefunden ftarfen Heren in der Mitte. — Hier 
nun — wurde eine frarfe Paufe! — 


Zweyte 


Zweyte Gefhichte 
eines 


geheilten Mutterpolypen. 





Ei Fran 46 Jahr alt, welche von ihrer Kindheit 
an die dauerhaftefte Sefundheit genoſſen hatte, auch 
fünfmal nac) ihrem funfzehenden Sabre, in welchen 
fie heyrathete, Schwanger geweſen war , aber in der 
Schwangerfchaft und während dem Stillen der Kin: 
der jederzeit ihre Monatliche Reinigung daben ohne 
Berluft der Kräfte hatte, wurde feit drittchalb Jah⸗ 
sen von ganz außerordentlichen Blutſtuͤrzen befallen. 
Vorerſt gieng gemeiniglich eine große Menge af 
fer ab, dann fam Blut; kaum fund der Blutadgang 
drey big vier Tage ganz. Dabey hatte fie gar Feine 
übele Empfindung, feinen Schmerz, nahm auch 
nicht fonderlich an Kräften ab. Siehatte auch fen 
in der Nähe und Ferne die gefchickteften Aerzte ges 
braucht, die alles gethan haften, mag zu thun mögs 
lih war, Hatten fie aber fo behandelt, wie man 
Dlutflüffe behandeln muß, die entweder von Krampf, 
oder von Schwäche, von Vollblütigfeit und andern 
entfernten oder allgemeinern Urfachen zu entftehen 
pflegen; aber auf einem Lofalfehler war niemand ges 
fommen, Deshalb alte in jene Claſſen einfchlagende 
Mittel angewendet wurden. Und die beynahe alle 
vier big fünf Wochen angeftellte Aderläffe brachte fie 
bis zur Fuß⸗Geſchwulſt. 
. Mein 
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Mein erſter Fall eines Mutter⸗Polypen erinnerte 
mich an alles, und ließ mich bier auch einen vermu⸗ 
then; doch Binderten fehr vorfichtige Ausweichungen, 
oder vielmehr falfche Vorſtellungen von meiner Bez 
fehreibung eines Mutter Polgpen, ja felbft eine ge 
wiffe einer unverehligten Frau anftandige Schaam⸗ 
haftigkeit die gründliche — der Ba | 
ſache. 


Ich mußte daher ebenfalls er den allgemeinen 
Peg gehen, nur ſolche Mittel wählen, die durch Zus 
ſammenziehen den Blutgang hinderten, denn zu an⸗ 
dern Mitteln war keine Indikation vorhanden, daher 
gab ich zuerſt China-Rinde, Alaun⸗-Molke, Vitriol⸗ 
Saͤure, Brechwurz mit Tartarus-Vitriolatus ein. 
Sie milderten zwar etwas, aber nicht alles; Eßig 
und Falte Umſchlaͤge, Aderlaſſen half nichts, endlich 
nahm ic) meine Zuflucht zur Plenkiſchen Zimmt⸗Mix⸗ 
tur, die ich zwar im Anfang nicht wagte zu geben, 
wegen des aromatiſchen, das in ihr liegt, welche ſich 
aber in Verbindung eines rothen Wein: Umfchlages 
und einer firenaen ruhigen Horizontal: Lage, hier auch, 
wie faſt allezeit fo legitimirte, daß ich und meine Pa; 
tientin uber ihre ſchnelle Wirkung erflaunten. Denn 
dag hatte ihr noch Fein Mittel unter den taufenden, 
Die e fie gebraucht hatte, gethan. 


Der Blutfluß kam zwar nach ohngefähr RE 
bis fehgzehn Tagen wieder; allein des Dienfs Mittel | 
und ein Umfchlag aus China⸗Pulver, Wolferley⸗ Kraut 
(arnica) Eißen⸗Vitriol mit Wein angefeuchtet, ſtillten 
den Blutabgang faſt allezeit, freylich nur immer in 

der 
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der Folge auf acht bis zehen Tage. Allein es war 
doch unter allen das wirkſamſte Mittel. 


Ehe ein neuer Blutfluß ankam, meldete er ſich 
immer durch folgende Zeichen: der Leib wurde ge 
meiniglich etwas dich, hierauffam Klopfen, ein Gluck⸗ 
fen, Ziehen im Schultern und Hals, vorzüglich auf 
der rechten Seite, die ihr immer ſchwach war, HEN 
gieng das Blut ohne allen Schmerz ab. 


Jede förperliche und Gemuͤths⸗Bewegung oder Als 
teration fonnte den Blutabgang gleich hervorbringen. 
Denn Neigbarfeit und Empfindparfeit war in einen 
hohen Grad bey ihe angebracht, die ihr etwas hefti⸗ 
9.8 Temprament ausmachten. Cie hatte dabey oft 
fehr ſtarke Arbeiten und weite Neifen zu übernehmen 
gehabt. Diefes und anderes mehr möchte wohl die 
nähere Beranlaffung ſeyn: hingegen jenes oder ihre 
öftere und häufigere Wiederholung des Monatlichen 
und vielleicht der auf mancherley Weiſe gefchehene 
frühzeitige Angriff der Geburtstheile ſowohl durch 
Beyſchlaf, als Geburt im funfzehmen Jahr die ent? 
ferntern gegeben haben. 


Mit den bisherigen Mitteln wurde ſie immer von 
Zeit zu Zeit hingehalten, daß ſie doch Wochenlang 
frey blieb, woruͤber ſie ſehr zufrieden war. Doch gab 
ich ide im Junius Pyrmonter-Waſſer, und dieſes im 
Anfang in Kleinen Dofen, nemlich ein bis zwey hoͤch— 
ſtens drey Wein-Gläfer, das bey ihr beynahe Wuns 
der that. Denn hierauf blieben fie drey ganzer Mor 
nate aus, außer der gewöhnlichen Monatszeit, die 
alle drey Wochen fünf bis ſechs Tage anhielt. 


Allein 
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Allein die Freude dauerte nicht lange: denn im 
Herbft kamen fie mit der nehmlichen Heftigfeit wieder, 
wobey auch die Kräfte fehr mit genommen warden. 
Der Puls war Fein und geſchwind, Daß Geſicht blaf 
und gelbig, die Augen trübe und matt, dag Fleiſch 
verfiel, die Extremitäten Falt und die Nägel blau; 
innerlich hingegen viel Durft und ein ſtarkes Gefühl 
von Hitze. Deshalb auch der Stuhl zu zwey big 
drey Tagen anhielt und augblieb, Auch hier erhiele 
ic) von der ZinmeTinftur und. dem obigen Umfchlag 
die ertvünfchte Huͤlfe. Sie hielt ſich dabey aͤußerſt 
ſtreng in der Diät. Es hielt aber demohngeachtet 
nur eine Furse Zeit, dann gieng- vorerft wieder eine 
Menge Waffer und dann entfeglich viel Blut ab, wels 
cheg fie diesntal fo mitnahm, alg noch nie. Daher 
drang ich mit Ernſt darauf, fie unterfuchen zu dürfen, 
um fie nicht länger in Gefahr und mich in Ungewißheit 
zu laſſen. | 
Erſt entdeckte ich in dee Scheide auf der rechten 
Seite die Gebärkiufser fehr groß, klumpigt liegend, 
mie Mühe fand ich an der linken Seite hinterwaͤrts 
nac) der Fuͤgung des Darms und Heiligbeing, den 
Muttergrund, in welchen ich die Singerfpige fchob 
und in die Mistellienie de3 Beckens 309, bann mie 
dem Zinger tiefer hinein gieng und ihn über ander 
halb Zoll geöfnet und wie aufgefchronnen fand, 100 
ich ein Gewüchg, eines Borftorfer » Apfel groß, entz 
Deefte, dag beweglich war und fehr hoc) Binauf in 
die Muster ging. In deren Höhle vor der innern 
Oeffnung des Muttechalfes war ex umgelegt und 
zuſammen gerollt, fo daß ich ihn mit dem Finger 
in 


# 
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in den Muttermund herabziehen und meinem Finger 
tiefer einzudeingen, Luft machen Fonnte, wo ich feinen 
Stiel weit oben in dem Muttergeunde eben fo breit, 
als ich fein unteres Ende fühlte, fiend fand. Hier 
mußte ich nothwendig auf einem Polypen fchließen, 
und wurde alfo von der gleich im Anfang — 
Idee voͤllig uͤberzeugt. 

Er dehnte die Gebaͤrmutter ſo aus, daß ich nun 
ſogar von außen in der Schaamgegend, doch mehr nach 
der rechten Leiſtengegend, die Gebaͤrmutter fuͤhlen 
konnte, wie bey einer Perſon die zuſammengezogene 
Gebaͤrmutter bald nach der Geburt, aber vor den Mut⸗ 
termund war der Polyp noch nicht herausgetreten. 
So ungern ich hier auf die Operation antrug, weil 
ich die beynahe unüberfleiglichen Schwierigkeiten vor⸗ 
ausfahe, fo nöthig mar eg aber doch, wenn man 
nicht durch die fih immer mehr erneurenden Um⸗ 
fände den unvermeidlichen gefährlichen Ausgang ers 
warten wollte. Der Entfhluß dazu fand fehr viel 
Widerſtand, wie fich leicht denken laßt. Endlich aber 
wurde fie genebmigt, muthig bejchloffen und am ı sten 
Dec. 1784: auf folgende Art wirflich ausgeführt, ob⸗ 
gleich eben der Blurabgang fehr ſtark war und die 
Dperation wegen des Sitzes des Polypen und der 
fcehiefen Lage der Gebärmutter fehr erſchwert wurde. 
Im ganzen blieb ſich die Methode aleich, außer 
daß ich die Faden des Nöhrchens an beyden Ecfen 
des Zangenlöffel3 mehr befeftiate , und fo einbrachte, 
weil er theils Kleiner als gewoͤhnlich war, theilg viel 
höher faß. Sch ſchob daher den Löffel in die Scheide 
und in den Muttermund ein, an dem ich auch nahe 
9 
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an feinem Schloß das Nöhrchen feft gebunden Hatte, 
ſpo daß es ohngefehr big. über Die Hälfte des Köffel 
fenfterg reichte und den Faden gleichfam etwas fpannte, 
dann lößte ich dag Röhrchen von der Handhabe ver 
Zange, fihob eg feitwärts in den Muttermund neben 
den Polypen ein, brachte aber den Finger der linken 
Hand, den ich in der Scheide hatte, mehr ans Roͤhr⸗ 
chen zwifchen den Faden, um zu fühlen, ob der Pos 
Inpe wirklich zwiſchen den Fäden fey, fand ihn noch 
ausgebreitet, breitete ihn noch mehr über dem Poly⸗ 
pen aus und ſchob beyde gemeinfchaftlich ſo hoch, alg 
es möglich war, oder bis fie die Wand der Gebär: 
mufter berührten, doch das Nöhrchen ſuchte ich noch 
Höher zu bringen, welches fehr tief hineihfam und 
tiefer; alg ich noch gewohnt war, nehmlich über acht 
Zoff. Hierauf zog ic) Durch die Winde den Faden 
an, dann lößte ich durch das ſchmale ſeidne Bandy 
chen den Löffel, ſchob das Röhrchen immer höher 
und wand den Faden fo lange: anf, big er nichtmehr 
nachgab. Die Kranfe mußte ruhig liegen, Schon 
den andern Tag gieng nichts vom ißr ab, 5 
Sich Tieß des Tages dreymal winden, die Kranke 
hatte gar Feine üble Empfindung, hatte Schlaf, und 
war wohl. Allein einmal hatte die Winde nachges 
Iaffen, weil fie nicht von der Perſon gehörig war 
befeftigt worden, und man eigentlich ſtaͤrker zuſam⸗ 
men fihnüren mußte, als bey dem vorigen, weil es 
ungleich härter zu ſeyn fchien, welches ſich auch nach⸗ 
her auswieß; fo gieng gleich etwas Blut und Waſſer 
ab. Sch ließ flärfer winden, es erfolgte nichts, auf 
fer ein Kleiner Schmerz, mehr hinterwaͤrts, wo die 
Wurzel 
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Wurzel zuſammen gefchnürt wurde. So wurde fort 
gefahren bis zum fiebenten Tag, wo früh beym Urin⸗ 
laffen Polype und Röhrchen herausfielen, ohne 
nachfolgendes Blut oder einen Waſſerfluß. 

Er roch ſehr uͤbel, war ſechs Zoll lang und an⸗ 
derthalb dick, beynahe cylindriſch, doch nach der 
Wurzel etwas dünner, Außeric saßerigt und flockigt 
und am untern Theil offen und zerriffen, die innere 
Subſtanz war mehr membrandg Blätterartig und hoͤh⸗ 
lig, wie große Blutgefäße, die ſich auch mit Luft 
oder Waſſer anfüllen und beynahe noch ein und ein halb⸗ 
mal fo dick auftreiben ließen. 7): 

Wahrfcheinlich mögen fich diefe Höhlen entweder 
von Wafjer oder Blut immer angefüllt, angefackt 
und dann zumeilen geöfnet haben, woraus folche 
Blut und Mafferflüffe flürgten, Ich ſpritzte 
aber doch Kalk und Goulardifch Waffer ein, worauf 
in der Solge gar fein Blut mehr abgieng, fondern es 
was mweniges mwäßrigtes. Das Einfprißen wieder⸗ 
hohlte ich je zumeilen. | 

Die Gebärmutter fühlte ich noch groß, klumpigt, 
doch um die Hälfte kleiner alg vorher, aber den Mut 
termund zufammengezogen. 

Von nun an machte dag gehemmte Blut mancher⸗ 
len Veraͤnderungen und Revolutionen, Weollung, 
Draußen im Kopf, Kopffehmerzen , die fie immer 
empfunden hatte, Schwindel, Klopfen im Nücken, 
Hals und Hinterfopfe, unruhigen Schlaf. Sch ließ 
daher am Arm zur Ader, weil der Puls voll, hart 
und gefpannt und fie überhaupt, wie fehon erwähnt 

worden, 

q) ſiehe fg. V. 
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worden, uͤbrigens eine robuſte vollbluͤtige Frau war. 
Den Tag darauf zeigte ſich etwas Blutſchleim, doch 
war es immer ſehr waͤßrig. Den dritten Tag 
darauf kam wieder ein wenig Blut. Ich gab des⸗ 
halb alle 2 Stunden 2 Löffel voll Zimmt-Mixtur 
und zwiſchen durch, beſonders gegen Abend von fol⸗ 


er Pulver: | 

| PR. Nitr, pur. 

— Magnef. alb. ää. 3). 
Opii depur. gr, iij. 
ftr,. alb. 31j. 


| Mm. F.E.D.S. Alle drey oder vier Stunden 2 Thee⸗ 
Loͤffel voll, worauf etwas Ruhe und weniger Abgang 
kam. Die Kraͤfte und Farbe fiengen an, ſich wieder 
etwas zu ſammlen, die bisher ſehr abgenommen und 
gelitten hatten. 

Am vierzehnten Tag nach der Operation befand 
ſie ſich ſehr leidlich und beſſerte ſich von Tag zu Tag. 
Don nun an kam nach drey Wochen ziemlicher Blut⸗ 
abgang, dauerte aber nur dren Tage, dann nahm 
es ab, und war alſo das Monatliche in gehöriger 
Form, wovon fie fich Doch nun befreyt zu fehen wuͤnſchte, 
und ich es ſelbſt auch glaubte; weil ſie es ſchon ſo 
fruͤh, und immer ſo reichlich gehabt hatte. Allein 
es kam alle drey Wochen gehoͤrig und ſie beſaud ſich 
uͤbrigens dabey wohl. 

Doch hatte fie ih am 25. März 1785. ſehr er⸗ 
hitzt, und mit ſtarken Arbeiten bewegt, wie eben dag 
Monatliche eintrat, worauf vier Tage ftarfer Blut⸗ 
abgang mit Schwäche erfolgte. Ich gab obigen Um⸗ 
ſchlag und ſohendes Pulver, das ich mit der theuern 

— Zimmt⸗ 
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Zimmt⸗Mixtur ſehr gut und eben fo wirkſam ver 
wechſelte. 

he. Nitr. depur. 3j6. 

Crem. tartar. ʒgiij. 
Lapid. Haematid. I 
C. Cinnamom. Jij. 
Laud. pur. gr. iij. 
fir. alb. 38, 
M. F. Pulv. D. 5. Mit Meliffen s oder Krauße⸗ 
muͤnzen⸗Thee ale 2 Stunden 2 Theelöffel voll zu 
nehmen, 


Alte Zufaͤlle wichen und fie wurde ganz gefund, und 
ift es auch noch jetzt. — 


” > 
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Gm Fran von 56% ahren, die fonft die meifte Zeit 
wohl und geſund geweſen war, außer daß fie zuwei⸗ 
len bey Verfältung etwas Mi itterbe ſchwerung hatte, 
gieng bey, und nach ihren ganz natürlichen Ge, 
burten in ihren juͤngern Jahren, niemals etwas. 
Blut, Blutſchleim oder ſonſt was ab; ſo daß ſie von 
dem gewoͤhnlichen Wochenabgang nichts wußte. Sie 
hatte auch von einer ſolchen Zeit an nur einen, ſel—⸗ 
ten 2 Tage ihr Monatliches, wenn ſie nicht ſtillte, 
doch ohne alle Beſchwerde verlor ſie es auch im 48. Jahr 
ohne einige Empfindung. Zu Ende des Decembers 
1784. wurde ſie fruͤh, eben da ſie aus dem Bette 
ſtieg, wie von einem Schlagfluß uͤberfallen; ſo daß ſie 
unvermuthet niederſank, worauf fie ſich zwar wieder 
erholte, bald nach dieſer Zeit aber bekam fie einen Blut: 
fluß, wobey ganze rücken gerannen Blut, algdenn alle 


‚ vier Wochen, wie ehedem bey ihren gewöhnlichen Mo; 
natlichen, abgiengen, diefer hielt oft acht Tage, auch 


noch länger, ja bisweilen vierzehn Tage an, nahm fie 
freylich mit und brachte große Ermattung. 


Im Ernde; Monat befam fie in Haͤnden und Bei— 
nen ein entſetzliches Ziehen und Reißen mit breiten 
blauen Flecken in der Haut. Im November 1785. 


* 
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fiel fie. ſchnell rückwärts nieder, eben da fie ihr vers 
meintes Monatliches hatte. Auf dieſem Fall fiel ihr 
etwas. aus dem Leibe herunter, und legte fich inners 
halb in der Eicheide gleichfam vor die Geburtstheile, daß 
fie es beynahe nach ihrer Empfindung fühlen Fonnte 
und ihrem Mann ſichtbar war, Hierauf wurde die 
Hebamme gerufen, welche es für einen Mutter⸗Vor⸗ 
fall hielt und es mit der Hand zurück brachte. Allein 
fo oft der vorgefallene Theil zuruͤckgebracht wurde, 
fo kamen Etüden ſchwarzes und geronnenen Bluts 
zum Vorſchein, welches fih immer fo lange anſam⸗ 
melte, big es durch den gemachten Druck in Being 
gung gebracht und dadurch fortgefchäft wurde. Hier 
nit war aber ein beffändiger röthlicher Abgang ver⸗ 
bunden, der anhaltend unvermerft abfloß. 

Dabey Hagte fie aber immer über ein eigenes Ge 
fühl, nehmlich über eine fchüttelnde Bewegung des 
rechten Beines, wobey fie dag Gefühl aͤußerte, als 
wenn man ihr ein Gefäß vollfalt Waſſer hineinſchuͤt⸗ 
tete. Ferner War ihr der ganze Leib kalt und beflagte 
fih über Schmerz in demfelben. 

Aus diefen angegebenen Umftänden fchloß ich, daß 
das Blut in ſehr unordentlicher Bewegung feyn müfie, 
da es fo geſchwind eine Art Schlagfluß oder Ohnmacht 
hervorbrad)te, befonders zu einer Zeit, da fich die 
Natur lange ſchon regulirt hatte, Keine Teranlaffung 
dazu Fonnte mir nicht angegeben werden, außer daß 
fie zumeilen etwas bisige Getraͤnke naͤhme. Diefeg 
beitätigee mich deſto mehr, weil fi) auch nun ein 
wirklicher Blutabgang einfiellte, der durch Reitz, 
Yeberfüllung und vieileisht Fehlerhafte Beſchaffenheit 
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der Gebärmutter fich erzeugt und diefen Ausgang 
durch die Gebaͤrmutter als einen gewohnten Auslee⸗ 
—— bey dem weiblichen Geſchlecht gewaht 


hatte 
Bon der fehlerhaften Befchaffenheit der Sehärmuts 


ter überzeugte mich nun nicht allein die nach dem 


Sal entſtandene Empfindung, fondern auch der durch 
die Erfchütterung wahrfcheinlid aus der Gebaͤrmut⸗ 
terhöhle in die Scheide gefunfene und wuͤrklich fichtz 
bare Körper nebft den andern begleitenden Sympto⸗ 
men, woraus ich zugleich auch ſchloß, daß «8 cin 
Polyp fey, in dem fi Blut anſammle, cvagulire 
und bey dem Druck der Hand ang der Scheide dränz 
ge, wobey aber immer außerdem dünnes Rothes ab⸗ 
fließen fönnte, Weil ich aber nicht gegenwärtig war, 
auch meine perfönliche Gegenwart nicht gleich ange⸗ 
nommen wurde, fondern man nur blos erft Mittel 
verlangte, denn zuſehen wollte, ob es fich beſſere, 


man auch ſchon etlichemal zur Ader gelaſſen und bes 


fannte Hausmittel gebraucht hatte; ſo gab ich, umfie 
nicht ganz ohne Hülfe zu laffen, die Dienfifche Zimmt⸗ 


Mixtur, um Kräfte zu geben und den ſich offenbar 


seigenden Frampfigten Zuſtand zu mindern, dabey aber 
äußerlich folgenden Umfchlag auf dem Leib und an die 
Geburtstheile in Wein gefochk. - 
RB. Hbae, millefol, 
agrimon,. 
| arnic. ä& Mij. Ä 
C. M. D. Das Nut fund auf die Mittel, welche 
Fonft beynahe jederzeit die erwuͤnſchte Hülfe gaben, 
durchaus nicht; ja es floß noch il ſtaͤrker, aber die 
uͤbrigen 
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übrigen heftigen Zufaͤlle minderten ſich, doch war fie 
fehr ſchwach; daher gab ich folgendes — 
x, Nitr. pur. 
Magnef. alb. 
Alum. uf. Er | & 
Pulv. rad. ipecac. gr. ij. 

M.D.S. Alle 3. Stunden 2 Mefferfpisen vol in 
China: Molke, 

Diefes Mittel minderte zwar ben Blutabgang et 
was, doc floß am 25. November noch vieles und 
fehe rothes Blut von ihr. Dabey hatte fie ein Ge 
fühl, als zoͤge es ihre alles nach) dem Herzen zu und 
fie verfiel in farfen Froſt und in eine Ohnmacht, der 
Froſt hielt auch nach der Ohnmacht an, welches fie 
fih fiir ihre gemohnte Mutterbeſchwerung erklärte, 
worauf wieder ſchwarze Stuͤcken, mit hellrothen — 
gemiſcht, abgiengen. 

Sobald fie vom angeführten Pulver, oder vor. 
dem Trank befam; fo flieg es ihr fogleich nach der 
Bruſt zu, als ob von oben ein Blutſturz fommen woll⸗ 
te. Gie befam Ueblichkeit, Schwindel, Schmerzim Kopf, 
Dhrenklingen und endlich, gar Erbrechen. Ferner be 
klagte fie fih über einen Fluß im Haupte, der fie . 
voriges Jahr fo überfiel, daß fie früh beym Aufftes 
hen, da fich, ihrer Angabe nach, ver Fluß laͤngſt 
dem Genicke herunter nach der Bruſt zog, vor dem 
Dette zur Erde fiel, Eben fo wurde fie dießmal über 
Fallen, nur daß e8 mehr bin und her zog. Die 
angewandten Mittel mußten nothwendig diefe Revo— 
lution hervorbringen, da ohnedem ihr Körper ſehr 


reitzbar und ſchon mehr zu Mutterfrämpfen geneigt 
D3 wara 
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ksar, weil fie vielleihe mit einemmale zu ſtark wirk— 


‚ten und dag Blut hemmen, ohmerachtet ich dieſes 
aus der Noficht, und um A zu mindern, mit 


gegeben hatte. | ’ 
Do fund een 'emplS Ale allein je weniger Ab⸗ 
fluß, deſto mehr neue Zufaͤlle. Und floß es wi jeder 
in Stücken, ——— une gieng mit einemmal zu 
viel, fo waren Oynmanpten und Echwaͤche im hoͤch⸗ 


| ſten Grade da. 


Ihr Mann kam endlich ſelbſt zu mir, wo ich nach 


allen genau fragte und er unter andern verſicherte, Daß 


m) der Scheide alles zurück fiy und die Hebamme 
nichts mehr fühle, Dieſes machte „mich beynahe in 
meiner vorigen Idee wieder irre; fo daß ich glaubte, 
e8 möchte wohl der Blutfluß, vielleicht aus bloßer 
Schwäche entftanden ſeyn. Deshalb verordnete ich, 
um doch- mit allem Ernſt den Blutabgang, der außer: 
ordentlich ſtark war, nach der Verficherung des Dans 
ned, einmal zu hemmen, folgende Mixtur: 

Be, Elix. acid, Hall. ziij. 

Rae. thebaic, 3j. 

M.D.S: Alle 2 Stunden 25 Tropfen. 

Dabey Vitriol-Geift ing Getränfe, Falte Umfchläge 
auf dem Leib mit Efig, und Pfröpfe von gezupfter 
feinewand, die in einer Auflößung von Alaunpulver 
eingetaucht und in die Scheide geftecft wurden, 

Der Erfolg war aber gar nicht erwünfcht: denn 
am 27ten diefeg Monats befam fie fehr ſtarke etliche 
Stunden lang anhaltende Ohnmachten, heftige Kopf 
— große Herzens⸗ Angſt mit Aufſchwellen der 

bi Bruſt, 


\ 
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Bruſt, Ueblichkeit, die alcczeit ſich bey den — 
zen einfanden. 

Der Blutſturz erfolgte allezit gleich, wenn ſie zu 
Stuhle gegangen war, oder den Urin gelaſſen hatte» 
Beſtaͤndig beflagte fie ſich über einem empfindlichen 
ſtechenden Schmer; im Nücfen und der Gegend des 
Herzens und der Schultern, melde immer mechfelten. 
Auch hatte fie dabey zu etlichen Stunden flarfes Pok 
tern mit ſchneidenden Schmerz im Unterleibe, und fo 
wie die Zufälle im Unterleibe fich vermehrten, fo wurde‘ 
auch ver flußartige Schmerz im Hinterfopf und Nas 
cken empfindlicher, Elopfender und mit einem Wort 
ffärfer. Es wuchs an dem Tage die Krankheit fo, daß 
man endlich wohl einfahe fie möchte exſpiriren, und 
vielleicht hätte man dag auch noch laffen geſchehen, 
wenn nicht der Prediger des Ortes felbft fie ange 
wieſen hätte, ihre Pflichten zu erfüllen, und mich 
rufen zu laſſen, da ich mich ehedem ſchon offeriret 
hatte. 

Sch eilte alfo den 2gten zu ihr und fand fie Auf 
ferft elend, ſchwach, blaß, todtenfarbig, überall mit 
Faltem Schweiß bedeckt, wenig vermögend zu fprechen, 
die Augen matt, trübe mit erweiterter Pupille, den 
Puls Erin und geſchwind, doch Reitzfaͤhig, noch etz 
was Kräfte verratbend, uͤbrigens in einem ziemlich 
ftarfen Fieberzuftand, 

Hierauf unterfuchte ich fie: der Leib war fehr ſtark, 
aber doch weich und bisher immer offen geweſen. 
Allein in der Scheide faß ein Polnp eines mäßigen 
Kinderkopfs groß mit in der Gebärmutter augsgebreiz 
teren Wurzeln und etwas dünnern Stiel, 

DE Die 
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Die Wurzel faß am Mutterhals, nahm an der 
vordern Lippe, welche aufgetriebe en und nur wie ein 
Wulſt zu ſpuͤren war, mit dem der Polype beynahe 
eines ausmachte, doch ſo, daß man Die unterſte 
deutlich hervorragend fühlen konnte. Dev Mutter⸗ 
mund war weit offen, aber nach der linken Seite 
zu ganz in die Queere liegend; über der Beckenhoͤhle 
in der obern Beckenoͤfnung fand ich queer aber die 
ganze Gebärmutter, welche fich vorzuͤglich nach der 
Iinfen Seite zu mit ihrem Körper und Muttergrund 
kehrte, welches man auch von außen fühlen konnte. 
Beym Unterfachen gieng aber gleich eine Menge roth⸗ 
helles Vlut ab. 

Ich unterband ihn alſo, da ich mich fon dazu 
gefchickt gemacht hatte, nach meiner Methode mit 
Huͤlfe des Zangenloͤffels. Weil er kleiner war, als der 
in der vorhergehenden erſten Geſchichte beſchriebene, er 
auch tiefer ſaß, als die beyden vorhergehenden; ſo 
glaubte ich den Faden mit den bloßen Fingern dar⸗ 
über zu fohieben ; allein die Singer wollten dieſes, ob⸗ 
gleich mit dem empfindlichften Schmerzen der Patien 
Ein doch nicht leiſten. Sch mußte alfo ganz bey meis 
ner Methode bleiben, wodurch ich die Unterbindung 
ſehr geſchwind vollbrachte. Sie wurde nicht ohn⸗ 
maͤchtig, ohnerachtet ich jenes unnuͤtzen Verſuchs we⸗ 
gen beynahe eine halbe Stunde zugebracht hatte. 

Da ſie ſich aber durchaus das Bette machen laſſen 
wollte und etwas lange auf den Stuhl ſaß, wurde 
ſie alsdenn doch noch ohnmaͤchtig, aber nach einem 
viertel Stuͤndchen erholte ſie ſich ganz wieder. Den 
ROTEN hatte ich mit einem Band an einen 

Leib⸗ 
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Leibguͤrtel befeftinet, damit er nicht herausfallen, oder 
wenigftens fich nicht tiefer herunterruͤcken möchte, weil 
die Wurzel breiter als der Hals oder der Stiel war, 

Hierauf mußte‘ fie fh nun aͤußerſt ruhig verhalten 
und firenge Diät beobachten. Nichts als Dbf und 
etwas Waffers Ey= und Huͤhnerbruͤh⸗Suppe effen, 
mehr Fühl alg warm liegen und Citronen oder mit 
Vitriolgeiſt gemifchtes Waſſer, oder Tamarindens 
sder Alaun: Molfen trinken. Dabey gab ich noch 
Salpeter, Weinftein; Rahm, Magnefie und etivag 
Mohnfaft im Aufbrauſen alle 3 Stunden. 

Ihren Ehemann ordnete ich. und wieß ihn an, daß 
er täglich dreymal den Faden inımer fo. lange auf 
winden möchte, big er Widerſtand faͤnd, dag er auch 
ganz treulich that. 

E8 wurde alfo der Faden täglich dreymal und eben 
fo vielmal des Nachts aufgewunden , bey flärferer 
Hitze und Blutgang, der zuweilen nad) etwas er⸗ 
folgte, Kalfs und Goulardifches Bley: Waffer eingez 
fprügt, denn dag Zufchnüren konnte und durfte, oh⸗ 
ne wieder uͤblere Folgen zu erregen, nicht fo ſchnell 
gefchehen. 

Die Patientin hielt ſich ziemlich rubig, dag Blut 
blieb ftehen und kam wenig oder doc) felten wieder 
zum Vorſchein. Die Ohnmachten aber hielten me, 
gen der nunmehro ganzlichen Hemmung defto ſtaͤrker 
an, doch veränderten fie fih von Zeit zu Zeit. Auch 
klagte fie über Trockenheit und flarfe Hitze, die fie 
gleichfam auffteigend und brennend im Hals empfand. 
Sie nahm etwas Honig und Eßig, worauf fich ſehr 
vie) Schleim abloͤßte und der Hals anders wurde, 
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Waͤhrend des Aufwindens und Zuſammenſchnuͤ⸗ 
rens beklagte ſich die Patientin uͤber das Gefuhl ei⸗ 
nes Pulſes oder Klopfens in ihrem Leibe, wahrſchein⸗ 
lich von dem etwas ſtaͤrkern Zufanımenfchnüren, dag 
ſchon einen Tag mit Mühe hatte geſchehen mäffen, 


und die Gefäße waren fehr gepreßt und angezogen 


worden. Weshalb ſowohl ald des Confenfug wegen 
fie dabey ſtarke Kopffehmerzen empfand, Sie fieng . 


doch aber an, wieder etwas Schlaf zu friegen, der 


bisher ganz gemangelt hatte. — 

Am Aten December fruͤh, als die Patientin ven 
Urin ließ, fiel auf einmal ein klumpigt Stüd, in der 
Größe ein paar großer Mannes Faͤuſte, von ihr, wor⸗ 


auf fich dag Inſtrument zwar etwas heraus begeben, 


bald darauf aber wieder bis auf den vorigen Ort 


hineingezogen hatte, und hieng, nach Patientin Ge 


fühl und Ausſage, noch an etivag feite, 
Vermuthlich bieng die Schnur noch an einem Stuͤck 
Murzel, und der Polype war unter dem Unterbande 


‚ abgefallen. Welches auch fo war, mie ich nachher 


das Hbgefallene unterfuchte, dag man mir aufgehoz 
ben hatte big zu meiner Ankunft, die erſt am gten 
December gefchahe, weil man mir nichts davon hat, 
te wiffen laffen. Sch felbft hätte das Abfallen nicht 
fobald vermuthet, das wahrfcheinlich auch Durch dag 
Nachrsufhnüren war befchleuniget worden, 

Daher blieb das Roͤhrchen noch einige Tage haͤn⸗ 
gen, ehe es abfiel, worauf ich Nachricht erhielt, Ins 
deſſen gieng aber flarf riechender Blutfehleim ab, wie 
ich ankam— 
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Ich beaͤtzte innerlich die Gebaͤhrmutter, wo die 


Wurzel ſaß, worauf auch einige Tage darauf Eiter 
abgieng. Alsdenn ließ ich Wund-Dekokt von China 
und Goulardifchen Bleywaſſer mit Kalkwaſſer wech⸗ 
felsweife einſprißen; innerlich aber China; Ertract 


und BR, mart. pom. nehmen. ı Worauf endlich der 


Abgang ganz aufhoͤrte. Cie wer auch munter, die 
Ohnmaͤchten ließen nach, doc nahmen die Kräfte 
langfam zu. + 


Allein in der dritten Woche, nad) der O Operation 
fand fi Kopfweh, Herzdruͤcken, Beklemmung auf 


der Bruſt, Aengſtlichkeit, Ohrenbraußen, Schwindel, 
Vollheit des Unterleibes, Schmerz im Ruͤcken, den 
fie aber ſonſt mehr gehabt hatte, mit etwas ange 
Iaufenen Füßen, ein, tworauf denn ein mäßiger Blut 


abgang mit Erleichterung erfolgte. Sch gab Thee 


von Arnifa und Meliſſe, in Verbindung mit folgen⸗ 
dem Pulver: 
be. Pulv. Cort. peruv. 38 
Cinnamom, 3ij. 
Lap. haematid. praept. ʒj. 
Sachar, alb. ziij. 

M.D.S, Alle 2 Etunden 2 TIheelöffel voll, Wor— 
auf ſich auch der rürhliche Abgang gleich ſtillte und 
ſelbſt die geſchwollnen Füße wichen. Weil aber der 
Stuhl etwas langfam erfolgte und zumeilen gar aus; 
blieb, ſo wurde alle Diorgen von dem Pulver ges 


nommen; 


RK. Tart, vitriol, 3i@. 
Magnef. alb. 36. 


= 


M, F, Pulv, D,S. Alte ea 3 Meſſerſpiten 


voll 
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voll in Thee oder Habertrank abwechſelnd mit Weiden⸗ 
rinden⸗ ⸗Dekokt zu nehmen. | 

Nach dem Gebrauch diefer Mittel gewann der Koͤr⸗ 
per ivieder etwas Gtärfe, alle Zufälle verminderten 
ſich nach und nach, und fie genaf gänzlich, wiewohl 
langſam; fo daß ſie beynahe ein ganzes halbes Jahr 
zu ihrer voͤlligen Erholung noͤthig hatte. — Itzt 
aber genießt ſie, wie ich eben von ihrem Manne hoͤre, 
völlige Geſundheit, fo daß fie auch an koͤrperlicher 
Staͤrke fehr zugenommen habe, | 


1. Bemer 


il. 
Bemerkungen 
über 
Mithverfegungen 
und 
Kindbetterinnenfieber 


von 


D. Hufeland. 
Herzogl. Weimar. Hof Medikus. 
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E—. muß dem praktiſchen Arzt ein Gegenſtand von 
aͤußerſter Wichtigkeit ſeyn, ſich uͤber die Lehre vom 
Kindbetterinnenfieber beſtimmte Begriffe zu verz 
ſchaffen, da dieſe Krankheit jetzt weit häufiger, als 
ſonſt, vorkommt, und eine der am ſchnellſten toͤdten⸗ 
de iſt, ſo daß es oft auf 24 Stunden ankoͤmmt, durch 
angemeßne Mittel dem ſchnellen Verderben Einhalt 
zu thun, oder durch Unentſchloſſenheit die ganze 

doͤglichkeit der Huͤlfe zu verlieren. Nun fehle es 
zwar an Schriften darüber nicht, aber welche Vers 
fchiedenheit der Meynungen finder hier der angehen⸗ 
de Praktiker, und mie peinlich muß feine Lage feyny 
wenn er ın der Ungft feines Herzens Belehrung fucht, 
und nun noch mehr verwirrt wird! Hier verfichere 
ihn ein Stoll, es fen ein blos gaſtriſches Fieber, und 
Brechz und Purgiermittel die einzige Huͤlfe; dort erz 
Härt ein La Roche diefelben ‚geradezu für ſchaͤdlich, 
and Fennt Fein groͤßres Mittel als die Aderlaͤſſe, weil 
es 
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\e8 eine inflammatoriſche Krankheit ſey. Ein Theil 
hält e8 für ein Faulfieber und. befteht auf den Ge 
brauch der China; bey dieſem ift es eine Mutterent⸗ 
zuͤndung bey jenem eine gewohnliche Darmkolik. | 

Es war alfo wahres Vedurfniß daß ein philoſo⸗ 
phiſcher Kopf ſich der Sache annehmen, und durch 
— Beſtimmung die entferntern und naͤchſten 

ſachen, durch Abſonderung der Urſachen von dem 
ori Weſen der Krankheit, und deffen wiederum 
von den nur begleitenden oder davon herrührenden 
Symptomen, das noͤthige Licht daruͤber verbreiten, 
und die wichtige Frage eroͤrtern möchte. Iſt dies. 
Sieber ein von andern weſentlich verſchiedenes, dag 

‚baher eine san eigne Behandlung verlangt, oder iſt 
es eine bl oße Rodification der bekannten Fiebergat⸗ 
tungen, und alſo lediglich nach der Verſchiedenheit 
des Fiebercharaftergs zu behandeln, wie man aus den 
bisherigen Beobachtungen fchließen ſollte? | 

Herr Prof. Selle ift obnftreitig der exrfle, dem es 
gelang, durch einen Blick ins Innere 
dieſes Uebels ihm ſeinen rechten Platz anzuweiſen, und 
durch unumſtoͤßliche Bewei iſe den Satz feſtzuſetzen. 

Das Rindbetterinnenſteber unterſcheidet ich we— 
ſentlich von andern, und zwar beſteht dieſer we⸗ 
ſentliche Charakter, oder die naͤchſte Urſache in ei⸗— 
ner lymphatiſch milcharrigen Anhaͤufung in der 
Höhle des Unterleibes, weiche ein Fieber begleitet, 

das nun freylich jede Modifiiation annehmen fann, 
die Dispofition der Kranken, epidemifche Conftituz 
tion, Beſchaffenheit ver die Kranke unigebenden Luft, 


ja felbft die Behandlung jedem Ziever geben kann. — 
| | Nun 


/ 
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Nun erklaͤrt ſich leicht, wie das Kindbetterinnenfieber 
gallichter, fauligter und entzuͤndlicher Art ſeyn kanm 
und doch immer in Ruͤckſicht ſeiner Symptomen, fer 
ner Öefährlichkeit, feiner aͤußerſt ſchnellen Toͤdtlichkeit 
und doch einer eben ſo ſchnell moͤglichen Huͤlfe — von je⸗ 
dem gewoͤhnlichen Fieber der Art ſo auffallend ſich 
auszeichnen kann; wie eine Woͤchnerin ein Gall⸗Faul—⸗ 
oder Cnhündungsfiebtr haben fonne,ohne deswegen ' 
das wahre Kindbetterinnenfieber zu. haben, mie end⸗ 
lich die befte Behandlung nach dem hervorfiechenden 
Siebercharacter vergeblich feyn fan, wenn man 
nicht Ruͤckſicht auf die wefentliche Urfache der Krank 
heit nimmt, wovon ſo viele befannte und gewiß noch 
mehr unbefannte Erfahrungen zeugen. Es ift würf 
[ich zu bedauern, daß diefe glückliche Idee, gewiß die 
einzige, die in der Finſterniß Ficht, und dem unſchluͤſ⸗ 
ſigen Arzt einen richtigen Wegweiſer geben kann, ſo 
manchen Widerſpruch gefunden hat, der ſie dem nicht 
genug unterrichteten verdaͤchtig machen, und ihren 
wohlthaͤtigen Einfluß hindern muß. a) Ich würde 

mich 


4) So viel wahres in Hinſicht auf die Heilart auch 
dieſe Meynung hat, fo wird fie doch oft noch 
irre führen, wenn man bloße Rücklicht auf Diefe 

naͤchſte Urfache des mir fonft fo verehrungsz 
wuͤrdigſten Hrn, Selle nimmt, kann aber doch 
ach die GSelbfiftändigfeit eines folchen Fiebers 
nicht beweifen, weil der wefentliche feftftehende 
Charakter gar oft fehlt, Denn ich habe viele Ver— 
ftorbene ſecirt, und fand bey einigen eine mols, 
kigte, Gallartige Feuchtigfeit zwifchen der Haut 
und überall, bey wielen aber gar Feine, die aber 
"doch 
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mich gluůͤcklich ſchaͤtzen, wenn nachfolgende Beobach⸗ 
— etwas zu ihrer Veſtaͤtigung ı und zur Empfeh⸗ 


N - 


Jung 


Boch immer von der großen Unordnung im Körper, 
die bey jedem Fieber entficht, befonders went 
‚viel Hitze damit verbunden iſt, die die Lymphe 
leicht koaguliren kann, nicht Urſache, fondern 
Folge ſeyn koͤnnte. — Sf nun dieſer Charak⸗ 
ter nicht ſtets vorhanden, wie viele andere ſchon 
erwieſen haben, und er wirklich auch nicht vor 
Handen ift; fo kann das Fieber unter diefem auf 
‚ferwefentlichen Charakter nicht aufgeftelle werden, 
Auch geht weder unfere Diagnofe dahin, noch die 
Indikation und Kurarten; ſondern alle diefe wer; 
den immer nad ben Hauptzeichen eingerichtet, 
und nach den Urſachen, die diefe hervorgebrache 
Haben, z. E. wir erkennen aus den Zeichen Galle, 
fo wird es als ein Gallfieber behandeltz ift Ent 
zündung da, als Entzündungsficber 2° Diefe 
Urfachen Finnen wir nun immer als die Hanpturz 
fachen anfehen, die wir auch durchaus entfernen 
müflen, wenn feine befondere epidemiſche Conz 
flitution vorhanden if, Ware nun die nächte, 
oder allwirkende Urſache die verſetzte Milch, 
fo müßte auch unſere Kurmethode ohne vorzuͤglis 
che Ruͤckſicht auf Galle ꝛc. blos darauf gehen, und 
es muͤßte doch einmal in feiner Einfachheit und 
Weſen erfheinem (Denn daß man ein ausgeatz 
tetes Milchfieber darunter verſtehe, will ich niche 
' hoffen?) Wo find aber die Kurarten und Beobz 
echtungen, die Diefem Grundſatz entfprechen ? 
Juſt verfährt jeder umgekehrt, ficht z. Ds vorzägs 
lich auf Galle ec. und dabey auf die Seburtstheite, 
Sollten wir alfo wohl feine andere und beſtimm⸗ 
tere finden Finnen, die allezeit vorhanden iſt, 
und die allezeit zu einem Sieber bald mittels, bald 
unmitg 
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fung meiner darauf gegründeten Kurart dertraeen 
koͤnnten. 


Erſter 


unmittelbar, bald mehr, bald weniger Anlage giebt, 
und verſchiedenen andern Theilen des Körpers Ies 
ceptivität mittheilt, daß eine andere Gelegens 
heits; Urfache eindringen und das Fieber modifi— 
ziren könne? f 


Dieſes, duͤnkt mir, find die fowohl durch die 
Shmwangerfchaft, als Geburt, als nach der Geburt 
veränderten Beburtstbeile. Se nachdem num. 
eine Selegenheitsurfache wirkt, e8 fey Salle, oder 
andere Eruditäten, oder ein inflammatorifcher, oder 
fauligter Stoff ec., welcher fich gehauft und entwis 
ckelt hat, je nachdem wird ſich die fpecies eines 
Fiebers bald gaftrifcher, bald galliger, bald faultz 
ger, bald entzündlicher Art erzeugen, wird eine 
diefem ähnliche Seftalt annehmen, und fi ganz 
zu einem folchen qualificiren, befonders wenn die 

veränderten Geburtstheile bald mehr, bald weniz 
ger Veranlaffung dazu gegeben haben, z. B. det 
ausgedehnte uterus, faßte eine Menge phlogiftiz 
fches Blut in ſich, hatte die Sallwege und Leber - 
in der Schwangerfchaft mehr gedruckt, oder die 
tägliche Ausleerung der Gedärme hatte nicht ges 
hoͤrig vollbracht werden Finnen, fomußte fich bald 
Galle, bald andere Eruditäten, bald das Phlo—⸗ 
gifton mehr anhaͤufen. Wird diefe nun nicht bald 
nach der Geburt fortgefchaft, die gedruckten Ges 
därme, mit einem Wort alle Theile des Unterleibes 
nicht in die gehörige Ordnung und Verrichtung ges 
bracht, oder es kommen entweder Gallbewegende 
Heise, oder Affekte, oder Diätfehler, oder das 
Phlogiſton mehr entwickelnde Neiße dazu, als 


Achiv d, Geburtsb, gs St. E ſchwere 
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Erſter Tal, 

Eine vollbluͤtige Frau von etlichen und dreyßig Jah⸗ 

ren, hyſteriſchreitzbaren Temperaments, hatte in den 


legten 4 Monaten ihrer erſtenE — — haͤu⸗ 
fige Anfaͤlle eines dreytaͤgigen Wechſelftebers, wel⸗ 


ches ſich zwar durch ſtarke Doſen der China auf 8 
bis 14 Tage hemmen ließ, aber immer wieder kam. 


Endlid ward He leicht und gluͤcklich von einem ges 
ſunden Kinde entbunden. 

Den erſten und zweyten 7 nadher befand ſie 
ſich ſehr wohl; den dritten kamen ſtarke Schauer, 
welche für Milhfegauer gehalten wurden, mit fehe 
wenigen Eintritt der Milch in die Bruͤſte. Dofüe 

ST entftand 


ſchwere widernatuͤrliche Geburten u, dergl:: iſt 
es alle Wunder, wenn ein salliges: , gaftrifcheg:, 
fanuligesz, entzuͤndlichesc. Wochenfieber entſteht? 
Denn wollte man dieſe hier vorgefundenen Wo⸗ 
chenfieber, welche alle die von Selle ange⸗ 
gebenen8 Zeichen Hatten, demohngeachtet vom Wo⸗ 
chenfieber fepariren, fo hilft man fich wohl herz 
aus, aber warum kommt das Fieber eben bey und 
nach der Geburt und nicht eherund nicht ſpaͤter? Und 
was it die Urſache, daß ſich die Milch verſetzte? — 
Daher iſt nach meiner Idee, die ich ſonſt ſchon 
mehr angegeben habe, ein Bindbetterinnen⸗ 
gieber nichts anders, als ein hitzig, gemeiniglich 
remittirend Sieber, das fich nach der vorzuͤglichen 
Gelegenheitsurſache, die entweder itzt wirkt, oder. 
deren vorhergegangene Wirfung noch fortdauert, 
modificirt, und fih als ein der Selegenheitsurfache 
angemeſſenes Fteber qualificirt, mit alleiniger. 
Ruͤckſicht auf die veränderten Geburtstheife. 
Anmerkung des Herausgebers. 
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entitand Schmerz und Auftreibung des Unterleibes, 


ee 


bey fehr gut fließender Reinigung , gegen Abend fehr 
kurzer Athen, ein freywilliges Würgen, und id) evs 
kannte aus allen diefen Symptomen, befonderg der 
fehmershaften Auftreibung des Unterleibes und dem 
aͤußerſt gereisten Puls, fogleidy die Gegenwart diefeg 
fürchterlichen —— Ich gab einen Aufguß von 
Glaubers⸗Salz mit Hollunder⸗ und Wolferley⸗Blu⸗ 
men in kleinen Dofen, dazwiſchen ein Pulver von 
Crem. Tart. Nitrum. Sachar. lact. und ein wenig Ca- 


ſtoreum, (weil ich viel hyſteriſches vermuthete). Es 


wurde alle 6⸗Stunden ein erweichend Clyſtier gege, 
ben, in den Unterleib Kampferoͤl eingerieben, und 
warme Breyumfchläge uͤbergelegt. Die Nacht war 
unrubig, e8 erfolgte nur zweymal Stuhlgang, amt 
folgenden Tage war Hige, Angft, kurzer Athen, 
ſtarker, allgemeiner klebrigter Schweiß, die Milch 
verlor ſich ganz, der Unterleib ſchwoll immer mehr 
auf und ward ſchmerzhafter, der Schmerz zog fich 
mehr in den Wagen mit eblichfeit nach jedem Trunk und 
häufigen Auffioßen, der Puls 120 Schläge in der Minus 


te und etwas hart, Da alle Umſtaͤnde etwas inflam⸗ 


matoriſches im Unterleibe zu beweiſen ſchienen, (ohn⸗ 
eracht der Kopf frey war) ſo ward eine reichliche 
Aderlaß am Arm veranſtaltet, und zu Milderung des 
Reitzes und der krampfigten Epannung alle2 Stun⸗ 
den zwey Löffel einer Emulfion von 2 Loth füR Manz 
delöl und einem halben Pfund Waſſer mit Arabifchen 
Gummiſchleim bereitet, und mit anderthalb Loth 
Glaubers-Salz, 2 Duent Salpeter und. einem hal⸗ 
ben Duent Salmiak verfegt, gegeben. — Da die 
€2 Zunge 


68°. Aber AHlNefsgun den: | 


Zunge und, ber Geſchmack rein, und der Kopf frey 
war, glaubte ic) Feine Indication zum Brechmittel 
zu haben — Nach der Aderlaß ward der Puls 
immer Eleiner und ſchneller, der Leib gefpanyter mit 
wenig Schmerz, das Aufſtoßen dauerte fort, und 
brachte zumeilen ohne alle Mühe grüne Galle hervor, 
der Stuhlgang fehle ganz Ich verdoppelte die Ga⸗ 
ben des Glaubers⸗Salzes und ließ Weineßigkfgfliere 
geben. Aber alles umſonſt; Nachts ı2 uhr, alfo 
36 Stunden nad) Eintritt deg Fieberfroftes , ſtarb fie 
bey völliger Gegenwart des Geiſtes 
Bey der Leichnams Gefnung fand fi) der Unter⸗ 
leib mie wenigfieng 6 Pfund eines gruͤnlichen, Mol: 
Fenähnlichen, ſtinkenden Waffers angefüllt, die Ober⸗ 
fläche der Gedärme und deg die innern Geburtstheile 
umgebenden Bauchfells mit einem kaͤſigten Ueberzug 
bedeckt, und voll brauner Brandflecken, dey Magen 
und Uterus ohne Entzuͤndung, aber im Grunde def 
felben ein Scirehus von der Größe eines Taubenehes/ 
welcher wohl an dem hyſteriſchen Wechſelfieber, viel⸗ 
leicht auch an der hartnaͤckigen 2 Verſtopfung in der 
letzten Krankheit, einigen Antheil haben Fonnte 
Dieſe traurige Geſchichte war mir ſehr lehrreich. 
Ich ſah die unbegreiflich ſchnelle Toͤdtlichkeit dieſes 
Fiebers, lernte, daß Durchfall und Stuhlgang, wie 
La Roche und andre meynen, Feine unzertrennlichen 
_ Symptomen deffelben find, daß China, wovon fie in 
der Schwangerfchaft über 3 Pfund genommen hatte, 
fein Praͤſervativ deffelben ift, und vorzüglich lernte ich, 
daß die gewöhnliche antiphlogiſtiſche abführende Die 
thode — bey weitem nicht zureicht; und ſchon dar 
mals, 
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mals, ein ganzes Jahr vorher, ehe ich Doulcets Eu 
fahrungen über die Brechmittel las, machte ich mir 

Vorwürfe, fie verfäumt zu haben, — Vorzüglich 
intereſſant aber wurde fie mie, als ich 2 Jahre dar 
auf die Schwerter der Nerfiorbenen an demfelben 
Fieber in die Kur befam, wovon die Geſchichte fol⸗ 
gende iſt: 


Zweyter Fall. 


Sie war von eben dem Alter, von ganz gleichem 
Bau und Conſtitution (nur noch vollbluͤtiger und 
weniger aͤrgerlich) als ihre Schweſter, und an den⸗ 

felben Dann verheyrathet. — Sie war zum erſten⸗ 

mal und ohne die mindeſte Beſchwerde ſchwanger/, 

hatte die Leichte Riederfunft, und befand fich auch 

Die folgenden 9 Tage fo wohl, daß fie ſchon herum⸗ 

zugehen anfing. Sie hatte Ueberfluß von Mild), 

faugte ihr Kind ſelbſt, und die Lochia floſſen noch. 

Aber am neunten Tage überfiel fie nach einer Fleis 
nen Erfältung und Schrecken, fruͤh Hitze und Durſt, 
Mittags Mangel an Appetit, Nachmittags flarfer 
Froſt mit, darauf folgender brennender Hitze, hefti⸗ 
gen Peibfchmergen und ſehr fehnellen ſtarken Puls, 
Die Milch fieng fogleih an zu fehlen. Fieber und 
Leibſchmerz dauerten die ganze Nacht. 

Ich gab, ohneracht der ganz reinen Zunge, eine 
Abkochung von 3 Loth Tamarinden, 2 Gran Brech⸗ 
mweinftein, und 2 Duent Glaubers; Sal, mit ız 
Pfund Waffer bis zu ı Pfund eingefocht, alle Stun» 
den 1 —* zu Ei Schon nach der erſten Taffe 

E 3 erfolgte 


Pe, uVeber Mil ſchoerſehungen 


erfolgte fünfmal gallichtes Erbrechen, und unzählige 
eben fo gallichte Stühle. Mittags darauf war der. 
Puls noch ſehr fchnell, (120 Schläge in der Minute), 
die Haut weniger brennend, die Zunge weiß licht und 
trocken, der Durſt groß, —— ſchmerz und Schwaͤ⸗ 
hen des Kopfs, fluͤchtige Schweike, € Eckel umd nach 
jedem. Trunk ein Wuͤrgen, welches noch immer zu 
weilen etwas gallichten Schleim beraufbrachte. Statt 
fhadhaften Stuhl fteilte fi) nun ein wäßrigter Durchs 
fall ein, die Mildy fehlte noch immer, vie Lochia floß 
fen. Doc) hatte ſich die Angſt und der furze Athen 
feit dem Erbrechen fehr verloren und der Leibſchmerz 
etwas vermindert, ob er wohl noch geſpannt und 
aufgetrieben war. — Abends kamen neue Schauern 
und ſtaͤrkeres Wuͤrgen bey beſtaͤndig ſchnellen Puls. - 

Sc ließ ein Bulver von Nitrum, Cremor Tart. 
Sachar. lact. 33. 3j. &. Rad. Ipecacuanh. IB, alle 2 
Stunden zu 2 Wefferfpisen in einer aus ı Lorh füß 
Mandelöl beveiteren Emulfton nehmen, und beſtaͤn— 
Dig warme Brenumfchläge anf den Unterleib legen. 
Die Nacht war ganz ſchlaflos, der Kopf noch febr 
eingenommen, häufige Anwandlungen von fliegenden 
Hise, welche jedesmal ein Braufen vor dem rechten 
Dhr erregte. Das Würgen ließ, nachdem eg nod) 
einigemal auf dag Pulver ſtark — war, voͤl⸗ 
nach. 

Ich fand am Morgen des — Tags die Zung 
etwas feuchter und weiß, den Athem freyer, ber 
Schmerz im Unterleib nur periodiſch, den Leib we 
niger geſpannt und ſchmerzhaft beym Beruͤhren, Di 
Haut feuchter und weniger brennend, Statt dei 

| ürgens 


- 


r 
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Wuͤrgens erfolgte num nach jedem Trinken ein lautes | 


Aufftoßen, weiches immer mit einem empfindlichen 
Meißen im Unterleide verbunden mer. Die Lochia 


ſtockten des Nachts Wahrſcheinlich Wuͤrkung der 


Ipecacuanha ?) D), kamen aber am Tage, wiewohl in 
geringer Menge, wieder, Der Durchfall dauerte, 
doc) ohne Stuhlzwang, fort, und führte viel grass 
grünen Schleim 0) Lein gemöhnlicher Effect des Oels) 


ab. Die Milch fand ſich wieder etwas in den Bruͤ⸗ 


ſten, wozu das von mir empfohlne oͤftere Anlegen des 
Kindes gewiß viel beygetragen hatte. Der Durſt 
war groß, doch keine Ueblichkeit, kein bitterer Ge⸗ 
ſchmack, keine galligten Anzeigen; aber der Puls 
war kleiner und ſchneller, nemlich 130 Schlaͤge in der 
Minute, Ich ließ mit allem unverändert fortfahren. 
Gegen Abend war der Puls noch etwas fehneller und 
härter, die Hige groß, und alles wie am Morgen, 
nur dag Aufftoßen felten. 

Faſt hätte ich mich. entfchloffen, bey diefer jungen: 
vollblütigen Frau und bey fo vielen inflammatgris 
fehen Anzeigen Ader zu laffen. Doch hielt mich die 
Kleinheit des Pulfes, und die Bemerfung , daß bey 
aller Zunahme feiner Schnelligkeit der Athem nicht 

E 4 kuͤrzer 

b) Kaum, fd analogiſch es auch wahr iſt, warum 
fioffen fie beym Gebrauch der Brechwurz auch am 
Tage, vielleicht, weil der Tag doch mehrere Neiße, 
Dewegung durch Umgang, Genuß von Trinken, 


—— 21, macht, als die Nacht. 
Anm. Des Herausg. 


Sielmehr glaube ‚ war es abgehende Gall⸗ 
ſchaͤrfe. 
Anm. des Herausg. 
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kuͤrzer wurde/ Cein Umſtand, der mir bey Beſtim⸗ 
mung des Inflammatoriſchen in Fiebern und des 
darauf ſich gruͤndenden Aderlaſſes immer von großen 
Nutzen geweſen iſt) noch davon ab; d) und wie ſehr 
freuete ich mich hieruͤber, als ich bey Eintritt der 
Nacht den Puls um zo Schläge langſamer, den Durch⸗ 
fall feltner, und in allen Symptomen Erleichterung - 
fand, Ich ließ Pulver und Emulfisn fortfegen, und 
nachdem auf eine etwas flarfe Dofis des Pulvers 
noch einmal Würgen erfolgt war, fihlief fie 3 Stuns 
den lang ruhig, ohne allen Durchfall. 

Am drieten Tage früh hatte fie natürlichen Stuhl 
gang, und befand fich fo wohl, daß fie fich einfallen 
ließ, eine Taffe Kaffee zu frinfen, worauf aber ſo⸗ 
gleich der Puls wieder auf 120 Schläge flieg, und 

eine ftarfe Aufwallung der Hige mit Betäubung big 
zur Ohnmacht folgte. Ich ließ das Pulver allein 
fortfeßen, Mittags zeigte fi Appetit zu einer Ko⸗ 
fentfuppe; Nachmittags war die Ruhe völlig wieder 
Hergeftellt, der Puls bis auf 100 Schläge vermindert ;- 
dag Aufitoßen ſehr felten, der Leib weich unſchmerz⸗ 
Haft, und der Stuhlgang natuͤrlich. Es erfolgte eine 
ruhige Nacht, die Milch fand fich immer mehr, und 
am fünften Tage (dem viergehenden des Wochenberts) 
War der Puls natürlich und fie volig hergeſtellt. 

Doch war die Reitzbarkeit des arteriöfen Syftemg, 
(welche eine —— Eigenſchaft dieſes Fiebers, 

und 


M Das * ſehr gut war, weil bloße galligte ſcharfe 
Reitze, die ſchon in Saͤften ſind, Nerven- und 
alte Oyſtem in diefe betrügerifähe Lage ſtellen. 

Anm, Des Herausg. 
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und fein unmwichtiger Beweis der lymphatiſchen Nas 


tur deffelben zu ſeyn ſcheint) fo groß, daß der ges 


ringfte Affect, Sprechen, eine Daffe Kaffee dem Puls 
einen hohen Grad von. Geſchwindigkeit mittheilen 


fonnte, — Am fiebenten Tag verließ fie dag Better - 


hatte Appetit, Schlaf, und genaß unter dem Gr 
brauch) von China und Tamarindenabkochung vollig. 


- Sch Hoffe, der Nutzen dee Brechmittel und beſon⸗ 
ders der — in kleinen Doſen, & die Wich⸗ 
tigkeit des Milchabzugs durch die Bruͤſte, und die 
Moͤglichkeit ein Kindbetterinnenfieher ohne Aderlaß zu 
heilen, leuchtet aus dieſer Geſchichte von ſelbſt in die 
Augen. 


Dritter Fall. 


Eine aͤrtuche — von 20 Jahren, die auch in 
der Schwangerſchaft ſich wohl befand und Ader ließ, 
ward zum zweytenmale leicht entbunden. Es erfolgte 
am dritten Tage, ohne Milchſchauer Ausfluß der 
Milch aus den Bruͤſten, doch war der Puls ſehr gez 
reitzt, und es ſtellte ſich Ruͤckenſchmerz ein. Es 
wurden zu Vertreibung der Milch zertheilende Kraͤu⸗ 
ter auf die Bruͤſte gelegt. Innerlich nahm ſie eine 
Abkochung von 3 Loth Tamarinden, ı Loth Glau⸗ 
bers-Salz, 2 Duent Salpeter und 8 Unzen Waſſer, 


alle 2 Stunden zu 2 Eßloͤffeln. Am folgenden Tag 


mar der Puls noch gereizter, mehr Ruͤcken und Leib⸗ 
f E5 | weh. 
e) Befonders weil fie krampfſtillend und ſchweigts 


foͤrdernd wird. 
Anm. des Zerausg. 


— 
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weh. Milch und Lochia floſſen. Es ließ ſich alles 


von der noch unzureichenden und nur im einigen harz 


ten Excrementen beſtehenden Defnung herleiten. Sch 
verdoppelte Die Gaben des Glauberſalzes, ſetzte noch 
feine Dofen Huxhamiſchen Brechwein hinzu, ließ 
Einftiere geben, und bewirkte dadurch mehrere Stühle, 
die alle Symptomen -erleichterten. . Es fand fich 
Schlaf, etwas Appetit, ſtarke Schweiße, die Zunge 
war rein, doch blieb der Puls immer gereitzt. Die 


— Milch war einen Tag Enge fieng aber bald 


wieder an zu laufen. Die Lochia dauerten in gehoͤ⸗ 
ziger Menge bis zum neunten Er So geus ates 
gut bis zum dreyzehnten. | 


Die Wöchnerin, die ſchon — Tage herumge⸗ 
gangen war, hatte ſich den Tag vorher in der Zugluft 
erkaͤltet. Es erfolgte den Abend ſtarker Froſt, Hitze, 
Leibſchmerz mit Auftreibung, viel Aengſtlichkeit, Un— 
ruhe; der Puls kam bis auf 120 Schläge in der Mir 
nute; die Milch börte fogleih anf zu fließen. _Ich- 
ließ am folgenden Morgen Io Gran Ipecacuanha-Pul, 
ver auf einmal nehmen, worauf 3maliges Erbrechen 


‚mit etwas Galle und zugleich große Verminderung 


des Leibwehs und der Angft erfolgte. Nun wurde 
alle 2 Stunden eine Taffe der Abfochung von 3 Loth 
Zamarinden und 2 Loth, Glaubers; Calg gereicht, 
und am folgenden Tage fand ich alleg beſſer, den 


Puls ruhiger, und auf einige erleichternde Stuͤhle 
den Leib ganz unſchmerzhaft, ein heimliches Wehethun 


in der linken Seite bey Druck und — ausge⸗ 
nommen. 


* 
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Bey fortgefegten Gebrauch der gelind abführenden 
mie Huxhamiſchen Brechwein verfegten Mittel, legte 
ſich auch dieſes, doch erfolate den vierten Tag Abends 
etwas Halsweh mit einem blafisten Ausfchlag um den 
Mund herum und auf der innern Oberfiäche der. Lips 
pen, wahrſcheinlich von einer lymphatiſchen Schärfe. F) 
Die Milch blieb ganz außen, und die Kranke genaß 
unter haͤufigen Schweißen. 

Ohnſtreitig war auch hier der Anfang eines wah⸗ 
ren Kindbetterinnenfiebers, das aber noch zeitlich durch 


dienliche Brech⸗ und Purgiermittel unterdruͤckt wer⸗ 


EL konnte, 


Vierter Sall. 


Nachfolgende Geſchichte ifE eine meiner erften Beob⸗ 
achtungen, und daher die Behandlung nichts went 
niger, als muſterhaft nach meiner jesigen Ueberzeu⸗ 
gung. angemeſſen; aber der ganze Verlauf und der 
merfwürdige Uebergang des Kindbetterinnenfiebers in 
mahre Milcyverfegungen zu lehrreich, als daß ich ſie 
nicht, als einen Hauptbeweis der Selliſchen Theorie, 
hier aufſtellen ſollte. 

Eine Frau von 26 Jahren, kleiner Statur, ſchwaͤch⸗ 
licher Conſtitution, und ſehr aͤrgerlichen Tempera: 
ments, wurde von Zwillingen durch eine ſchwache 


Geburt entbunden, nachdem ſie Tags vorher einen 


heftigen Aerger gehabt hatte. Die Nachwehen waren 
ſehr ſtark, verloren ſich aber auf einige Gaben Lau- 


danum . 


D & konnte auch ein tritiſcher Ausſchlag ſeyn. 
| AINnEN, des Herausg. 


— 
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‘ danum liquid; die Lochia floffen gut. Am dritten Tag 
ſtellte 1% mie heftigen Froſt ein beträchtlicheg Fieber 
ein, Meder "vorher nod) jene zeigte fich die geringfte 
Spur von Milch in den Bruͤſten. Statt deffen fand 
ſich gleich mit dem Fieber ein fchmershafter Stuhl und 
Harnzwaͤngen, heftige Auftreibung des Unterleib und 
beſonders der Schaamgegend mit aͤußerſt empfindli⸗ 
chen Schmerzen beym Beruͤhren, und eine mit ziehen. 
den Wehethun verbundene Taubheit im ganzen Becken, 
ae n und Schenkeln — 

Hinlaͤngliche Unze gen eines inflammatoriſchen 
Drulte und Anhaͤufung im Decken, und es war kein 
Zweifel, daß hier die durch Gemaltthätigfeiten in der | 
Geburt veranlaßte Mutterentzuͤndung den Hauptreig 
zur Störung der Milch und Anhaͤufung der. dazu bes 
ſtimmten Lymphe im Unterleib gab. Die Eochia war 
ren fehr gering ;, und hörten am fünften Tage gang 
auf. Der Puls war ſchnell und klein. Es wurden 
erweichende Umſchlaͤge gemacht, die Brüfte gebähet, 
Einftiere geſetzt, innerlich ein Pulver von Galpeter, 
Cremor Tartari und Milchzucker, und am dritten Tage 
der Krankheit ale 2 Stunden eine Taffe von einer 

Tamarindenabkochung mit Manna und Glaubers⸗ 
Sahz gegeben. | 
Die Zunge war weiß, der Geſchmack rein, und feine - 
-Neblichkeie. Es erfolgen reichliche Stühle, die viel. 
weiße milchigte Feucht gkeiten augleerten; aber dag 
‚ Sieber biieb wie vorher g), die Geſchwulſt und Schmers 
| | | zen 


ex Sollte alio Ser Milchabſo af die Haupturfache ſeyn, 
warum erſolt gte Hin diejen verglichen Abgang 
teine 
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sen des Unterleibes verminderten fich fehr twenia, und 
es fand fich überdieß Geſchwulſt der Füße und der 
linfen Hand nebſt heftigen Schmerzen und Steifigkeit, 
diefer Glieder ein. Dev Athem blieb frey. Sie nahm 
das vorige Pulver mit Arcanum duplicat. verſetzt 
(welches wirklich bey Milhmwanderungen von Nugen 
ift) und ein Defoft von Rad. Gram. Alch, Liquir. Fl. 
Arnic. und Sem.koenic. Einftiere und Umfi Re wur⸗ 
den fortgeſetzt. 

Am ſiebenten Tage et ntſtund ploͤtzlich eine Betaͤu⸗ 
bung des Kopfs mit gänzlicher 2 Bergeffenheit des vers 
gangnen, fehr ſchweren Gehoͤr, Dunfelheit der Augen 
und Schwindel Auch redete fie irre, doch fo, daß, 
fie es immer gleich bemerkte; der Puls blieb immer 
noch fieberhaft, doch nahm der Leibſchmerz ab. Ich 
ließ ſogleich ein Blaſenpflaſter ins Genick legen, reis 
gende Elnfticze fegen, und Taffenweiß ein Defoft von 
3 Loth Slaubers; Salz, 4 Loth Tamarinden, 2 Loth 
Manna, ı Gran Brechweinſtein und 2 Pugillen Ars 
nicablumen nehmen, worauf reichliche milchichte 
Stuͤhle erfolgten und der Kopf freyer zu werden an⸗ 
fieng. So continuirte ich einige Tage, gab aber du 
sroifchen, weil fi große Schwäche, Kälte der Extre⸗ 
mitäten und ſtarker Meteoriſmus einfteltte, einen Ju⸗ 
lep mit Hallers ſauerm Elixir und zuweilen 8 Troy 

pfen von Naphtha Vitriol. und Ol, bezoard. ää. Durch 
dieſe Mittel and immer forfdanernden ftarken Abfluß 
des Blaſenpflaſters ward endlich der Kopf ganz befreyt, 

nachdem 


keine Erleichterung, nicht einmal Veraͤnderung des 
Fiebers? | % 
Anmerk. des Serausg, 
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nachdem die Betaͤubung und Schwaͤche des Geſichts 
und Gehoͤrs 5 Tage gedauert hatten. 

Am vierzehnten Tage war num dag Fieber beträcht, 
lich vermindert, ber Meteoriſmus gehoben, die Haut 
feucht ; aber noch immer die Schaamgegend gefpanne 
und fehmerzhaft bis in die Schenkel und Knie herein, 

auch der linfe Arm noch fehr geſchwollen und ſchmerz⸗ 
haft. Und nun entſtand ein neuer Auftritt: die Bruſt, 
bie bisher frey geweſen war, ward ohne Zunahme 
des Fiebers, Fleine Schauer ansgenommen, (welche 
auch hier, wie bey allen Milchverſetzungen, öfters 
mit unter liefen), beflommen, und es entfland ein 

Auswurf, der eine erflaunende Menge weiße chylöfe 

| Senchtigfeit, wie bey der ſtaͤrkſten phehifis pituitofa, 
ausleerete, und faſt 4 Wochen anbielt, wobey fi) 
denn. ein benpficber Morgenſchweiße, große Ab⸗ 
maͤgerung/ und voͤllig aee Anſchein einſtell⸗ 

ten. 
Die Schaamgegend, die Fuͤße und der Arm blie⸗ 
ben wie vorher geſpannt und ſchmerzhaft, und aller 
Bewegung unfähig, ohnerachtet fluͤchtige Salben, 
Eiuwickelung in Flauell und beſtaͤndig unterhaltene 
Spaniſthe Fliegen an den Waden nicht fehlten. Ich 
ließ nun alſo eine Abkochung von Bitterſuͤßſtengeln 
und Senega⸗Wurzel mit Arcanum. duplic. und das 
zwiſchen Ch yinadelo! t nehmen, wobey der Athen nach 
und nach freyer, und beſonders durch ein Blaſen⸗ 
pflaſter zwiſchen die Schultern ſehr verbeſſert wurde. 
Doch blieb der Huſten, und war oft ſo heftig, daft 
ich meine Zuflucht zu Öpiaten nehmen mußte. ; Ein 
Verſuch mit dem fluͤchtigen Alcali, welches Damals 
von 


f 
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von den Frangofen in Milchirrungen geruͤhmt wurde, 
ſchlug uͤbel aus. 

Nach einigen Wochen minderte ſich zwar der Hu⸗ 
ſten, aber das hectiſche Fieber und die Abmagerung 
dauerten fort; die Geſchwulſt ſetzte ſich nun vorzuͤg⸗ 
lich im rechten Schenkel, in der linken Weiche und 
im linken Vorderarm; die Schmerzen waren in allen 
dieſen Theilen heftig und anhaltend. Vergebens 
wurden eine Menge aͤußerlicher Mittel angewendet, 
weil die Kranke von feinem Einſchnitt hören wollter 
and Bäder waren nicht anzuftellen. — Go brachte 
fie alfo in allem 14 Wochen in der elendeften Lage zu, 
bis endlich, nachdem ich, außer den obigen Mitteln, 
8 Tage lang ftarf Chinadefoft gegeben hatte, die Ge⸗ 
ſchwulſt in der linfen Weiche fich zu heben und um 
ter heftigen Schmerzen roth und weich zu werden 
anfing, auc der Oberſchenkel viel Dicker wurde. 
Kun ward in der linken Weiche ein Einfchnitt gez 
macht, aus welchem nach) und nach über 4 Pfund 
milchichte fehr übel riechende Feuchtigkeit ausfloß, und - 
Geſchwulſt und Schmerz ſich fogleich verloren. 

Kurz daranf sogen fic am linken Oberarm und gleich 
über der Handwurzel abnlihe Metaſtaſen zufammeny 
welche auch) geöfnet wurden, und eben ſolche Matez 
rie in großer Menge ergofien, — Bun verlor fich 
bald Sieber und Huſten; die Kräftenahmen zufehendg 
zu, und nad) 3 Wochen gieng fie wieder aus: Gie 
hat feitdem zweymal wieder glüclid) geboren, und 
feine Milchdepots weiter gehabt. 
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Doch genug für. dießmal. Man erlaube mir nur 


noch einige Reſultate meiner und fremder Erfahrung 


über Sieh Fieber und feine Behandlung beyzufügen. 
Es kommt alleg darauf. an, die Gegenwart dieſes 
Giebers hold zu wiſſen. Die wefentlihen und 
von allen andern Fiebern auszeihnenden Sympter 
men deffelben ſind: Auftreibung deg Unterleibes mit 
großer Empfindlichkeit beym Berühren, herumziehende 
Leibſchmerzen, vorzäglih um und über dem Nabel, 
aͤußerſt gereigter Bulg , (oft gleich) Anfangs fo ſchnell, 
wie er. es ſonſt nur im hoͤchſten Grad eines Saulfie 
berg zu ſeyn pflege), Berminberung und gänzliche 
Verſchwindung der Milch in den Brüffen, Auf⸗ 
ſtoßen, Ueblichkeit, wirkliches Erbrechen —— Galle, 
Geneigtheit zu waͤßrigten colliquativen Durchfaͤllen, 
N gaͤnzliche Entkraͤftung gleich zu Ans 
fange, ſchnellen nöglicher Tod, häufiger Uebergang der 
Krankheit in Metaftefen oder waͤßrigte Anhäufun 
‚gen in den Extremitaͤten. 
Sch une man braucht nur diefe Hauptſympto⸗ 
men mit Aufmerkſamkeit zu befrachten, und man 
wird finden, daß hier ein hoher Grad von Boͤsartig⸗ 
keit hereicje, und daß ein Fieber, welches gleich mit 
deteoriſmus, großer Schwäche, und aͤußerſter Cole 
Kirdt des Pulſes eintritt, (Symptomen, die ſonſt 
nur dag ſtaͤrkſte Faulfieber charakterifiven) einer aus 
‚nehmenden Corruptibilitaͤt in den Saͤften, und einen 
deſtruirend auf die Lebenskraͤfte wirkenden, mehr fau⸗ 
ligten als inflammatoriſchen Reitz verrathe. 
Aber worinn liegt der Grund dieſer ſo aͤußerſt ver⸗ 
derblichen Reitzung? Da d die Krankheit blos Woͤchne⸗ 
rinnen 
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rinnen eigen iſt, ſo muß er auch lediglich in der phy⸗ 
ſiſchen Beſchaffenheit dieſes Zeitraums zu finden 
ſeyn. Und was iſt das Auszeichnende deſſelben? Ue⸗ 
berhaͤufung des Unterleibes mit nahrhafter Lymphe/ 
Sanguification für 2 Perſonen, fo viele Monate lang 
anhaltender Druck auf alle Gefäße und Eingemeide 
des Unterleibes; die natürliche Folge diefer Umſtaͤnde, 
Ironie aller Syſteme der Gefäße und Nerven, felbft 
der untern Eytremitäten, (wie die fo gern dahin erz 
folgenden Metaſtaſen beweifen), Etocfung der Circus 
lation, der Gallenſecretion und der Excremente, al⸗ 
fo Congeſtion von Blut, Lymphe und galligten Feuch⸗ 
tigkeiten. — Nun bey der Geburt ploͤtzli he Entle⸗ 
digung des Drucks, der bisher noch das Gleichge— 
wicht gehalten hatte, dadurch aufs aͤußerſte vermehrte 
Atonie und Anhaͤufung, (wie ohngefaͤhr nach der 
Abzapfung in Waſſerſuchten), ſchnelle Entbindung 
aller bisher eingeſperrten Gallen- und Darmunreiz 
nigfeiten, durch Stockung ſcharfgewordne Reitze, 
die num mit einemmale wirkſam und verderblich wer⸗ 
De, — 

Genug, man ſieht, es iſt hier eine Concurrenz von 
Umſtaͤnden, eine Periode, einzig in ihrer Art, und 
es laͤßt ſich a priori vermuthen, daß hier auch ganz 
eigene Zufaͤlle moͤglich werden muͤſſen. Es iſt ohn⸗ 
ſtreitig ein aͤußerſt gefaͤhrlicher Zuſtand, in den ſich 
jede Woͤchnerinn befindet; Atonie mit dem heftigſten 
Grad von Reitzung verbunden, Ueberhaͤufung reitzen⸗ 
der Schaͤrfen ohne hinlaͤngliche Reaction, beſonders 
Der einſaugenden Gefäße, welche bekanntlich durch 
anhaltenden Druck ihre Thaͤtigkeit verlieren; was 

Archiv d. Geburtsh, 3168 St. 5 waͤre 
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waͤre bier natürlicher, als wirklicher Stilleſtand und 
Extravaſat der Äberflüßigen Feuchtigkeiten, alfo ge 
rade daß, was mir im Kimdbetterinnenfieber wahrs 
‚ nehmen? Aber wie fommes, daß daffelbe doch fofele 
ten ift, und daß manche Wöchnerinn ſchon am drit⸗ 
ten Tag gefund und wohl an ihre Arbeit gehen kann, 
ohne auch) nur ihre Gefahr zu ahnden? Ohnſtreitig 
muß die Natur ſehr weiſe Anſtalten getroffen haben, 
unm dieſelbe abzuleiten, amd es iſt für ihren NRachah⸗ 
mer wichtig, ſie kennen zu lernen. Der Abfluß der 

Lochien, vorzuͤglich aber die durch eine kleine Fieber⸗ 

bewegung (denn ohne die ſcheint eine ſo betraͤchtliche 

Metaſtaſe unmoͤglich) bewirkte Ableitung der Lym⸗ 
phe nach den Bruͤſten, ſind die gewoͤhnlichen natuͤr⸗ 

lichen Huͤlfen, und wie viel Millionen Weiber brau⸗ 

chen keine andere, um aus dieſem Labyrinth von Ger 

fahren ſich herauszuwickeln? Aber freylich ſind dieß 

Weiber von geſunder Conſtitution und thaͤtiger Le⸗ 

bensart. — Nun denke man ſich aber eine Frau— 
deren Unterleib durch Sitzen, warmes Getraͤnk er⸗ 
ſchlafft, und zum Sammelplatz alles ſchadhaften Stoffs 
gemacht iſt, deren Ton durch warmes Verhalten oder 
Hofpitalluft deſtruirt wird, die der lauten Stimme 
der Natur entgegen, ihre Brüfte durch Bleypflaſter, 
Kampfer u. ſ. mw. der zudringenden Milch verſchließt, 
oder durch Erfältung, Schrecken, Alteration den ganz 
zen Antrieb nad) der Veripherie zuruckweißt und dag 
Gleichgewicht der Syſteme hindert, in deren Unter 
jeib endlich die Galle praͤdominirt, welche durch ihs 
ren Reitz immer mehr Saͤfte herbeylockt und Entzuͤn⸗ 
dung erregt, durch — ——— der ab⸗ 
—— 
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forbirenden Gefäße alle Einfaugung hindert, und 
wohl gar durch fomptomatifche wäßrigte Durchfälle 
die Atonie immer vermehrte. Hier ift die Natur ges 
zwungen, andre Mege zu dfnen, und glüclic) kann 
man fich fehägen, wenn fie im Stande iff, durch 
Schweiß, Fritifhe Durchfälle, Urin, Lochia, Civels 
che dann weiß und milchigt find), fich des Ueberflufs 
ſes zu entledigen. Wird fie auch in diefen wohlthaͤ— 
tigen Bewegungen gehindert, fo hilft fie fich oft durch 
Metaftafen am gemöhnlichften in den Weichen oder 
Ertremitäten, aber fehlt. auch hierzu die Kraft und 
ift der Localreiß im Unterleid zu ſtark, To ift Anhaus 
fung und Ertravafat in denfelben und alfo wahres 
Kindbetterinnenfieber die unausbleibliche Folge. Das 
her iſt diefeg in den jeßigen Zeiten der Atonie in 
Städten, dem Sitz der Weichlichfeit, und in Hofpie 
tälern ungleich häufiger; daher kann es zu einer Zeit 
häufiger als zur andern vorkommen, (epidemiſch 
möchte ich deswegen nicht nennen), wenn die Witz 
terung, Atonie und Anhäufungen im Unterleibe 
mehr begünftigt, wie e8 denn die Beobachter und ich 
auch meift im Winter, der Periode der heißen Stus 
ben und des Sitzens, wahrgenommen haben. I) 


F 2 Das 


Mm Schwuͤle, feuchte, mit bald darauf abwechſeln⸗ 
der, kalter, feuchter Luft haben uͤberhaupt auf 
den Koͤrper einen großen Einfluß und vorzuͤglich 
dieſes Frühjahr von Merz bis Ende Aprils deſto 
mehr auffchwangere und — — wozu noch 
gemeiniglich eine catarrhal-epidemiſche Conſtitu—⸗ 
tion kam, das Fieber viel Öfterer brachte, als es 
hier gewöhnlich ift und mancher gefährlich wurde, 

Anm. des Zerausg. 
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Das Reſultat alfo aller hier kurz angegebenen praͤ⸗ 
dieponirenden und Belegenheitsurfahen: Anhaͤufung 
nahrhafter Lymphe im Uhnterleibe, verbunden 
mit Atonie, Reitz und. großer Neigung zur faus 
ligten Derderbniß , ift ver wahre Grund des Kinds 
betteriunenfiebers, und muß das Hauptaugenwarf 
des Praftiters feyn und bleiben, es mögen auch Com⸗ 
plicationen und Nebenumflände die Symptomen noch 
ſo fehr verändern. Daß bey einern ſolchen Zuftand eine 
reine Entzündung faſt unmöglich ſey, ift jedem ein⸗ 
leuchtend, und, es moͤgen ſich alſo auch noch ſo viele 
Entzuͤndungsſpuren waͤhrend der Krankheit und bey 
der Oefnung finden, ſo wird es doch den, der obige 
Idee richtig gefaßt und ſich gewoͤhnt hat, den allge⸗ 
meinen Charakter der Krankheiten von ihrem Local⸗ 
zufalle zu unterſcheiden, nicht irre machen, er wird 
einſehen, daß hier groͤßtentheils nur eine Roſenartige 
fauligte Entzuͤndung flatt finde, ein Zuſtand, dem 
man vielleicht gar nicht Entzuͤndung nennen ſollte, 
und der gewiß, als Localzufall betrachtet, eben fo - 
wenig Indication zur eigentlich Entzuͤndungswidri⸗ 
gen Behandlung enthält, als eine fauligte — 
neumonie oder Braͤune. 

Die ganze Heilungsanzeige liegt nun ſchon in Obi 
ger Beſtimmung des mwefentlichen Charaftere, und 
befteht bey dem reinen Kindberterinnenfieber lediglich 
in folgenden: Yan fielle den fehlenden Ton in | 
den Kingeweiden des Unterleibes und befonders 
dem reforbirenden Syſtem wieder ber, manent« 
ferne die Reitze, Die den Unterleib afficiren, und 
dns Reforptionsgefihäft fiören, man oͤfne ende 

J lich | 
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lich * Natur die paſſenden Wege, ſich des Ue⸗ 
berfluſſes zu entledigen. 

Die Mittel, dieß zu erreichen, ſind vorzuͤglich fol⸗ 
gende: | 


| 1. Brechmittel. | 

Sch hoffe, e8 merde in unfern Zeiten, wo man 
fih endlich über fo manche Vorurtheile, in Betreff 
dieſes Mittels, hinweggeſetzt, und fo unzähligemale 
feine göttlichen Wirkungen bey den gefährkghften Um⸗ 
ſtaͤnden und bey allen fcheinbaren Gegenanzeigen 96 
fehen hat, niemand über diefen VBorfchlag erfchrecken, 
und, wenn man fich gewöhnt hat, daffelbe nicht ſo⸗ 
wohl von Seiten feiner ausleerenden Kraft, als viel? 
mehr feiner feinern ganz einzigen Wirkung auf dag 
Nervenſyſtem zu fohägen, nie glauben, wenn ich 
darinnen das einzige große Mittel finde, was allen 
Heilanzeigen zugleich eine Genüge thut. ch Fenne 
fein Mittel, was fo kraͤftig die Thätigfeit der lym⸗ 
phatifchen Gefäße zu ertwecfen, und vie Neforption 
fiochender oder ausgetretener Feuchtigfeiten zu befürs 
dern vermag, als dag Erbrechen; diefer große Me 
chanismug, der für die lymphatiſche Bewegung ge⸗ 
rade das zu feyn fiheint, was die befchleunigte Nez 
fpiration für die Bewegung des Bluts ıft, den ich 
für die wichtigſte allgemeinfte Operation unfrer Mas 
fchine halte, das Sleichgemwicht der Bewegungen und 
die gleichformige Vertyeilung der Saͤfte zu bewerk— 
fielligen, das Syſtem der innern und äußern Oberz 
flähen des Koͤrpers in gegenfeitige Wirffamfeit zu 
ſeben/ und jeden fremden Reitz, durch Loͤſung des 
"83 Krampfs 
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Krampfs und Ordnung der Bewegungen nach den 
paſſenden Ausleerungsorganen zu disponiren. Ein Mit⸗ 
tel, das das mit der größten Atonie verbundne Extra— 
vaſat in der Bauchwaſſerſucht, die in feſte Membra⸗ 
nen eingeſchloßne Lymphe in der Gelenkwaſſerſucht, 
ja fogar (nad) Hunters neueſten Erfahrungen) die in 
Dubonen enthaltnen Feuchtigfeiten, wieder zur Auf 
nahme in den Cirfel der Säfte zu bringen vermag, 
dieß Mittel laͤßt ung gewiß auch hier die fchleunigfte 
ſicherſte Hülfe erwarten. Die Natur felbft geht ja 

mit ihrem Denfpiele voran, denn durchs Brechen 
leere fie bey allen vollblätigen, wo in den er 
fin Monaten der Schwangerfchaft der Zufiuß nach 
dem Unterleibe zu groß und die Confumtisn zu ge 
zinge iſt, den Ueberfluß wieder aus, und bringt es 
wieder ing. Gleichgewicht 3), (durch Durchfälle nie, 
wenigſtens nur — Fränklichen EN zum Be 
weiß, 


1) Dieſes Brechen ſcheint mir nicht ſowohl von Voll⸗ 
bluͤtigkeit allein zu kommen, fondern, weil die 
Gebaͤrmutter durch den in ihr liegenden wachſen— 
den Körper einen ungewohnten Reis enthält, dies 
fer fich auf die andern Nerven, befonders auf dag 
Magengefiechte fortpflanzt und ein confenfualifch 
Drehen bewirkt, Aber die allgemeine Erfchütte: 
zung durch den ganzen Körper, wodurch Reis 

und Gegenreitz aller Hebung der Lebenskraͤfte ber 
wirkt wird, wodurch Stockungen fich loͤſen und 

fortgetrieben, auch alle Ausleerungswege geöfnet 
werden, indem auch der Krampf, befonders durch 
die Brechwurz, gemindert und gleichfam alle Theile 
auf die thatige Wirkung anderer dahin paflender 
Mittel vorbereiten werben. 
— Anmerk.des gerausg, 
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weis, daß das Erbrechen dei: natürliche IBeg, oder 
vielmehr der wahre Mechanismus ift, das Gleichge⸗ 
wicht twieder herzuftellen ) ; durchs Brechen ſucht fie 
fogar im Kindbetterinnenfieber noch. diefe wohlthätige 
Wirkung, sogleich ohne Unterſtuͤtzung zu. ohnmaͤch⸗ 
tig, zu erreichen, wenigſtens kann ich mir dieß fo 
mwefentliche und gleich Anfangs eriftirende Symptom 
nicht blos als. Folge der Entzündung, die oft gar, 
nicht und gewiß nur ſpaͤter gegenwärtig. ift, erklären. 
Diefer fo deutlich vorgeseichneten Weg zu folgen, iſt 
unfere Pflicht, und um fo mehr, wenn wir bedenken; 
daß es dag erite Geſetz der Praktik iſt, nie einen eis 
genwilligen, fondern den von der Natur infentirten 
Reg zu oͤfnen, und daß wir hier eine nahrhafte 
Lymphe zu bearbeiten haben, die nach natürlichen 
Gefegen, fobald fie dem Uterus zur Ernährung der 
Srucht unbrauchbar iſt, Feinen andern Weg kennt/ 
als den nach den Brüften, einen Weg, den bag Bre⸗ 
chen, vermöge des dadurch bewirften ftarfen Antriebs 
der Lymphe nach oben, am allerbeften befordern muß, 
Bedenken wir nun noch, daß, wie. Herr Öfiander 
fehr richtig bemerkt, das Neg der vorzuͤgliche Gig 
der Anhäufung in der Schwangerfchaft. und der Ver⸗ 
derbniß im Kindberterinnenfieber fey Dr ſo kenne ich 

540 eben⸗ 


Der Umfang des Netzes, die wenigen Nerven 
in ihm, waͤren wohl zu klein und zu wenig, als 
daß man ein ſo großes und ſtarkes Fieber daraus 
wollte entſtehen laſſen. Mehr wollen die Geburts— 
theile und die mit ihnen unmittelbar verbundenen 
andern Therle jagen. 

Anmerk. Des Herausg. 
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ebenfalls Fein Mittel; was auf dieſem, mit dem Mas 
gen fo genau werbundenen Theil, fo Fräftig wirken, 
un) die darmne ſtockenden Feuch tigleiten herauspum⸗ 
pen koͤnnte, als das Erbrechen. — 

Und nun die dritte Id ccation, die ———— | 
der reitzenden galligten. Schärfen, die eben die An⸗ 

haͤufung der Lymphe unterhalten, und ſie durch ihre 
giftige Ausduͤnſtung zu einer ſo ſchnellen fauligten Ver⸗ 
derbniß disponiren, wer erkennt nicht auch hierinnen 
den Brechmitteln den Vor zug vor allen andern zu, wer, 
nei micht, wie ein einziges Drechmittelgleich zu Anfanz 
ge gegeben, den ganzen fanligten Stoff ausleeren, und 
ein Saulfieber in der Geburt erſticken kann, wer kann 
leugnen daß durch Ausleerung dieſer giftigen Reitze das 
Brechmittel Auch Entzündungen, das Produkt derſel⸗ 
ben verhuten und foguch alle — dieſes Fie⸗ 
bers wegnehmen fan?" 
Mi dieſem Kaifonmemene keit num auch die Er⸗ 
fahrung fuͤrtreflich uͤberein. Doulcett rettete dadurch 
‚über 200 Kindbetterinnen im Hotel de Dieu dag Le⸗ 
ben, da vorher alleg ‚vergebens geivefen war, Eben 
fo gluͤcklich war Hr. Doublet zit Vaugirard. Bey - 
der Caffelfchen Epidemie wie der Hr. Gfiander er⸗ 
zahlt, kam nur Diejenige mit dem Leben davon, die 
Brechmittel befommen hatte, und zwar bey ſchon ganz 
hofnungslofen Umfänden. — Unter 9 unglüdlichen 
Faͤllen, die Ar, Prof. Selle befchreibt , war die eins 
zigechergeftellte mit wiederholten Brechmitteln behan⸗ 
delt worden. Vielleicht wuͤrden wir ſchon mehr gluͤck⸗ 
liche Erfahrungen haben, wenn man mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit ng gerſchtet haͤtte, wie z. B. ein von de 
laRode 
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la Roche beſchriebenes, und nach ſeiner Meynung 
durch Aderlaſſen geheiltes K indbetterinnenfieber / ge⸗ 
wiß mehr durch das vom Aderlaß erregte Vrechen 
gehoben wurde. 

Aber es iſt nicht genug von dem Nutzen dieſes Mit⸗ 
tels im Allgemeinen uͤberzeugt zu ſeyn; um es gluͤck⸗ 
lich anzuwenden, kommt erſtaunlich viel auf die ſchick⸗ 
liche Auswahl und auf die Art des Gebrauchs an, 
und ich glaube, eine Menge treflicher Aerzte ſind blos 
deswegen bisher gleichguͤltig oder gar abgeneigt gegen 
dieſe Huͤlfe geblieben, weil ſie Bi — Umfanbe | 
vernachläßigten, 

Fuͤrs erfte ſcheint mir der Sredhtweinffein, oder 

vielmehr alle Spiesglasfalse hier nicht das ſchicklich⸗ 

fie, weil fie gar zu leicht durchfchlagen, welches bey 
dem atonifchen und gereisten Zuſtand des Darmka⸗ 
nals ſich Äußert, leicht möglich, und doc, hoͤchſtgefaͤhr⸗ 
lich, ja unter gewiſſen Umſtaͤnden toͤdtlich iſt. Die Ipe⸗ 
cacuanha behauptet bier alſo ohnſtreitig den Vorzug, 
indem ſie eine mehr anhaltende Kraft hat und fuͤr 
den gefährlichen colliquativen Durchfaͤllen praͤſervirt, 
vielleicht auch wegen ihrer gewig krampfſtillenden Ei⸗ 
genſchaft, die wir beſonders in kleinen Doſen bey 
fo manchen Krampfen des TIAEOHIRDN und der Bruſt 
von ihre wahrnehmen. 

Zweytens kommt alles darauf an, fie gleich 4 
den erſten Anzeigen dieſes Fiebers in einer hinreichen, 
den Dofe zu geben, tmwenigfteng zu 15 Gran, War⸗ 
tet man. damit biß zu den dringendften Symptomen, 
den dritten oder vierten Tag, fo iſt zu fürchten, daß 
das Extravaſat ſchon in fauligte Verderbniß übergez. 

Ö 5 gangen 


ie r) 


| 90 VUeber Micherſettungen 


gangen iſt, und das Darmfell angegriffen hat, in 
welchem Falle es mehr ſchaden als nutzen muß. 
Aber man bleibe bey dieſer erſten Babe nicht ſtehen, 
ſondern reiche fie nun alle 2 Stunden zu 2 Gran, 
mit etwas Magnefie oder Milchzucker verfegt, um 
die frampffiiliende Wirfung immer fort zu unterhak 
gen, und der Neforption durch diefen gelinden Reitz 
immer zu Hülfe zu fommen. Die Wiederholung des 
förmlihen Brechens mit der vollen Dofe richtet fich 
nach den Anzeigen der fortdauernden Congeftion, wel 
che befonderg im Leibſchmerz, gereisten Kleinen Pulg, 

Meteorismus, wäßrigten Durchfall, und Neigung 
zum Erbrechen beftehen. Zumeilen fonnen auch An: 
zeigen — Galle die I Wiederholung beſtim⸗ 
=. | 

. Mit dem Sebraud der Brechmittel werden nun 
— herbeylockende Mittel auf die Bruͤſte 14% 
‚handen, wozu trockne Schröpfföpfe, dfteres Anſau— 

‘gen, das beftändige Anhängen mit warmen Waffer 
angefuͤllter Flaͤſchchen, und erweichende Rote 
‚gehören: 

3. Eine Spanifihe Fliege auf ven Unterleib, mel, 
de die Gegend zwiſchen dem Nabel und der Herz 
grube bedeckt, halte ich ebenfalls für ein großes Mit, 
gel, die Keforption zu befördern, die inflammatori⸗ 
sche Stockung zu zertheilen, den fehlenden Ton der 
Gedaͤrme herzuſtellen, und die Congeftion nad) auß 
fen zu locken. DD ! 

4. Krampf 


i, Eine Spanifche Fliege würde ich nicht wag gen, 
allgemein zu ES Da nicht immer Spann 
loſigkeit, 
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koͤnnen im Anfang ſehr heilſam fenn. Sollte aber 
der Meteorismus und andere Anzeigen der Atonie und 
Congeſtion zunehmen, ſo ſollte ich glauben, es waͤre 
der Vernunft und Erfahrung gemäß, kalte Umſchlaͤ⸗ 


se 


fofigfeit, fondern oft Leberfpannung der Safer 
und zwar die meifte Zeit da ift, fowohl in den 
Sedärmen, welches adfrictio alvi beweißt, als 
in der Gedärmutser, wo Hemmung der Wochenz 
reinigung, aͤußerſter Schmerz ben deren Berührung 
fich zeigen; endlich auch in den Decken des Unter⸗ 
leibed, die ſo geſpannt und hart find, daß man 
fie oft nicht, erdrücen fan. Und bey allen dies. 
fen Fällen tft oft nicht die mindefie Spur vom 
Krampf. * —* 
Auch machen die Spaniſchen Fliegen mehr Reitz, 
folglich mehr Zufluß von Saͤften, oder Abfluß durch 
Reſorption, und moͤchten wohl das Fieber mehr 
vermehren. In Malignitaͤt oder verminderter 
Nervenwirkung, Reitzloſigkeit der Nerven ſind 
ſie unentbehrlich. Nur helfen erweichende, Krampf— 
ſtillende, etwas reißende Umſchlaͤge, und Lini— 
mente und der Art Clyſtiere am meiſten, und die 
man auch auwenden muß, wenn man fortkommen 
will, weil der Unterleib und vorzuͤglich die Ges 
buretstheile leiden, die man nothwendig wieder in 
ihre gehörige Wirkungskraft feßen und vorher aber 
wohl ımterfuchen muß, wie fte leiden, od vermehr, 
ter oder verminderter Reitz in ihnen iſt. Die mei: 
fte Zeit tft aber jenes, je nachdem die materielle 
Urfache gewirkt hat oder noch wirft, Hierauf be: 
ruht nun bey der Kur alles, wenn man jene Mo— 
dification, des fich mit verbundenen, z. B. Galli⸗ 
gen, entzündlichen a0. Siebers entfernt hat. © 
Anm. des Heransg, 
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ge zu machen, und ich erwarte bieclber den Aus⸗ 
ſpruch competenter Richter. Wenigſtens ſcheint mir 
ihr ausgezeichneter Nutzen ein Meteorismus der Faul⸗ 


fieber, und dem unſerm Fall ſehr aͤhnlichen Extra⸗ 
vaſat in den ge von Erſchuͤtterung/ bier 
viel zu — m) 


3. Das die Aderlaß Fein weſentliches Heilmittel 
dieſes Fiebers ſeyn kann, erhellt ſchon aus dem oben 
beſtimmten weſentlichen Charakter deſſelben, und wird 
duch) die oft in dieſem Fieber ohne Nutzen fortdau⸗ 
ernden Lochla und durch Die haͤufigen ungluͤcklichen 
Aderlaͤſſe eines de la Roche u. a, beſtaͤtigt. Offen⸗ 


bar beſchleunigten fie Atonie, Faͤulniß und Brand. — 
Aber wo eine natürliche inflammatoriſche Diatheſis, 


Vollheit und Spannung obwaltet (alſo bey vobuften 
arbeitſamen Subjekten ,) die aber freylich am feltenften 
von diefem Fieber befallen werden a), wo der Dulg 
voll, hart und der Athen kurz ift (erſteres iſt auch 


nur felten der Fall), wo Lochia ſchnell unterdrückt find 


und die Zufaͤlle darauf ſich verſchlimmern, da kann 


es mit Nutzen geſchehen, um die Vollheit der Gefäße 


die Soaununge der Kine zu mindern ‚und die Wir⸗ 
fung 


m) Iſt es fauliger Kt, dann thun niht allein kalte 
Umfchläge, fordern Mütter » und andere Clyſtiere 
under, jo lang aber das zweifelhaft oder Kenny 
zeichen einer andern Beſchaffenheit da find, dann 

machen ſie mehr Zufammenziebung, Krampf, Sto⸗ 
ckung und Heiumung. Sch habe e8 verfucht, aber 
allezeit war der Erfolg ſchlecht. | 

| Anm. deg Aerausg, 


7) Das Segentheil Babe ich aber oft gehabt. 
Anmerk. des Herausg. 
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fung der Drechmittelficherer und leichter zu machen. — 
Eben dieß gilt vom Salpeter, welcher gewiß die Atonie 
vermehren und zu colliquativen Durchfaͤllen Veran⸗ 
laſſung geben wird, ohne Hitze und Schnelligkeit des 
Pulſes zu vermindern, welche hier ganz andre Huͤlfen 
verlangt. 

6. Laxiermittel ſi nd zwar unentbehrlich, aber, fie 
müffen mit großer Behutſamkeit und Auswahl gege⸗ 
ben werden, weil ein gu ſtarker Reitz (und den fünz 
nen bey diefem Fieber oft ſchon geringe Gaben ſalzig⸗ 
ter Mittel machen, die lymphatiſche Eongeftion ver 
mehren, und durch colliguatise Ducchfälle Atonie 
und Todtsgefahr aufs hochfte reiben fan. Eine \ 
Auflöfung von Tamarinden, Manna, mit einem Zus 
fage von einigen Duenten Ceignettefalg, wird hinlaͤng⸗ 
lic) feyn, um die nöthige Defnung zu unterhalten, und 
die Natur, wenn fie kritiſche Durchfaͤlle intendirt, 
zu unterſtuͤtzen. Sobald aber, zu häufige, waͤßrigte/ 
entkeäftende Etühle eintreten, muß man fogleich inne 
halten, und eine Aufiöfung von ı Duent Salmiak 
in 6 Unzen Waſſer mit 3 Loth Mandelſaft verſetzt, 
alle 2 Stunden zu 2 Eßloͤffeln geben, ein Mittel, wel⸗ 
ches nach vielfacher Erfohrung das allergemiffefie iſt, 
waͤßrigte Durchfaͤlle in Fiebern zu fiopfen, und fiein 
feculente Stühle umzumandeln, r 
7, Bey heftigen Schmerzen und Epannungen vers 
dienen gewiß auch dligte Mittel (befonders eine Emule 
fion von 2 Lorh frifshgepreßten fußen Mandelol mit 
6 Unzen Waller und einer hinreichenden Menge aras 
bifchen Gummifchleim bereitet) ale Empfehlung. Cie 
umwickeln den Reis, vermindern Schmerz undKrampf⸗ 

| und 
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94 eb Milchverſetz u. Kindbetter. Fieber, 
und fünnen vieleicht auch zu Beforderung der N 
forption beyfragen, wie wenigfteng in — 
unleugbar if. 

9. Milde krampfſtillende Clyſtiere find nie gu ver⸗ 


ſaͤumen und koͤnnen bey ſehr gereitzten Zuſtand und 
Neigung zu Durchfaͤllen die Stelle der Laxiermittel 


erſetzen. 


Zum Beſchluß nur noch ein paar Worte von der 
Verhuͤtung dieſer fuͤrchterlichen Krankheit. Außer 
einer guten Diaͤt, arbeitſamen Lebensart, oͤfterer Be⸗ 


wegung in freyer Luft, und einigemal wiederholten 


abfuͤhrenden Mitten in den Testen Monaten der 
Schwangerſchaft, dient dazu gewiß der Gebrauch eis 
nes BROr DRS: ſtiſch abführenden Tränkkhens gleich den 
erfien Tag nach der Niederfunft (worinn ich gang 
Hin. D. Richter in feinen treflichen Bemerkungen über 
die Sieber beytrete), und das Anlegen des Saͤuglings 
gleich in den erften Stunden nad) der Geburt, In 
diefem Zeitpunfte fann gewiß noch das Abführen die 
Nebenreige heben, und der Congeftion Abbruch thun; 
ſobald aber ſchon wirkliches Fieber gegenwärtig iſt, 
dann fann man fiber auf wirkliche Stockung, Ein; 
fperrung und 2 Anlage zum Extravaſat fihließen, und 
bier kann nur ein Mittel helfen, das dex fieberhaften 
Bewegung Die rechte Beflimmung giebt, den Krampf 
loͤſet, den dag Fieber fonft immer mehr fixirt und 
durch eine wohlthaͤtige Erſchuͤtterung das unterlier 
gende Nervenſyſtem ermuntert — das Brechmittel. 

Einige merkwuͤrdige Milchverſetzungen behalte ich 
mir vor, im naͤchſten Stuͤck mitzutheilen. 





II. Einige 


2 95 


II. 
Einige 
Srerthbümer 
| der 
altern Entbindungsfunft; 
| die fich | 
bis auf unfere Zeiten erhalten haben, 
von - 
D. Gab. 
Ausuͤbender Arse in Meiningen 


J 





DL YAnfange her mußte man gewiſſe allgemeine 
Grundfäge der Geburtshülfe kennen und befolgen - 
da vom Anfange ber die Weiber Rinder bekamen. 
Wahrſcheinlich waren aber diefe Grundſaͤtze von weiz 
ter nichts hergenommen, als vom Hergange der naz 
türlichen Geburt. Denn wenn man auc) nicht glaubt, 
daß die Weiber der Patriarchen ihre Kinder ganz ohne 
alle Schwierigfeit gebaren; fo kann man doc) glauz | 
ben, daß die eigentlichen fchweren Geburten damals 
weit feltner waren, als zu unfern Zeiten. Dieß laͤßt 
fi) allerdings aus dem Geifte des Zeitalters und aus 
der Gefchichte der Hebammenkunſt fihließen, Die 
Seltenheit diefer traurigen Fälle war denn vermuth⸗ 
lich ſchuld, daß fie meift toͤdtlich abliefen. So ſtarb 
BD. Bahel, Jakobs geliebtere Gattin, waͤhrend 
ihr die Hebamme guten Muth zuſprach. Ohne Zwei⸗ 
E | fel 


00 00) Sie “ 

fel war in det Praxis diefer Frau fol e ein Fall noch 
nie vorgefommen und ihr auch Fein ähnlicher von ih, 
rer Mutter, oder Großmutter erfählt worden. Die 
Geburtshuͤlfe war alfo damals kaum in ihrem Werden 
und lag zu den Zeiten des PipPoftateh noch in der 
Wiege. | 
Hippofrates, der Mann, den nur ber Nichtkenner 
verachtet, der Kenner bewundert, war der erſte, wel⸗ 

cher der ganzen Arzneykunde und auch dem einzelnen 
Zweige davon, ber Geburtshuͤlfe, eine etwas ſcienti⸗ 
fiſche Form gab. Inzwiſchen hinderten ihn Volks⸗ 
vorurtheile und andere Umſtaͤnde, dieſes ode Feld fo 
zu bearbeiten, wie die andern Gegenden der Medicin. 
Er ſchrieb daher nicht fowohl feine eigenen Beobach⸗ 
tungen auf, als vielmehr die Weiberſagen ſeines 
Volkes. m) Dieſe theils richtigen, theils unrichtigen 
Maͤhren vermehrten einige anonymiſche Schuͤler oder 
Zeitgenoſſen mit den ihrigen, um doch auch ihre Saͤe 
chelchen auf die Nachwelt uͤberzutragen. Und fo 
entſtanden die manchfaltigen hippokratiſchen Buͤcher 
uͤber dieſe Gegenſtaͤnde. | 
So wie man aber noch zu den Zeiten Zoffmanns 
und Stahls, den für feinen achten Hoffmannianer 
‚und Stahlianer hielt, der nur eines Fingers breit 
von den Ausfprüchen feiner Pehrer abwich; fo glaub 
ten auch Die Nachfolger und Verehrer des Hippoftas 
tes feine aͤchten Hippofratifer zu feyn, wenn fieniche 
alle Säge unverändert hachbeteten, die in feinen Wers 
fen ffanden, Daher kams, daß man die Wahrheiten 
und gerehli mer deg großen Alten von Jahrhundert zu 
Jahr⸗ 
4) Lıde partu ſeptimeſtr. 5, III. p. 37. ed, Fock 
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Jahrhundert nachlallte und daß vorzüglich die letzterr 
noch big ißt manche Köpfe, hauptſaͤchlich der Nicht⸗ 
aͤrzte, einnahmen. 

Nur einige davon will ich itzt anführen, unbeſcha⸗ 
det dem Anfehen des ehriwürdigen Mannes. 

Noch zu unfern Zeiten macht fih manche Frau eis 
nen gar feltfamen Begriff von der Mutter und den 
Mutterbefhmwerden ; waͤhnt, jene fey ein Thier, oder 
weiß Gott, was fonft, mas fich baid da, bald dort⸗ 
Bin begebe und glaube , diefe entfländen aus dieſer 
verfchiedenen Bewegung. Daher der Ausdruck von 
auffieigender Mutter. 

Urfprünglich gründet fich diefe Idee, von welcher 
viele Geburtshelfer der Mittelzeit weitläuftig Meldung 
thun, in den wunderbaren DBefchreibungen, die 5. 
von den Zufällen der Gebärmutter giebt. Auch er 
fpricht von Auf- und Yiederfteigen, giebt Diags 
nofe, Prognoſe und Kur an, wenn fie zum Herzen, _ 
zum Magen, zum Ropfe zc, fleige und ruͤhmt un⸗ 
ter andern das Binden des Unterleibes, 5) was 
unfere Dorfmweiber noch alle Tage anwenden. 

Auch rechnet er zu Verhütung mehrerer Kranfheiz 
ten aͤußerſt viel aufs Maͤnnernehmen c) und Ring 
derkriegen; d) eineMeynung, die noch immer manz 
cher Arzt und Nichtarzt einem fränfelnden, blaffen, 
Hnfterifchen Mädchen in den Kopf fest und dadurch 
phufiiche und moralifhe Sünde begeht. Man höre 

oft 

b) De nat, mul, p, 126, 

c) De genitur, p. ı2, denat, mul, p. 131, 

d) Ib. pag. 129. 

Archiv d. Beburtsh, ztes St. G 
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oft die Sprache, es werde ſich mit dieſen und jenen 
Umftänden ſchon beſſern, wenn dag Mädchen einen 
- Mann bekomme. Der Mann koͤmmt, die Kinder 
kemmen und — das Weib kraͤnkelt/ wie das Maͤd⸗ 
hen 

Fuͤgt ſichs nun aber, daß ein Mädchen zur Frau 
gemacht wird; fo möchte man gar gerne vecht bald 
+ wiffen, ob der Zeugungsakt fruchtbar geweſen fey, 
oder nicht, und was wohl bie junge Frau Braten 
werde? — 

Es fehlt zur Beantwortung beider Fragen nicht an 
Volksmeynungen, die großentheils im Sipp. ſtehn. 
Auf die erſtere Frage dient, daß es Fein gutes Zei— 
chen ſey, wenn der Mann ſeinen Samen von 
ſich gegeben habe, ohne daß es das Weib em⸗ 
pfunden e), und daß ver Beyſchlaf alsdenn uns 
fruchtbar ſey, wenn der Same wieder — 

fließe f) 

In Bezug auf die zwote Frage, womit wohl das 
Weib ſchwanger gehe, koͤmmts, nach Hrn. Henke, 
auf die Zeugenden ſelbſt an, was ſie lieber wollen. 
Jungen oder Mädchen zu ſchaffen, beides ſteht in 
der Selbſtgewalt der Aeltern. Das ſagte auch ſchon 
der alte Hipp. Er ſpricht nämlich g): jeder Vater 
und jede Mutter babe (iſt dieß nicht noch immer 
ein allgemeines Vorurtheil der niedrigen unaufgs 
Härten Klaffen im Bolfe?) Samen, und zwar zweyer⸗ 
ley, einen — Ip ſtaͤrkern, einen weib⸗ 

— 

e) De ſuperfet. p. Ui 

pP De genit, p. 12, 

g) De genit. p, 29. 
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lichen und ſchwaͤchern. Geht jener ab, ſo wirds 
ein Knabe; bey dieſem, ein Mädchen. Und um 
nun eine Methode zu beſtimmen, wie mans machen 
muͤſſe, um dieſen oder jenen zu laſſen, ſagt Sipp,. 
und nad ihm Hr. Henke, man follte ſorgen, daß 
nur der rechte Teſtikel ſeinen Samen hergebe, 
wenns ein Knabe werden ſoll. Dieß koͤnne man denn 
bewirken, wenn man den linken bindet, ſo ſtark 
mans dulden kann h), und gleich nad) dem Auf⸗ 
hören der Menſtruation bepfihlafe und mit der 
größten Energie eindringe, | 
Henn num alle diefe Handgriffe beobachter find, 
und das Weib wirklich ſich ſchwanger befinder; ſo 
rathen die alten Mütterchen , den Buſen zu beäugeln, 
ob die rechte oder linke Bruft die groͤßere ſey, 
um zu beffimmen, was fie trage und wo das Kind 
liege, Auch dieß hat Hipp. und fogar die Aehnlich⸗ 
feit der Kinder mit dem Vater, oder der Mutter lei⸗ 
tet er, wie der größte Theil unfers Pöbels von dem 
ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Antheile an der Befruchtung 
ab; fo daß das Kind dem am Ähnlichfien fehe, 
von wem die größere Yienge von Samen Hera 
ruͤhre. Doch, fegt er weislich Hinzu, iſts nicht 
möglid), daß der Kleine dem andern gar nicht 
aͤhnle. 
So ſetzt er ferner die Urſache des Umſchlages und 
der Unfruchtbarkeit in zu vieles Fett oder Verſchlei, 
mung 5), beynahe wie die Weiber auf dem Lande, 
die alle Augenblicke über Verſchleimung Hagen 
G 2 


” 


Selbſt 
h) De fuperfet. p. 46, | 


) De nat. mul. p. 132. de fuperfer, pag. 44. 
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Selbſt bie berüchtigfie Umſtuͤrzung der Srucht Rt; 
buͤte) im Mutterleibe, die manche große Geburtghelfer 
noch annehmen, fügt fi) aufs Anſehn des großen 
Hipp. Er glaubt k) die Rinder neigen fih mit 
dem Ropfe zu einer gewiffen Zeit. Diefe Periode 
- falle gewöhnlich in den achten Monat D und des 
wegen feien die achtmonatl. Geburten meiſt unglück, 
lich: Obgleich diefe legte Meinung, zu der ihn viel 
leicht Beobachtungen in feinem Lande verleiteten, 
nimmer bei und angenommen wird; fo glauben Doch 
manche, felbft der neueften, noch jene Wendung. 
Hr. Hofe. Stein m) ſagt ausdrückich, in der ur 
ſpruͤnglich richtigen. Lage der Frucht befinde fich der 
Kopf oben und im fechfien, oder fiebenden n) gebe 
jene Wendung vor fich, Hipp. behauptet dag naͤm⸗ 
lihe, daß der Ropf bei der Entwickelung des 
Bindes oben o) liege und nimmt' nur den vollen 
achten Manat an Er fo gut, als Hr. Stein u 
flärt die Umſchlingungen dev Nabelſchnur z. Bd 
um den Hals 2c. aus diefer Umftürzung. j 
In Ruͤckſicht auf das Zurückbleiben der Nach⸗ 
geburt giebt er den Rath, man ſolle Wein und Gen 
chel, Wein und Myrrhe p) kurz treibende, higige 
‚Mittel gebrauchen laſſen; ein Rath, wodurch fich 
noch ist leider viele Dorffindberterinnen toͤdten! 
— Ueber 
. k) De’camib. p. 28. 
D De partu odimeftr. p. 40. 
m) Anleitung 3. Geburtsh. Caſſel 1783. 8. 384. 
2) ©. 120. 
0) ib, p. 40. 
p) De morb, mul, Pe 4% fg, A 
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‚Ueberhaupt hält er viel auf Treibemittel, fogar um 
das Kind heraus zu treiben g, Mer erinnert fich 
hierbei nicht fo mancher unglückliher Mädchen, die 
fhwanger wurden ohne Kopulation und nun durch 
Abtreibemittel von dem Kinde fi zu entledigen 
fuchen? Auch fogar Fälle vom Abgange der Frucht, 
bewirft durch Außerfte Körperübung, beinahe wies 
manche unferer Damen machen, führt er r) an. 

Doch genug, um zu zeigen, wie vielen Eingang 
manche Meinungen, und meift waren fie irrig, des 
Altvaters Hippofrafes gefunden haben und noch fins 
den. 

M De nat, mul, p. 149. 

ry) De nat, puer. 16. $ 
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G bambonde Montaup medieiniſch⸗ ER Ab⸗ 
handlung von den Krankheiten unverheirathe—⸗ 
ter Frauenzimmer. U. d. Fr. überf. von D- C. 
5. Spohr, Lands und Stade Phyſikus zu Geefen. 
Nürnberg und Leipzig bei — und ER 
3787-491 ©. 8. 


Hr. Ch; de m. ein, wie mehrere Stellen deut⸗ 
lich zeigen, mathematiſcher Arzt, ſchrieb zwo Schrif⸗ 
ten über die Krankheiten der Frauenzimmer, wovon 
ung der Hr. Ueberſ. hier eine liefert. Der Verf fängt 
fein Werk mit einer Parallele zwiſchen dem weibl. und 
männlichen Körper an, er koͤmmt alsdenn auf die 
Nichtigkeit der Jungferſchaft, auf die Keuſchheit 
und ihre Folgen, wo er ©, 32. f. einige fonderbare 
Konfequenzen von den flüchtigen, riechbaren Princi⸗ 
piun der Feuchtigkeit in der Mutterfcheide macht, und 
den Schaden der Enthaltfamfeit allzuhoch anrechnet. 
Das folgende Kap. von den Zwittern iſt kurz, "aber 
für unfere Zeiten noc) immer zu weitlaͤuftig. Go 
hätte auch die Abhandlung von der fabelhaften. ‚ie 
tamorphofe der Gefchlechter Fürzer und die von 
der uͤbermaͤßigen Länge der Klitoris nur in einer 
Rote ausgeführt werden fönnen. Im folgenden fap- 
fpricht er, daß fich bei folchen Srauenzimmern , mel, 
he in den Eierfidcken, in der Gebärmutter und ib; 
ven Ligamenten Gefchwülfte hatten, allemal die 
ER \ > | Leber 
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Leber in einem widernatuͤrlichen Zuſtande befunden has 
be. Darauf koͤmmt der Verf. aufeine fritifche Unterſu⸗ 
chung der Temperatur derBebärmutter (Intemperi- 
es uteri) vonder die Alten fo vielthenretifiven und von 
diefer auf die, lTenfiruation.Dag erfte Eintreten dieſer 
lestern erklärt ex ganz nach den Negeln der firen; 
gern mechanifchen Sefte aus den Winfeln und der 
Weite der Arterien, aus der bewegenden Kraft u. ſ. 
tv. Nach diefem kommt ein kurzes aber gutes Kap- 
vom Zuftande der Geburtstheile bei der erften Erz 
foheinung der Menftenation. Den Blutfiuß felbft 
leitet er von einer oͤrtlichen Plethore her und führt, 
um diefe Meinung noch beffee zu unterffügen, in eis 
‚nem eigenen Kap: dag ummwillführliche Harnen eini⸗ 
ger Mädchen an. Nach allen diefen vorläufigen 
Abhandlungen fommt er endlich aufs Blut menftruis 
vender Srauenzimmer und auf die vermeinte Schaͤd— 
lichkeit und Nuͤtzlichkeit, wovon Nec. vorzüglich die 
Angabe &. 96. gefiel, daß eine nackende (menſtruiren⸗ 
de) Frau mitten auf dem gelde die Gewitter von 
demjenigen Orte entferne, an welchem fie fich 
aufbalte, das Hagelwetter zertheile und die Aus» 
ſicht des Himmels durch ihre Gegenwart ver- 
wandle. Sonach brauchten wir ja gar feine Wetter; 
ableitee! — Hierauf giebt der Verf. die Verſchie— 
denheit des Hlutes in den verfchiedenen Altern 
an und handelt in einigen Abfchnitten von einigen 
allgemeinen Fehlern deffelben 3. B: von monatlichen 
Blut, dem e8 an waͤſſerichten Theilen fehle, von 
gallidyten, » fchleimichten und vom wäßrigen. 
Veberflüffig fcheinen ung die Bemerkungen im folg. 

G4 Kap, 


'104 Mecenſionen 
Kap. uͤber dieſe angegebenen Fehler und die Tem, 
peramente der Gebärmutter, Eins der meitläuftigs 
fien Kap. ift das von der Bleichſucht. Aber auch 
hier zeigt er zu viel Anhänglichfeit an mathematifche 
Pathologie. In der Kur empfiehlt er zuerft Aderläffe, 
teil faft bei allen S. 142. eine wirkliche (27) Vollbluͤ⸗ 
tigkeit vorhanden ſei. Dec. rechnet diefe Empfehlung 
der Aderläffe nicht fo hody an, weil der Verf. ein 
Franzoſe ift und er feldft einige Einfchränfungen an, 
giebt, Nächft diefem Mittel rühmt er allgemeine und 
Örtliche Bäder und endlich tonifche, treibende Mittel, 
wo er den Eifenzubereitungen den Vorzug vor den 
Stalwaſſern giebt. Beiläufig redet er auch ein Wort 
von den Aerzten, welche Feine andere Heilart Eennen, 
als Recepte zu fehreiben und tadelt mit Recht, daß 
fie gleich im Anfange Emmenagoga brauchen, Zus 


letzt rather er Bewegung, wo aber viele Aerzte nicht 


gleicher Meinung mit vem Verf. fein werden, wenn 
er jungen Mädchen vorzüglich dag Neiten empfiehle. 
In vieler Ruͤckſicht ift diefe Bewegung, mo nicht 
zu verwerfen, doch mit Vorficht zu empfehlen und 
bei unfern Zeiten immer riffant, am gefährlichften 
das Auffigen nad) Männerart, mie doch der Verf. 
durchaus will. Was er aber ©. 162. vom Heirathen 
‚als Heilmittel bleichfüchtiger Mädchen fagt, ift gang 
aus unferer Seele gefchrieben. Nach ©, 167. zeigt 
der Berf. eine ziemliche Unbefannzfchaft mit den neus 
ern deutſchen Aerzten, wenn er fagt: der Saft der _ 
Zaunrübe und die Rügelden des Albandal wer; 
den von den deutfchen Herzten gebraucht. Wir 
würden ihnen in ihren Seilmethoden nicht im⸗ 

| mer 
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mer obne Nachtheil nachahmen Fönnen. Unter 
den übrigen Mitteln bekommt auch die Elektrizität 
ihren Platz. Im zoften und folgg. Kap: koͤmmt er 
auf die Derftopfung und Derwahfung der Schei 
de und des Muttermundes, wo er unter andern 
merkwuͤrdigen Operationen vorzüglich viel Hülfe von 
den unnuͤtzen, veralteten Muttertpiegeln erwartet. 
Die Urfache der fehiefen Lage der Gebärmutter fehf 
er in die üble Bildung dee breiten Bänder, doch has 
ben and, hyſteriſche Zufülle einen ſtarken Einfluß auf 
ihre Entfiehung, Nach einigen andern, Abhandlun⸗ 
gen über fehlerhafte Menftruationen Fommt er auf 
die völlige Unterdruͤckung derfelben. Unter den. 
phyſiſchen Mitteln zur Kur empfiehlt ev ©. 274, die 
Aderläffe am Arm, als die ficherfie Methode, das 
Monatliche mwiederhersufchaffen. Nach Rec. ift dies 
die fiherfte Methode, Stiefungen und andere Bruſt⸗ 
übel und Hemmung des Monatl. zubewirken. Das 
Aderlaffen am Fuße fei gefährlich und muͤſſe durdy 
aus Heriworfen werden, wenn das Blut eine entzün: 
dungsartige Konfifteng, eine Neigung zu einer nahen 
Entzündung habe (!) Und doch ruͤhmet er die Evi 
leichterung, welche durch Biutigel an die Scham. ge; 
ſetzt, bewirkt werde, und fagt, daß dag Anſetzen der 
sfelben das Blut geſchwinder C?) ausleere. Nacht 
Der Aderläffe am Arm raͤth er Klyſtire ang den Epi; 
Ben der Raute, Sevenbaum, Eibifchblättern, Vio⸗ 
len und Salmiak. Wäre vie Schwäche der Gefäße 
fo groß, daß fie das Blut nicht zwingen koͤnnen, 
ans den Enden defielben herangzufließen , fo dienen 
Eifenmittel. Und dieß fei auch der einzige Zell, in 
65 wel⸗ 
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welchen gummichte Harze verfchrieben werden dürfs 
ten (doch wohl nicht zureichen möchten‘. — Daß der 
Verf. ein eignes Kap. von den Metaftafen der Mens 
firuation gemacht hat, billige Nec. um fo mehr, da 
fie wirklich ſeltner in Büchern, als in der Natur find. 
Weniger haben ung einige von den fölg. Kap. gefal⸗ 
len, z. D. das von den Wirkungen der mangelnden 


Menſtr. in Nückfichte auf ihre Folgen, unabhängig 


von der Vollblütigfeit. Es war nicht nöthig, hier 
aus ein eigenes Kap. zu machen. Daß der Verf. die 
Kap. ohne Noch hauft, davon giebt auch dasjenige 
einen Beweiß, wo er vom Jucken der Geburtsglies 
der handelt. Aufgefallen ift dem Nec. die, mie der 
Verf. felbft eingeftcht, feltene Krankheit, dag Jucken 
des Muttermundes, Mas kann man- doch alleg 
zur Rranfheit machen, wenn man feiner Theorie den 
Zügel läßt! Die Abhandlung von der Selbftbefles 

ckung iff, einige Seiten Deflamation ausgenommen, 
ſchoͤn und gut, ob fie gleich nur ein Auszug aus An, 
Tiſſots Schrift iſt. Den erſten Grund zu dieſem 
unnatuͤrlichen Uebel ſetzt er in boͤſe Beiſpiele und na— 
mentlich in die Zaͤrtlichkeit unvorſichtiger Aeltern. 
In dem Abſchnitte vom weißen Gluffe leugnet er, 
daß foiche Frauenzimmer empfangen koͤnnen gang ge 
gen die Erfahrung des Rec. und empfiehle in der 
Heilart, bei Franenzimmern mit einem ſchleimigteg 
Temperamente und mit Ruͤckſicht auf die Urſachen, 
eine hitzige naͤhrende Diät, Bewegung und einen 
Trank aus dreißig verſchiedenen Kraͤutern. Die ent: 
zuͤndeten und eiternden Stellen beim Tripper ent⸗ 
BR er, auf eine fehr zu billigende Art, vermittelft 
eines 


j Br 
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‚eines Tampons. Bon diefer Krankheit koͤmmt er in 
einen befondern Kap, auf die Heilmittel, die zuſam⸗ 
menziehenden sEinfprigungen und von da wieder 
auf eine Krankheit, die Syfterie, von der er die 
Gefhichte nach dem Aretaͤus, die Erklärung der 
Zufälle (daß die Gebärmutter mehr, als die andern 
Musfeln zuckenden Bewegungen ausgeſetzt ift, das. 
von giebt er unter andern folgenden Grund an: 
der Samen (der Franenzimmer) ich rede in der ge» 
wöhnlichen Sprache der Phyſiologen Calle?) ift eis 
ne Slüffigfeit, deren Kraft noch über alle Kräfte ijt. 
Iſt nun ihre Menge zu groß, oder fie zu fcharf, fo 
kann fie allein eine Menge von folchen Zufällen mas 
hen) und der Unterfchied der Hyſterie und Epilepfie 
(gut ausgeführt) und Hypochondrie, wo er fehr da, 
gegen ift, daß man beide Krankheiten für eine Gat 
tung hält, angiebt. (In der Angabe der Unterfcheiz 
dungsgruͤnde koͤmmt ein sErftlich aber Fein Zweitens.) 
Unter den Gründen, die ihn beftimmen, beide Krank 
heiten für fehr verfchieden von einander zu halten, 
giebt er auch einen fonderbaren Handgrif am Ich 
babe oft bemerkt, fpricht er, daß wenn man in 
einem byfierifchen Anfalle auf die Magengegend 
drückte, die Frauen eine offenbare Linderung 
verfpürten, die konvulſiviſche Zufammenziebung 
ſchien den Augenblick ſchwaͤcher zu werden. Aber 
man muß den Koͤrper auf folgende Art halten. 
Mit dem linken Arme haͤlt man die Branfe im 
Rüden und die rechte Hand lege man auf die 
‚Serzgeube; man druͤckt allmaͤhlig ſtaͤrker und 
nun wird das Athemholen leichter. Alſo eine 

wah⸗ 


) 


or - . 


wahre. Manipulafion A la Mesmer.' Die Urfachen 
der Hyſterie ſetzt er in die Säfte der Sebärmutter. 
So find die Menftruation, die Fluͤſſigkeit, wel⸗ 
che in den Gruͤbchen der Gebärmutter abgefondere 
wird, die in ihre Höle ergoffenen Fluͤſſigkeiten, wel 
che durch eine gährende Bewegung, fhädlihe Eis 
genſchaften erhalten, der lange in feinen Werkzeugen 
zuruͤckgehaltene Saameeben, fo viele Urfachen zur H. 
Sie befüllt (S: 400) nicht die verheiratheten Frauen 
oder vielmehr diejenigen, welche die Vergnuͤgungen 
des Eheftandes genießen; ausfchmweifende Frauenzum⸗ 
mer erfahren fie niemals (beides ift zu allgemein ge; 
fagt und falſch.) Der Anfall fordert die wirffamften 
ſchleunigſten Mittel, unter denen der Verf, das fps 
denhamſche Laudanum mit dem fluͤchtigen Laugenſalze 
in einem ſchicklichen Vehikel verduͤnnt und mit Veil— 
chenſyrup verſuͤßt, empfiehlt. Außer dieſen fuͤhrt 
er noch eine ziemliche Menge Miſchungen aus den aͤl⸗ 
tern und neuern Aerzten an. Bei der Mutterwuth 
beſchuldigt er die warmen Baͤder als veranlaſſende 
Urſache nnd erzaͤhlt, daß die Prieſter zu Athen und 
Baſilius der Große, den Schierling als Heilmittel 
derſelben empfohlen haben. Sehr gegruͤndet ſind 
die Einſchraͤnkungen der Ehe, wodurch mancher Arzt 
und Richtarzt dieſes Uebel radikal zu heilen glaubt. 
Aber wieder uͤberfluͤſſig iſtse, daß der Verf, noch 
einem nenen Kap. Bemerkungen uͤber beide itzt 
geseigte Krankheiten macht. Eben fo wenig feine 
— die von ihm ſo genannte Mutterfallſucht ein 
beſonderes Kap. zu verdienen. In den zwei letzten 
Kap. handelt er von der wůthenden Liebe der News 
| ern 
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ern und von der Bebärmutterentzündung. In 
beiden ift nichts neues, es müßte denn die letztere 
Krankheit bei unverheyratheten Frauenzimmern 
ſelbſt ſein. 

Die Ueberſetzung ſcheint uns gut, nur haben wir 
bier und da undeutſche Wendungen wahrgenommen, 
& 3.9. ©. ı1. Wenn dieſe Seut, wennfie ac 
©. 60. Id) behaupte nichts auf ein Ohngefaͤhr ca 
Das Bud) felbft iſt, der vielen Deflamationen und 
leeren Tivaden überdieß noch aufgenommen z. B. S. 
19, 85, 387, 452, 453 ꝛc. weitfchweifig geſchrie⸗ 
ben, demohngeachtet enthält e8 immer viel outes/ 
wenn auch nicht lauter Neues. | 


Dr. Samyel Ferris, ber die Wild, -— eine 
Harveyiſche gefrönte Preisfchrift der Föniglichen Ge 
ſellſchaft der Aerzte zu Edinburg. aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt und mit einigen Anmerkungen begleitet von 
Dr. Chriſtian Friedrich Michaelis, Arzte am Jo⸗ 
hannis ; Hofpital zu Leipzig. in 8. 178 ©. — 
der Vorrede, Leipzig bey Friedrich Gotthold J —* 
baͤer. 1787. 


Dieſe mit vielem Fleiß —— Abhandlung 
zerfaͤllt in 2 Abſchnitte. In dem erſten d-V. a) viel 
gutes, obgleich eben nichts unbekanntes, über den nas 
türlichen Gebrauch der Milch fagt ; b) wird die Natur 
und Eigenfchaften der Milch unterfucht, um zu beſtim⸗ 
men, ob wirklich in Nückficht der allgemeinen Eigen⸗ 
fchaften der Mildy der mwiderfauenden und nicht wis 
derfäuenden Thiere, ein wefentlicher Unterfi 

inde, 


ee geeenſtonen 


finde, zu welchem Ende er Verſuche mit Frauen⸗ 
Eſels⸗Stutten⸗ ziegen⸗Kuh und Schaafmilch an⸗ 
geſtellt hat, die ihn belehrt haben, daß auſſer der 
Verſchiedenheit des Verhaͤltniſſes der Hauptbeſtand⸗ 
theile dieſer Milcharten kein weſentlicher Unterſchied 
in Anſehung der allgemeinen Eigenſchaften, oder 
der ganz eigenen Beſchaffenheit der Beſtandtheile der⸗ 
ſelben ſtatt finde. Der Verf. ſucht nun durch ferne⸗ 
re Verſuche, die er aber blos mit Kuhmilch ange⸗ 
ſtellt hat (von weichen wir nur anmerken, daß der 
V. durd) die Deftilfation der frifchen Milch und ihrer 
friſchen Haupt⸗ Beftandtheile gegen die Erfahrungen 
der berühmteften Chemiften nicht das geringfte weder 
vom flüchtigen noch fenerbeftändigen Alfali entdecken 
fönnen) die allgemeine Befchaffenheit der Mil zu 
beftimmen, deren Nefultat ifts daß die Milch in ihs 
zer natürlichen Verbindung weder gaͤnzlich von ani⸗ 
malifcher noch von vegetabilifcher Defchaffenheit fey 
fondern vielmehr gleihfam mitten inne fiebe, roch 
fie von beyden etwas befige, 

Im ꝛten Abfchnite beweift der V. a) durd) 30 vers 
gleihende Verſuche, die auch in anderer Nückficht 
für den praftifchen Arzt intereffant find, zwifchen der 
Milch und dem Blute, theils in ihrer natürlichen 


Werbindung vor ihrer Zerfegung, theild auch nach 


derſelben in ihre befannten Dauptbeftandtheile, daß 
weiter Feine Analogie zwiſchen diefen beyden Subr 
ftanzen ftatt finde, als daß fie ſich in ihren natuͤrli⸗ 
chen Zuftande von felbft in ihre 3 Hauptbeſtandthei⸗ 
le zerfegen und daß das Blut zue animalifchen Natur 
gehöre, die Milch aber fich vorzüglich zur vegetabili⸗ 

ſchen 
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ſchen neige, b) zeigt er, indem er von den unmit⸗ 
telbaren Urforung und der Duelle der Milch ſpricht: 
daß diefelbe Fein blofer unveränderter Milchfaft ſey, 
fondern daß derfelbe , bevor er zur Verwandlung in 
Milch gefchicht gemacht wird) einen gewiffen Grad 
von Affimilirung befommen habe, ©) handelt er 
mit vieler Vollftändigkeit und DBelefenheit von den 
Heilfräften der Mil), dann d) von den Eigenfchafs 
ten und Wirfungen des Milchzuckers vorzüglich im 
Podagra. 
In einem Nachtrage bemeift- er gegen Thom White 
und feine Schrift (eine Naturgeſchichte der Ruh 
in Rücfichtauf ihre Milch, vorzüglich zum Bes 
braud) des Menſchen beftimmt),. daß der. Gebrauch 
der Milch eigentlich ganz auf das junge Thier ver 
jenigen Art, eingefchränkt fey, welche die Natur zur 
Abfonderung derfelben mit dazu gefchickten Organen 
verfehen habe, — Dann befchreibt er die Eigenfchafz 
ten der Milchfäure und die Art fie fren zu gewinnen 
nach Bergmann und bringt zulest noch in Ruͤckſicht 
der Frage: ob im menfchlichen Magen beftändig eine 
Säure vorhanden fey? die bejahende, Meynung 
Hunters bey, wider Spallanzani, der die Mus 
genfäfte der Thiere und alfo auch des Menfchen mehr 
von der Natur eines Mittelſalzes gefunden hat. 


* 


Die Ueberſetzung ließt ſich gut, wie auch die ziem⸗ 
lich haͤufigen Anmerkungen. 


Chriſt. 
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Chriſt. Cudw. Murſinas, Abhandlung von den 
Krankheiten der Schwangern, Gebaͤhrenden und 
Woͤchnerinnen. Zweyter Band in 8. 344 ©. — 


bey Himburg 1786. 


Der beruͤhmte Hr. Verf. handelt in 5 — 


2) von der Rothwendigkeit ‚ die Nachgeburt bald 
nach der Entbindung zu loͤſen und wegzunehmen. 


Diefe beſtimmt er, nachdem er erft die Art, mie die 
Natur ben Abldfüng der Nachgeburt zu Werfe geht, 
befchrieben, und von den befannten Urfachen, die. 
fie erſchwehren oder verhindern gefprochen hat, aus 


folgenden Gründen, 


1) Weil die föfung und Heransnchmung der Wachs 
geburt gleich nach der Geburt felten große Schmwies 
rigfeiten habe, 2) Weil man gu der Zeit höchft ſel⸗ 
ten den Krampf finde, der aber nebft andern übeln 
Folgen, wenn die Nachgeburt oder fonft etwas zus 
ruͤckbleiben, gewiß entfiche. 3) Weil ſchon die Bez 
kuͤmmerniß und Angft über die zurückgebliebene Nach⸗ 
geburt allein hinreichend ſey, bey der Wöchnerinn 
üble Zufälle zu erregen, da alle Leidenfchaften in 


- dieſem Zeitpunkt ſo gefaͤhrliche Wirkungen aͤuſerten. 


Es gaͤbe freylich einige Faͤlle, da die N. bey cas 
chektiſchen, empfindungsloſen Weibern mehrere Tage 
ohne ſonderlichen Nachtheilfigen geblieben und dann 
von felbft erfolge fey; er rathe aber jedermann ernſt⸗ 
lich, hieraus ja nicht die hoͤchſt ungluͤckliche Folge 
zu ziehen, daß die zuruͤckgebliebene Nachgeburt un⸗ 
ſchaͤdlich ſey, ſondern alles mit Klugheit und Vor 


— gunwendene was die Run und Erfahs 


zung 
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rung Ichre, fie fo bald als möglich zu loͤſen, und 
als unnüg und hoͤchſt ſchaͤdlich gleich nach der Ges 
burt heraus zu bringen, weil es hier am leichteften 
und ficherfien angehe, Doch müffe alle Borficht und 
Behutſamkeit angewendet werden. Rec. ift gang 
auch der Meinung, Doch ohne eine eintretende drins 
gende Noth, läßt er doch die Kräfte der Gebärmut« 
ter etliche Stunden wirfen, und two diefe nicht zureis 
chen, dann väch er zu helfen, wie auch die Erfah⸗ 
rung des Verf. ©. 16 richtig davon fpricht.) 

2) Bon den Zufällen nach der Geburt, deren 
Zeichen und Urſachen. — Sehr vollſtaͤndig. Es 
werde fait in allen Lehrbüchern die von der Ge 
burtshuͤlfe Handeln, behauptet, daß nad) der Geburt 
in dee Gebärmutter eine Wunde und eine nachherige 
Eiterung entftehe, da nemlich wo die Nachgeburt ges 
trennt ſey. — Hat Rec, wenigfiens in den neueften 
beften nicht gefunden er glaube doch, Daß dag 
Kind blog durch das Blut, welches e8 vermöge der 
Nabelfchlagadern von der Mutterempfängt, ernährt 
werde, und der Abgang nur allein durch die Nabel 
blutadern mieder zu der Mutter binübergeführt wer—⸗ 
de, — Der unmittelbare Vebergang des Bluts aug 
der Mutter ins Kind und fo wieder zurück, iſt längs 
ſtens als unrichtig befannt und erwieſen, daß dag 
Kind durch die Neforbtion mittelft der Fleinfien Haar⸗ 


gefaͤße des Chorii fungofi reforbendo ernährt werde. 


Umfehrung der Gebährmutter beobachtete und heilte 
einmahl d. V. vier Tage nad) der Geburt; nicht 
immer alfo erfolge der Tod auf diefelbe, Auch habe ex 
einen Fall in der Berliner Charitee gefehen, wo eine 

Archiv % Geburtsh, 3tes St. H Per⸗ 


124... Merenflonak, 


Perſon auſſerhalb derſelben gleich nach der Geburt 
eine Umkehrung der Gebaͤrm. bekam, die nicht zuruͤck 


gebracht worden, dieſe habe er nebſt vielen andern 


Nerzten und Wundaͤrzten verfchiedene | Jahre Hinterz 
einander ganz wohl gefehen. Nur habe fie, muͤhſam 
gehen fünnen und vom Urin gelitten, der befländig, 
weil der Harngang gedruͤckt war, über die umgekehr⸗ 
fe Gebärmutter wegfloß, fie zuweilen wund aͤtzte, 
worauf dann große Schmerzen, Fieber und ſchlafloſe 
Nächte folgten. Das Kindbettfieber theilt ver V. 


im das faulartige und entzundungsartige - 


3) Bon den Heilmitteln und den Verhalten in dies 


fen Krankheiten. 
Bey lang anhaltenden Nachtöchen fey eine zu ge 
einge Gabe des Mohnſafts die alleinige Urfache ver 


R übeln Tolgen im Wochenbette ; zumeilen fey dag Nerz 


venſyſtem ſo gereizt, daß ſie auf einem zu furchtſa⸗ 
men Gebrauch des Mohnſafts nicht nur nit nach⸗ 
lafien fondern auch zuzunehmen ſcheinen, in we 
chem Fall die verſtaͤrkte Gabe durchaus noͤthig und 
allein heilſam jey, er gab daher in dergleichen Fall 
bis zu 10 Gr. in einem Tage. 

Bey verleiten Geburtstheilen laßt er ein Wund⸗ 
waſſer aus 1Pfd. Brunnenwaſſer, Bleyextrakt Kam⸗ 
phergeiſt von jeden 2 Dentl: Sydenhams Laudanum 
ı Loch kalt aufſchlagen, einſpritzen oder damit mas 
ſchen; es werde die Geburtsreinigung davon nicht 
unterdruͤckt, ſondern es wirke blos oͤrtlich — (2) 
Das faulartige Kindbettfiebet muͤſſe ganz wie ein ge⸗ 
woͤhnliches Faulfieber behandelt werden, nur mit 


dem Unterſchiede/ daß man hier zugleich auf die Ab⸗ 


ſonde⸗ 


1— 
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fonderung der Milch mit fehen, und deren Austre— 
tungen und Verſetzungen auf die Cingeweide oder in 
die Bauchhoͤle verhindern, dargegen deren Aus fuͤh⸗ 
rung durch den Darmkanal befoͤrdern muͤſſe. Nebſt 
einem Liniment aus Oel, Salmiakgeiſt, Kampher 
und Mohnſaft laͤßt er kalte Umſchlaͤge von Weineſſig 
oder Spiritus machen, weil warme erſchlaffende Um⸗ 
ſchlaͤge nicht nur die Faͤulniß, ſondern auch den Zu⸗ 
fluß der Milch und anderer Feuchtigkeiten nach den 
Bauch beguͤnſtigten. — Beym entzuͤndungsartigen 
Kindbettfieber läßt er warme erweichende Umſchlaͤge 
machen, ſo bald aber die entzuͤndungsartigen Zu⸗ 
fälle nachlaſſen und ſich Zeichen der Bosartigkeit auf 
fern, wieder Falte, zufammenziehende , übrigeng 
wird es mit dem nehmlichen Unterfchied mie ein ge— 
wöhnlich entzundungsartig Fieber geheilt. — Sobald 
überhaupt aus den gewoͤhnlichen Zeichen Milchverfer 
Bungen zu befürchten ſeyn, muͤſſen (im legten Fall 
nad) den Aderläffen) fogleich Brechmittel gegeben wer; 
den; tiefe Erfchütterung würde der Verfegung der 
Milch widerſtehen, und die Milhabfonderung ſowohl / 
als den Abfluß der Neinigang befoͤrdern. —- Oh⸗ 
ne eigentlich und ausfuͤhrlich von den Milchverſetzun⸗ 
gen auf-die untern Extremitaͤten zu handeln, erzählt 
der Verf. kürzlich einen gehabten Fall, mo ſich die 
Milch in den rechten Schenfel ergoß und den er 
heilte, — — Im Magenframpf giebt er mit großen 
Nutzen alle Stunden ein Pulver aus Rhabarber, Aus 
fkerfchaalenpulver von jeden 15 Gr. Mohnfaft ı und 
Kampher 3 ge. mit viel Waffer oder Falten Chamil⸗ 


lenthee. Iſt er die Folge von gereigten Nerven, fo 
' find 
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find warme Baͤhungen ganz unwirkſam, wohl gar 
ſchaͤdlich, kalt aber hoͤchſt nuͤtzlich. — 

4) Von den Krankheiten — Kinder de⸗ 
ren Zeichen und Urſachen. 

Der Verf, liefert hier picht alle Krankheiten, welche 
die Kinder überhaupt befallen koͤnnen, ſondern nur 
Diejenigen, die den neugebornen Kindern eigen find; 
und fieam öftern befallen, 

5) Bon den Mitteln und den Wirfungen in die 
fen Krankheiten, Ä 

Auch hier fol man feine neue und unbewährte 
Arzneymittel fuchen, fondern lauter folche, deren 
Wirkung befannt, oder leicht einzufehen fey, die 
er aber ſich bemüht habe näher zu beffimmen oder 
die Art zu zeigen, fie gehörig amt rechten Drte und 
zu rechter Zeit anzuwenden. 

Da dieſes der Verf, ducchgehends gut geleiffet, 
und dabey immer die befien Erfahrungen genüßt 
und geprüft hat, fo hat er befonders jungen Very 
‚ten, denen e8 um Einfachheit und Beſtimmtheit in 
der Curmethode zu thun iſt, und denen oft die Wahl 
unter der Menge der vorgefchlagenen Mittel ſchwer 
wird durch die Herausgabe diefes Werks wirklich 
viel Nutzen gefchaft, ob wir gleich wünfchten, daß 
er oftmals vollſtaͤndiger, und wieder an andern Or⸗ 
sen kuͤrzer geweſen wäre. 


Ie 


W. Klinge de erden vteri fpecimen i iganen 

rale medicum. Göttingen 1787, 
* dieſe RN Probeſchrift zeichnet. fich 
durch 
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durch ihre Vollſtaͤndigkeit, Fleiß und Gründlichfeit 
aus. Alle Krankheiten, die mit dem Murtervorz 
fall eine Achnlichfeit Haben oder mit ihr -in Verbin» 
dung ftehen, werden zum fennebaren Unterfchied ans 
gegeben und Farafterifirt. (Das Darmfell, an wel 
ches die Gebärntutter mithängt hat gewiß eben fo 
wie die Mutterbänder den Nutzen, daß e8 die Gebärz 
mutter in der Höhe hält, Die Zeichen und Urfachen 
Diefer Krankheit werden genau befchrieben, wo er 
unter den prädifponivenden auch des Kohlfeuers uns 
term Noch gedenft, wie auch der Mittel dieſem ſchaͤd⸗ 
lichen Uebel Fräftigen Einhalt zu hun. Daher die 

dutterkraͤnzchen alle recenfirt und dag Lenretifche und 
Juͤvilliſche als die brauchbarften empfohlen werden. 
Bey den Foftbaren Juͤvilliſchen mit Gold macht Hr. 
Prof. Fiſcher die Veränderung, daß er fich Glas dazu 
bedient, e 

Die Kupfer enthalten diefe Mutterfränschen und eis 
ne Mutterfprige von Aitken. 

Auch erzähle er einen traurigen Fall, der bey einem 
vernachläffigten Herausnebmen und Säubern eines 
Mutterfränschen gefommen war 


Stofbolm. Kongl. Vetenskaps Academiens 
Handlingar for man. Jul. A. Sept. 1787. 


Herr Oedemann berichtet die Wirfung eines 
Schlangenbiſſes anf eine ſchwangere Fran, diefe 
ward zwar nach fcharfen Masregeln gerettet, ward 
aber beynahe ſchwarz, das tode Kind, womit fie 
entbunden war, war es auch, 


93 J. 
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I. B. Jacobs praktiſcher Unterricht der Ent 
bindungskunſt mit Kupfertafeln aus den Franzoͤſi⸗ 
ſchen uͤber etzt von Joh. David Buſch, der Arzney⸗ 
kunde Doktor und ordentlicher Lehrer. Marburg 
in der afademifchen Buchhandlung, 1787. 458 S. 
in 8. ohne Einleitung und. Erklärung der. K. T. 

Der geſchickte Hr. Pr. Buſch hat hier. abermal eis 
ne Probe feines unermüderen Fleißes abgelegt. Denn 
er hat nicht allein gut überfest, fondern auch zu 
mehrerer Erläuterung und Berichtigung feines Aus 
for Anmerkungen beygefügt. Was aber Jacobs 
ſelbſt betrifft, ſo iſt ſein Plan meiſt nach den Plenk 
angelegt, doch hat er verſchiedene Kapitel anders 
geſtellt auch neue hinzugefuͤgt z. B die ſchweren und. 
widernatuͤrlichen Geburten von fehlerhaften. Becken 
fommen gleich. ben Der Beſchreibung des Beckens vor 
dag. er. überhaupt ungleich. vollſtaͤndiger als. Plenk 
befchrieben ‚hat, fo auch von der Monatszeit, vie 
Natürlich, bey den weichen Geburtgtheilen. Die Wen⸗— 
Dura ift vor. die ſchweren und widernatuͤrlichen 
Geburten mit Recht geſtellt. Denn ehe ich diefe 
nicht kenne kann ich jene nicht haben. u. d, gl. Das 
Kapitel, wenn der Fetus tod iſt, wenn ſich ein zwey⸗ 
föpfiger Fetus auf einen Rumpf vorfindet ©, 278, 
was man in diefen Fällen thun foll; der Gebrauch 
des Rumpfhadens ©. 433- die Schamfnochentreng 
nung die zwar ſehr kurz, aber ſoviel als der prakti⸗ 
ſche Geburtshelfer bedarf, beſchrieben it u. m. fo 
auch die Einleitung und die Kupfertafels (die zwar 
bin und wieder genauer und verftändlicher feyn fünnz 
‚gen und von denen einige wohl aberflů ſſig ſeyn moͤch⸗ 

ten 
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ten. 3. B. die zte Fig. 1; Ste F. 1. 2ıfle Fig. 2, 
die wirklich das Buch rheurer machen, find ihm gang 
eigen, das heißt auß Senebier, Auniter, Albin 
Roͤderer und andern hieher übergetrager, dagegen 
find die Penfifchen weggelaffen. Die Ausführung 
des Plans ift zwar auch dem Plentiſchen ähnlich, 
doch ift er hin und wieder natürlicher, faßlicher voll 
fiändiger und praftifc, wahr, ſo daß wir überzeugt 
find, daß Hr. DB, gar fein unnuͤtzes Werf gerhan hat, 
befonders da er feloft des Jacobs in feiner Borrede 
bios als einen guren Commentar über den Plenk 
anzeigt: 


VII. Aus⸗ 


—— Auszüge 
Auszüge aus Briefen. 
| Annaberg. 


Ni Blattern danern hier “ fort und es ſter⸗ 
ben eine Menge ſowohl Wochen: als größere Kinder. 
Don beyden will ich Ihnen einige Gefchichten anges 
ben. So viel ich überfehen kann, liegt wahrſchein⸗ 
lich die Urſache Davon mehr in der fchlechten Wark; 
und Behandlung der Rinder, als in der Boͤsartig⸗ 
feit der Blattern. Es iſt unglaublich, welche Vor⸗ 
urtheile hier noch unter Vornehmen ſowohl, als 
unterm Poͤbel herrſchen! unglaublich mit welcher Un⸗ 
verſchaͤmtheit Leute über Dinge, wovon fie ſich beys 
nahe eben ſo wenig einen. richtigen Begrif, als der 
Efel von Laute ſchlagen machen koͤnnen, ins Gelag 
hinein ſchwatzen. Wehe dem Arzt, der fein Brod 
unter folchen Leuten durch feine Kunft erwerben fol 


Geſchicklichkeit, Fleiß, Rechtſchaffenheit und Ehr⸗ 


lichkeit kommen da nicht in Anſchlag — wer aber des 
nen*** nach dem Manle fchtwagen kann, fich nach den 
einfältigen Kapricen derfelben richtet und ihren alberz 
ven Meinungen nicht widerfpriche, mit ihnen klatſcht 
und über feinen Naͤchſten böfen: Leumund machen 
Hilfe — wohl ihm, erifteitt geborgener Mann. Aber 
er hüte fi ja, auch bey der gemwiffeften Ueberzeu⸗ 
gung eines guten Erfolgs, irgend etwas vorzuneh⸗ 
men, was irgend ein Furzficheiger Thor, nicht zu⸗ 
ſammen raͤumen kann — ſonſt iſts um ſeinen Credit 

geſche⸗ 
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geſchehen. Ich beflage von Grunde meines Herzens _ 
den ehrlichen Mann, der manchmal aus Noth dem 

Mantel nach dem Winde hängen: muß, aber ich verz 

achte jeden, der aus niedrigen AUbfichten den Fries 
chenden Speichellecfer macht, Danf fen e8 der Bor 

ficht, die mich in eine folche Lage feßte, wo ich gang 

kaltbluͤtig über die närrifchen Saunen Furzfichtiger 

Narren lachen kann. Doch mo gerath ich Hin? ih 
wollte ja von Blattern reden. Don 28 Kindern 

die ich bisher daran zu behandeln hatte, ſtarben 
mir nur 3. Einer am wirklichen Saulfieber den 

16ten Tag: e8 waren nicht ſowohl Blattern ſondern 

vielmehr über den ganzen Cörper nur eine Blatter 

die er hatte, von ſchwarzblauen Anfehn, nicht Er 
fer, fondern Jauche kam anſtatt deffen zum Vorſchein; 
er verbreitete einen fo. häßlich faulen Geruch um fich 
daß man in der Nähe bey ihm nicht fiehen Fonnte 
der zweyte wurde wahrfcheinlich-von diefem impeſtirt, 
er hatte eine üble Art Blattern, mürde aber vielleicht 
doch mit dem Leben davon gekommen feyn, hätte 
ihn nicht ein ploͤtzlich unterdruͤckter Speichelfluß 
erſtickt. Der dritte, welcher ftarb, war ein vers 
genes Mutterföhnchen, welches, wenn es einneh⸗ 
men follte, vor Bosheit mit Händen und Füffen 
firampelte; auch diefer würde vielleicht nicht geſtor⸗ 
ben feyn, wäre ihm in Anfange der Duarf ang dem 
Leibe gefchaft worden. 

Hier im Drte kann man rechnen, daß beynahe 
3 von denen die fie befommen, geftorben ift, und 
noch fterben, 

In einigen Zälfen, mo bey den Eiserungsfieber, 

oder 
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der vielmehr Febr. fecundar. den gten ofen Tag/ 
die Blattern anfiengen auf ein nahl zuſammen zu fal⸗ 
len Diarrhoͤen mit gaͤnzlicher Erſchoͤpfung der Kraͤfte 
ſi h einſtellten, wo mich Serpentar. China und Kam⸗ 
pher in ſtaͤrkſten Doſen verließen, und nicht einmal 
den matten geſunkenen Puls nur etwas erhöhen kon⸗ 
ten, that Opium ) und Moſchus beydes in etwas ſtar⸗ 
ken Gaben, unglaublich, ſchnelle Wirfung. Es ka⸗ 


men mie 3 Fälle dieſer Urt vor, mo, ich nicht eher: 


zum Opio meine Zuflucht nahm, als big fo zu ſagen 
alle Hofnung zur Geneſung voruͤber war, und ich, 
gleihfam aus halber Verzweifelung nur. noch einen 
Verſuch machen wolte, Beſonders merfwärdig 
war folgender Sal, bey ‚Variol. confluent. Dag, 
Fieber dabey neigte ſich ſehr zur Ffaͤulniß. Die Datz 
tern wollten fi gar nicht heben, und dag, was ſie 


den 7ten Tag geſchoͤpft hatten war. nicht, ſowohl Eis 


ter, alg vielmehr: ‚eine bräunfichte duͤnne Jauche. 


Den soten, Tag ftellte ſich eine. erfhreckliche. Diarr⸗ 


hoͤe mit. üblen Beruch ein. Kampfer- mit. China Ex⸗ 
tract in einen Decoct von Serpentar. aufgeloſt, tha⸗ 


‚ten nicht die geringite Wirkung; Die ohnedem nicht. 


erhabenen, Blattern fielen noch mehr: zufammen — 
der Pulg war kaum fühlbar — der Knabe. war fo. 


Matt, ſeh und hoͤrte kaum, — nicht fprechen;. 
9 | war. 


*) Mohnſaft empfahl ſchon Sydenham mit viel 
Waͤrme in Blattern und wie Volpi in ſ. Medi- 
cına teorica e practica ſupra de malatia conta- 
gioſa del Vaiuolo Neap. 1787. behauptet, habe 


es auch ſchon Avicenna gegeben. 
A. d. 5. 
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war. gegen alles unempfindlich, mie einer, dev in 
Agone liegt. Ich hatte ſchon alle Hofnung aufges 
geben. — Endlich gab ich ihm 15 Gr. Moſchus 
und 10 Tropfen Thebaiſche Tinctur. Nach einer 
halben Stunde hob ſich ſchon der Puls und in eini⸗ 
ger Zeit zeigte der kurz zuvor gefühllofe Knabe, wie⸗ 
der. einige Munterkeit. Die Diarrhde wurde mäßiger 
und die Dlartern erhoben fidy nieder. Mit den Ge 
brauch des Opii fuhr ich vier. Tage lang fo fort, 
daß er ohngefähr. jeden Tag a oder 5 Gran be 
fam; ein Infuf.Chinae mit = (Di. wurde nebenbey 
gebraucht. Ben dem Opio wurde der Knabe nichte. 
weniger, als ſchlaͤfrig, vielmehr zeigte er; ſo oft 
ex welches befommen Hatte, mehrere Munterfeit, — 

Diefer nemliche Knabe behielt lange Zeit nad) den. 
Dlartern einen hohlen Huſten mit einen, erftaunend 
ſtarken Auswurf, oder vielmehr er hatte phtifin pi- 
tuicofam. — Mancherley Mittel verfuchte ich bier 
ohne allen, Erfolg. Sire Luft nach Hulmiſcher Art 
ſtellte ihn endlich voͤllig her. 

Welche herrlichen Dienſte mir Euacuantia und be⸗ 
ſonders emetica im Anfange der Krankheit geleiftet 
haben, fann ich nicht genug, ruͤhmen; daß Brech⸗ 
mittel die Eruption der Blattern nicht hindern, ſon⸗ 
dern vielmehr aufs beſte bef ordern, iſt ganz gewiß 
aber eben fo wenig hat man ſich vor Laxirmitteln, in 
den Fall, wo fie indicirt find, zu, fürchten, 

- Unter- andern befam ich einen Knaben in die Kur, 
deſſen Krankhei einen mahren Gallenfieber eigene 
Symptome hatte; zugleich hatte ev auch heftiges 
Seitenſtechen, welches ſich aber nach adplicat eines 

Veſñi- 
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Veficatoris, fogleich minderte. Sch Fam nicht auf 
den Gedanfen von Dlattern. Nachdem ich den er⸗ 
fien Tag Soluentia gebraucht hatte und den oten 
fand, daß die fordes mobiles waren, —— 
ich ihm ein Brech- und zugleich abfuͤhrend Mitte 
worauf von oben ſowohl als von unten eine Menge 
fiinfender Galle abgeführt wurde, Nach dieſer gus 
ten Ausleerung erwartete ich den zten Tag wenigſtens 
Remiffion des Fiebers; aber nichts weniger, er hats - 
te eine brennende Hiße, das Geſicht glühete ihm, 
der Kopf war betäubt, diegunge mit gelben Schleim 
bedeckt, aber trocken, der Puls geſchwind aber krampf⸗ 
haft. Ich lies ihm diefen Tag blog eine demulciren⸗ 
de Tifane mit Oximel und Crem. Ptri. fleißig trin⸗ 
fen und verordnete ähnliche Klyſtire. Das Fieber 
zeigte faft gar feine Nemiffion und den 4ten Tag ſtell⸗ 
te ſich ein fuͤrchterliches Erbrechen und Wuͤrgen ein; 
ich mochte ihm geben was ich wollte, es muſte ſo⸗ 
gleich alles wieder heraus. Rivers Potion die ich ihm 
beynahe den ganzen Tag nehmen lies half nichts. 
Endlich gab ich Magnefia, worauf Citronenſaͤure 
gegoffen wurde, welche er während des Aufbrauſens 
nehmen mußte, Nachdem dies in Zeit von 4 Stuns- 
„den viermahl wiederhohlt war, lied das Erbrechen 
nach und er wurde etwas ruhiger. Den sten Tag 
zeigten fich die Blattern. Der Knabe war bisher 
durchfallig und dabey giengen galligte Unreinigkeiten 
ab, alfo Tieß ich den Durchfall gehn, um fo viel, 
mehr, da er ſich jeßo etwas beßer befand. Jenes 
Getraͤnk mufte fleißig fort getrunken werden und da, 
bey gab ich ihm ein Pulver zu einen Theil Magnefia 
und 
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und 2 Theil Crem. tartari. Ben diefer Behandlung 
famen die Blattern fehr häufig zum DVorfchein und 
erhoben fi immer mehr. Er hatte täglic).s auch) 
6 mal offenen Leib; und ob fich gleich den Gten Tag 
ein ftarfer Speichelfluß einftellte, fo wurde doch mein 
Kranker mit jeden Tage munterer. Die vorher mit 
zähen gelben Schleim überzogene und aufgefprunges 
ne Zunge befam wieder ihr natürliches Anfehn, und 
war den ızten Tag beynahe ganz rein, Hier erſt 
ließ ich meinem Kranken China und Vitriolfpirieug 
nehmen, welche ihn nebft noch einigen abführenden 
Mitteln, die während des Abtrocknens der Blattern 
gegeben wurden, völlig wieder herftellten. — 

Daß Mohrenheim und einige andere die Zimmt 
Tinktur in Wiutterblutftürzen als ein fpecifiqueg 
Mittel rühmen, wird ihnen gewiß befannt feyn. Noch 
harte ich nicht Urfache dies Mittel zu verfuchen — 
aber neulich hatte ic) einige Fälle, in welchen mich 
meine gewöhnlichen Hülfgmittel im Stiche ließen, we 
ich fie gern verfucht Hätte und nicht fogleich haben 
fonnte. Wegen des ungleich mohlfeilern Preifes 
bediente ich mich zeithero mit den nehmlichen Nugen 
anftatt der guten Zimtrinde, der Caflia lignea, Dieg 
brachte mich auf den Einfall, dies Mittel auch hier zu 
verſuchen und — es gefchah mit guten Erfolg, Yuch 
ih Verbindung der China habe ich fie mit Nugen gegen 
den fluor albus gebraucht, der von einer Schwäche 
nach Blutfluͤſſen zuruͤckblieb. 

Noch habe ich zu wenig Erfahrung, als daß ich 
dies Mittel empfehlen koͤnnte; aber ich werde es bey 
vorkommenden Faͤllen mehr verſuchen. Juſti. 

Archiv d. Geburtsh. ztes St. J VI 
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— Zenke Orgamſt zu Hildesheim hat das er 
‚verfloffene Jahr, fein, fo genanntes voͤllig ent⸗ 
dektes Gebeimniß der Natur fo wohl in Erzeu⸗ 
gung des Menſchen als auch in der willkuͤhr⸗ 
lihen Wahl des Geſchlechts der Binder ans 
Licht geftellt und Hat die Welt dadurch hoͤchſt aufe 
merffam gemacht, fonderlich da er feine Lehre auf 
Verſuche gründet, die er angeftellt zu haben vor« 
giebt, Obſchon nun manche wider Henken aufz 
geftanden find und ihn aus der Zergliederungsfung 
de und andern Gründen zu widerlegen geſucht has 
ben, fo hat doc noch hiemand die Erfahrung zu 
Huͤlfe genommen, ‚welches doch der. einzige fichere 
Weg ift, Hinter Die Geheimniſſe der Natur zu foms 
men. Diefen Weg bin ich ein ganz Jahr nun 'geganz 
gen. Die vielfältigen Verfuche, die ich mit verfchiedez 
nen jubereiteten Thieren über Henkens Lehre gemacht 
habe, wird man in den nächften naturfundigen Banz 
de der hiefigen Akademie der Wiffenfchaften umſtaͤnd⸗ | 
lich befchrieben finden. Gie find mit aller möglichen 
. Weltweißbeitlihen Strenge, Achtfamfeit und Genaus 
igfeit. angeftellet, aber auch ganz wider Senken 
ausgefallen, der alfo die Melt fchändlich betrogen 
hat, ob er. e8 gefliffenslich oder aug Vebereilung a 
than habe, will ich it urtheilen. 4 
Manheim | * 
den 20 Herbſtmonat Hemmer. 
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| ber 
Kupfertafeln. 
Fig. I i 


ie Dolyp war fehr groß und wog ve und 
drey viertel Pfund, ohnerachtet er während der Li⸗ 
gatur fehr zufammen gewelft war. Die Oberfläche 
tvar glatt und weiß glänzend Bin und wieder Fleine 
Fornigte Erhabenheiten auch Vertiefungen wie Enden 
von Blutgefaͤhen. 

Beynahe mar er kugelrund, doch unten etwas 
laͤnglich und ſchwammig, auch von ſchwarzen Auge 
ſehen mit ungleich geformten zerriſſenen Oefnungen 
ecc; ans welchen gewoͤhnlich, fo lang er noch in 
der Gebärmutter hieng, dag Blut floß. Oben war 
er platter und ebener gleichfam etwas vertieft, wo 
vielleicht die Lippen des Muttermundes aufgelegen 
und gleichfam Vertiefungen eingedrückt hatten. Aug 
dem fich ganz in der Mitten ein nicht gar dicker 
Stiel A, ohngefähr eines Zolls im Durchmeſſer ers 
hob. Die Länge mochte opngefähr mir allen zwey 
und einen halben Zolf betragen haben. 

In dem Stiel A, befanden fi) drey bis vier un⸗ 
gleich geformte beynahe ganz runde Defnungen, die 
in die Maffe des Körpers hineingiengen und mit 
der Sonde tief hinein verfolgt werden konnten. 

2 Einige ° 


[0 


m Erklärung 


Einige endigten fich in einer Spalte des Polnpen, 
wo er gleichfam in zwey Theile getheilt war, die 
fid) auch unten und mehr feitwärts oͤffnete, auch 
duch einen Mefferftiel leicht trennen lieg, wovon 
man Noch eine Flaͤche A. Fig. I. fieht. Sie war 
glatt und fahe ſchwarz aus. | 

add Defnungen von den Gängen und Kanälen 


‚der innern Subſtanz von verfchiedener Größe. ; 


Fig. I. 
Die eine Halbfugel BB, die durch einen Einfchnite 
dargeftellte innere Släche fihnitt ich nun die Duere 
durch, um feinen innern Bau, Beichaffenbeit und 


‚den Gang der Canäle zu fehen. 


Der obere Theil CC. war ganz * dicht, hin und 
wieder ſehnenartig von zarten, kurzen aber ohne in 
beſondere Schichten gelegte Faßern gebaut, beynahe 
wie Nieren oder Gaͤnſe⸗Magen oder Gebaͤrmutter⸗ 
Subſtanz. Hin und wieder befanden fich Feine 
Ritzen und Spalten ddddd, aber auch ganz runde 
und enförmige Defnungen eeee die man tief mit dee 
Sonde verfolgen Eonnte, mie Defnungen von Blut⸗ 
gefäßen befonders Venen, ſo wie in einer zerſchnitte⸗ 
nen. gefchwängerten Gebärmutter, doch waren eg 
feine wirklichen Kanäle, die fid) von derandern Maſ⸗ 
ſe ſepariren lieſſen, ſo viel Muͤhe ich mir auch gab. 
Sie nahmen ungleiche Richtungen, ſchief, in die Que⸗ 
re und am meiſten der Laͤnge nach unten. 

Ich kann mich daher nicht uͤberzeugen, daß es 
wirklich verlaͤngerte Blutgefaͤße ſind, wie einige ge⸗ 
glaubt haben, — * Hoͤhlen die in der 

Maſſe 
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Maſſe waren, und die auch Blut durchließen. Denn 
mit dem Begriff vom Gefäße oder gar Blutgefaͤßen 
verbinde ich einen röhrigen Kanal, der feine eigene 
Haͤute hat, und das war hier gerade dag Gegentheil, 
An feinen unteren Theil DD. war er etwas weicher, 
lofferer und mit viel weniger Defnungen verfehen 
als oben, die aber weiter und größer waren. 


Fig. III. 

Diefer Polyp mar nicht fo groß und rund tie der 
vorhergehende, aber etwas breit gedruckt, Iocferer, 
ſchwammiger; blätterartig in feinem innern Bau 
und flocigter, zaßrigt gleihfam von außen mehr- 
jerriffen und zeigt fich in feiner vordern Fläche. 

A. der Stiel der oben fhmalbeynahe einen halben 
Zoll dick war; nach dem Körper des Polypen zu aber 
etwas breiter wurde, ebenfalls verfchiedene ungleich 
gefornite Defnungen und Nige zeigte. Im Ganzen 
aber dicker und fürzer alg der vorige aufferdem aber 
ganz fo gebaut, nur daß er —* an der Seite als 
in der Mitte ſaß. 

bbbbb. Oefnungen und — Spalten, die in 
die Tiefe des Koͤrpers weiter und breiter hinein ge 
hen, aus melchen vermuthlich dag meifte Blut moͤch⸗ 
te gefloffen feyn und welche man mit der Sonde ver; 
folgen konnte. 

Diefe Frau hatte auch ungleich mehr Blut a 
ren; als die vorhergehende, 

Fig. IV. 

Zeigt den vorigen Polypen nad) feiner Hintern Fläs 

he ‚ die wtee⸗ ſtaͤrlere Flocken und Faſern hat mit 
33 haͤufi⸗ 


häufigen großen und kleinen Ren, Spalten. md 


‚ . Bertiefungen cec. 


A, ift der Stiel mit feinen Hefmengen ee 
B. fieht aus wie ein Gefäß, iſt aber nicht PR 


ſondern ift nur eine berabhängende dichte Safer: 


Die V, Figur. 

Stelft einen ganz befonderg geformten Polypen 
vor, dergleichen ich in keiner Zeichnung noch irgend 
wo geſehen zu haben mich erinnerte. Er war uͤber 
ſechs Zoll lang aber von ungleicher Dicke. Oben 
etwas weniger als einen Zoll, unten über einen Zoll. 

Die aͤußere Oberfläche war rauch bald zart bald 
dick flockigt, doch konnte man an den Enden der 
Flocken feine Defnung oder etwas Gefaͤbartiges ent⸗ 
decken. 

Zwiſchen dieſen waren zwar am Boden mehr nad) 
dem Körper oder der feſten Subſtanz zu Riſſe huns 
gleich geformte Defnungen c. welche in die innern Hoͤh⸗ 
len führten, 

Oben, A. wo ihn die Ligatur durchfchnitten hatz 


te, fonnte man zwar auch einige Defnungen entdek⸗ 


fen durch welche die Sonde tief hinein achen konn⸗ 
te, beffer aber in ungleichen Richtungen und unglei— 
en Durchmeffer, ſchienen aber doch bis an dag une 
tere Ende B zu gehen aber vum merkliche Oefnun⸗ 
gen. 

Vielmehr ſchienen unten die Hoͤhlen weit und ſak⸗ 
kig zu ſeyn; deshalb der Polyp ſich oft auch mehr 
anfuͤllte und dann mit Heftigkeit ſein geſamletes 
Fluidum vermuthlich aus der Oefnung cc. ausſchuͤt⸗ 
$et, wie oben ©. 4ı die Geſchichte beweiſet. 
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Fig. VL 

gl ein Stück des vorigen in ber. Mitte bon eins 
ander gefchnitten um feinen innern Bau zu fehen. 

A. B, die innern von einander gelegten Flächen. Die 
Subſtanz ift ungleich dichter; feſter, beynahe Seh⸗ 
nen und Bänderartig, allein die lockere Subſtanz 
ganz der in Fig. I. und IL ähnlich, Mit fehr viel 
Mühe tınd einem flarfen Druck eines ſcharfen Meſſers 
lies ſie ſich trennen. 

Hin und wieder entdeckte man eine Menge Oefnun⸗ 
gen ccecc von durchſchnittenen Gaͤngen, welche aber 
ebenfalls Feine wahren Kanäle und Gefäße bildeten 
auch ihren Durchmeſſer bald verengerten, bald erz 
weiterten gang wie in den vorigen. Oft aber was 
ven es bloße Spalten und Ritze wie dd ausweiſen. 





VII, 
Gute Anftalten, 


. Rarg in feinen Nachrichten über mediciniſche 
Inftalten in Böhmen und den K. K. Erblanden zeigt 
an: Kein Wundarzt foll angenommen und im Lanz 
de angeftellt werden, der nicht auch Geburtshülfe 
gehörig erlernet habe. Mehreres fiche Gazette de 
fante. Sahrgang IV. Et, 5. 

* %* * 
In preuſiſchen Landen bemuͤht man ſich das Heb⸗ 


—⸗ in immer beſſere Aufnahme zu bringen, 
weil 


Etuͤck 


— Gute Anſtalten. 
weil man deſſen Wichtigkeit einſieht. Man ſieht aber 
freylich auch wie ſchwer es iſt freywillige und tuͤchti⸗ 
ge Subjekte zu finden. Welches auch bey den uͤber⸗ 
all bisherigen Anſtalten ohnmoͤglich anders ſeyn konn⸗ 
te, da ſolche Perſonen entweder wenig oder gar nichts 
beſtimmtes hatten, ſondern mußten ſich ihrer Haͤnde⸗ 
Arbeit dabey naͤhren, deshalb vor kurzem eine Ver⸗ 
ordnung bekannt gemacht wurde: daß diejenigen 
Perſonen, welche Unterricht erhalten haben 
bey der Approbation von allem Stempeljuri⸗ 
bus ohne Ausnahme befrept feyn follen, damit 
fich Eeine derfelben abſchrecken laſſe, um die Appro⸗ 
bation — 





— 
Todesfalle. 


Den 25 Dezemb. 1787 ſtarb P. P. Walſch Mit⸗ 
glied des koͤnigl. Collegiums der Aerzte zu Edinburg, 
Lehrer der Hebammenkunſt und Arzt bey einigen Hof 
pitälern in feinen blühendeften Jahren und der bez 


fien Hofnung. 








Druckfehler. 
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muß man; wenn man fieht, daft 
ES Männer von Anfehen Grundfäße zu ber 
\ haupten und auszubreiten fuchen, welche 
nicht allein mider alle Erfahrung, fondern auch die 
grauſamſten Verwuͤſtungen unter dem menfchlichen Ges 
fchlecht anzurichten vermögend find, befonders wenn 
fie von Männern ohne Erfahrung, blindlings aufges 
Archiv d. Geburtsh. 4tes St. A faßt, 


2° ch Gefehelichteit 


getn und ohne alle Einſchraͤnkung Schuͤlern und 
huͤlerinnen wieder gelehrt und mit der Miene der 

— —— auf gedrungen werden. Boͤſer Wille, 
kann es ohnmöglich fegn. Sollte man ſich den Reiz 
der Neuheit gedenken, ſo waͤre es doch grauſam— 
mit Bewußt ſeyn ihr ſo viele fuͤrchterliche, und doch ſo 
edle und koſtbare Opfer zu bringen? Es muß alſo 
wohl Mangel der richtigen Einficht u. Erfahrung ſeyn, 
obgleich die analogifche Echlußfolge fchon auch ohne 
jene fagen koͤnnte, daß die Natur von dem gemöhnz 
lichen Weg zutveilen Abweichungen mache, wobey 
man ihr zu Huͤlfe kommen muͤſſe. Es ſcheint aber, 
daß fie einen Erfahrungs&as durd) den andern auf: 
| heben wollen. Nemlich uns ift.fein Fall vorgefomz 
men, wo die Natur den Abgang des Murtterfucheng 
nicht befördert hätte, alſo muß fie ihn allezeit bez 
wirken. Dagegen fie den andern umſtohen wollen! 

die meifte Zeit Fann zwar die Natur deren Abgang 
bewirken, allein es giebt Säle, wo fie es durchaus 
nicht bewirkt und woraus die gröften Nachtheile, 
Gefahr des Lebens und ſelbſt der Tod erfolgt iſt. 
Bag den erfien Saß betrift, fo ift nicht allein ein 
ſtarker Zufammenbang zwifchen der Gebärmutter und 
der Nachgeburt möglich, fondern die Analogie an. 
derer heile, die fich eine lange Zeit einander fehr 
nähern und anliegen, bilden Zelfengemebe und verz 
wachfen, wie z. B. Bruftfell und Lunge offenbar auch 
das Wirkliche bemeißt, wie viel mehr nicht Mutter⸗ 
fuchen und Gebärmutter, die eine fo genaue Vers 
‚bindung ſchon von ſelbſt haben, und alfo leicht verz. 
wachſen konnen und auch wirklich verwachſen. Wird. 

| dag 
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das Zuſammenziehen der Gebaͤrmutter diefen genaug , 


ern Zufammenhang diefes wirkl iche Derwachfene 
trennen? Nimmermehr. — 

Allein gegen den Erfahrungsfas laͤßt fich wohl 
nichts einwenden? er fieht aber nicht gleich beym 
erften Ueberblick, wie er nur einfeitig wahr iſt? Es 
ift der Fall uns nicht vorgefommen, alfo fann er anz 
dern auch nicht vorgefommen feyn, und was die 
Natur die meifte Zeit fo vollbringt, muß fie e8 noth⸗ 
wendig immer in der Art vollbeingen? Ware daß 
wahr, fo müßten überhaupt weder ſchwere, noch wi⸗ 
dernatuͤrliche Geburten vorfallenz weil’ die meiften 
glücflid) und gut gebähren, und doc) fällt ienes auch 
bor. ° 

Sollte man daher nicht Tieber zum Beſten der 
Menfchheit, zur Erhaltung des Lebens fo vieler gu⸗ 
ten Gefchöpfe den allgemeinern Sat unter kleinen 
Einfhränfungen annehmen? Man löfe die Nachge- 
burt bey einem natürlichen Fall, oder wo fich nichtg 
Bedenfliches aͤußert, wenn man den Leib etwas ge 
rieben, man fühlt, daß fich die Gebärmurter zuſam⸗ 
men gezogen, wenn man erweichende Umfchläge ge 
macht hat, immer einige Stunden nad) der Entbinz 
dung, wenn fie nicht erfolgt, fo bald fich aber etwas 
Widernatuͤrliches aͤußert gleich nac) der Entbindung 
des Kindes. Die Fälle find zwar hier nicht gemeint, 
wo die Nachgeburt fich zwar gelößt hat, aber ihrer 
Größe wegen oder eineg Krompfes halber, durch 
den Muttermund, durch die Scheide, nicht füglich 
gehen fann, fondern einen gelinden Zug, oder einige 
vorfichtige Mittel gegen den Krampf bedarf; oder 
| * A2 | wenn 
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wenn fie irgend nach einer Gegend des Bekkens hie 

hinliegt, man ihren Abgang durch einen blofen He 

* belartigen Druck nad) der entgegen gefezten Geite 

auf dem en befördern fannz fondern, wo 

ein wirkliches Echälen oder Ablöfen noͤthig iſt. Und 
dieſe ſezze ich auf folgende: 

1) Wenn ſtarke Blutſtuͤrze erfolgen, die wahr 
ſcheinlich daher zu ruͤhren ſcheinen, wenn ſich 
die Nachgeburt nur zum Theil geloͤßt hat, des an⸗ 
dern Theils halber die Gebaͤrmutter ſich nicht 

ganz zuſammen ziehen und die PR ver⸗ 
engern kann. 

2) Wenn Ohnmachten entweder beym haufigen 
Blutabgang, oder vor ſich, oder auch Zuk⸗ 
kungen und andere krampfhafte Bewegungen 
eintreten, die von dem noch anklebenden Reiz 
entfteben. \ 

3) Wem der Murtstuce in einem Sack oder 
Höhle eingeſchloſſen iſt 

4) Wenn Atonie das Gelbftabgehen hindert, 

: 00 aber vorher die Gebärmutter gelinde mit 
“Der Hand oder andern dazu dienlichen Mitteln 

‚gereist worden ift. 
\ 5) Wenn die Gebärmutter ſich zwar zufammen 
8ezogen hat und der Musterfuchen wirklich noch 
anhaͤngt, feft fizt, und nach einiger Zeit auch‘ 
nach einigen angewandten Mitteln nicht abgeht. 


Die Vortheile, welche man dadurch erhält, übers 
wiegen die vermeinten Nachfheile bey weiten und 
die — e, welche aus der Unterlaſſung entſte⸗ 
hen 





= 
die Nachgeburt der Natur zu überlaffen. 5 


hen, muͤſſen uns alſo deſto eher zu dieſem nuͤzlichen 
Entſchluß beſtimmen. Die Art und Weiſe der Loͤ— 
ſung macht zwar beym Einbringen der Hand Schmerz, 
aber wird dieſer nach drey oder vier Tagen, wo viel⸗ 
leicht Entzuͤndung und Geſchwulſt ſchon dazu geſchla⸗ 
gen iſt, und ich noch das Nemliche thun muß, weniger 
ſeyn? Und Hab’ ich im Anfang nicht mehrere Nach— 


siebigfeit der Theile, mehrere Weite und Sreyheit zu 


Handeln? Eine vorfichtige Schälung wird fo leicht 
feine, oder hoͤchſtwenige Entzündung, Vorfälle oder 
gar Umftülpung der Gebärmutter niachen, melche, 
wenn fie fich ereignefen, dann Schuld des Ger 
burtshelfers wären. Man ift ia aber auch fonft 
fehr freygebig, wenn man nach ieder Geburt raͤth 
die Hand in die Gebärmutterhöhle gubrirgen, her⸗ 
umzufahren und etwa die npch zurüfgebliebenen Haus 
tigen Sloffen und das flumpigte Blut heraus zu brin? 
gen; ia felbft bey. Polypenoperationen, den Mutz 
tergrund mit herunter zu ziehen und den Polypen 
abzufchneiden, two die Gebärmutter nicht allein ge; 
hörig zurüfgehen, und fich —— Form begeben koͤn⸗ 
ne. Warum iſt man denn hier fo fireng? 
Endlich entfernt man ſchon vorfichtsmweife eine Ge, 
fahr, die fommen kann, und ſchon verfchiedenemal 
wirklich da geweſen ift. Im Fall fie auch nicht Für 
me, was verliert man dabey, man geminnt ia 
viel mehr? denn die kommende kann ich immer cher 
abhalten, als die fchon eingefretene, wo man Er— 


fahrungen genug hat, daß fie wirklich gerodtet hat. 


% 


Die Gefahren, welche nun daraus entſtehen, find 


groß und wichtig. Denn es fommen entweder toͤdt⸗ 
m liche 





liche ——— oder doch ſolche, welche die 
Lebenskraͤfte auf lange Zeit ſchwaͤchen, immerwaͤh— 
rende Schwaͤchlichkeiten, Kopfweh, Ohrenklingen, 
Bloͤdigkeit der Augen, Schwindel, Vergeſſenheit, 


ſchleichendes Fieber, Krämpfe u. d. gl. Häufig zuruͤklaſ⸗ 


ſen, und wenn fie nichts mehr ſchadeten, fo erfolge 
wenigſtens ein fangivierigeg Wochenbett. 

Wie oft kommen ferner Ohnmachten, die in eis 
nen ewigen Todenfchlummer verfenfen, oder Zuffuns 
gen, die die größte Zerrättung im Körper machen ? 

Einige mal fahe ih Wahnwiz und Melancholie 
entſtehen, der hänfigfte und gemiffefte Fall ift Ent⸗ 
zundung, weiche entweder Bereiterung hervorbringt, 
das noch der glücklichfte Ausgang ift, aber einer fol 
chen Perfon immer Schmerz genug macht, lange 
Zeit in Fränfelnde Umſtaͤnde verfest, ihren Gefchäfz 
ten entzieht und wohl gar unfruchtbar macht durch 
daranf folgende Verwachſungen, VBerbärtungen und 
andere widernatuͤrliche Auswuͤchſe, oder brandigte 
Faulniß. Beyde erregen die nachtheiligften Fieber. 
Jene bald ein entzuͤndliches, Diefe ein fauligeg, bey: 
de leicht tödtliche Wochenfieber und langfam fehleis 

chende heftifche Fieber. Oft ift auch der völlige Brand 
der noch glückliche Vollender aller ſchmerzhaften Lei⸗ 
den. 

Es ſey mir a (fo erlaubt, einige Beyſpiele daruͤber 
ee nahe 


Erfier Fall. 


Einft murde-ich zu einer Pürgersfran gerufen, f 
fand fie im Bert blaß, mit blauen Lippen, ſpitzer 
Rare, 


1 
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Nafe, trüben, tie im Waſſer ſchwimmenden Augen, 
deren Pupille ſehr geoͤfnet war, das Angeſicht mit 
kalten Schweiß bedeckt, ſprachlos, einen Wechſel 

von Ohnmachten und mancherley Nervenzuͤgen, die 
Extremitaͤten kalt ohne merklichen Puls. Bald erfuhr 
ich, daß der Mutterkuchen bey ſtarken Blutabgang 
noch ſitze. Ich unterrichtete mich von der wahren 
Beſchaffenheit, deren Siz in der Gebaͤrmutter, fand 


fie noch ſtark anſizzen, loͤßte ſie vorſichtig. Die Zuk⸗ 


kungen, die Ohnmachten, die Blutfluͤſſe verſchwan⸗ 
den, durch gelinde erquikkende Mittel erholte ſich die 


halbtodte Woͤchnerin, und ihr Leben wurde erhalten. 


3weyter Fall. 

Auf Defehl einer gewiffen Ortsherrſchaft wurde ich 
zu einer Perfon gefordert, die fchon fünf Tage vom 
Kinde ziemlich glücklich entbunden lag, bey welcher 
die Nachgeburt noch feſt ſaß. Die Hebamme hatte 
zwar verfucht ſie wegzunehmen, weil es ihr aber etz 
was. Schmerz beym Einbringen der Hand gemacht 
hatte, fo wollte fie ihr den Angriff nicht weiter ver 
fkatten, fondern verlangte andere Mittel, ohnedem 
fih) andere Weiber, wegen des hohen und harten 
Leibes, der noch) an ver einen Seite bemerkt wurde, 
noch überredet hatten, als ob noch ein Kind da ſey. 
Gie verfiel in die heftigften brennenden Schmerzen, 
hauptfächlich in der linfen Seite nahe bey der Hüfte, 
der Stuhl verfiopfte ſich, machte Angft und endlich 
einen ausgebreiteten Leibesſchmerz, aller Abfluß der 
Wochenreinigung ftund ftill, fie war fo troffen, als 
ob fie Fein Kind aa hätte. Am dritten Tag ver: 

4 fiel 


—⸗— 


# 


Er 1. Gofäßefißte 


fiel fie in bie heftigften entzündlichen Sießeranfäe, 
welche fo fliegen, daß fie oft im färfften Delirium 
lag; am vierten Tag fam fie wieder zu fi, aber 
unter. den folterndeften Schmerzen. Man machte 
Umfchläge, gab Clyſtire, verabfaumte wohl auch an⸗ 
dere beliebte Haußmittelchen nicht, allein das Fieber 
nahm zu‘, der Leib murde fehr aufgefrieben, hart 
und fihmershbaft, und fie wurde ſchwaͤcher. Am 
fünften Tag des Nachmittags, wo ich gerufen wor⸗ 
den war, fand ich das Geficht aufgetrieben, die Na— 
ſenloͤcher und den Mund ſchwarz, die Augen wild 
herausgetrieben und roth, den ganzen Koͤrper mit 
kalten klebrigem Schweiß bedekt, die Extremitaͤten 
kalt, mit einem geſchwinden kleinen Puls, aͤngſtli⸗ 
chen kurzen und zuweilen ſeufzenden Athmen, die 
Geburtstheile waren kalt, blaulich von Farbe, ſehr 
aufgeſchwollen, ſtarr und floß eine ſtinkende Jauche 
heraus, die ſobald ich ihre Bedekkung etwas luͤfte⸗ 


8, die Atmosphäre fo abſcheulich anfuͤllte, daß die 


YUmftehenden fich entfernen mußten, und ich bald in 
Ohnmacht fan, Wie ich fie in eine fchikliche Lage 
gebracht hatte, verſuchte ich die Hand einzubringen, 
um mic) von der wefentlichen Befchaffenbeit zu un⸗ 
ferrichten, fo fand ich die Scheide ziemlich Falt, dem 
Muttermund vorne zwar noch ſchwammig, aber tiefer 
hinein hart und ganz zufammen gegogen, fo daß ich 
nicht vermögend war, zwey Finger vollfonmen ein; 
zubringen und ihn auszuweiten, ohnerachtet die 
Hebamme mit den eriveichenden Umfchlägen immer 
fortgefahren mare Ich erreichte endlich zwar einige 
feſtſizzende Subſtanz der Nachgeburt, war aber nicht 

ver⸗ 
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vermögend die Hand ganz hineinzubringen, fie ganz 
zu umfahren und zulöfen, fondern nur die ermeichte 
Subſtanz konnte ic) herausbringen, obgleich unter 
dem empfindlichften Schmerz der Wöchnerin, die als⸗ 
dann meinen mweitern Angriff durchaus nicht geffats 
ten, fondern lieber fterben wollte, worauf ich auch, 
ohnerachtet felbft Ziwmangsmittel angewendet wurden, 
wieder abgehen mußte. — 

Ihr Wochenfieber nahm natuͤrlicher Weiſe zu, ſo 
auch ihreSchmerzen, und wurde ein voͤlliges Faulfieber, 
es frat ein völliges Nafen mit frarfen Zuffungen und 
epileptifchen Zufallen verbunden, ein, wobey eine Mens 
ge Jauche und einige kleine Stüffen mit entfezli 
chem Geftanf zwar noch abgiengen, endlicd) aber am 
ſiebenden Tag die völligen Zeichen des Brandes eins 
traten und fie ftarb. — 

Würden wohl alle die Hinderniffe eingetreten feyn, _ 
fie zu löfen, wenn man früher Ernſt gebraucht, und 
fie wirklich gelößt hätte? 

Würde dag Fieber entfianden und mit fo viel Wuth 
haben mwüften können? Würde fie der Tod haben 
hingeraft ? 


Dritter Fall. 


Ein ähnliches DBenfpiel überfchreibt mir Ar Dob ⸗ 


for Hirt in Zittau: 


„Ich wurde etliche Meilen weit zu einer Kreißen⸗ 
den gerufen, wo ich eine Urmgeburt vorfand, ich 
machte die Wendung, und entband fie glücklich. 
Sie war munter und wohl, Ich glaubte nun ges 

N3-:- | wiß 


10, 0.0 Öefährlichfeie 
wiß gleich die Nachgeburt zu bekommen, da ich 
aͤußerlich bemerken konnte, daß ſich die Gebaͤrmut⸗ 
ter zuſammengezogen hatte, Es kam etwas we⸗ 
niges Blut, und da ich naͤher unterſuchte, ſo fand 
ich ſie, ohne der Perſon viel Schmerz zu machen, 
an der\vordern Wand den Gebärmutter liegen, 
aber noch unbeweglich, feft anfizgend. Sch folgte 
alſo Aeplis Grundfäzzen und erwartete alles von 
der gütigen Natur. Ließ Bähungen, Umſchlaͤge, 
Dampfbaͤder und Clyſtire geben, und ſo verzog 
id einige Stunden. — Die Frau blieb immer 
leidlich. Es gieng auch wenig Blut. Ich verſuch—⸗ 
te zwar gelind am Nabelftrang zugiehen, allein 
dieſer riß mie aba Ich verfuchte, zwar etwas 
ſchwankend, auf meinen entlehnten Grundfaz doc) | 
nach der Subflanz des Mufterfucheng zu gehen, 
konnte aber nicht füglich einen Rand erreichen, und 
brachte nur einige lofe Stüffen heraus, und weil. 
ſich Aeplis Grundſaz bey mir erneuerte, ſo ließ ich 
mit meiner Hände Huͤlfe nach, und dagegen obis 
ges Verfahren mit andern Mitteln fortfeggem ' 
„Bald darauf überfiel fie ein. heftiger Trofl. — 
Sch gab ihr verfüßten Salpetereift mit thebaiz 
ſcher Tinftur, weil ich nichts anders bey mir hatz 
te, dazu Camillenthee, lies fie forgfältig zudek— 
fen und der Sroft lieg nad), worauf wieder etwas 
Blutabgang erfolgte, — Allein der Kuchen 
brlieb feft ſizzen. — Die Nacht eilte herbey und 
ich reißte ab, fehifte aber durch den zuruͤckgehen⸗ 
Bothen einige dienliche Mittel, den Kräften auf? 


zuhelfen und das ſtark eintvetende Fieber abzuhal⸗ 
ten. 
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ten. Der Froſt wiederholte ſich alle Tage mit 
abwechſelnder Hizze. Es gieng auch das geringſte 
von Mutterkuchen nicht mehr ab, ohnerachtet 
immer diefe Tage hindurch ettwag Blur abgienge _ 
Sie war auch nicht außerordentlich matt. Doch 
befam fie immer Neigung zur Schlaffucht, und 
ſtarb am fuͤnften Tag nach der Entbindung. — 
Wie nahe mir der Tod dieſer Frau geht, wie em⸗ 
pfindlich es mir iſt, einem Grundſaz gefolgt zu 
haben, der mich irre gefuͤhrt hat, und nun ſo 
beunruhigt, da ich in den erſten Stunden den 
Mutterkuchen leicht haͤtte loͤſen koͤnnen, kann ich 
Ihnen nicht beſchreiben. Der Vertheidiger des 
Grundſazzes hat mich zwar etwas beruhigt, aber 
nie werde ichs ſo leicht wieder wagen, der Natur 
die Abſtoßung des Mutterkuchens zu uͤberlaſſen.“ — 


Den Beſchluß mache ich noch durch einen an⸗ 
dern Fall, der der Gegenbeweiß von dem vorherge⸗ 
henden ſeyn und meinen Saz gewiſſer beſtaͤtigen kann. 


Vierter Fall 


Die Frau eines fandmannes war zum erftenmal 
ziemlich glücklic) von einem gefunden Kind entbuns 
den worden, die Nachgeburt war aber noch zurüfs 
geblieben, doch ohne alle Befchtverde und BlutAb⸗ 
gang. Am dritten Tag nach der Entbindung wurde 
fie von einem Schmerz in der rechten Seite in der 
Hüfte und Leiftengegend , der fich immer mehr nach 
der Mitte der Schamgegend zuzog, befallen. Im 
Anfang war er gelinde, wurde aber gegen Abend fo 


hef⸗ 
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heftig, brennend und fpannend, daß fie oft ſchwiz⸗ 
zen und aus dem Bett ſpringen mußte. Es kam 
dazu ein ſolcher Froſt, daß ſie im Bett oft in die 
Hoͤhe geworfen wurde, mit einer unausſtehlichen 


Angſt, kurzem Othen und drohendem Erſtikken. Die 


Hebamme machte erweichende Umſchlaͤge auf den 
Leid, worauf auch der Schmerz ſich etwas minder⸗ 
te, beſonders da nun auf den Froſt zwar Hizze / 
aber doch mit Schweiß erfolgte. 


Gegen Morgen des vierten Tages minderten ſich 
die Zufälfe und fie wurde etivag —— doch er⸗ 
folgte nicht der geringſte Abgang. Am Nachmittag 
und gegen Abend ſtellte ſich der Schmerz, die Angſt, 
Froſt und alle die Zufaͤlle des vorhergehenden Tages 
aber in einem noch heftigern Grade wieder ein, die 
Nacht war aͤußerſt unruhig und ſchmerzhaft, der Leib 
ſchwoll auf, und durfte auch mit der leichteſten Be⸗ 
deffung nicht berührt werden. Gegen Morgen des 
fünften Tages minderten ſich die Zufälle zwar wie, 
der etwas, aber unmerflid, Sie wurde matt 
ſchwach, athmete Angftlich und feuffend und gab ihr 
zuweilen Stöße auf der Bruſt mit Schluffen, Ohn⸗ 


machten, abmwechfelnde Kälte und Feoft, woran die 


Ertremitäten den meifien Antheil nahmen, befonders 


waren die Finger immer kalt mit blauen Nägeln , ein 
Falter Elebriger Schweiß überdefte die ganze Oberfläche 
des Koͤrpers. Um fie herum war eine aͤußerſt aas⸗ 


hafte Atmosphaͤre, der Mund und die Zunge waren 
troffen und gelbweiß, der Puls war weich, Flein und 
lang; 


>" _ 
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langſam. Binnen fünf Tagen hatte fie Feinen Stuhl 
gehabt. 

So waren die Umftände, wie ich fie antraf. Ich 
gab ihr etwas verfüßten Salpstergeift mit thebaiz 
ſcher Tinftur, hatte durch Jemand, den ich voraus 
geſchikt Hatte, laſſen um den Leib erweichende Um⸗ 
fchläge machen und nachdem fie etwag- "Kräfte ger 
ſammlet hatte, brachte ich fie quer übers Bett in ein 
ſchickliches Lager, unterfuchte die Befchaffenheit der 
Theile, woben eine ſchwaͤrzliche Jauche mit heftigen 
kadaveroͤſen Geruch a) aus der blauen fchwärzlichen 
Scheide zwifchen den eben fo befchaffenen Scham; 
lippen heraus floß ; der Muttermund hatte fich ges 
ſchloſſen, doch fuchte ich ihn vorſichtig mit den FTinz 
gern zu ofnen, und fo tief als möglich einzudrinz 
gen, wo ich an der vordern and die Nachgebure 
feft fisgend fand, außer einigen Etüffen, die ſich ſo⸗ 
gleich abſonderten und herausgebracht werden konn⸗ 
ten. Sie waren fauligt, fiinfend und ſchwarz. Sch 
drang tiefer hinein, indem ich mit der andern Hand 
äußerlich die zufammengezogene Gebärmutter hielt, 
lößte den noch gang feſt fissenden Mutterfuchen, fo 
viel ich konnte. Weil aber mit der Außerfien 

Mühe 

a) Wenn ich fchon im Allgemeinen den vorfeyenden 

Zuftand kenne, fo pflege ich entweder vorher nur 
leicht zu unterfuchen, denn lieber erft genau, 
wenn ich die Perfon in der Lage habe, damit 
ich auch gleich in der Arbeit fortfahren kann. 
Außerdem fie fonftnoch furchtfamer werden, wenn 


fie mehrere Anftalten fehen, und dann oft des« 
halb. widerfpenftig werden, 
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Mühe und nicht ohne Schmerz der Möchnerin, we⸗ 
gen der ſich immer flärfer zufammenziehenden Ges - 
baͤhrmutter, demohngeachtet nicht alles erreichen 
konnte, um alles genau zu loͤſen, ſo bediente ich 
mich eines Loͤffels der Bingiſchen Zange 6) die mir 
ſchon verſchiedenemal in aͤhnlichen Fällen die er 
fprießlichften Dienfte gethan hatte und trennte nicht 
allein vorſichtig die noch groͤſtentheils feſt ſizzende Nach⸗ 
geburt, ſondern brachte auch das Geloͤßte Durch des 
ren Hülfe ohne Schmerz heraus, wie man ohnges 
faͤhr mit einem Gteinlöffel verfähre c) Sch war 
auch fo glücklich), nach und nach alfes heraus und 
von der Wöchnerim zu bringen, Sie fühlte auch 
gar bald diefe große Glückfeligfeit ; denn der Schmerz 
verlor fi nach und nach, fie wurde munferer und 
‚nahm viel Theil an ihrem gebefferten Zuffand durch 
Danfgefühl gegen den, der ihr geholfen hatte, 


b) Eine Zeichnung, davon fiehe Lenrets Wahr« 
nehmungen von Walbaum 2 B. Tab, IV. 
fig. 4. oder Jank's Abh. de forcipe a Bingo 
inventa Lipf, 175%. Tab. fig, I. 


€) Diefes Inſtrument akfomodirt ſich fehr/nach der | 
Woͤlbung der GebärmutterHöhle und nach der 
Subftanz des Mutterfuchens, fo, daß fich die 
Trennung außerordentlich gut und falt ohne als 
ten Schmerz machen läßt, Denn es nimmt ei- 
nen unendlich Eleinern Naum ein, als die Handy 
und wenn fie noch fo Elein if. Iſt man vorfichs 

rig genug, hat man ein fein Gefuͤhl und nur 
mäßige Hebung, fo wird man gewiß feinen Schar 
den thun. | 
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ch lies num mit ermeichenden Umfchlägen aus 
Peinfamenmehl, Holunderblüt, Chamillen und Kram 
ſemuͤnze in Milch oder Bier gekocht, fortfahren, gab 
ein ermweichend Clyftier und innerlich von meinen 
gewöhnlichen Temperir Pulver alle 2 Stunden ı Thee⸗ 
Löffel in Chamillens und Meliſſenthee. 

ix. Nitr. pur. 3i 
Urem, tart. ʒiij 
. Magnef. alb. ziß 
“ Rhabarb. 38 
Opii pur. gr. ij. 
M. FE. Pulv. D, 
dabey Weinehig und Waffer mit ein wenig Zimmt. 
Sie wurde fehr ruhig, das Athmen leichter, die Aus 
gen munterer und der Puls hob fi), ſchlief auch 
beynahe eine Stunde vor Mitternacht. 

Da aber das Fieber ſchon / einige Tage in ihrem 
Körper gewuͤthet hatte, fo zeigte e8 fich gegen Mit⸗ 
ternacht doc) wieder, aber nicht in dem Grade, wie 
die Tage vorher, Der folgende Tag war aufferorz 
dentlich mild, der Wochenabgang fing an etwas 
zu flieffen, ‚auc) erfolgte eine ettvag weiche Defnung.- 
An diefem Tag, nehmlich am fechften, verfchrieb ich 

eine Miytur, die der Wirkung der Leafifchen Ahnz 
lich if d), wenn fie mit obigem Pulver gemechfelt 
wird, wie ich auch thun lies, | 

Fr. Pulp. 


d)y ſ. Krantheiten der Kindbetterinnen S. 78 und 


118. Die fire Luft wirkt in dieſen Fällen fehr - - 


Bi, viel, die ich auf diefe IBeife in dem Pulver noch 
eher erhalte, alsin der Leakſchen, wo fie durch 


die Miſchung ſchon verbraußt iſt. 


16 LGefaͤhrl. die Nachg. d. Mat, zu überlaffen. 
ae FR Pulp. Tamarindor. 3i 
Crem. tartar. 38 
Aquae Arnic, i 
> Cinnamomi., 33 Ziß 
R Thebaic. 35 x 
Syrup. Diacod. 3 , 
 M.D.S Alle 2 Stunden eine halbe 
Taſſe voll, dabey Vitriolgeift ins Getraͤnke. Diefe 
machte ihr einige Defnung und minderfe dag Fiez 
ber fehr. Der. Wochenabgang erfolgte, obgleich 
maͤßig und wäßrig; allein am sten Tag verlor fie 
die Milch, die bisher noch immer vorhanden gewe⸗ 
fen war, das ihre wieder etwas mehr Angft verurz 
fachte, An den folgenden Tagen minderten fich die. 
vorigen Symptomen, felbft das Fieber mehr und 
mehr, fo daß fie etwas mit Appetit aß, fehlief und 
im Bett aufſizzen und etwas herumgehen konnte. 


Anmerkung. 
Der zweyte und vierte Fall enthalten die vor⸗ 
zuͤglichſten Zeichen eines Wochenfiebers. 


II. Merk⸗ 


, une m 
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Merkfwürdiger Fall 
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Zangen: Geburt, 
| rar 


heftige Verblutungen 
vorausgiengen, 
man den Muttermund 
durchaus nicht entdeffen Eonnte, 
und diefer endlich 
mit einemmal gedfnet erſchien, 
neblt 2. %.: 
einigen Betrachtungen 
darüber 
und 
einem Verſuch mit dem Mutterfuchen, 
Bon 
Sagem 





Eu hiefige angefehene junge Dame wurde im J. 
1784 zum erftenmahle ſchwanger, und da die Ge 
burt Jangfam, befchiwerlid) und verzögernd mar, von 
einem hiefigen befannten Geburtshelfer mit der Zanz 
ge entbunden; dag Kind lebte, die Mutter aber blieb 
eine geranme Zeit Fränflich) und ſchwaͤchlich. Cie 
wurde aber dennoch im J. 1785 fehmanger, man 

Archiv d, Geburtsh. ds Sn Bſchikte, 
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ſchikte, da ſie ohngefaͤhr in neunten Monat {hen 
Schwangerſchaft getreten war, eiligſt mach mir, in? 
‚dem, wie man mie fagen ließ, ein Blutſturz aus 
der Mutter unvermuthet entflanden, und dieferhalb 
mein Beyrath unumgaͤnglich noͤthig waͤre. Als ich 


ankam, und die Kranke ſahe, fand ich ſie zwar mun⸗ 


ter, allein der Blutverluſt, welcher nicht geringe ge⸗ 
weſen mar, hatte ihre ſonſt blühende und muntre Ges 
ſichtsfarbe in eine blaffe verwandelte. Da ich nun 


gewohnt bin, ehe ic) unter ſolchen Umſtaͤnden eine 


nähere Unterfuchung anftelle, vorher fehr genau und 
| ſorgfaͤl tig nach den vorhergegangenen Urſachen, wel⸗ 
che zu einem Blutverluſt dieſer Art haͤtten Gelegen⸗ 
heit geben koͤnnen, zn forſchen, fo bemuͤhete ich mich 
auch bier, genau nachjufragen : eb verfsumte Ader⸗ 
laͤſſe, Schreck, oder Gewaltthaͤtigkeit, z. B. durch 
Fallen, Stoßen u. ſ. w. dieſer Ergieſſung des Bluts 
vorhergegangen wären. Man geftand: daß vor eis 
nigen Tagen diefe hochſchwangere einige ungemöhnz 
lie häusliche Arbeiten unternommen , vorzüglich 
aber hätte fie einen Fall auf dem ZTreppengelänver 
‚und zwar an den Bauch erlitten, wobey überdies 
zum öftern Schreck und Aergerniß ihr Gemuͤthe ers 
chütterte; vor. allen aber der Gedanfe: daß ihr wie⸗ 
derum eine unglückiche Geburt eben ſo, wie dag er⸗ 
ſtemal, bevorſtaͤnde / immer gegenwaͤrtig wäre. 


Aus dieſer Nachricht ſchloß ich auf eine gewalt⸗ 
ſame Erſchuͤtterung der Gebaͤhrmutter und des mit 
ihr verbundenen Eyes, beſonders des M utterfucheng, 
Nunmehro unternahm ich bie gewoͤhnliche Unterſu⸗ 

age) hung 
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hung und zwar erft äußerlich, nachdem ih ihr die | 
Ruͤckenlage auf dem Bette gegeben hatte, fand ich die 
Frucht in Vergleich ‚des Zeitpunfts ihrer Schwanz 
gerfhaft ungewöhnlich hoch ‚ namlich) in der Maz 
gengegend, hergegen die Gegend unterm Nabel bie 
zum Schaamberg unge woͤhnlich platt, und gleichfan 
eingefallen, fo, daß diefe Gegend völlig einer Un⸗ 
gefhmwängerten ähnlich mar. Ich unterfuchte mie 
meinem Finger nunmehro innerlich, aliein aller Be 
mühungen ungeachtet, war es mir unmöglich, den 
Muttermund zu erreichen. Da nun der Blutſturz 
nad) einigen Stunden nachließ, und ihr Hausarzt 
eine den Umfländen nach angemeffene Diät, benebft 
den in folchen Fällen gewoͤhnlich ftärkende und gez 
linde anhaltende Arznenmittel verordnete, verlieffen 
wir fie. Allein nach vierzehn Lagen fand ſich der 
Blutſturz aufs neue ein, und nach genauer Unter 
ſuchung fand ich die Frucht in derfelben Lage, ja, 
die in diefem Zeitpunft der Schmwangerfchaft ſonſt 
fo gewöhnliche Senkung der Feucht war hier gar 
nicht vorhanden. Da nun der Blutſturz dieſesmal 
viel heftiger war, fo mußte die Kranfe eine viel 
firengere Diät, befonderg der Nuhe fi) unterer 
fen, und dabey fich der ſchon vorher gebrauchten 
Mittel bedienen. Es mar übrigens bemerkungss 
werth, daß die fonft gewöhnliche Kreuzſchmerzen 
Ahnlicher Kranken, nicht zu bemerfen waren, nur ein 
Spannen und ein fehneidender Schmerz in der Mas 
gengegend, wurde von der Schwangern, alg eine 
auszeichnende Erſcheinung, wovon fie in der erften 

02 Schwan⸗ 
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Schwangerſch aft nichts gewußt, bemerkt. Da nun 
die Kranke ſich immer mehr und mehr dem Ter⸗ 
min zur Geburt naͤherte, und dennoch keine Senkung 
des Leibes erfolgte; im Gegentheil die Frucht immer 
hoͤher, ja beynah bis in die Herzgrube ſtieg, wurde 
ich in der That bey dieſem bevorſtehenden Geburts⸗ 
fall in Verlegenheit geſezt, ich eutdeckte dem Arzt 
meine Re und wir nahmen dieferhald die fo 
nöthige Verabredung e). Unvermuthet wurde ich den 
ofen May des Morgens um 3 Ur eiligft su der 
- Kreifenden gerufen und zwar, wie mir der Mann 
untertvegeng erzählte, wegen eines aufs neue fich 
eingefundenen überaus heftigen Blutſturzes. Da 
ich num einen fraurigen Ausgang ahndete, verlangte 
ich fogleich den Arzt, damit wir beyde gemeinfchaftz 
lich Berathfchlagungen anftellen koͤnnten, u. f. w. 
Als mir anfamen, fanden wir die Kranke bleichr 
ohnmaͤchtig, mit Falten Extremitaͤten und kaum zu 
fuͤhlenden Pulſe. Da nun der Mann und die Um 
ftehenden behaupteten, daß innerhalb einer Stunde 
eine uͤberaus groſſe Menge Blut aus der Geburt ge⸗ 
ſtroͤmt, und ich die Kranke ſelbſt im Bette gleichſam 
im Blut ſchwimmend fand, ſo waren wohl jene 
Symptomen natuͤrliche Folgen des ſo heftigen Blut⸗ 
verluſtes. Nachdem nun die Wehen den Termin zur 
be⸗ 


— Ich wuͤrde ihr beftändig die — La⸗ 
ge, wohin der Leib und das große Gewicht hieng, 
noch empfohlen haben, um etwa der Natur den 
Weg zu weiſen und den Muttermund in die Bek⸗ 
kenlinie zu dirigiren. 

Anm, d. 5. 


einer Zangengebürt, an 


bevorftehenden Geburt anzeigten, dieſe aber mit eis 
ner außerordenflichen Beängftigung , benebft Erbres 
chen, überdieß auf eine ungewöhnliche Art, bey jer 
der Wehe die Gebährmutter ; anflatt fih nach der. 
Berkenhöhle zu fenfen, immer mehr und mehr in 
die obere Magengegend gepreßt wurde, fü, daß 
man in felbiger die Leibesfeucht fehr deutlich in der 
krampfhaft zufammengezogenen Mutter fühlen fonn? 
te. Während diefem Zuftande floß das Blut mehr 
oder weniger, je nachdem die Wehen, nebft Kranz 
pfen und Erbrechen, heftig waren. 

Da ich nun zu verfchiedenen Zeiten, theils waͤh⸗ 
rend den Wehen, theils zwiſchen denſelben, ſowohl 
aͤußerlich als innerlich genaue und ſorgfaͤltige Unter⸗ 
ſuchungen anſtellte, um mich von dieſem ſonderba⸗ 
ren Fall vollkommen zu unterrichten, um wo mög; 
lich, dieſe in der That liebeng ; und zugleich bedau— 
rungswuͤrdige Dame, vermoͤge meiner Kunſt zu 
retten, ſo war es doch aus angefuͤhrten Urſachen 
nicht möglich, denn die Natur ſchien offenbar auf 
ihren Untergang zu arbeiten. Bey gewöhnlichen 
Blutftärzungen kann befannterimaßen eine zu rechter 
Zeit unternommene fchleunige Entbindung für Mut« 
ter und Rind ein Nettungsmittel feyn, allein, wo 
der Muttermund, mie bier der Fall war, nicht zu 
erreichen, io die Frucht immer höher und höher 
getrieben, und die Gebährmutter ſich von dem Bek— 
fen entferne hält, mußte allerdings diefe Art von 
Hülfleiftung, auf Seiten meiner, unmöglidy machen, 
ind wo die FKreifende ‚von Minute zu Minute 


chwaͤcher, ohnmächtiger und hinfälliger wird, da 
B3 wuͤr⸗ 
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würde auch der aufs ungewiſſe unternommene Kai⸗ 
ſerſchnitt wahrſcheinlich kein Rettungsmittel abgege⸗ 
ben haben. Um nun einigermaſſen, wenigſtens eine 
Zeitlang, dieſe Huͤlfloſe zu unterſtuͤtzen, wurden von 
dem Arzt Opiata, antispaftica, fomentatiönen, eine 
wagerechte Lage, nährende Brühen u. ſ. w. jedoch 
umſonſt/ verordnet, zumal, da überdies alles flüfe 
ſige in dem Augenblick, da es genommen, wegges 

Brochen wurde. _ —— 
Dieſer Zuſtand dauerte ununterbrochen, wechſels⸗ 
weiſe bis den 12ten des Morgens um 8 Uhr, im 
welcher Zeit die Keeifende den hochſten Grad ihres 
Elendes erreichte, denn die fonft angenehme Geſichts⸗ 
zuͤge verloren ſich völlig, Die Augen verloren ihr 
Feuer, und gelinde Zucfungen zeigten den hoͤchſten 
Grad der Gefahr am, 3 | 
Der Puls, welcher kaum zu fühlen tar, feste bey 
den zehnden oder zroälften Schlag aus, Haͤnde und 
Fuͤſſe blieben kalt, ein Elebriger Falter Schweiß bes 
deckte Bruſt und Wangen, mit einem Worte: ich 
glaubte nunmehr, daß fie unentbunden fterben wuͤr— 
de, als auf einmal, eben da ich meine Finger in der 
Scheide hatte, am eine Unterfuchung ansuftellen, 
ner Kopf ichleunig herunter ruckte, der Muttermund 
ſich ſchnell oͤfnete und die Waſfſerblafe ſich prall fuͤh⸗ 
ten ließ, obgleich, wie ich leider aus der Erfahrung 
wußte, dies insgemem der lezte Auftritt dieſer be— 
truͤbten Seene zu ſeyn pflege, fo that ich Hoch, was 
Pflicht und Gewiſſen von mir forderten, ich oͤfnete 
die faſt aus der Gehurt heraushangende Waſſerbla— 
fer und nachdem eine groſſe Menge faulendes und 
| | ſtin⸗ 
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flinfendes Waſſer abgefloſſen, und da zugleich der 
Kopf in die untre Oeffnung völlig eingetreten war; 


appliciete ich die Zange, und entband ein fchon im 


die Faͤulniß übergegangenes Kind; fodald dieſes gez 
fchehen war, riß fich die Entbundene wider unfern 
Willen vom Geburtsiager auf, und legte fich auf 
den neben dem Bette ftehenden Sopha. Da nun 


meine Abſicht war, die Thätigfeit der Gebaͤrmutter 


abzuwarten, wor aflew Dingen aber die faft von als 
lem Blut Entledigte, einer unumgaͤnglich nöthigen 
Erholung genieſſen zu laffen, merfte ich zu meinem 
Leidweſen, daß der Athem ftofte, immer Rürzer und 
fürzer wurde, ja daß endlich die Augen gläfern, 
und die Sprache verloren gegangen war, ſo 309. ich 
den fchen in der Scheide herabgeſunkenen Mutterfus 


chen vollends heraus, und in den Augenblik ent 


fchlief ſie. Anfänglich, glaubten die Umſtehenden, 
daß eine Ohnmacht vorhanden wäre, und in dieſer 
Abſicht wurden. alle nur mögliche Hilfsmittel ange 
wandt, allein alle desfalls angewandte Bemühuns 
gen waren vergeblich. 

Sch bat den Mann um die Erlaubniß, ER Kor 
per oͤfnen zu dürfen, er willfahrte meine Ditte, der 
Arzt mebft min und noch ein biefiger! Wundarzt, un; 
ternahmen den zweiten Tag die Obduction U. Section, 


und fanden ben der Durchfchneidung die Blutgefäße. 
faft vom Blute leer, der Uterus hatte ſich beynahe um 


die Hälfte zufanmengesogen und als mir felbigen 
oͤfneten, entdeften mir fehr deutlich die Merfmale 
des im Grunde der Gebärmutter angefege gewefenen 
dutterluchens; wir konnten beynahe femen Tropfen 
B4 Blut 
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Blut aug den noch gedfneten Gefaͤßen auspreſſen, 
nur bey der Adhaeſion des Mutterhalſes an dew 
Scheide entdeften wir einige mit Blut unterlaufene 
Stellen, welche wahrſcheinlich von dem zu ſtarken 
Zuge der Gebärmutter nach oben mochten entſtan⸗ 
den ſeyn; dag Bekken hatte ſein gehoͤriges Maaß; 
uͤbrigens hatte dieſe Verſtorbene zum Kindergebaͤh⸗ 
ren ſehr gut gebaute Geburtstheile; ſonſt war nichts 
bemerkungswerth, außer daß in der kurzen Zeit vom, 
24 Stunden fhon die Faͤulniß an den Außerlichen, 
Geburtstheilen deutlich zu bemerken war, denn die 
_ Abfonderung der Cuticula etc. Aion dieſes anzu⸗ 
zeigen. 

Dies iſt die wahre Geſchichte — ſonderbaren 
Geburtsfalles, welchen ich vielleicht mit Recht unter 
die ſeltenen zaͤhle. 

Um nun aus dieſer Geſchichte das Refultat diefer 
meiner Beobachtung zu ziehen, glaube ich, folgende 
Fragen und Bemerfungen aufmerfen zu dürfen, 

Es fräge ſich: Sollte nicht ein verborgener Lokal⸗ 
Fehler in den zur Geburt befindlichen weichen Theis 
len durch die erſtre ſchwere Geburt uͤbrig geblieben 

ſeyn? f) 

Oder ſollte dis ſo heftige Erſchuͤtterung, vermoͤge 
des Falles auf den Leib, welcher der geſchwaͤnger⸗ 
ten. Gebärmutter mitgetheilt wurde, die fo große 
Veränderung, noͤmlich die Abſonderung des Mut⸗ 
ER ter⸗ 


N Wäre ein bokalfehler Urſach geweſen, ſo muͤßte 
‚er ſich billig bey der sa enöfaung entdekt dag 
ben. 


F Ya 
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terfucheng, und den daraus kr Blutſturz 
verurſacht haben? g) | 
Worinn lag die Urfache bee fo außerordentlichen 
Bewegung der Gebärmutter nach oben, welche vol 
lig den Gefezzen der Natur entgegen war? h) 


Und wag hätte man in diefem Fall thun füllen, 
um die Mutter zu retten? | 
Um nun einigermaßen diefe Frage zu beantwor⸗ 
fen, will ich nach meiner Einſicht folgendes zum 
voraus ſezzen. — 
Es iſt aus der Erfahrung bekannt, daß ſich der 
Mutterkuchen, obgleich auf eine widernatuͤrliche Art, 
in allen Gegenden der Gebaͤrmutterhoͤle einwurzeln 
kann, die natuͤrliche Einpflanzung derſelben iſt, wie 
B5 man 


0) IH glaube es ganz’ gewif. 


A 


1. 


k) Da nach meiner Theorie, 180 ich in!den Anmer: 
fungen zu Jadelots Phyſiologie und in mei: 
nem Hebammenunterricht gezeigt habe, bey 
der Geburt der Muttergrund nicht allein wirkt, 
fondern der Mutrermumd gleichfoͤrmig reagirt, 
ia wegen ſeines geringern Widerſtandes nachgeben 
und ſich oͤſnen muß, fo mußte nothwendig hier 
bey jeder Wehe der Muttermund, der nach dem 
Mutterkoͤrper und Grund 34 wirft, ſich mehr 
auf oder ſeitwaͤrts ziehen, sie Scheidendekke mit 
nehmen , fie mehr pannen, verfangern und ſich 
nothwendig vom Finger entfernen, beſonders, 
wenn er quer oder umgebeugt lag. Die Um— 
beugung wurde auch alsdenn ſtaͤrker, die Scham— 
gegend leerer und die Nabelz und Oberbauchge: 
gend voͤller. U dı 5. 
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man weiß im Muttermimde 1). Gemeiniglich ent⸗ | 
ſtehen Blutſtuͤrzungen, wenn der Mutterkuchen auſ⸗ 
ſerweſentlich, oder wohl gar auf, oder neben dent 
‚ Muttermunde inferive iſt; im lestern Kalt ift befannz 
termaßen dergleichen Ergieffung des Bluts unaus⸗ 
. bleiblich. Bekannt iſt es, daß in ſolchen Fällen ein 
erfahrener Geburtshelfer eine fehleunige Entbindung: 
unternimmt. Dahingegen wird, vermoͤge der Eins 
pflanzung des Mutterkuchens im Grunde der Ges 
baͤrmutter felten, ich, möchte faft fagen, niemals von, 
Natur ein Blutſturz erfolgen; ich fage mit Bedacht, 
von Natur, daher folgt: daß, wann ſich ein Blut 
ſturz diefee Are ereignet, ohne Ausnahme allemak 
eine widernatürliche Lrfache vorhanden ſeyn muͤſſe. 

Es frägt fih alfo: koͤnnte man nicht gewiffe Gras. 
de der Blutſtuͤrzungen diefer Art *) annehmen? 
Und koͤnnte man nicht, vermoͤge diefer, auf die 
mehr oder mindre Gefahr für eine Gebährende den 
Schluß machen? 


—— re A 


3) Sehr oft Habe ich fie doch auch mehr nah der 
Seite zu, nahe an der Oefnung der Minttertroms 
pete gefunden, ſowohl im watürlichen at widers 
atuͤrlichen Zuſtand. 
Anm. des Herausgebers. 


9 diefer Are, Es bezieht fich dieſe Einſchraͤnkung 
blos auf voͤllig ausgetragene Leibesfrüchte und 
ſchließt folglich alte Blurftärzungen unausgetras 
gener Leibesfrächte oder, anderer öehler in der 


Gebärmutter aus. 
Anm, des Derfaffers. 
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Ich fuͤr meinen Theil wuͤrde allerdings PR zwar 
auf eine ganz einfache Art eine ſolche Stuffenfolge 
annehmen und ſelbige unter drey Zauptſaͤzze * 
— 

Der erſte und einfachſte Grad wuͤrde der em 
wo der Mutterfuchen in eine oder die andere Gegend 
des Körpers der Gebärmutterhöfe inferire wäre. und 
100 der funiculus aus derjenigen Extremitaͤt deſſel⸗ 
ben, twelche nach dem Grunde der Gebärmutter bins 
gekehrt, entfpränge, und to bey der Geburt, oder 
auch waͤhrend der Schtwangerfchaft, kurz vor bee 
Geburt, befonders bey einer von Natur oder zufaͤl⸗ 
lig kurzen Nabelfchnur, diefer Theil zu fruͤh gi 
löft, einen Blutſturz verurfachte: 

Den, zweiten, und feiner Natur nach fchon eich, 
figern Grad des Blutſturzes würde ich da anneh⸗ 
men, mo fih der Mutterfuchen um oder neben den 
Mutteemund eingepflanzt hätte, Hier muß, wie die 
Erfahrung lehrt, ans mechanifchen Urfachen noths 
wendig, befonders in. der Fejtern Zeit der Schwans 
gerfchaft, vorzuͤglich bey der Geburt, nermittelft der 
Wehen, und bey der Erpfnung des Muttermundes 
die inferiet gemwefene Gefäße des Mutterfucheng, 
welche fich gleichfam von ihrem Sitz losgeriffen und 
dadurch die Deffnung der Blutgefäße verurfacht ha; 


ben, ein Blutfturg, der mehr oder weniger gefährs i 
lich werden kann, zumege gebracht werden. Auch 


hier werden erfahrne Geburtshelfer insgemein, 
permöge der fihleunigen Entbindung, um Mut— 
fer und Kind zu retten, die Geburt zu; be 
fördern ſuchen. In begden Fällen wird aber der 


| Mut 


\ 
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Muttermund in der Scheide fuͤhlbar, zuweilen ge⸗ 
oͤfnet, mit den Fingern zu erreichen ſeyn, und ſollte 
dieſe Oeffnung nicht ſchon von der Natur bewirkt 
worden ſeyn, wird ein. ſolcher Mann ſelbige, vers 
möge der Kunſt unternehmen, und es wird auf Dies 
ſem Wege ohne Zweifel, die Entbindung zu beigenfh 
fielligen feyn. 

. Zu dem Dritten und. ſhwerſten Grad des — 
ſturzes wuͤrde ich den, im Grunde der Gebaͤrmutter 


inſerirten, aber vor der Zeit abgeſonderten Mutter⸗ 
kuchen rechnen, wenn diefer namlich von. zufälligen, 
oder gewaltfamen Urfachen, mehr oder weniger ab⸗ 


gelöft, feinen Sitz verläft, oder fi) zum Theil von. 


dem Grunde der Gebärmutter, losgeriſſen, nunmeh⸗ 
ro feinen Zufammenhang mit deinfelben hat. 

Um nun diefes einigermaßen deutlicher einzufehen, 
glaube ich folgendes voraugfeszen zu dürfen. 


Der Muttergrund ift befanntermaßen das Haupt— 
inftrument zur Heraustreibung der Leibesfrucht, eg: 
zeigen ſich zwar alle Theile der Gebärmutter, auffen 
der Hals und Muttermund, anfänglich zu diefer Ab⸗ 


ſicht wirkſam, allein feine von folder Kraft und Thaͤ⸗ 
tigkeit, als der Grund, daher fommt eg, daß wenn 
der Murterfuchen im Grunde inferivt ift, die Leibes⸗ 
feucht vorausgefegt, wenn alle zur Geburt beſtimm⸗ 
ten Theile gehörig proportionirt, auf die natuͤrlichſte 
Art auf die Belt kommt, und dies nenne ich eine 
vollkommen natürliche Geburt, vahingegen ; wenn 
der Mutterfuchen mehr oder weniger auffer dem 


Grunde der Gebärmurter adhärent ift, inggemein, 


mehr oder weniger langfame und befchmerliche Ge— 
bur⸗ 


In 
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burten erfolgen und welche Geburten ich in meinem 
Lehrgebäude zu den unvollfommmen natürlichen zaͤh⸗ 
le. Wenn nun der Thätigfeit, der Wirkſamkeit, 
und Kraft des Muttergeundes auf das Ey, Hinz 

derniffe entgegengefezt werden, fo, daB deren Wir⸗ 
fung entweder völlig oder zum Theil geftöhrt, ja 
wohl gar aufgehoben wird, fo müffen ohne Zmeifel 


twidernatürliche Folgen darans entipringen Da _ 


nun zu der Ausübung der Kräfte des Muttergrung 
deg unter andern unflreitig der genaue und accura— 
te; Zufammenhang des Mutterfucheng mit gehört, 
und diefer Zufammenhang, fo lange nämlich die 
Frucht noch nicht gebohren, fehlechterdings nicht uns 
terbrochen werden kann, noch darf, fo iff klar: daß 
dag Gegentheil, nämlich die zu frühe Abfonderung 
der Placenta, umordentliche Bewegungen und Zu 
fammenziebungen der. Gebärmutter überhaupt, bes 
ſonders aber des Fundi, folglich widernatuͤrliche 
Wirkungen hervorbringen muß, unter diefen ift die 
altererfie Folge: der Blutſturz, der Krampf, und 
wie leider hier der Fall war: die völlig widernatuͤr⸗ 
liche, oder verkehrte Bewegung der Gebärmutter 
nach oben, und todurch hienächft das beftändige 
Erbrechen während der Wehe, zuwege gebracht 
wurde. | 

Ich bin weit entfernt, zu glauben: als wenn dies 
fe Erklärung alles das erfchöpfte, mag zum Beweis 
einer Geburt diefer Art nöthig wäre, und daher 
wuͤnſchte ich zum Beſten der Menfchheit: daß Ein; 


ſichtsvollere und erfahrnere Gebureshelfer als ich, 


ohne vorgefaßte Meynung alle jest befchriebenen Er, 
fcheir 


\ 


— 
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fcheinungen bey dieſer unglücklichen Geburt nach 
praktiſchen Regeln in Erwaͤgung ziehen moͤchten, 
weil ich zuverlaͤßig glaube, daß Fälle diefer Art viel⸗ 
leicht öfter ſich zu ereignen pflegen, als man denkt / 
and daß fie nur felten den Beobachter zum Borwurf - 
feiner Betrachtungen vorkommen. Died mar auch 
die Urfache, warum Ich Dielen abgehandelten Ger 
burtsfall, um in ähnlichen Fällen Aufmerkſamkeit 
zu FOR ah und befannt gemacht habe, A) 

Es 


&) Nach meinem Wehen war Gen biefem wirk⸗ 
lich merkwuͤrdigen Fall entweder eine aͤuſſerſt ſtar⸗ 
ke ſchiefe Lage der Gebärmutter, oder wahr⸗ 
Icheinlicher eine Umbeugung (retroverlio) wes⸗ 
halb der Mustermund nicht gefühlt werden konn⸗ 
to, Diefe ift wahrſcheinlich nicht vom dritten 
Brad des Blutfluffes gekommen, fondern diefer 

’ and die Umbeugung von dem anf der Treppe en 

littenen Fall, den man nothwendig als die Ges 
Tegenheitsurfache anfehen muß, befonders da ‚die 
Frau ein fonft gut gebautes Deffen hatte Da⸗ 
her auch die Gebärmutter vielleigt durch eine 
ſchnell veränderte und angenommene Lage der Ges 
bährerin in ihre gehörige Nichrung kommen, der 

Muttermund mit der geformten Blaſe in der 
Mittellinie des Bekkens erfcheinen‘, und fich voll 
kommen zur Geburt ohne Huͤlfe des Geburtshel⸗ 
fers ftellen konnte. 

Die Heilanzeige würde alſo darauf beruht har 
ben, daß mair z. durch eine gefchikte Page zur Ges 
burt hätte zu Hülfe kommen mäffen, wie bey 
der Schieflage der Gebärmutter, 
2) alles. hun, was man bey Aimbengung; der 
Gebärmutter, thun muß. 
3) wenn 
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Es fragt ſich noch zulezt: Was hätte man bei fü 
bewandten Umftänden, vermöge der Kunft thun fols 
len? 

Drey Hülfsmittel waren übrig, nämlich: diefchleus 
nige Entbindung, dag von Herrn Lerpux befanne 
gemachte Tamponiren, und der Kaiferfchnirt. 

Die fehleunige Entbindung war, wie aus der Kranz 
kengeſchichte erhellt, unmöglich anzuwenden, dent 
meine Hand, welche ich Funftmäßig und forgfältig 
in die Scheide brachte, und folglich, die Finger 
mit gerechnet, auf 6 Zoll an Längemans übertraf, 
war nicht vermögend den Muttermund zu erreichen. 

Vermoͤge des Tamponireng /) würde ich ebenfalls 
nichts ausgerichtet haben, denn an einer inner 

| Derz 

3) Wenn man den Muttermund auch mäßig 
geöfnet gefunden, fo hätte man diefen fucher 
muͤſſen, mehr zu Öfen und dur Wendung oder 
Zange, welches nach den Umftänden am gefchiks 
teften gewefen wäre, die Geburt fo gefchwind 
als möglich zu vollbringen. Denn da der Mut 
termund felbft wieder in die gehörige Richtung ges 
fommen ift, fo würde er ſich wahrſcheinlich durch 
die Runft auch dahin bringen laſſen. So glaube 

. Ih, hätte diefe Perſon koͤnnen gerettet. iverden. 


Anm, de 5. 


I) Das Tamponiren konnte hier mit Recht nichts 
helfen, denn es hilft nur dann, wo man einer 
immediaten Druck mit Charpie machen kann, und 
dann waͤre e8 auch noch mit Gefahr verbunden, 
wenn der Mutterfuchen am Muttermund fäße, 

daher es nur nad) ber Geburt hilft, wenn auch 
der 


u 
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Berblutang, Die, unausbleiblich hätte: entſtehen muͤſ⸗ 
fen, wäre wohl fein Zweifel geweſen, denn der ei⸗ 
gentliche leidende Ort lag viel zu entfernt, um vom 
diefem fonft aͤberaus wirkſamen Huͤlfsmittel Gebrauch 
zu machen. 
Den Kaiferfchnitt anzuwenden, wuͤrde hier eben⸗ 
falls aus vielen hoͤchſtwichtigen Urſachen vergebens 
geweſen ſeyn, indem man denſelben befanntermafz 
ſen nicht in der regione epigaſtri ica ſondern hypoga- 
ftrica unternimmt, und doch hätte man dies, um 
der Lage der Frucht wegen, thun müffen, mit eis 
nem Worte: Alle Mittel welche ung die Kunſt vor⸗ 
fchreibt, waren hier vergebend. Die einzige Natur 
hätte dies zur rechten Zeit, che dee totale Blutver⸗ 
luſt erfolgt wäre, verrichten müffen, fie that es zwar, 
allein , leider, zu ſpaͤt! 
Nebrigens habe ic) bey der. Geburt diefer Dame 
Gelegenheit gehabt, mehr alg einmal in ftiller Bes 
frachtung die Bemühungen der Natur zu bewun⸗ 
dern, vermoͤge weicher fie alle Kraͤfte anfpannte, die 
Maſchine von ihrem bevorftchenden Untergang zu 
retten; fie ſchien gleichſam die blutende Wunde durch 
den Krampf ‚ und durd) den Druck nach oben vers 
ſtopfen zu wollen, verirrte ſich aber immer mehr und 
mehr 
der Mutterkuchen ſchon heraus iſt und man Char: 
pie felbft in die Mutterhöle und Muttermund 
bringen fan Man büte ſich aber ia wohl, auch 
die Scheide und den Muttermund blos zu vers 
ſtopfen, worauf das Blut fich in der Gebaͤrmut⸗ 
terhoͤle ſtemmt, fie wieder ausdehnt und eine tödt« 


en —— macht, 
nm, d. 5 
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mehr vom rechten Wege, bis zulezt da ihre Kraͤfte 
fie verließen, gleichſam der Maſchine ihrem Schik— 
faal überließ, diefe that nunmehro das, was fie alg 
Maſchine hun mußte, fie entledigte fih ihrer Bü 
de, oder vielmehr, fie zollte vorher den Tribut durch 
die Geburt des Kindes, und alsdann überlich fie 
fi) der ewigen Ruhe. Ich habe fehr oft Gelegen« 
heit gehabt, Erfahrungen diefer Art anzuſtellen, 
und es ſcheint mir ein Gegenftand von fehr wichti— 
gen Betrachtungen zu feyn, welche ich aber dem Dens 
fer zur fernern Unterſuchung überlaffe. 


Nachricht 
von 

einigen einfachen Verſuchen mit dem Mutterkuchen. 
Im Jahr 1784 zu Anfang des Auguſts erhielt ich 
einen ungemein ſchoͤnen Mutterkuchen; er war mit 
ſeinen Haͤuten und der Nabelſchnur verſehen, voͤllig 
rund, aber etwas uͤber die gewoͤhnliche Größe 
Schwere und Diffe, Meine Abficht war, ihn in 
meinen Wintervorlefungen den Hebammen vorzu⸗ 
zeigen; ich legte ihn zu dem Ende in Weingeiſt, ehe 
ich, diefes aber that, wog und maß ich Ihn ind da 
fand ich, daß er am Gewichte etwas über Zxviij, im 
Durchfchnitt 6 Zoll, an Diffe, naͤmlich da, wo in 
der Mitte die Nabelfchnur eingepflanzt war, 13 Zoll 
hatte. Sch nahm ein Zufferglas, welches in feinen 
Durchfchnitt etwas mehr wie 8 Zoll hatte, e8 über 
traf folglich die Weite deffelben den Umfang des Mut, 
terfuchens über 6 Zoll. Sch goß Zxxıv Weingeiſt 
Archiv d. Geburtsh. ates St. € auf 
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auf denfelben, und bedekte dag Glas mit einer: gläs 

fernen Scheibe, und verfutirte es ſorgfaͤltig. Ag 

ich ohngefähr nach ein paar Monath nach meinent 
Mutterkuchen fah, fand ich, daß er mein Zufferglas 
auf allen Seiten beruͤhrte, da vorher ein Zwiſchen⸗ 

raum von wenigſtens 1 Zoll über der Peripherie ge& 
weſen war, Sch nahm daher meinen Murterfuchen 
aus dem Gefäß, wog ihn aufs neue, und da fand 
uhr daß er bey nahe Zxxıv, folglich, Zvı ſchwerer 
geworden, und sugleich an Größe und Diffe merf? 
lich zugenommen hatte, und in eben den Maaß hat 
te fih der Weingeift vermindert. 

Nunmehro nahm ich ein neues Zufferglag, bel 
ches 30 Zoll im Umfange hatte, that meinen Muts 
terfuchen hinein und goß nunmehro Zzxx Weingeiſt 
auf denfelben, verlutirte das Glas aufg neue, und 
ließ diefes Praeparat big Ausgangs November fle- 

ben. Als ich aufs neue meinen Mutterfuchen uns 
‚terfuchte, fand ich, Daß er wiederum um ein beträchtz 
liches größer und differ geworden war, als ich ihn 
heraus nahm und wog, fand ich deffen Schwere 
auf Zxxviiß. Durch ein gelindes Druͤkken Fonnte 
ich, Zıv-v Weingeift auspreffen. Jh nahm nunmehr 
dieſen Körper und hieng ihn an der Nabelfchnur ges 
bunden, an einem trofnen Ort, bloß zu verfuchen, 
ob in der Folge eine Faͤulniß oder eine andere Ere 
fcheinung an demfelben fich zeigen würde, Sich fand 
aber, daß nach einigen Tagen, je nachdem der Wein⸗ 
geift verdunftete, mein Mutterfuchen nicht allein 
leichter, fondern auch Fleiner wurde, übrigeng aber 
bemerkte ih an demſelben weder einen uͤblen Geruch 


uoch 
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noch Faͤulniß, ich wog und maß nunmehro dem _ 
ſelben und fand, daß er fich am Gewichte auf Zxij 
vermindert, und daß deffen Durchmeffer nur 4 Zoll 
hatte, ich lieh ihn noch 4 Wochen bangen, und 
Schwere und Durchmeſſer verminderten fich immer 
mehr und mehr, fo, daß nachdem ich diefen Ver 
fuch über 4 Monathe fortgefest hatte, mein Mutter, 
kuchen fi) an Schwere bis auf Zvı und der Durchz 
meffer bis auf 3 Zoll verntindert hatte; nunmehro 
legte ich diefen Körper 24 Stunden lang in Waffer 
und zu meiner Verwunderung fieng er an, aufs neue 
aufzuſchwellen; fein Gewicht wurde aufs Neue bis 
auf 3x und fein Düurchmeffer auf 4 Zoll gebracht, 
allein ich bemerkte zugleich eine Art von faulenden 
Geruch, ich ließ ihn demnach mieder troknen, und 

nachdem er wieder zur Schwere von Zvı gelangt, . 
that ich ihn wiederum aufs neue in Weingeift. Hier 
fing er wiederum an zu ſchwellen; an Schwe⸗ 
ve biß auf Zxij und an Längemaaß auf st Zoll 
zu fleigen. Ich nehm nunmehr diefen Körper und 

bieng ihn abermal an der Nabelſchnur wieder auf, 
und ließ ihn 2 Jahr fang unverrüft Hängen und er 
trofnete fo sufammen, daß er nur 3ij und im Durch⸗ 
meffer 12° Zoll hatte, die Nabelfchnur brach nun? 
mehr wie Glas, und der Körper war big zum Zers 
reiben zufammen aetrofnet. E8 find nunmehro 4 Jahr 
ſeitdem ich den Verfuch zu machen anfieng, und jet, 
da ich dieſes ſchreibe, finde ich, nachdem ich diefen 
zuſammengetrokneten Körper in Waſſer gelegt har 
te, daß er dennoch, ob zwar in wenigen Grade 
ſaugbar iſt, und noch das Waſſer an ſich zieht. Aus 
C2 die⸗ 
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dieſen ganz einfachen Verſuch mit dem Mutterku⸗ 
chen erficht man, daß derfelbe ein Körper von gang 
befonderer Bauart, und daß er, nach Art der Haar⸗ 
röhrchen, ſo wie ein Waſchſchwamm fluͤßige Mate⸗ 
rien, ob ſie gleich heterogen, dennoch begierig in 
ſich zieht und ſie wieder von ſich ſtoͤßt, auch daß man 
ihn auf viele Jahre, ohne daß ſeine Eigenſchaften zer⸗ 
ſtoͤrt werden, erhalten kann. Da ich mir nun vorge⸗ 
nommen hatte, blos dieſen einfachen Verſuch mit 


dem Mutterkuchen bekannt zu machen, fo enthalte 


ich mic) der übrigen Solgerungen, am mwenigften bin 
ich willen, deſſen Nuzzen, Verrichtung und beſon⸗ 
dere Bauart in diefem Aufſaz zu entwiffeln ; viel 
leicht werde ich, dieſen Gegenſtand bey einer andern 
Gelegenheit befannt zu machen nicht ermangeln. 


III. 
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II 

Artenmäßige 

Geſchichtserzahlung 

von 
einer Frau— 
die ſich beynahe alle Gedaͤrme aus dem Leibe 
wand, doch noch etliche Stunden lebte, dabey 

herum gieng und ihr Kınd faugete, 





Tu 


($; gefhahe am 2ı Yan. 1774. Abends halb 7 
Uhr auf hiefigen Gräfl. Amte, durch eine verpflicy, 
tete Gerichts; Perfon die Anzeige , daß in deg hiefiz 
gen Zeug und Leinweber Mftr. Johann Samuel Fied- 
lers Haufe fid) dag Unglück zugetragen, daß dieſes 
Fiedlers Eheweib Sufanne Chriftiane, welche zuwei⸗ 
len nicht richtig im Kopfe geweſen, fich felbften die 
Gedaͤrme aus dem Hintern geriffen habe, Diefe Anz 
zeige erregte. natürlich die Aufmerkſamkeit des da’ 
maligen hiefigen Beamten und um fih von dem 
Grund oder Ungrund der Sache genau zu unterrichz 
ten, begabe er fich in Begleitung eines Medicinae 
Pra&ici, des Baders und noch eines Chirurgi, in ‚die 
Fiedleriſche Wohnung. 

Bei ihrer Ankunſt fanden fie denn diefe fragifche 
Gefchichte feider mehr als zu wahr, denn in der Stw 

C3 be 
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be lag die ungluͤkliche Fiedlerin mit blutigen und 
Tchon Fale werdenden Händen und ſtark Odem holend im 
Bette, die umfiehenden Verwandten derfelben ſowohl 
als auch die Chirurgi verficherten, es liege ſolche in vies 
len Blute, nicht weit von dieſem Bette fFand ein Ttayf, 
welcher gang mit Inteftinis angefüllet war, melche bei 
der, von denen mit zugegen feienden Medic. u. Chirurg. 
angeſtellten Beaugenfcheinigung derfelben ganz leer 
und roͤthlich von Farbe auch) ſowohl dag Ende deg 
Maftvarıng, als auch das Heine Gedärme nicht mehr 
aneinanderhungend, fondern abgeriffen auch dag 
Heine Gedaͤrme ganz por ſich abgefondert befunden 
wurde, 

Der Beamte frug zwar diefe Ungluͤckliche, was ſie 
gemacht und wie es zugegangen? erhielt aber auf die⸗ 
ſe ſeine Fragen keine Antwort, ſondern es ſahe ihn 
ſolche nur mit Aechzen an, brach aber endlich in die, 
Worte aus. 

„Sie koͤnne nicht mehr fehen. 
reichte hierauf einigen Umſtehenden die Hände j wur⸗ 
de ſtille und um 7 Uhr gab ſie den Geiſt auf. 

uUnter dieſen Umſtaͤnden ſchien dem Beamten die 
Oefnung des Körpers zwar noͤthig, doc) da nun 
wegen Dunfelheit der Nacht und Abwefenheit des 
Mannes, meiter nichts zu thun war, verſchob man 
Diefe Handlung bis zum andern Tage und forgfe nur 
vor die nörhige Bewachung des Körpers ſowohl, 
als auch dag Faktum felbft ſoviel möglich mit allen 
deffen Umftänden deutlicher heraus zu bringen, zu 
diefem Ende wurde die zugegen feiende Schwiegers 
mutter der verſtorbenen ſowohl, als auch ein an⸗ 

we⸗ 
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weſender Schwager um die Umftände diefer Bege, : 
benheit befrager und von beiden erfuhr man nun fols 
gendest 
Die: Schwiegermutter eine Tran von 68 Jahren 
erzehlte, fie. fei Abends um 5 Uhr in dieſe ihres 
Sohnes Stube gefommen, woſelbſt fie ihre nun verz 
ftorbene Schnure im blofen Hemde, vorne an der 
Dfenbanf fiehend angetroffen, die eine Stunge mif 
Waſſer vor ſich fiehend gehabt, in welcher folche mit 
den Handen handthieret habe, deren Hemde hinge⸗ 
gen fei big am Unterleib voller Geblüte geweſen, 
über dieſen Anblick Habe fie Sagerin ſich gewaltig 
entfeget, habe aber doch die Verftorbene befraget: 
„was fie denn da mache?« 
die ihr Dann hierauf geantwortet habe: 
„ich weig nicht“ 
Habe fich auch fogleich von der Ofen: Banf weg und 
in das in der Stube befindliche Cabinet begeben, 
wohin ſie, die Mutter, ihr nachgegangen und mit gro⸗ 
ßem Erſtaunen bemerket, daß die Verſtorbene ſich in 
gedachten Cabinet niedergebuͤcket, mit beiden. Hinz 
den die Gedärme zufammengerafft und folche 
in den oben erwähnten Napf geworfen, hernach 
aber ſofort fich in dag in diefen Cabinet fiehende 
Dette geleget, wobei fie denn gefehen, daß in diefem 
Gabinet viel Geblüte gelegen ſei. Ungeachtet fie 
nun ihre verfiorbene Schnure etlichemal gebeten, ihr 
zu fagen, was fie gemacht habe? hätte fie doc) von 
folcher nichts weiter herausgebracht als: | 
„ich weiß nicht, © 
Anfänglich wäre die Verſtorbene noch: bei voll 
gen 
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‚gen Verſtand geweſen und habe nach dem Herrn Pfar⸗ 
rer verlangt, der ihr das Abendmal reichen ſollen, ge⸗ 
dachter Here Pfarrer waͤre auch gekommen und haͤt⸗ 
ten noch mit dieſer Fiedlerin zwar geſprochen, jedoch 
weilen dabei deren Verſtand ſichtbar abgenommen; 
das Abendmal derſelhen nicht reichen koͤnnen. 
Dieſer Erzaͤhlung, fuͤgte der mit anweſende Schwa⸗ 
ger der Verſtorbenen noch bei, daß 
a) die Verſtorbene beim Beſuch des Herrn Pfarrers 
anfaͤnglich von dem ihr begegneten Unglück fol: 
gendes ermähnet: 
„Sie habe nemlich 8. v. ihre Nochdurft ver, 
„ichtet und dabei fcharf gedrückt „ habe gefühs 
„let, daß fie etwas herausgedruͤckt, da fie nun, 
„daran gezogen, fo habe fie es nach einander: 
„herausgezogen, es habe ihr aber auch wehe 
„dabei gethan“ 
) So habe die Verſtorbene vorne in * Ge⸗ 
burt einen Schaden gehabt, welchen ſich die 
felde dadurch zugezogen, daß fie, da fie vor 
einiger Zeit nicht richtig im Kopfe geivefen in fuz 
- rore einmal auf die Ofenbank geftiegen, mit 
dem einen Bein auf folcher geftanden, das ans 
‚dere hingegen indie Höhe auf den fehe hohen 
Dfen gefchlagen habe ‚, die Daher: entflandene 
Beſchaͤdigung hingegen; wäre man nicht gleich, 
fondern erſt nad) einiger Zeit bei der Verftorbez 
nen gewahr worden. Die Melancholie der 
Verſtorbenen habe ihren. Urfprung von einer 
heftigen Alteration die jene in ihrem erften Kinds 
Bette gehabt, erhalten. | 
| Es 


, 
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Es wurde hierauf am’ 22 San. 1774 in Beifein 
der Amts und Gerichts; Perfonen durch‘ den oben 
erwähnten Medicum und Chirurg. zur Section deg 
Coͤrpers gefchritten, und das deshalb in der Beylage 
C. befindliche Vifum repertum erfläret die Beſchaf— 
fenheit in melcher der Coͤrper gefunden morden, 
Dei diefer-Handlung ſelbſt hingegen aͤuſerte 
I. die abermal gegenwärtige Schwiegermutter der 

Verſtorbenen noch folgendes. ' Es habe nemlich 

&) die Verſtorbene fehon feit einiger Zeit her über 

ftarfen Durſt geflaget, fei auch gleich des Morz 
geng wenn fie aufgeftanden, über die Wafferz 
Fanne gegangen und habe Waffer getrunfen. 

) als den vorigen Tag dag Unglück gefchehen, 

habe die Verſtorbene nicht allein, wie fie ſchon 


geftern evwähnet, fo viel Kräfte igehabt, daß 


fie ganz allein vom Dfen weg und ing Bette 

fteigen: fönnen, fondern, nachdem fie fich bez 

reits ing Bett geleget gehabt, habe folche ihr 

Kind genommen und folhes an die Bruft ge 

leget und diefem gefchenfet- | 
U. Der Wittwer hingenen lieffe fich vernehmen: 


‚am 20 Jan, habe die Verſtorbene, gegen ihn ger 


klaget, daß fie mit ftarfen Lariven befallen] fei, 


⸗ 


ſie kriege wohl gar die rothe Ruhr, er ſolle ihr 


ein Troͤpfchen Brandwein geben, ſo er auch ge⸗ 

than haͤtte. 
ad « gaben die Herren Zergliederer zu erkennen, 
daß hieraus zu ſchließen fei, daß die Verftor; 
bene fchon die Anlage zum Brand in Leibe ae 
habt und es Daher gut geweſen, daß folche kei— 
€ 5 ne 


x 2 
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ne hitzigen Getraͤnke, ſondern diluentia genoſ⸗ 
ſen, auſerdem der Tod vielleicht noch eher er⸗ 
folget waͤre, ſo endigte ſi ie alſo diefe traurige : 
— m) + 


8 wir Endes unterſchriebene heut um 9 
Uhr alg den 22 Fan. a. c. auf Requifition und int 
Beifein des Heren Amts Secretairs und des Herrn 
Amts Actuarii, bei der Fiedlerin eines hiefigen Leis 
nemebers Fran, welche ſich geſtern Abends ſelbſt 
exenteriret und ungefaͤhr 2 big 3 Stunden darnach 
verfforben, die Sedion unternahmen, entdeckten 
wir folgendes. Wir unterfuchten die herausgeriſſe⸗ 
nen Inteſtina und fanden daß ſie noch friſch waren. 
In der Mitte waren fie von einander ſepariret, und 
an beiden Enden abgeriffen. An denen Nätıdern 
waren auch Feine Spuhren von der Fäulnig zu be, 
merfen, Nebſt denen Inteltinis fanden wir noch ein 
Stuͤck membraneufes Fleiſch, welches gänzlich in 
Faͤulnis übergegangen, twir hielten es für ein Stück 
von dem Orificio Vaginae uteri, und bei genauerer 
Unterfuchung fanden wie, dag es fid) wirflich fo be: 
fand. Wir giengen hierauf zum Coͤrper felbft. Bei 
DBefichtigung der partium genitalium externarum 
erbliften wir einen prolapfum Vaginae vteri vonder 

Groͤſe 

m) Der Brand läßt ſich aus dem vorhergehenden 
niicht vermuthen, würde auch, durch das wenige 
genommene Dilnens nicht aufgehalten, oder verg 


‚mindert, fondern da es geiftig war, eher ver. 
mehrt worden ſeyn. 40.5 


den lebendigen Leibe. 43 


Groͤſe eines Gänfez Eieg, welcher zum Theil, aber 
nicht gänzlich von ber Faulnis angegriffen, es war 
ober nicht die ganze Vagina uteri hervorgefallen, 
fondern nur der untere Theil davon, Die Labia 
Vuluae fowohl als auch dag perinaeum waren gang 
von der Fäulnis corrumpiret. Das orificium ani 
war auch faul nebft dem inteftino recto. Das Ab- 
domen war fehr erhaben und ausgefpannt, und. 
bei deffen Eröfnung drang eine Menge faule Luft 
mit großen Geftanf heraus, Nachdem wir die Inte- 
gumenta communia, nebft denen mufculis abdo- 
minalibus durchſchnitten haften, zeigte fich unges 
fähr eine Kanne extravafirtes Blut, an der fuperficie _ 
interna mufculi obliqui interni finiftri erblikten wir 
einen gangraeneufen Fleck drei Zoll in der fange und 
2 Zoll in der Breite. Das ganze Mefenterium wie 
aud) die obere Hälfte von dem inteftino Ileo waren 
gangraeneus und ein großer Theil von dem perito- 
-naeo far in gänzliche Taulniß gegangen. Hierauf 
unferfuchten wir die partes genitales internas und 
entdeften an der innern Seite der Vaginae nahe an 
dem orificio uteri, eine ziemliche Defnung. Da fie 
nun ihres Mannes Ausſage nach , lange Zeit an dem 
fluore albo laboriret, fo ift ohne Zweifel durch ero- 
fion einer folchen fcharfen Feuchtigkeit, diefe Defnung 
erfolge. m) Wahrſcheinlicher Weife iſt durch folhe 

DB 


n) Eine Durchfreffung der Scheide vom weißen 
Fluß laͤßt fih kaum annehmen, da diefes bey 
dem bösartigften fo leicht nicht gefchieht, wenn 
nicht venerifche Gefchwüre entſtehen. Daher iſt 
mir 


Y 
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Defnung, als fie e vor ihrem Ende 2 big 3 Stunden 
zu Stuhle gegangen, ein Stück von denen inteltinis 
hervorgefallen, woran fie angefangen zu ziehen und 
fo lange gezogen, bis eine Abreifung von denen an⸗ 
dern Stücken der Inteftinorum erfolger ift. An dem 
Utero fanden wir, daß er noch friſch, außer daß 
die Superficies fundi uteri gangraeneus war, Weis 
ter konnten wir wegen ber zu großen Faͤulniß und 
Corruption. innerlich nichts antdecken. Auf der lin⸗ 
fen Scapula waren einige Striae fanguinene unge: 
fahr anderthalb Zoll lang, und einige Linien breit 
zu fehen, und auf ver regiöne lumbali dextra zeig: 
ten fid) etliche plagae eines Örpfchen groß. Aus. 
der Beſchaffenheit der innern Theile, da dag mefen- 
terium gang und der noch übrige Theil der intefti- 
norum gröftentheilg gangraeneus ivar, erhellet Deutz 
lich ‚ daß ein baldiger Tod dieſer Perſon unvermeid⸗ 
lich geweſen waͤre, wenn auch dieſer unerwartete 
Auftritt ſich nicht ereignet haͤtte.o) 

Dieſes 


mir wahrſcheinlicher, daß entweder eine Verlez— 
zung bey der Geburt ſchon dieſe Oefnung gemacht 
oder die ſchnelle und gewaltſame Ausdehnung 
der Schenkel bei dem Sprung auf die Bank mit 
dem einen Dein und mit dem andern auf den 
Ofen diefes bewirkt hat. A. d. 5 


0) Dieſes beurtheilen, wie mir duͤnkt, die Herren 
Beſichtiger nicht von der rechten Seite, Denn wie 
wollen fie beweißen, daß das brandigte Gekroͤs und 
die noch zurückgebliebenen Gedärme fehon vor 
der — lichen wahnwitzigen Handlung vorhan⸗ 
den 
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Dieſes ift, was wir auf Verlangen und als der 
Wahrheit gemäß atteftiren fünnen. Markt Hohens 
leuben den 22 Jan. 1774. 


: 7 
Chriftian Heinrich Schreyer Med. Pra&, 

(L 5.) Conrad Sriedrih Zubrig Amts Chirurg, 
Johann Paul Cheyles, 


der gewefen find? Durch das vorher vorhandes 
ne Laxiren? dadurch entfteht fo leicht nicht Brand 
und der hier erfolgte Tod; fondern es ift gar 
nicht zu leugnen, daß der Brand und die Fäukz 
niß, ia feldft der Tod unmittelbare Folge von 
der wuͤthenden Handlung war, wodurch fo viel 
Nerven, Blutgefäße und felbft Gedärme zerriffer 
wurden und Brand und Tod nothwendig bringen 


muften; — 
A. d. 5. 
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E3 5 a n a 
—— de8 "Hecouchementmwefens 
eines Staates | 
entworfen von 
D. Chriſtian Auguſt Langguth, 
Prof. der Medie. zu Wittenberg. 





Das Accouchementweſen würde nad) meiner Ein; 
fihe in einem Staate auf folgende Art am befien 
2 ‚eingerichtet werben fönnen: Wenn man namlich zus 
erft zu einem Ueberfluß an Subjeften für die Erler 
nung des Geburtsgefchäftes zu gelangen bemüht waͤ⸗ 
ze, aus welchen die Gefchifteften zu feiner Zeit aus⸗ 
‚gewählt werden önnten: Wenn man zweptens für 
eine binlängliche und bequemeßelegenheit zu Erlernung 
der nöthigften Accouchementskenntniſſe forgte: Wenn 
Man drittens auf öffentliche Koften als ein bleibendes 
Inventarium den angeftellten Accoucheuren und Heb⸗ 
ammen ben nöthigen Entbindungsapparaf unterz 
hielte: -— Wenn man Diertens eine genaue und von 
Der hohen Landesobrigkeit — —— 
vrdnung einfuͤhrte. 

Ite Unterabtheilung: 
Von der Art und Weiſe, durch die man zu eis 
nem Ueberfluße an £ Lehrlingen und geſchik⸗ 
ten Geburtshelfern gelangt. 

So lange Feine Concurrenz von Perfonen ſtatt hat, 
die Das Geburtsgefchäfte Fünftig betreiben wollen 

und 
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and koͤnnen, fo lange fehlts am Eifer, einander an 


Einficht, Geſchiklichkeit und Accurateſſe zu übertrefz 
fen; fo lange ift unſre Freiheit beſchraͤnkt, untaug⸗ 
liche Subjefte mit tauglichern zu vertauſchen; ſo lan⸗ 
ge werden noch manche Gegenden ganz unverforge 
und verlaffen in diefer Nüfficht verbleiben müffen, 
Wollen wir alfo zu einem Ueberfluße an Iehrbegies 
zigen und gefchiften Geburtshelfern und Hebammen 
gelangen, ſo ſtifte man vr 

1) Eine der Größe und Volksmenge eines Landes 
angemefne Zahl mit Befoldung und Prärogariven 
öptirter Accoucheurs⸗ und Hebammenmeifter, p) 
Sn allen Ortfchaften ohne Unterfchied müßte ſo⸗ 


nach fünftig wenigfteng Kine unterrichtete und gez 


prüfte Hebamme: in allen Städten und Marktflek⸗ 
Een g) aber, näcyfteiner unterrichteten Geburtshelferin 
auch ein in der Chirurgie und Accouchement geübz 

fer Wundarzt 1), ee erden; damit dieje⸗ 


I) 


p nigen 


p) So wie ſolches im Maynziſchen, laut eines Re⸗ 


ſceripts d. 15 Febr, 1785. geſchehen: ſ. Journal 


für. Deutſchland. IIter Jahrg. 1785, 11tes St, 
©, 440. 

g) Das, duͤnkt mir, wäre zuviel. Der Neid und 
der Nahrungsmangel würde fie aufreiben; wann 
nur in großen und Mittelftädten, oder in einem 
Bezirk von zwey Meilen einer wäre! 

Anm. d. 9. 


r) So wie in Rußland, ſ. Samoilowitz Mem. 


Sur la Peſte — und im Oeſterreichiſchen nach £ 
der Verordnung Wien 29 April 1785, ſ. Scherfs 


Archiv IVter B. ©. 142 und 16% 


N 
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nigen Preißenden, die auf einem Dorfe, dag fer 
nem großen Orte nahe: liegt, im Falle daß ihre Ge 
burtsarbeit und die übrigen Zufälle der Wöchne 
rin, den gewöhnlichen Naturverlauf nicht behalten, 
nicht fehlechterdings ohne alle Hülfe bleiben, und 
in offenbare Lebensgefahr beftändig gu gerathen ſich 
fuͤrchten muͤſſen. | 

Die VBortheile und Prärogativen aber die dieſen 
Leuten auszuſezzen waͤren, Fönnten etwa folgende 
fen : 

A, Seven in diefer Abſicht ‚oitaeftelften Stadt 
wundarzte (oder Accoucheur) und Jeder privilegir⸗ 
ten Hebanıme einen baaren firen Gehalt, der in Ruͤk⸗ 
ficht der leztern ducchgängig gleich ſtark feyn Fünnte, 
da in den Fleinern Städten und auf den Dörfern 
die Kindtaufen feltener- find , und der daher zu er 
martende Gewinnſt fehr gering zu ſeyn pflest. Das 
durch würden wenigſtens diefen ihre Umſtaͤnde in fo 
weit verbeffert werden, daß fie um. das Nothduͤrf⸗ 
tige fernerhin weder zu aͤngſtlich bekuͤmmert ſeyn duͤrf⸗ 
ten, noch ihn durch die allergroͤbſte Handarbeit ſich 
zu verſchaffen noͤthig haͤtten, da beides alles mit 
Muͤhe und Noth erlernte gar bald wieder aus dem 
Gedaͤchtniße zu verdraͤngen und die ſo ſchon genug 
unbiegſamen und gefuͤhlloſen Haͤnde der Landheb⸗ 
ammen vollends ganz abzuſtuͤmpfen geſchikt iſt. Ue⸗ 
berdem wuͤrde auch dieſen Perſonen zugleich damit 
in der That mehr Luſt und mehr Zeit zur Erlernung 
und zum weitern Nachdenken uͤber ihren gehabten 
Unterricht und uͤber ihre Kunſt verſchaft. Wir erlang⸗ 
ten ein an Recht in der Tolge mehr von ihnen, 


auch 


— 
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auch wohl mit Ernft und Strenge verlangen zu koͤn⸗ 
nen, und es wäre. vielleicht zu hoffen, daß in der 
Folge fih Weibsperfonen von etwas vornehmerer 
Abkunft zu dieſem Geſchaͤfte begaͤben, die gemilde— 
tere Sitten und mehrere Faͤhigkeiten beſitzen. Dens 
noch) brauchte dieſes Ke Fixum nicht fo anfehnlich 
zu ſehn, daß es zu allen ihren Beduͤrfniſſen zureis 
hend wäre, fondern wenn es nur fo beträchtlich 
waͤre / daß e8 ihnen der Mühe werth zu fern fchie, 
ne, ſich ſowohl um die damit dotirten Dienfte ernit- 
licher zu bewerben, als auch deshalb gern alles über 
fih) zu nehmen, was in Nückficht des Unterrichts 
und der Ausübung ihnen zugemuther wird. Denn 


ohne dergleichen neue und vortbeilhaftere Bedingun⸗ 


gen an die mehrern Prätenfionen zu fnüpfen, dürz 
fen wie gewiß verfichert feyn, daß mir fehr oft in 
der Folge gar Niemanden auffinden werden, ber 


fich diefen Gefchäaften wird widmen wollen ). Es 


würde alſo fhon hinreichend feyh, wenn jeden anz 


geftellten accouchirenden Chirurgo 20 thl. und jeder 
prinilegirten Hebamme zo thl. a jaͤhrlicher firev Ge 
halt ausgefezt würde: 


B. Auſ⸗ 


5) Das ſieht man leider ſehr oft, daß es Dorf» und 
Herrſchaften ſchwer wird, ein ſchiklich Subjekt 
zu finden und noch ſchwerer, es zu beſtimmen, 
ſich dieſes Geſchaͤfts anzunehmen. Und wenn ia 
welche gleichſam erbeten noch erſcheinen, ſo ſind es 


oft unfahige Muͤßiggangerinnen, 2. Kette von 


ſchlechten Charakter. | N: D99: 
Archiv d. Geburtsh. des St D 
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B. Außer viefem baaren Fixo aber würden ihnen 
noch verfchiedene andere DBortheile zu verſchaffen 
"mar | 

a) Den Hebammen 5. 3, Erlaffung einiger. Ab⸗ 
ar —etwas freies Hol; £) — der Vorzug vor 
Andern, wenn fie im Dienfte ſtumpf und unbrauds 
bar geworden, an den öffentlichen milden Stiftun 
gen und Armengelde — daB Necht, wenn ihnen ihre 
Dienftleiftung zu niedrig belohnt, vder gar nice 
pergütet worden, auf gewiße beſtimmte Belohnun⸗ 
gen gerichtlich unentgeldlich dringen zu duͤrfen: als 
z. B. bei einem Tagelöhner und Halbbauer auf 6 gl. 
— bei einem Bauer auf 12 gl — bei einem gemeiz 
nen Bürgerömenn zw) aufı hl 8 gl. — bei einem. 
vornehmern und diſtinguirten Bürgerlichen auf eis 
nen Ducaten — bei einem Adelichen auf 3 thle. — 

" Dafür hätten fie aber auch zur Pflicht — die 
Woͤchnerinnen in den erſten 8 Tagen täglich zwei⸗ 


mal, in den daranf folgenden 8 Tagen täglich eins 


mal zu beſuchen x) — Da, wo fein Medicus in 
dev 

3) Sie müßten frey von Wach⸗ und Srohndienften 
ſeyn. A 
a) Das moͤgte wohl zu viel feyn, wenigftens im 
unſern Gegenden, denn der gemeine Bürger und 
‚Handwerker, dernicht reichlich Nahrung hat, fann 
nicht fo viel geben, wo vielleicht x thlr, genug 

wäre, a. d. au 

x) Freylich müßte dann auch nicht verlangt werden, 
daß die Hebamme alle verunreinigte Waͤſche der 
Woͤchnerin wafchen folle, Eher wenn die Um— 
fände es erforderten ben wichtigen Krankheiten 
dann und warn einmal wachen, damit die Vor—⸗ 
ſchriften des Arztes genau befolgt würden, Ih 9: 9: 
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der Nähe gleich da ift, dem nächften accouchirenden 
Wundarzte von der gefchehenen Entbindung, die 
Wöchnerin befinde fich mie fie wolle, Wiffenfchaft 
zu ertheilen — fogleich bei bemerfter mwidernatärz 
licher Lage oder Verzug der Geburt, unverzüglich 
nach Hülfe ſich umzuthum ohne eben erft die Approz 
bation der Kreißenden und des Mannes abzumarz 
fen y) — desgleichen wenn eine Frau in der Geburf 
verſtorben, oder dag Kind überflüßige, mangelhafz 
fe, verfchloßne Theile mit auf die Welt gebracht, oder 
wenn eine Mißgeburt zur Welt gekommen, den nächs 
ften angeftellten accouchirenden Ehirurgum herbei ho— 
len zu laſſen — desal. ihm vorfchriftgmäßige Nachz 
richt zu geben oder geben zu laſſen, fo bald’ jemand 
geſtorben — bei den Hochzeiten und Kindtaufen die 
Deiftener für den Wundarzt einzufammlen und eins 
zuhandigen — ganz armen Perfonen unentgeldliche 
Sülfe zu leiſten. — — Zu Schonung aller Koften 
fönnte das Herbeiholen und avertiren deg Chirurgi 
nach der Reihe durch die Kinder des Orts gefcher 
hen. Bor allen Dingen würde aber zuvor jeden 
Dorfe ein vor allemal befannt zu machen fenn, zu 
welchem angeftellten Stadtwundarzte fie unter den 
angeführten Umftänden allezeit zu fchiffen hätten 2).— 
D 2 b) Den 
y) Nicht immer find Leidende an der Nichtrufung 
des Geburtshelfers fchuld, fondern die meifte Zeit 
eigenliede ſtolze Hebammen, deren ihre Köpfe zur 

‚ ändern, ware ein Wunfch, den ich HE ip 

möchte! —  d 

2) Aud) müßte wohl etwas für feinen * went 
es etliche Stunden weit wäre beſtimmt jeyn, z. Ds 

ein halber Laubthaler oder ein Gulden, 24.d. 4 
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b) Den privilegivten Stadtwundarzte 5. B. ge⸗ 
wiffe feſtzuſezzende Sporteln von gerichtlichen Vor⸗ 
fällen, — von Hochzeiten und Rindtaufen, z. Be von 
jedem Gaſt bei einer vergl, Solennität auf dem Don 
fe 2 gl. — in der Stadt bei gemeinen Bürgersleuten 
4891. — bei diſtinguirten 6 bis 8 gl. a) für feine ver 
richteten Uccouchements z. B. bei Kaufleuten und Dis 
ſtinguirten, wenn beide Mutter und Kind beim £es 
ben 14 Tage lang verblieben find, zo thir., fonft 
nur die Hälfte: bei Adelichen D) unter eben der Ein« 
fhränfung 20 thle. , aus der Accouchementskaſſe für 
geleiftete Hülfe bei ganz armen Leutenc) unter eben 
den Bedingungen 2 oder 1 thlr. — Auch würde ihm 
allerdings die Benugung von einer Barbierftube zu 
vergoͤnnen ſeyn, nur aber mit der Einfchränfung, 
daß er fie nicht felbft,, fondern durch Gefellen und 
Lehrburſche beforgte, damit den Hauptbeſchaͤftigun⸗ 
gen feine Zeit entzogen werde, — Für jenes Fixum 
aber nun und für die übrigen ihm eingeräumten 
Bortheile fönnte ihm zur Pfliht gemacht werden, 
von den gang Armen für feine Bemuͤhung bei äußern 

und 


a) Da wo aber feine Kindtaufſchmaͤuße mehr aus⸗ 
gerichtet werden, würde die Caſſe leiden. Auch 
fcheint mit ber Anſaz wieder etwas zu hoch. 

db) Iſt wohl nach DVerfchiedenheit ihres Vermögens 
hin und wieder zu hoch. A. d · Fe 

c) Daͤchte ich, müßte er es umſonſt thun, wofür er 
ſeine 20 thlr. und andere Vortheile hat. Hin⸗ 
gegen ſein Roßlohn — er daralıs Eriegem, 

2: % 5. 
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und andern unvermutheten Zufällen nichts zu vers 
langen, — allen Wöchneririnen, wo Fein Medifug 
zu haben ift, in den erften dreien Tagen ihres Wo— 
chenbettes einen Befuch zu machen, um ihnen felbft, - 
oder ihrem Finde in Zeiten manchen nüzlichen Rath 
zu geben, — die als Saͤugammen fich vermiethen⸗ 
den zu unferfuchen, und die franf befundenen zurüf 
zu weiſen, die gefunden aber mits einem Zeugniffe 
zu verfehen, darinnen zugleich die Zeit ihrer gewe⸗ 
fenen Entbindung bemerkt ſteht — auf die Hebamz 
men ein wachſames Auge zu haben und die Pflicht⸗ 
vergehen dem Phyſiko anzuzeigen — die Leichen zu 
befichtigen, damit Niemand, ehe fih Kennzeichen 
der Faͤulniß einfinden, begraben oder durch heimlis 
che Gemwaltthätigkeiten in die andere Welt gefchift 
werden koͤnne d) — die in Kindesnöthen unent 
bundenen oder bald nach der. Geburt aus einer zu 
muthmaßenden groben Verlezzung von der Hebs 
amme Verſtorbenen augenbiiflic zu feciren — nad) 
dem Schema, dag im Pyl. Magazin e) angeger 
ben fteht, brauchbare Liften über die Gebohrnen, 
Verſtorbenen, Verheiratheten sc, zu unterhalten und 
folhe dem Phyſiko zu rechter Zeit einzufchiffen — 
bei Scheintodten ungefäumt die nöthigen Veran 
ftaltungen zu treffen — den in Lebensgefahr unver 
ſehens Gerathenen bis ein Arzt herbei geholt wor⸗ 

D 3 den, 


d) Nach dem Beiſpiele des K. K. Mandats die 
allgemeine Todtenbeſchau betreffend, Wien d. 
2ı Febr. 1784. ſ. Pyl. Magazin, J. B. 2St. 
S. 312. 

e) Pyl. Magazin J. B. ©. 7314. 
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den, 4 B. bei Blutſtuͤrzungen, Schlagfluͤſſen, Dhm- 
machen, Zuffungen, Gtefflüffen f), Vergiftung 
gen ꝛc. Hülfe zu leiften, — treue Tabellen über vie 
von ihm felbft beforgten Patienten zu unterhalten, 
die nach den Umſtaͤnden vom Phyſiko nachgefehen 
werden koͤnnen, und in welchen der Nahme — das 
Alter — die Krankheit — die Dauer — die gegebe⸗ 
nen Mittel — und der Ausgang -— eingezeichnet 
fic) befinden — bei Sektionen dem PYhyſiko thaͤtige 
Huͤlfe zu leiſten — von allen wichtigen Vorfällen in 
feinem Bezirke, als Seuchen, Blattern, Mafern, 
Ruhren, epidemifchen Fiebern ıc. ihm baldige Nach⸗ 
zicht zu geben und feine Reſolutionen abzuwarten 
und zu befolgen. 

Sollen diefe Accoucheur⸗ und Hebammendienſte 
in der Folge mit geſchikten und geuͤbten Gubs 
ieften beſezt ſeyn, fo beobachte man 

2) eine beftändige Fluge Auswahl und firenge 
Prüfung bei den fih zum Unterriht und Prari 
Darftellenden Perſonen. Es müßte alfo 

a) dem Phyſikus aufgetragen werben, fih nad) 
Tolchen Srauensperfonen nur umzuthun, fo wie fie 
Die Berfaffer der Weslarifchen Hebammenordnung d) 
ſchildern, die nämlich eines gottesfürchtigen, ehr⸗ 

| baren, 


5 Zu welchem Endzwetke ihm auch gewiße innere 
Argzneien in feiner Haußapotheke zu unterhalten 
unverwehrt bleiben müßten, z. B. Brechwein⸗ 
ftein — Mittelſalze — Lig. Anod. — Spirit, 
itriol. — Pulv, Jalappae — Lig. Cal: Cerv, 
er — China — ſ. Scherfs Archiv V. ©. 277. 


) Weslarifche Hebammenordnung pag. 39: 8. 440 


\ 
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baren, friedliebenden, unbeſcholtenen Lebenswan⸗ 
dels, guten gelehrigen Verſtandes, Begriffes und 
Gedaͤchtniſſes, gewiſſenhaft, arbeitſam, nüchtern, 
zuͤchtig, beſcheiden, verſchwiegen, ſanftmuͤthig, ge⸗ 
duldig, geſund, guter Leibeskraͤfte, unverlezter Sin⸗ 
ne, an Hoͤren und Sehen ohne Mangel, an ihren 
Armen und Händen nicht großbeinigt, ſondern gez 
fhmeidig, gelenf und weich feyn, auch felber Kin⸗ 
der getragen, verpfiegt, und auferzogen haben, auch 
zum Hrbammendienfte Neigung und Luft bezeugen, 
nicht über 30 Jahr alt find, leſen und fchreiben 
fönnen ıc. und nur folche Perfonen zum Inſtitute 
zu fenden, Aus eben den angeführten Gründen 
aber würde auch die Ermwählung einer Hebamme aus 
den Gememden den Phyſicis allein zufommen, fo. 
wie die Beſtimmung des Ortes, der zuerft und vor 
andern einer unferrichteten Hebamme bemöthige iſt, 
da auf einmal nicht alle Gegenden mit Unterrichtes 
ten zu befesgen find. —— 
b) Die Hebammen muͤßten in Beiſeyn eines oder 
mehrerer Fakultiſten tentirt, und dann von der Fakul⸗ 
taͤt mit einem unpartheüſchen Zeugniſſe verſehen 
werden. 
ce) Die accouchirende Chirurgi aber müßten zu 
Prüfung ihrer Gefchiflichfeit öffentlich auf dem Thea⸗ 
tro anatomico, 2 Anatomifche, 2 Ehirursifche und 
2 Demonftrationen h) aus der Entbindekunft ahzule 
gen AORRaHKUEFE ſeyn. 
D 4 Ute Uns 
h) Und — wichtige Operationen an einer Mas 
fchine oder nad) Gelegenheit an einer Kreißenden 
gemacht haben, A. d. 5. 
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Ilte Unterabtheilung, 


Don einer hinlaͤnglichen und‘ ‚bequemen Gel 
‚genbeit, zu Erlernung der herbigften Ace 
couchementskenntniſſe. 

Wenn dieſe Gelegenheit zur Erlernung der nöthiz 

gen Accouchementskenntniſſe fuͤr alle, die ſie benutzen 
wollen, völlig genugthuend ſeyn foll, ſo ſorge man 
1) Fuͤr ein in aller Ruͤkſicht gut eingerichtetes 
Gebaͤhrhauß — 
2) Fuͤr einen zu einem folhen Inſtitute tauglu 
lichen Lehrer und Vorſteher — 

3) Sur einen brauchbaren Unterricht — 

4) Fuͤr einen ſtets genugſamen Vorrath an ſchwan⸗ 

gern Perſonen — 

5) Fuͤr eine durchgaͤngig gute Abwartung und 

Ordnung der im Inſtitute zu verſorgenden und an⸗ 
zuſtellenden Perſonen. — 


1) Dom Gebaͤhrhauſe. 
Bei einem wohleingerichteten Gebaͤhrhauſe iſt 
— zuerſt fuͤr eine gute Lage — 
. zweitens für Sicherheit gegen Feuersgefahr — 
e drittens für die hinlängliche Geräumigfeit und 
gute Eintheilung — zu -forgen. 
A. Sn Nüfftcht der Lage muß. es 
a) In einer gefunden und freien Gegend ange 
legt werden: folglich nicht neben den hohen Stadt 
mauern und Stadtgräben — nicht auf feuchten Bos 
den — nicht in engen Gaflen, welches Ulfes die an 
ſich fo ſchon verdorbene Luft eines Siechhauſes nur 
noch verderblicher machen wuͤrde. — 
lich ch Nice 


- 
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b) Nicht an Drten, mo die Schmwangern und 
Wochnerinnen fchrefhaften VBorfällen — dem Anlau; 
fe und der neugierigen Beobachtung ausgefegt find, 
in welcher Abſicht noch überdem und zu noch mehres 
rer Sicherheit eine Echildwache vor dem Eingang 
geftellt werden fünnte — ) 

c) Die Zimmer der Wöchnerinnen müffen wo mögs 
fich gegen Morgen, als die reinfte und angenehnfte 
Himmelsgegend, nur weniaftens nicht gegen Mit: 
tag und im Parterre, gelegen ſeyn; denn im erftern 
alle würde man von der allgugroßen Hise und im 
ziveiten von der dumpfen Luft und Feuchtigfeit of⸗ 
fenbaren Schaden für die Geſundheit der Woͤchne⸗ 


rinnen zu erwarten haben. 


B. In Nückficht der Feuerfeſtigkeit müßte es nicht 
nur im feinen eigenen vier Wänden, fondern aud) 
gegen feine Nachbarn und gegen Wettereinfchlag ger 
fihert feyn. Außer feiner abgefonderten Lage, und 
maffiven Struftur würde e8 noch mit einem Gewit—⸗ 
terableiter und allerhand Löfchgeräthfehaft auf alle 
Sale verfehen werden müffen k) 

D5 c. In 


d) Da es aber mehr ein unbemerftes Hauß feyn ſoll; 
fo würde eine Schildwache es gar zu fehr aus— 
zeichnen, Sind im Mothfalldie Thüren verfchloß 
fen, fo glaube ich ift Abhaltung vor dem Zulauf 


genug da. 
A. d. 5 


k) Das hieſige hat alle dieſe Erforderniſſe, fo daß 
man auch fogar in der Nähe einen gefüllten Wafz 
ferbehälter angebracht hats 

40% 
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C. In Ruͤckſicht der Binlänglichen Geraͤumigkeit 
und einer guten Eintheilung wuͤrden zur Befoͤrderung 


der Erſtern beſondere Zimmer für die Schwanger, 


— ein befonderes für die Kreißenden — beſonde⸗ 
re für die Kindbetterinnen, welche letztere mit ber 
Kreißeftube unmittelbar communiciren muͤſten, da 
friſch Entbundene Mattigfeitd wegen nicht gut zu 

transportiven und für aller angehenben Luft wohl 
in Acht za nehmen find, — befondere Zimmer fuͤr 


Fremde Bornehme, Unbefannte Schwangere, die. 


im Inſtitute für eigene Koſten entbunden feyn mol 
len”) — ein befonderes fuͤr die Geburtshelferin, — 

ein beſonderes für die Waͤrterin, (beide in der Naͤ— 
be der Wöchnerinnen, damit fie zu jeder Zeit um: 
vermerkt nachfehen und herbeigeholt merden fünnen, 
befondere Stuben. für die fremden Hebammen, die 


Des Unterrichts wegen da find — eine befondere 


für den Thormwärter, D — eine geräumige Wohnftu: 


be mit Kammer und Küche, Vorrathsgewoͤlbe, 


Keller, Holzſtall, Waſchhauß, Geſindeſtube, MWä- 
ſche und Getreideboden fuͤr den Oekonomus, eine 
Stube fuͤr — Kinder, deren Mütter im In⸗ 


ſtitute 


*) Densl, * in dem neuen Wiener — 12 
an der Zahl. S. Scherfs Archiv. Ve 164. 


H Sollte dieſe ſamt den Thorwaͤrter nicht uͤberfluͤſ— 
ſig ſeyn? Denn billig muß der Oekonomus 
oder Haußvoigt fuͤr den Verſchluß des Haußes 
ſorgen? Es ſey denn, daß das Inſtitut ein gros 
Bes Palais ſeyn follte. | 

| MS 


— 
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ftitute verftorben find, oder die durch andere Zus 
fälle (5 B. durchs Dasonlanfen ihrer Mütter) dem 
Inſtitute übern Hals geblieben find ın) — ein Logis | 
für den Profeſſor im Inſtitute, das geräumig und 
anftandig eingerichtet feyn müßte und entiveder im 
dem nehmlichen Stockwerke, oder gerade über ienen 
£ogis angelegt werden koͤnnte — ein Laboratorium 
gu fehnellerer und aufrichtigerer Gelbftbereitung der 
Medizin n) ein Auditorium — eine Badeanſtalt 
zum ordentlichen Bade — zum Douche und zum Cropf—⸗ 
bade 0). — ein befonderes Behaltniß für die Leis 
hen — ein freier Hof⸗ und Gartenplag zur Som: 
merung und Trocknung des Bettzeuges und der Wis 
Ice, zur Bewegung in freier Luft für die Schwan 
gern 
m) Wäre damit zugleich ein Pfindelhaus verbunden, 
defto beffer, Denn das iſt gar oft der ungloͤckliche 
Fall, daß die Wöchnerinnen oft wünfchen , daß ihre 
Kinder fierben möchten, oder kaflen fie, wenn fie 
nicht Nahrung genug haben, verhungern und 
verderben, wie ich das leider oft in unferer Fleinen 
Stadt gefehen habe. 
A. 09.9. 


2) Das ift nach meinem Beduͤnken ganz überfiäffig 
denn dann gehörte,noch ein eigener Apothefer oder 
Laborant dazu. Will man ja viel Arzney haben 
fo laßt man fie in etwas größerer Menge aus der 
Apotheke verfchreiben und — 

e) Ein Badezimmer iſt aus vielerley Ruͤckſicht nuͤz⸗ 
lich aber Duſch und Tropfbad ſind uͤberfluͤßig, da 
doch der Fall ſelten vorkommen kann, wo ſie zu 
gebrauchen ſind. 

—— 
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gern und Genefenden, zur Gelbftergengung einiger 
Bartengewächfe — vorzüglic) ift viele Eorgfalt auf 
gut anzulegende Gecrere zu verwenden ‚ die weder 
zu entferne find, noch durch ihren Geruch fchädlich 
werden fünnen p)s Die Stuben der Schwangern 
und MWöchnerinnen müffen verhältniimäßig gegen. 
die Anzahl der Betten, die fie faffen füllen, weit 
und hoc) genug angelegt werden. Stuben, die 4 
Betten enthalten follen, müffen zum wenigſten 10 
Ellen lang, 6 Ellen breit und 6 Ellen hoc, ſeyn *) 
und mehr Wöchnerinnen follten billig nie beifammen 
in ein Zimmer gelegt werden; und auch bei diefer 
Anzahl fehon würden die Zimmer noch immer mit 
den wirkſamſten Luftzügen zu verfehen feyn, etwa 
nad) Urt des in aller Ruͤckſicht gleich prächtig als 
Abſichtsvoll erbauten BetersburgerStadu. Hofpitalgıg) 
in welchen alle Senfter bis an die Decke hinaufreis 
en und die einander gegen überliegenden Zwiſchen⸗ 
waͤnde über den Communications; Thüren der Zims 
mer durchbrochen ſind, wo die Luft über den Kran⸗ 
ken — beide durch die Zwiſchenwaͤnde getrennte 

Zim⸗ 


p) Außerdem aber muͤſſen fuͤr die Woͤchnerinnen 
und Kranken hinlangliche Nachtſtuͤhle —— 
ſeyn. 9. 9 


2 Die beigefügten beiden KHupfertafeln werden ei⸗ 
nen anſchaulichen Begrif von der Dispoſition und - 
verhaͤltnißmaͤßigen Größe der — Zimmer zu 
‚geben im Stande ſeyn. . 

Q Das neue Maynzer Hofpital Fönnte in dieſem 
Stuͤck zum Muſter der Reinlichkeit, der Neini— 

gung 
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Zimmer ſtroͤhmt, die verdorbene heraus und feifche 
nad) Gefallen einführt ). 


2) Dom Direftor und Lehrer an dieſem In⸗ 

ſtitute. 

Bei der Wahl und Anſtellung eines Profeſſors 
und Vorſtehers an einem ſolchen Inſtitute, iſt 

A, vorerſt dahin zu ſehen, daß er auch die hier⸗ 
zu gehörigen mefentlichen Eigenfchaften befige — 

B. Zweitens daß er in die Page gefeßt werde, ge 
nug Zeit und Fleiß dem Inſtitute widmen und die 
allezeit nüzlichften Einrichtungen Machen zu koͤn⸗ 
nen. 

A. Zu den Requiſitis, die ein ſolcher Gaben und 
auf die man billig bei der Wahl aufmerkſam ſeyn 
ſollte, gehören 

a) daß er diefe und die mit ihr berwandten Wiſ 
ſenſchaften nicht oberflaͤchig, ſondern ganz und gründe 
lich innen habe — 

b) daß er dieſe Kunſt bereits mehrere Jahre 
ſchon mit Gluͤck ausgeübt babe — | 
9 daß er einen deutlichen und herablaffenden 
Vortrag habe — 

d) und von menfchenfreundlichen Charakter fey, — 

B, Dan fest ihn in die Lage, genug Zeit und 

Fleiß 


ung der Luft, Gebrauch der Nachtftähfe halber 
zum Mufter dienen, wenn es * waͤre! — 


| U. d. 3. 
H &.Rudolphs Nachrichten von den ist neuerlich 


errichteten Medicinalanftalten zu Petersburg in 
Daldingers Sournal; 
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Fleiß dem Inſtitute widmen zu koͤnnen und auf die 
moͤglichſt nuͤzlichſte Art ihm vorzuſtehen, wenn man 
ihn ſo hinlaͤnglich befoldet, daß er anftändig, dem 
Aufwande des Orts gemäß und von diefem Amte 
allein, wo möglich leben koͤnne. Denn ohne hin“ 
längliche Befoldung müßte er entweder durch fchriftz 
ſtelleriſchen Fleiß oder Stadt und Landpraxis oder 
HPrivatunterricht ſich das Nothwendige annoch zu 
verſchaffen ſuchen, und das ihm aufgelegte Haupt⸗ 
geſchaͤfte würde in diefem Falle gar bald zu einem 
Nebengeſchaͤfte und fo die Hanptabficht der Etiftung 
verfehlt werden. Dagegen koͤnnte man, wenn erfo 
hinreichend dotirt wäre, daß er feinen anderweitigen 
Werdieuſt außerhalb aͤngſtlich aufzuſuchen noͤthig haͤt⸗ 
te, ihm noch die Pflicht auflegen, den hier in der 
Lehre und Condition ſtehenden Chirurgis, wie and) 
den Medicis die Luſt darzu Haben, nicht nur Ge— 
burtshülfe öffentlich, und umſonſt zu Ichren, fon 
dern ihnen auch Die übrigen Theile der Chirurgie, 
nebſt einer Anleitung, wie fich Erſtere bei plöglichen - 
‚ Ballen und bei in Lebensgefahr gerarhenen, bis ein 
Arzt herbei eilen kann, 4. 3. bei, Blutfluͤſſen, Schlag 
fluͤſſen, Steckfluͤſſen, Ohnmachten, Zucungen, 
Vergiftungen, Ertrunkenen, Erfrohrnen, Erſtickten, 
Erhaͤngten ꝛc. verhalten ſollen, zu lehren. „Dieſe 
„Einrichtung wuͤrde fuͤr unſern Kurkreiß beſonders 
„von den wichtigſten Nutzen ſeyn, da juft für dieſe 
„Leute bei: ung, die doch Hier eben ſowohl als aller 
„Orten vom gemeinen Mann immer zuerſt su Rathe 
„gezogen werden, in Nückficht der Erwerbung his 

„rurgiſcher Kenntniſſe noch gar nicht geſorgt iſt. 
b) Wenn 
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b) Wenn er im Inſtitut ſelbſt wohnen darf?) er 


wird dadurch Allen naͤher gebracht, kann oͤfterer 
nach Alten ſehen, die fo haͤufigen nächtlichen Ent 
bindungen werden ihm weniger und ohne Noch nicht 
laͤſtig gemacht, und manchen unverfehenen Zufäk 
len der Patienten, kann fchnellere Hulfe wieder⸗ 
fahren. 

. c) Wenn man ihn mit hinaͤnglichen Inſtructio⸗ 
nen verſieht, die ihn gegen Cabalen, welche bei vers 
theilter Aufficht nur zw leicht möglich find, und ge, 
nug freie Hand läßt, vernünftige und dem Fond 
angemefjene Abänderungen und Einrichtungen ohne 
große Weitlauftigfeit zu machen, Niemand kann ja 
beffer von den Nothwendigen und dem Inſtitnte 
Nuͤzlichem urtheilen, als cben der Lehrer deffelben + 
Niemand nimmt mehr Antheil an dem Flor eineg 
folchen Inſtituts und gewinnt und verliert dabei als 
Ebenverfelde, und zu viel Köche verderben dem Sprich⸗ 
worte zu Folge, gemeinigl. den Brei.*) 

d) Wenn man ihn zu mehrerer Mitwirfung fuͤrs 
Defte des Inſtituts zum Beifiger des Sanitaͤtscolle— 
gii und der mediciniſchen Fakultaͤt machte, wenn es 
auf einer Univerſitaͤt waͤre. — Wenn man ihm 

e) Erlaubniß ertheilte, von dieſem Inſtitute aß 
les, was er glaubte, das dem Inſtitute zum 

Porz 


) Wie im Wiener neuen Hoſpitale wo die Aerzte, 
Wundaͤrzte, Oekonomiebeamte allein den — 
Fluͤgel bewohnen. ©. Scherf Archiv. V. 149% 

*), Mehrern Stoff zum Nachdenfen über. diefen ſehr 
wichtigen Punkt giebt der deutſche Merkur vom 
Sabre 1782. S. 285, 
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Bortheil gereichen Eonnte, den medicinifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften und feiner eigenen Ehre in einer eignen 
oder von andern Gelehrten fortdanernden Zeitfhrift 
aus. den. Tagbüchern und ergangenen Aften oh— 
ne Anſehen und Ruͤckenhalt getveu oͤffentlich bekannt 
zu machen. Nichts beugt allen Intriguen mehr 
vor, und Nichts befoͤrdert Fleiß und edle Unterneh⸗ 
mungen fo ſehr/ als die moͤglichſte Publicitaͤt bei 
ſolchen Dingen 

3) Dom Unterricht in der Entbindungskunſt. 

Bei der Einführung eines guten Unterrichts in 
der Geburtshülfe ift dahin zu feben, daß er Erſtens 
fo vollftändig ;, und Anfchaulich, wie möglich gege⸗ 
ben = Zweptens daß er den ‚verfchiedenen Subjes 
ften angemeffen und alſo verfchieden ertheilt — daß 
er Drittens mit möglichft geringen Aufwande von 
"den gehrlingen -genofien werden fan, — 

A) Vollſtaͤndiger, und anfchaulicher würde dieſer 
Unterricht gemächt werden fünnen, wenn 

a) Alte weibliche Gadaver, die in einer Diftanz 
von 5 Meilen herum ſich vorfinden, gegen gewiſſe 
von der Accouchementskaſſe zu erhaltende Meilenge⸗ 
buͤhren, ohne weitere Befragung mit moͤglichſter Ei⸗ 

le von den Obrigfeiten der Difirifte und Jurisdiktio⸗— 
nen zum Inſtitute abgeliefert und dem Accouchements⸗ 
lehrer zum demonftriren überlaffen werden, r) 


Wenn 
) Iſt kaum ausfuͤhrbar — Wer ſollte die weib— 
lichen Leichname hergeben? — welche ſollten 


vs ſeyn? — Das machte fuͤrchterlichen Wider—⸗ 
ſtand. 
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Wenn für inftrudive Praeparate und für einen 
Fond zu ihrer Erhalting geforge wird: Mur eine 
Art bier anzuführen; wenn nach dem Beifpiele der 
Königl. Preuß, Verordnung de a0, 1755 durch) einen 
Befehl bewirkt würde, daß alle im Ehurkreiße vor⸗ 
fallende Mifgeburten nach ihrem Ableben fogleich an 

die 


Fand, Denn weder Delshnung noch Strafen 
und Zwang würde etwas ausrichten. Und wozu 
würden auch fo viele helfen? Saͤhen die im In⸗ 
ftitute befindfichen Hebammen den Leib ein oder 
zweymal geöfnet, um die natärliche Lage der 
Theile fennen zu lernen, fo wäre esfchon genug, 
um dieſes durch auıte Präparate zu wiederholen. 
Sollten es in der Schwangerfchaft verftorbene 
ſeyn, fo würde es fehr nüzlich ſeyn, aber das iſt 
feltener und würde ungleich mehr Schwierigkeiten 
machen. Dagegen ift es. beffer, wenn das Sms 
ſtitut an einem Ort iff, wo anatomifhe Demons 
ſtrationen gehalten werden, daß M die Hebam⸗ 
men, wie hier, dahin gehen und alles erflärt krie⸗ 
gen, 2) daß wo in dem Orte des Inſtituts eine 
arme ſchwangere oder nicht ſchwangere Frau ge⸗ 
ſtorben waͤre, fuͤr eine Belohnung um die Leichen⸗ 
oͤfnung in ihrem Haus für die Hebammen gebes 
ten würde, daß 3) diejenigen, welche in dem 
Inſtitut etwa ſtuͤrben für die Hebammen geoͤfnet 
und denn bearaben würden. Das mürde auch 
dem Inſtitut mehr Empfehlung geben, als wenn 
diefe auf das öffentliche anatomifche Theater gez 
"bracht werden muͤſſen. 


40% 9 
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die Phhſikos und von dieſen an das EINE einge 
ſchickt werden muͤſſen. 5) 

c) Wenn ein vorzüglich gutes Phantom herdeh 
\oefchefe wuͤrde, dag der Natur fo nahe wie möglich) 
koͤmt. Kür Ungelehrte und zum Nachdenken nicht 
gewoͤhnte ift diefe Taͤuſchung bei allen ihren Unnas 
türlichen Doc von einigen Rugen © 

d) Wenn feine zu große Anzahl auf einmal zum 
‚Unterricht zugeloffen wird. Ueber vier bis ſechs 
Hebammen muͤſſen bey einer Accouchiranſtalt von g 
Betten mie auf einmal hereinbeſchieden werden.) In 
Sena, wo 8 Betten für Schwangere in s Zimmern 
„unterhalten werden, ereignen fich jährlih auf 50 

Entbindungen. Im Durchſchnitt kommen alfo etwa 
4 Entbindungen. auf «einem Monath. erden dem⸗ 
| nach 


2 Dos fine aber auch von nanatonıifäen Theatern 
gefchehen, wo der Profeſſor die Leichnamme nicht 
ſelbſt bezahlen muß. 

* De 5. 


) Es iſt ohne dieſes nicht moͤglich, den Leuten eis 
nen Begriff von Geburtsveränderungen ,„ von 
Wehen, von Lagen des Kindes, der Gebärmutter 
0. zu machen, Auch laffen fi) dabey die zu er« 
lernenden Handgriffe ordnen und corrigiren ꝛc. 

A. d. 5. 


u) Gewoͤhnlich kommen g bi8 To Hebammen bieher 
welche 16 bis 18 Wochen im Unterricht bleiben, 
Der Unterricht kann aründlicher, anfchaulicher 
gefchehen „ fie fehen und machen auch mehrere Ge: 
burten ſelbſt. Denn in einer Be Zeit iſt es 

kaum 


i 
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nach für einen Monath 4 Hebammen nur zum Unterz 
richt zugelaffen, fo wird faft Jede Hebamme Cine 
Geburt felbft zu beendigen befommen und bei der 
übrigen "eine Mitgehälftn abgeben koͤnnen, welches: 
wegfaͤllt, fobald mehrere zu gleicher Zeit ſi ich. einfinden 
duͤrfen.*) 

Da ferner auch Mediei und Chirurei Antheil an 
dieſer Auſtalt nehmen ſollen, ſo uͤberlege man nur, 
wenn auf die Anzahl der Lehrlinge nicht Ruͤckſicht 
genommen wird, welch ein ungeheures Heer von 
Menſchen oft im Kreiſezimmer verſammlet ſeyn wuͤr⸗ 
de, und ob denn wohl viel dabei zu profitiren moͤg⸗ 
lich ſeyn möchte. x) — Wenn daher jeder Unterichts⸗ 
kurſus nur Einen Monath lang dauern duͤrfte, 
derſelbe aber 10mahl von vorne alljaͤhrlich angienge 
und zu jeden 4Hebammen vom Lande herein beſchie⸗ 
den wuͤrden, ſo waͤren am Jahresſchluß bloß fuͤr 
den Churkreiß doch auf 40 Hebammen unterrichtet 

E 2 wor⸗ 


kaum moͤglich, daß fie was gründfiches Ternen, - 
und ohne öftere Wiederhohlung behalten koͤnnen. 
Man bemerkt nicht, daß diefe Anzahl weniger 


Nusen fifte 
p>. Pie Var gg 


” Im Seminario zu Zürich werden auch allemak 
nur 4 Hebammen zu einem Unterricht zugelaffen 
f. Scherf Archiv. V. ©. 237. 


x) Eine gute Eintheilung und Anordnung des 
Aufiehers kann alle Lehrbegierige fo befriedigen, 
daß feiner Elagen darf, und feiner etwas vers 


liert. 
Ad. zT 


1) 
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worden s und damit daͤchte ich haͤtte dieſe Anſtalt 


fuͤr ein Jahr genug geleiftet. Die Beſtimmung der 


— 


Anzahl der jungen Aerzte und Wundaͤrzte, die von 
Zeit zu Zeit mit zugelaſſen werden koͤnnten, bliebe 
dem Gutduͤnken des Profeſſors uͤberlaſſen; beſonders 
aber wuͤrden fuͤr dieſe vorzuͤglich die Monathe Julius 
und Auguſt zur Uebung uͤbrig bleiben, in welchen 
aus unten anzufuͤhrenden Gruͤnden keine fremden 


Hebammen zum Inſtitute herein beſchieben werden. 


BB) den verſchiedenen Subieften wird der Unterricht 
angemeffen gegeben, wenn er befonders den Heb⸗ 
ammen, und beſonders den Medicis und Chirurgis 
ertheilt wird. 

1 Jener/ der den Hebammen gegeben wird, muß 
fib nad ihren Verhältniffen und Verftandesfähig: 
keiten richten s Er muß ihnen  * | 

a) alfo zu einer bequemen Jahreszeit gegeben wer⸗ 
den, in der fie die wenigfte-häudl. Abhaltung haben. 

In den Erndtemonathen Zulins und Auguſtus wuͤr⸗ 


de alſo gar fein Hebammenunterricht ſtatt haben koͤn⸗ 
nen, Er muß 


b) ferner, von ſo kurzer Dauer wie möglich feyn, 
damit fie nicht zu lange von den Ihrigen abweſend 
feyn dürfen. Wenn Alles unter ‚den hier entworfes 

nen 


y) Biel, ſehr viel gethan, aber nicht mit erwuͤnſch⸗ 
ter Nugen, die Zeit ift zu kurz. Es fey denn, 
daß man alle z oder 3 Jahr den Unterricht mit 
den nämlichen Hebammen. wiederhohlte, die ſchon 
da geweſen waͤren. 

Ad 
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nen Bedingungen unternommen wird, ſo kann der 
Unterricht mit einem Monate ſicher beendigt werden. H 
c) Er muß nicht zuviel umfaſſend ſeyn, folglich 
nicht Theorien enthalten, die weit uͤber den Horizont 
dieſer Weiber liegen, folglich muß er ihnen nicht 
kuͤnſtliche Geburten heben lehren, da der niedrige 
Stand aus dem fie meiſt genommen werden —- der 
zu fpäte Unterricht. — die ihnen mangelnde Empfaͤng⸗ 
lichkeit und Unterſcheidungskraft — die durch ihe 
Alter und erlittene Fatiquen entftandene' forperliche 
Ungefchiflichfeit und Gefühllofigkeit der Finger — die 
Nothwendigfeit eine. dem Geiſt und Korper immer 
mehr abftümpfende Lebensart auch in der. Folge 
beibehalten zu müffen. — 2c. ‚fie. fchlechterdings: das 
von dif,enfirt, und wir. gewiß, wenn wir bei un 
ferm Wahne dennoch verbleiben wollen, das größte 
Unglück damit anrichten werden: Ach habe geſehen 
fagt der. beruͤhmte Frank in feiner Mediciniſchen 
Dolizei, daß. unterwiefene Hebammen bei. der ge 
ringſten Verzögerung. beim Gebaͤhren, fogleich und 
ohne Noth die Wendung mit dem Kinde vornahmen 
und. aud) meiftens. daffelbe todt empfiengen, wenn 
andere und zwar ungelehrte Wehmuͤtter, weil fie ih⸗ 
re Geburten mehr der Natur überließen ,: faſt allezeit 
— erhielten. Und unſer großer deut⸗ 
€ 3: | ſcher 
„ In Caſſel dauert er 6 Wochen ſ. Hehe Mediz. 
Ordn. ©. 421. und in dem Yverdonſchen In— 
ſtitute muͤſſen die. Schülerinnen. zwar 2 Mo— 
nathe aushalten, aber ſie hoͤren ihn in dieſer 
Zeit amal wiederholt, folglich dauert Ein Curſus 

gar nur 14 Tage — 
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[her Accoucheur Stein ift gleiher Meinung‘, Dan 
denke fich nur unfere meiften Landhebammen, melde 
‚wahre rudis indigeftaque moles cui lumen adem- 
. tum etc. und dann die Feinheit des Gefchäftes dazu, 
das man fie auszuüben lehren. wii, — ‚Sollte ich 
„aber ja dann und warn ein vorzüglich fähiger Kopf 
unter ihnen. finden, und von ihm felbft oder der 
Obrigkeit eines Orts der Unterricht auch in den fünf 
lichen und. ſchweren Geburten ſchlechterdings verlange 
‚werden, ſo koͤnnte dieß allenfalls privatin zu. einer 
‚andern Zeit und. gegen Erlegung eines befondern Ho- 
norarü beſchehen 2) Im Heſſiſchen gehoͤren dergl. 
Hebam⸗ 


Stein in dem Vorder. au feinem Hebammenka⸗ 
techism, | 


2) Ich unterſchreibe alles. hier gefagte. Wie aber 
Leute vom fo geringen Fähigkeiten und Gebächtz 
niß⸗Uebung in 4 Wochen blog das nöthige und 

Natuͤrliche erlernen koͤnnen fehe ich nicht und haz 
be es noch nie gefunden, fo lange ich ſchon um: 
tertichtet habe, wenn ich auch von meinen Plan 

In. meinem Unterricht für Hebammen, Jeng 

4782. der für Hebammen von. mehr Einficht 

Ä und fir Wundaͤrzte gefchrieben iſt, abgehen woll- 

te, wie ich ihn auch jederzeit abgekürzt habe, fo 

muß män bedenken, wie viel Wiederholung blos 

8 die Benennung der harten und weichen Geburts— 

theile erfordert, ohne welche der Unterricht un— 
verſtaͤndlich bleibt, ſie muͤſſen doch toiffen $ was 

Geburt, wie weit dienatärliche geht und die wider 

natürliche anfängt, was Schwangerfchaft, ihre 

Zeichen finde. Und daß fie einige arzmeyliche 

Huͤlfe geben können, als Clyſtir, Umſchlaͤge, Ehe 

| Thee 


des Accouchementweſens. 71 


Hebammen in die erſte Klaſſe und heißen sum Uns 
terſchied Geburtshelferinnen, bekommen ein ausge 
zeichneteres Teſtimonium und hoͤhere Beſoldung: die 
uͤbrigen gehoͤren in die Zwote Klaſſe und heißen Heb⸗ 
ammen.) Man müßte daher zu einem ſolchen kur⸗ 
zen und faßlichen Unterricht auch ein Handbuch waͤh⸗ 
len, darinnen nur die weſentlichſten und dieſen Sub⸗ 
jekten angemeſſenſten Wahrheiten der Kunſt, ihre 
Regeln und Vortheile in einem ſinnlichen und popu⸗ 
lairen Stiele vorgetragen wären: es müßten z. Bi 

E 4 | nur 


Thee ꝛc. iſt ohnumgaͤnglich nothwendig u. d. al. 
Sollen ſie aber nicht mehr Schaden thun, als 
ſie ununterrichtet gethan haben wuͤrden, ſo muß 
der Unterricht gruͤndlich, beſtimmt, popu⸗ 
laͤr, das heißt, der Denkart dieſer Art Menſchen 
anpaſſend, welches ſich aber, wohl von alte Weis 
bergewäfche unterfcheidet, nicht auf Blafen ſchwim⸗ 
mend und im Dünfte gehällt, aber auch vollftän: 
dig genug feyn, und dazu gehört doc) etwas mehr 
Zeit, — | 

So viel Achtung ich ſſonſt für Frank habe, fo 
wenig kann der Seburtshelfer einftimmen, alle 
Geburten der Matur zu uͤberlaſſen. Soll die 
Hebamme bey einer Querlage, bey vorliegen; 
den Arm, einem Bein x. warten und es der 
Natur überlaffen ? — Hier lehre man den furchtz 
famen, weniger geübtern und faͤhigern die Gefahr 
kennen, um fogleih dem Geburtshelfer Anzeige 
zu thun. Denn dafür bin ich gut, diefe unternehs 
men fo feine Wendung, den fähigern und geübtes 
ren aber die Wendung machen, Go flifter mar 
gewiß Nutzen. — * 

Yd Gi 


+) Heß, Mediz. Ordn. S 431. 
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nur etwa ————— darinnen abgehandelt 


werden. — 


Die gewöhnlichen Zufaͤlle der Schwangern ſamt 
deren Begegnung durch diaͤtetiſche und gelinde Mit⸗ 
tel — Die Beſchaffenheit der Theile in welchen und 
von melchen die Geburt bewirkt wird — Die ge⸗ 
woͤhnlichen und außerordentlichen Zufaͤlle bei und 
nach der Geburt mit Auszeichnung der Faͤlle, in 
welchen ſie fremde Huͤlfe zu ſuchen haben — Die 


Beſorgung eines Neugebohrnen Kindes — Die ges 


woͤhnlichen Zufälle der erſten Kindheit — die Eigen⸗ 
ſchaften einer guten Amme —Die gewoͤhnlichen Vor⸗ 
fälle bei welchen. Hebammen gebraucht werden. Wo 
ferne man nicht: mehrere Wohffeilheie und: Bequem: 
lichfeit wegen. ein eignes Handbuch von dem jededr 
maligen Lehrer beim Inſtitut wollte fchreiben laffen, 
ſo würde man des Weillenborns: Anleitung zur Ges 
burtshülfe für die Hebammen des Erfurtifchen Kreiz 
es darzu anwenden koͤnnen. Nur würden die Phy- 
fici mit Dafür zu forgen haben, daß die Hebammen 
ia ı oder 2 Tage vor den erften jedes Monats hier 
eintreffen müßten, weil fonft entweder der Unter 
richt aufgehalten: oder fie dabei verliehren müßten. 

2). Diefer, der den Medicis und Chirurgis gegez 


ben wird, muß die möglichite Bollfonmenheit haben. 


Wird den Chirurgis Fünftig nach, dem oben gethanen 
Vorſchlag über die ſaͤmtl. Wiffenfchaften der Wund⸗ 
arzneikunſt gehöriger Unterricht ertheilt, fo wird ein 


vollſtaͤndiger Vortrag der Entbindungskunſt nicht 


über ihr Faſſungsvermoͤt gen ſeyn, und ſie werden ſehr 
bequem mit den Medicis in den nehmlichen Stun⸗ 
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den unterrichtet werden koͤnnen. Inzwiſchen würde 
doch diefes gemifchten Auditoriumg wegen auch ein 
folches Compendium gewählt werden: müflen, dag 
für beide eben fo verſtaͤndlich als zuweichend if. Die 
vor furzen aus dem: Engl. überf, und bei Junius in 
Leipz. 1786 erſt herausgefommene Softerifhe theo⸗ 
vet. uud praft- Anmeif. zur Geburtshülfe, ſcheint ihr 
res kurzen und planen: Vortrags wegen: vorzüglic)- 
darzu geſchikt zu ſeyn. 

C) Mit dem wenigſten Awande fuͤr die eher 
linge wird diefer Unterricht verbunden: feyn, wenn 

a) Der Unterricht, die Examina und: Teſtimonia 


beider ganz gratis: ‚gegeben: würden, und: die -mediz: 


einifche Fakultaͤt, die daher zu erhaltenden. Sporteln 
aus der Accouchementskaſſe bekaͤme. 


b) Wenn: die Hebammen: unentgeldlich; anher und 


retour von den oͤffentlichen Fuhrleuten und Poſten 


mitgenommen werden müßten. a) und auch.noch überz _ 


dieß etliche Groſchen Zehrgeld auf der: Reife erhiels 
—— 

c) Wenn den: Hebammen ren des Unterrichts 
allhier weder der Unterhalt, noch Licht, Feurung und 
Logis etwas koſten dürfte: und zwar alles diefeg 


ihnen im Inſtitute felbft gereicht wuͤrde, theils zur 


Vorbauung aller der Unordnungen, die leicht anders, 
ſowohl in Nüfficht des Unterrichts als der Auffühs 
zung entſtehen koͤnnten, theils zu mehrerer Erſpar⸗ 

E niß, 


9 Kann man verpachteten Poſten und Fuhrleuten 
nicht wohl zumuthen, das iſt auch eine der ge— 
ringſten Ausgaben. 

23.2. 5. 


— 


) 
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miß, da fie als Unbekannte und Fremde in allen 
Stuͤkken mehr Aufwand haben wuͤrden, theils um 
ihnen auch von der Abwartung der Kranken mehr 
profitiren laſſen zu konnen. b) 
Damit aber diejenigen Orte, die nur Eine Her 
amme haben, während des Unterrichts! derſelben, 
‚nicht ganz ohne Huͤlfe gelaffen werden, ſo würden 
gleich Anfangs im Inſtitute vier hieſige Frauen vor 
allen andern zu inſtruiren ſeyn, die nachher auf 
Verlangen in die auf eine Zeitlang von ihrer Heb⸗ 
amme entbloͤßten Orte geſchikt werden koͤnnten: beim 
Schulmeiſter oder Schulzen haͤtten ſie das freie Quar⸗ 
tier zu nehmen, den Tiſch aber nach. der Reihe her⸗ 
unv, und uͤberdieß die im Orte gewöhnlichen Acci⸗ 
Ddenzien zur Belohnung. In den Monathen Julius 
and Auguſt, wo feine auswärtige Hebamme zum 
Inſtitute herein beſchieden iſt, fanden fie ſich bei 
demſelben wieder ein und verſaͤhen indeſſen jener frem⸗ 
den Hebammen ihre Dienſte daſelbſt. Wenn in der 
Folge einmal eine Hebamme in der Stadt mit Tode 
abgienge, oder aus einer andern Urſache ihren Dienſt 
aufgaͤbe, ſo koͤnnte Eine aus dieſen Vieren, zur Be⸗ 
lohnung ihrer bisherigen Dienſte non der Obrigkeit 
zu Beſezzung der vacanten Stelle gewählt werden. «) 
Die Fortſetzung folgt.) 

b) Diefe hoͤchſtnothwendige Einrichtung iſt bey dem 
hieſigen Inſtitut gleich getroffen worden “U. d. 5. 
c) Diefer Vorſchlag ift nicht übel, Gemeiniglich 
ift doch an einem Orte noch immer eine Alte, die 
den Dienft beforgt, odes kann auch immer eine 
von, einem benachbarten Orte kommen, fo wie es 

Hier auch zu gefchehen pflegt. A. d. 5. 
V. Ei⸗ 
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V. 
Einige, & 
Eleine Wahrnehmungen 
| | von 
den Fehlern 
Bei der Pflege kleiner Kinder, 
von | 


9:9 Ftefiz, 
Wundarze und Geburtshelfer in Lukfam. 





ng; der beruͤhmte römifche Befchichtfchreiber 
klagt gar fehrl, daß die roͤmiſchen Damen feiner Zeig. 
in Anſehung der. Sorge für. ihre Kinder. aus der 
Art gefchlagen wären: Sn. den. alten Zeiten, ſpricht 
er , pflegte die vornchmfie Sraufin. Nom, es für ih⸗ 
ren größten Ruhm zu halten, wenn fie zu Haufe 
blieb, und die Pflege ihrer Kinder beforgte. Aber 
ietzo überläßt man die iungen finder, bloß der Sorge 
falt einer] armen griechiſchen Magd oder einer ans 
dern Sclavin im Haufe — Möchte doch diefe Kla« 
ge nicht noch auf. unfere fogenannte aufgeflärten 
Zeiten paſſen! Es ift exſtaunend, wie leichtſinnig 
man faft durchgängig für die Erhaltung und Pflege 
der Kinder forge. Mühe und Koſten werden vick 
fältig angewandt, eine ‚alte wanfende Leiche und 

viel⸗ 


* 
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vielleicht ſich ſelbſt entleibte, des Lebens muͤde und 
uͤber druͤßig, zu fliffen, während daß man — 
Ninder ſorglos hinſterben laͤßt. — 

Viele Mütter ſorgen vom Msigen big: am Abend. 
für ihren Yu; ‚ und fischen wilde Zerſtreuungen, in 
Vi ſiten u. ſ. w. — ohne im geringſten an die Pflich⸗ 
ten gegen. ihre Kinder zu denken. Das Geſchaͤfte 
der Kindeepflege ſchraͤntt ſich nicht blos auf das 
Saͤugen ein; fürreine® Mutter, welche uͤberfluͤßig 
Milch hat, iſt die ſes wirklich der leichteſte Theil der⸗ 
ſelben; ein Kind bedarf noch unzaͤhlig andere Dienſt⸗ 
leiſtungen, über welche die Mutter ——— ge⸗ 
none A lufſicht haben ſollte. — Aber auch die Maͤn⸗ 
ner halten ſich in einer zu großen. Be von 
den Angelegenheiten, Der Kinderſtube. Viele Väter 
[damen ſich nit, Pferde und Hundeftälle zu ber 
ſuchen, und zu der Pflege dieſer Beſtien ihre Be 
fehle umd Anordnungen zu geben, aber fie halten 
es für fih zu ermedrigend, in die Kinderftube zu 
gehen ‚und diefen. Dienft demjenigen: Weſen zu leiz 
fen, welches von ihnen herſammet, der Erbe ih⸗ 
res Vermoͤgens iſt, und. kuͤnftighin dem Staate 
dienen ſoll. 

Als dahero Lycurgus den edanomteen Geſezze 
gab, ſo bezogen ſich viele ſeiner weiſen Anordnun⸗ 
gen nicht nur allein auf eine vernuͤnftige Kinder⸗ 
zucht ſondern er ordnete auch darmnen die Nahrung 
und Kleidung der Kinder ſehr weißlich an. Eben 
ſo hat auch Plato die Verordnung ihrer Speiſen be⸗ 
ſtimmt: und Ariſtoteles und Thales unter den 
Weiſen gaben eben dahin abzielende Lehren. 9 

mu 
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muß fich dahero.biliig wundern, daß es felbft noch 
unter den Aerzten unferer Zeit gewiſſenloſe Männer. 
giebt, denen, die Sorge für das Leben und die Gefundz 
heit der Kinder zu unwichtig feheint. Der Herr Hofz 
rath Starke zu Jena, führt diefe Klage in der Vor⸗ 
rede feines vortrefichen Sebammenunterrihts, 
und ich koͤnnte dieſe traurige Wahrheit mit einigen 
beftätigenden Beifpielen unterfchreiben, wenn ich die 
unpernünftige Sprache des verabſcheuungswuͤrdigen 
Kinderfeindeg, oder des Leichtſinns hier niederfchweiz. 
ben mollte. — Indeſſen ift e8 doch aud wahr, 
daß verfihiedene Aerzte uns die herrlichen Anmeiz. 
furgen, theilg zur vernünftigen Pflege gefunder Kin⸗ 
der, theils zur Heilung ihrer eigenen Krankheiten 
-gefchrieben hinterlaffen haben : und Zuͤckert und 
Roſenſtein verdienen dahero nod) den märmften 
Dank der fpäteften Nachfommenfchaft. — Nicht 
weniger haben eg manche große Seburtshelfer nicht 
für zu erniedrigend gehalten, über die Behandlung 
neugebohrner Kinder, und felbft von Baden, Wik⸗ 
fein und Wiegen, Kehren und vergl. Anmweifungen zu 
ſchreiben. | 

Sp befannt diefeg nun alfeg feyn koͤnnte, fo ſehr 
viel, den Kindern nachrheilige, oft todtliche Fehler 
fallen dennoc) hierbey vor. Nachläßige und unna⸗ 
türhiche Mütter, unmiffende und ungefchifte Bades 
mütter, oder die leichtfinnigen Kinderwärterinnen, 
veranlaffen fehr ofte manche Martern der Kinder, 
die der herbengerufene , oft forglofe Arzt nicht ent⸗ 
deft, oder deren Duelle am unrechten Orte ſucht: 
und nachdem fihon vor feiner Concurrenz alle AReis 
ber 
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berfünfte erfchopft waren, bleibt öfters für ihn weiter 
nichts übrig, als die Schande mitden übrigen Narhger 
bern zu theilen, und etwan die befünmerten eltern zw 
befänftigen. — Ich glaube dahero, daß die Er⸗ 
zaͤhlung folcher unbedeutend fcheinenden Vorfälle 
nicht überflüßig ift, fondern manchen Arzt oder Ge⸗ 
burtshelfer belehrend feyn, ‚und zur nöthigen und 
forgfältigern Aufmerkſamkeit ermuntern kann. Ich 
will aber von ſolchen mir Häufig vorkommenden Vor⸗ 
faͤllen, nur ein Paar neuerlich geſchehene Faͤlle aus⸗ 
heben, und dieſe werden ſchon genug ſeyn in aͤhn⸗ 
lichen Begebenheiten die — nerſaccua 
zu veranlaſſen. | 


Zuffungen von zu fehr gefpannter 
Nabelſchnur. 

Eine vornehme adeliche Dante, in einem bena 
barten Städtchen wurde ſehr gluͤklich und leichte 
mit einem geſunden Kinde entbunden; allein wenige 
Stunden nad) der Geburt fieng das Kind fo heftig 
zu ſchreien an, daß es durch Fein Mittel hätte ber 
fanfiiger werden koͤmen, vielmehr kam e8 endlich 
big zu Zuffungen, wobey die Murter fi) dermaßen 
ängftigte, daß fie ſchon gegen abend in ein beftigeg 
Sieber verfiel, | 

Sch murde durch eine Eftaffette ſchleunig das 
Hin bernfen, konnte aber erfilich gegen Morgen deg 
andern Tages eintreffen. Ber meiner Anfunft, fand 
ich das Kind außerft ſchwach, unter beftändigen uf ' - 


kungen, und die Mutter in einem ſtarken Fieber ganz 
betaͤubt. 


bei der Pflege Fleiner Kinden 79 


betaͤubt. Man hatte den Arzt und Wundarzt des 
Orts zu Nathe gezogen, und diefe verficherten mir, 
daß fie die Urfache dieſes Unfalls wicht entdeffen. 
konnten. Man hatte Bäder, Clyſtiere, ſchwarzes 


und weißes Marggrafenpulver und auch Arcanga 


ohne Nuzzen angewendet. Ich fragte: ob man das 
Kind genau viſitirt Habe, daß nicht etwan eine Auß 
ferliche ſchmerzhafte Urfache da fen; und erhielt die 
Antroortz daß diefe nicht da ſeyn Füngte. Ich lies 
demohngeachtet das Kind ausmwiffeln, und bemerfte 
fogleih , daß eine etwas breite Nabelbinde zu fefte 
anlag. Ich fragte: ob man diefe nicht beim Ba⸗ 
den abgenommen hätte? Worauf die Bademufter- 
erwiederte: Bewahre Gott! wenn ich die abgenom⸗ 
inen hätte, fo hätte fih ja dag Kind fchon einem: 
Nabelbruch gefchrieen, fo fehr hats geſchrieen. — 
Ach fchnitte felbige alſo gleich Telbft log, und fand 
zum Erftaunen die Nabelſchnur fo fehr angefpanne 


gegen den DOberleib herauf gedehnt, daß rings um 


den Nabelherum eine Härte und Entzuͤndung von der 
Größe eines Speciesfhalers war. 

Es brauchte daher weiter Feines Kopfbrechens 
ber die Urfache diefer Zufälle, denn in dem Au⸗ 
genbliffe wurde das arme Kind ruhig. Nunmehre 
hes ich es nochmals einige Minuten in ein laues 
Bad halten, und auf die Entzündung das Goularz 
difche Dleycerat legen, und auf dieſe Weiſe erholte 
es fich in wenigen Stunden, Die Mutter felbft aber 
hatte verfchiedene Tage mit einem heftigen Fieber 
zu kaͤmpfen, ehe fie wieder außer Gefahr kam. — 


Ber 


Fe 
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Betäubung von zu feſten Wikkeln. 


Vor einiger Zeit wurde ih zu armen Leuten geru— 


fen, meinen Rath über die fchnelle und bevenfliche 
Veränderung, eines, nur voretlichen Stunden ge⸗ 
fund und flarf gebohenen Kindes zu geben. Der 


‚zur Nothtaufe gerufene Prediger, auf deffen Veran⸗ 


laſſung ich gerufen worden, traf mit mir zu gleicher 


zeit ein. Dieſer mein Freund, ein vernünftiger 


Prediger, meinte billig, der Verſuch, Das Leben eiz 
nes Kindes zu retten, fey noch dringender als die 
Taufe. — Ich unterfuchte die Umſtaͤnde, und fand 


das Kind im Gefichte ganz blauroth und aufgedunfen;z 


hierbei lag es in einem beftändigen Schlummer, und 


roͤchelte beim Othemholen. Die Hände und Füffe 


waren eiskalt. Bademutter, Gevattern und alle 
Nachbarn hatten bereits ihr Gutachten ‚gegeben, und 
Nhabarberfyrup und Marggrafenpulver waren auch 
vergeblich verfucht worden, denn das Kind konnte 


nicht jchluffen. Der einmüthige Schluß mar nuns 


Gebt euch; weiter feine Mühe, «8 muß ſterben. — 


Alle diefe kluge Rathgeber aber waren doch nicht 
f6 flug geweſen, die unvernünftige feſte Einmiffes 
lung diefes Kindes zu bemerken; oder die Aufwikke⸗ 
lung für nöthig zu halten. Sch fand nemlich den. 
ganzen Unterleib und die Bruſt, mit einer langen. 
Binde unglaublich fefte eingemiffelt, denn fo bald 
ich nur dieſe hatte wegnehmen laffen , hörte das Roͤe 
cheln fogleich auf und das Kind fieng am zu pP 

ei 
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feln. dd Da aber das Kind dennoch immer betäube 
lag, fo ſchnitte ich Die Jang gebundene Nabelfchnue 
unter der Verbindung ab, und nachdem ich an ſel— 
biger einige Minuten gleichfam gemelkt hatte, fieng 
das Dlur an zu fpringen, und ich ließ eine halbe 
Theetaffe voll laufen; darauf fieng das Kind an 
die Augen aufzumachen, die blaursthe Farbe deg 
Gefichts verlor fih, und es fing an, munter zu 
ſchreien. Sch lies ihm hierauf etwas Saft geben, 
verband die Nabelſchnur wieder, und verordnete ein 
gelind reizendes Clyſtier, wodurch dieſes Kind glüß 
dich gerettet wurde, — | 


Ein anderer Sal, 


Mein eignes juͤngſtes Kind wurde vor kurzen, da 

es nur Sieben Wochen alt war, und ich mit mei 

ner Gattin an einem Sonntage, in der Kirche zum 

heil, Abendmale war, während des Gottesdienſtes, 

ohne der fonft gemöhnlichen muͤtterlichen Aufficht, 

von der Kinderfran und einem Mädchen gewafchen 

und angekleidet. Gleich nach der Ankleidung hatte 

dieſes 

d) Ic kann mich dem vollkommen conformiren, da 

ich etliche folche Falle gehabt habe, wo auch 

das ſtarke Wikkeln des Unterleibes das Zwerg: 

fell und die übrigen Reſpirationswerkzeuge gänzs 

lich hinderte und unfähig machte ihre Verrichtung 

aufimmer zu vollbringen, worauf roͤchelndes Ath⸗ 

men, beftandige Engbrüftigkeit folchen zugezogen 

wird, hier war eine folche Aderläße das befte Mittel 

zu helfen,außerdem wirft ein mildesBrechmittel gut. 
Archiv d, Geburtsh, ates St, 
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dieſes Kind ungewoͤhnlich klaͤglich geſchrieen, Batte 
auch durch nichts befänftiget werden fünnen, Uns 
wurde die Hiobspoſt in die Kirche gebracht: daß 
fich dag Kind faft todt geſchrieen hätte und es viel⸗ 
leicht augenbliklich ſterben würde. Ich fand es tod⸗ 
tenblaß, mit eiskaltem Schweiß im Geſichte; es win⸗ 
ſelte nur noch ganz kraftlos, und zitterte am ganzen 
Leibe, nahm auch weder die Bruſt noch ſonſt etwas. 
Nachdem ich es nakkend hatte auskleiden laſſen, und 
unterſucht hatte, fand ich nichts verdaͤchtiges: Sch 
lies alſo zu einem Clyſtiere Anſtalt machen, und über 
legte mit aͤngſtlichem Mitleiden, was ich weiter thun 
wollte: Indem bemerkte ich, daß, ſo ofte das Kind auf 
die Haͤnde genommen wurde, oder an die Bruſt zum 
Saͤugen angelegt werden ſollte, es alleKraͤfte anſtreng⸗ 
te jaͤmmerlich zu ſchreien, die Augen verdrehte und 
wirklich Zukkungen bekam. Ich unterſuchte daher 
den ganzen Leib noch einmal, und bemerkte endlich 
an dem, Hintern heile der linken Lende, in einer 
fleifchichten alte, eine fchiefe Hervorragung, und 
fahe mie Schref und Erflaunen , daß eseine einges 
ſtochne Nehnadel war, die faum noch ein Paar Fir 
nien weit heraus ragte. Sch faßte fie mie einer feir 
nen Zange und zog fie heraus. Ihre Fänge betrug 
2 200; und nun war das arme Kind augenbliflich 
ruhig, auch erfolgten nach gemachten Vorkehrun⸗ 
‚gen, außer einer einige Zage anhaltenden Mattig« 
Feit, Feine weitere Zufälle. Ein noch einziger Druf 
anf diefe unglüfliche Nadel hätte fie vollendg hinein 
gedruͤkt, und die Urfache der Leiden blieb wahre 
Karin ” unentdeft, weil gewiß der fortdaurende 
Schmerz 


F 
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Schmerz und die folgenden Zufalle das vun Duaale 
vol gerödtet Haben würden. — , 


Danf ſey e8 der göttlichen Vorſehung, die dieſes 
gnaͤdig abgewendet hat! — 

Dieſe Nehnadel hatte dag Kindermaͤdchen in ihr 
rem Leibchen anfteffen gehabt, und auf diefe Weife 
war fie vermuthlich beim Unkleiden oder Warten im 
die Windel gefommen, und fo nac) und nad) im« 
mer tiefer eingeftochen worden. — 


Mehrere Ähnliche Falle find mir von Zei zu Zeit 
vorgekommen, wo mancher Rath des Arztes ſchon 
vergeblich war angewendet worden, und ich bin feſt 
uͤberzeugt, daß manches Kind auch auf dieſe Weiſe 
verlohren geht, weil man ſich in ſolchen Faͤllen bei 
dem Gebtauch allgemeiner Mittel beruhiget, und 
nicht immer ſorgfaͤltig genug die Urſache des Zufalls 
aus zuſpaͤhen ſuchet. Und wie wenig man ſich auf 
die Unterſuchung und Relation der Bademuͤtter vers 
laſſen kann, ift leider befannt, Ein merkwuͤrdiges 
aber trauriges Beifpiel hievon erzählet D. Bauer 
in den Act. Phyf. Med. Nat. Curiof. Vol. IV. Pe 
567. unter dem Titel: | 
Relationi obfletricum yaro Fides habenda ef! — 


Zraurige Folgen 
eineß übelgebeilten Anfprung®. 


Unter allen Kinderfranfheiten wird wohl Feine han 
figer von Weibern behandelt, als der fogenannte 
ee (Crufta lactea) und aͤhnliche Hausfehler, 

52 Meh⸗ 
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Mehrentheilg nimmt man feine Zuflucht, zu allerley 
Schmiralien, allein ſelten erfahren wir den ungluͤk⸗ 
lichen Erfolg dieſer Salbkuren. Viele unwiſſende 
und verwegene Wundaͤrzte ſind oft nicht kluͤger der⸗ 
gleichen Mittel zu geben, ich glaube dahero, daß die 
Erzaͤhlung eines traurigen und warnenden Beiſpiels 
nicht ohne Nutzen ſeyn duͤrfte; und dergleichen Ge⸗ 
ſchichte, moͤchte wohl, in Beziehung auf Kinderpfle⸗ 
ge, in dieſem ſehr nuͤzlichen und allgemein beliebten 
Archive, am rechten Drte ftehen. 

Ein Viehhirte auf einem benachbarfen Dorfe, hatte 
ein fehr wohlgebildetes Mädchen von 3 Jahren; 
dieſe befam einen ftarfen Anfprung im Gefichte, 
Die Eltern, die diefes hübfche Mädchen liebten, woll— 
ten diefe Berunftaltung nicht länger leiden, und hat⸗ 
ten alfo ihre Zuflucht zu allerhand aͤußerlich troknen⸗ 
ven Dritteln genommen, wodurch der Anſprung auch 
in kurzer Zeit abgetroknet und verfchwunden war. 
Allein bald darauf befan das Kind einen heftigen 
Kopfſchmerz, mit einen ſtarken Schnupfen; wenige 
fteng hatten die Eltern den Ausfluß aus der Nafe 
für Schnupfen gehalten, Zu gleicher Zeit merften 
fie, daB das Kind an der rechten Seite deg Kopf 
einen großen Tumor befam , wobei auch das rechte 
Auge aufſchwoll und täglich mehr aus feiner Hoͤle 
herausgetreten. war. Man brauchte abermals ver; 
ſchiedene Duaffalber, bis die Umſtaͤnde hoͤchſt deſpe⸗ 
rat wurden; darauf wurde ich zu Rathe gezogen. 
Man zeigte mir dag Kind nebſt vorhergegangener Er⸗ 
zaͤhlung: Aber mit welchem unbeſchreiblichen Ent—⸗ 
ſetzen ſahe ich, daß es anf der rechten Seite am Kor 
pfe 
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pfe einen Tumor hatte, der die ganze Seite des Kopfs 
einnahm, und beinahe ſo groß, als der natuͤrliche 
Kopf ſelbſt war. Das rechte Auge wor in ein groß 
fes ſchwammichtes Gewächs verwandelt, welches 
überall mit-einem Gewebe vondiffen fchwarzen Adern 
überzogen war, und an den man feine Spuhr mehr 
von organifchen. Theilen des Auges fand. Dieſes 
abfchenliche Gewächfe bedefte die ganze halbe Seite 
des Gefihts und hieng big übers Kinn herunter, 
wobei ſeit einiger Zeit beftandig eine blutige und 
fehleimigte Jauche ausfloß. Das Find war elend, 
abgezehrt und. hatte einen Eleinen hurtigen Pulß. Ich 
fah im voraus, daß hier unter diefen Umftänden die 
Kunſt ein Ende hatte, und. daß diefeg Gewaͤchs ex 
orbita zu exftirpiren,, feinen. andern. als. tödtlichen 
Erfolg haben Fonnte: indeffen. plagten mich: die nun 
befümmerten Eltern fehr,. diefem Kinde Hülfe zu 
ſchaffen. Ich unterfuchte dahern. den Tumor am 
Kopfe, und bemerkte ein. ziemlich deutliches Schwap⸗ 
pen darinnen. Machdem ich aber die Eltern diefeg 
Kindes von der. Unmöglichkeit einer glüflichen Cur 
unterrichtet hatte, Öfnete ich, auf ihe ungeftümes - 
Anhalten , diefe große Kopfgeſchwulſt, die ohnedem 
alle Augenblif aufzuberfien. drohte: Allein es lief 
weder Eiter noch Waffer, mie ich erwartet hatte, 
fondern häufiges fluͤßiges Blut heraus, melches ‚mit 
vielen groben und feiten ſchwarzen Blutflumpen vers 
mifcht war: Sobald ich diefe Gefchmulft drüfte, ka— 
men unter dem Blute häufige Fleine weiße Klumpen 
mit herauggefloffen, die der Confiftenz , Farbe und 
Geruch nach, wahrhaftig Gehirne zu ſeyn fihienen. 

83 Nach⸗ 
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:, Ten mit der Sonde bis ing Gehirn. Merkwuͤrdig 
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Nachdem ich mit der Sonde die gemachte Oefnung 
behutfam unterſuchte, fand ich, daß diefe ganze Ges 
ſchwulſt ebenfalls in einem ſchwammigten Wefen be: 
fiand, und Auswuchs der harten Hirnhaut feyn 
mochte: Sp wie Mr. Louis dergleichen ſchwammich⸗ 
te Auswächfe ebenfalls in der Mitte des Seitenbeing ; 


Mr. Petit am innern Augenwinkel und Hr. Key 


an untern Rande des Stirnbeins beobachtet haben. 
Ich fand endlich eine Oefnung durch diefen Schwan, 
and entdefte, daß der Knochen nicht nur ſehr rauf 
var, fondern ich fuhr auch unverſehens ducch eine 


große Oefnung diefes rechten Geitenbeing, ohne 


den mindeften Widerftand der Hienhäute zu bemerz 


war es/, daß während der ganzen Unterſuchung die⸗ 


ſes Kind ſich nicht veraͤndert hatte, ſobald ich aber 
mit der Sonde durch den Knochen glitſchte und ins 


Augenblik wieder, fo bald ich. die Sonde zuruͤk zog. 


Ich erinnere mich hierbei eines Vorfalls, der. in 
den aten Band von Schmuckers chirurg. Schriften 
aufgezeichnet ift, da nemlih Hr. Sellie mit einem 


Gehien fuhr, wobei fein Kranker blos einen Schrei 
that, ohne daß weiter ein Zufall erfolgte Sch vers 
band die gemachte Oefnung hierauf ganz einfach, 


und da dag Mädchen fich noch wohl befand, fo ſuch⸗ 


ge ich an dem Augengewaͤchſe die Oefnung auf, aus. 
welcher die blutige und fihleimigte Jauche floß , Dies 
ſe entdekte ich am obern Theile dieſes Gewaͤchſes, 

uahe 


— 


Gehirn fuhr, that fie einen Schrei, erblaßte und 
fieng an, ſich zu brechen; ſie erholte ſich aber den 


kurzen Perforatiftrepan durch den Hirnſchaͤdel ing 
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nahe beim obern Rande der Augenhole: Ich brachte 
ohne Mühe die Sonde ein, und diefe führte mich - 
gerade in die Stirnhoͤle: Wenn ich die Sonde be 
wegte, war e8 als od ich auf einen Neibeifen herum 
fuhr, fo rauf waren die Knochen, und als ic) die 
filberne Sonde auszog, war felbige ganz ſchwarz ge⸗ 
färbt; zu gleicher Zeit floffen wohl einige Loffel vol 
blutiger Jauche hinterher ab, 

Durch dieſe Unterſuchung, war ich nun noch mehr 
uͤberzeugt, daß ich mich hier an den Graͤnzen der Heil⸗ 
kunſt befaͤnde, und muſte alſo die Huͤlfe dieſes elen⸗ 
den Kindes Gott allein uͤberlaſſen, außer einigen Mit⸗ 
teln, die ich zur Erleichterung zuruͤck lies. 

Uebrigens hatte dieſes Kind unter dieſen trauri⸗ 
gen Befinden zu meiner großen Verwunderung eis 
nen lebhaften Verftand, und fchien fein Elend auf 
feine Weife, auch nicht durch Schmerzen fehr zu fuͤh⸗ 
len; und diefes ift un deftomehr zu bewundern, da 
bier nicht allein ein - Hirnſchwamm, fondern auch 
Hirnbruch, oder vielmehr zum Theil zerfiörtes Ge 
bien höchftwaßrfcheinlic war, ohne daß man einen 
fonft damit verbundenen Zufall gewahr wurde; und 
‚ welche fcharfe Jauche mußte das feyn , die das Geis 
tenbein und die Knochen der Stienhole fo zernagte? — 


Merkwuͤrdig war es Übrigens, daß diefes Kind 
hierauf noch 4 Wochen Iebte, und Feine weitere Ver⸗ 
Anderung darauf erfolgte, ald daß der Tumor am 
Kopfe beffändig auglief, und nebft dem Gemwächfe 
am Auge diefe Zeit über außerordentlich ſchnell und 
Bis zur fuͤrchterlichſten * anwuchs. Endlich hat⸗ 
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se fie die Eßluſt und NRuhe verloren und war fanft 
eingeſchlafen — 


Die Eltern hielten su meinem großen Kerr 
nicht Wort, mie den Tod diefeg Kindes zu melden, 
folglich Habe ich nicht, mie ich. wünfchte, weitere 
Unterfuchungen anftelen koͤnnen: Inzwiſchen iſt 
dieſes ein trauriges und warnendes Beyſpiel, wie 
uͤbel dergleichen Schmiercuren gerathen koͤnnen. 


Von der ungluͤcklichen Cur des Anſprungs an, bis 
zur ſichtbaren Entſtehung dieſes Uebels waren 7 Wo⸗ 
chen vergangen, und die Zunahme bis zum tragi⸗ 
ſchen Ausgang hatte noch nicht völlig 4 Monathe 
gedauert. So ſchnell kann ein ſolch großes Uebel 
überhand nehmen! — 


Ein ander Beyſpiel. 


Ein noch nicht jähriges ſtarkes Kind, war am gan 
zen Leibe aufferordentlih wund, und ich- wurde 
hierüber zu Rathe gegogen; da ich nun gewiß wuß⸗ 
te, daß bey diefem Kinde eine große Schärfeherrfchte, 
davon die Urfache in der Muttermilch lag, fo ver 
ordnete ich der Mutter die nöfhigen Mittel, und 
rieth bey dem Kinde, nichts vor der Hand zu thun, 
als es reinlich zu halten, und die wund ſeyenden 
Derter blos oft mit Falten Waffer zu wafchen: Alk 
lein, dieſer Rath gefiel nicht; und da Bleyweiß und 
andere trocknende Mittel fehon vergeblich waren ans 
u worden / ſo hatte man das Kind mit Sil⸗ 

ber⸗ 
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beralätte (Lythargirium) eingeftreuet, dieſes trock 
nete in ein paar Tagen alles ab; dag Sind aber 
bekam Zucfungen und dinnbacientrampf und ich 
wurde gerufen, dieſe ungluͤckliche Cur zu hoͤren und 
das Ende dieſes Trauerſpiels mit anzuſehen, denn 
wenige Minuten nach meiner ERURIC farb das 
Kind, — 


\ 


85 VI. Ge⸗ 





ar bb 
wa 
| Gefhigte 
einer | 
| glüdfiden 
a ee 
| | durch einen dem 
Sraftifchen ähnelnden Handgriff, 
| von | 
8. % Basenberger 
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Am Jahr 1780 wurde ich zu einer 36jährigen, 
gutgewachſenen, aber nicht hagern, ihres Tempera⸗ 
ments nach fanguimifch scholerifchen, ſonſt altäglis 
chen Unterofficiersfrau des hiefigen Regiments, alg 
fie gebären wollte, gerufen. 

Die Geburt hatte bereits drei Perioden zuriickges 
legt, und ich fand den fich zum mohlgeftalten Bez 
fen richtig verhaltenden , recht geftellten Kindeskopf 
im Einsund Durchfchneiden neben welchem der Nas 

belſtrang lang aus den Aufern Geburtstheilen hieng, 

pulslos und kalt. — Bei fo bewandter Sache forgs 
te ich ohne allen Zeitverluft für die, wiewohl fchier 
sang verzweifelte Auflebung des Kindes durch Ein- 

rich⸗ 
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richtung der noͤthigſten Anſtalten, und befoͤrderte 
die Geburt nach den Regeln der Kunſt, die auch 
leicht von ſtatten und zu Ende gieng, ſo daß ich in 
kurzer Zeit ein wohlgeſtaltes, aber allem Schein nach 
todtes, über den ganzen Körper ungewöhnlich blaſ— 
ſes Kind zur Welt holte, deffen Auffomnten von 
feiner der getr offenen Anſtalten beguͤnſtiget wiirde, — 
Sch freute mich indes, den Berleumdungen, feichter 
Neider, worauf ich gemäß des mir a polteriori bez 
fannten Betragens dieſer Kleinmenſchen, fichere 
Nechnung machen Fonnte, das Bewuſtſeyn erfüllter 
Pflichten entgegenftellen zu koͤnnen, wartete dem na⸗ 
tuͤrlichen Nachgeburtsgeſchaͤfte ab, lies der Woͤch⸗ 
nerinn die noͤthige Pflege zukommen, und erfuhr 
nun, indem ich mich nach allen Umſtaͤnden genau 
erkundigte, beſonders aber in die Hebamme drang; 
warme fie die nöthige Hülfe nicht eher geleiftet, oder 
einzuholen geforget hätte, aus ihr folgendes, wel⸗ 
ches einſtweilen zureichen mag, um Daraus. übers 
hieſige Hebammenweſen, dag fich leider bisher noch 
vollig gleichſieht, einiges Urtheil faͤllen zu fönnen. a) 
Die 


a) Gegenwärtig befauft ſich unfer Derfonale in dies 
jem Fach auf vier Köpfe, meine Wenigkett unan: 
gefhlagen. Hierunter zählet man zwo Wehmüts 
ter, den hiefigen Amtschirurg und einen Ehirurg 
diefer Stadt. Die beiden erftern find durch uns 
erlaubte erworbene Privilegia zur Ausübung ih: 
rer Kunſt vollmächtig, Ein paar Weiber dumm 

unwiſſend bis zum Entfegen, voll von fohandli: 
hen Vorurtheilen und Aberglauben, aber fromm 
and diefer guten Eigenfchaften wegen, (fie find 
es 
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Die Frau habe nun zum brittenmale gebohren. In 


den. beiden. vorigen. Schwangerfhaften fei ihr immer 
| i | ganz 


7 


‚find: es bei’ weitem: noch; nicht affe) bet den Einz: 
wohnern gelitten „ beliebt, wie ihr treuer Huͤlflei⸗ 
ſter, der einen: fteinifchen. Geburtsſtul opferte, 
und. — die Folgen find. in promrur Kinder 
von den Müttern auf Reben oder Tod. zu reifen, 
fie in. den Augen der Umſtehenden zur Erde fehlen; 
dern, heifcht fertige Hande und. nichts mehr oder 
wenigen, als eine geringe Selbftverlaugnungs 
dag. junge Blut an; der Erde zapveln zu. fehen,, 
eine. Kleine. Priſe Kaltſinn. Hic niger eft, hunc 
tu. Romane Cave!!! ’— — — Und nun ein. 
Mann, von dem es ficher .heifen mag: Omne 
tulit puncrum, fudaviteralfit! ein Bartphilofoph, 
der nie, wie fein Herr Kollege die Geburtstheile 
einer Frau kannte, der: in feinem Leben: feinen 
Unterricht in. einem. Sache: genoß, unter- deffen. 
ihm unerlaubten Ausübung er ergrauet iſt, ohne 
je redende Beweiſe feines. praftifchen: Scharflinns 
ins Tageslicht gebracht. zu haben > ein der veruͤb⸗ 
ten Schandthaten und feiner: unermeßlichen Ins. 
wiffenheit wegen auf der Lifte der Nichtmenſchen 
befonders merfwärdiger Matador. — — So it 
einem Lande, wo. ein C. c Hoffmann durch den 
Entwurf gepriefener Medizinalgefege der leiden: 
den Menſchheit unter die Arme griff; in einer: 
von der Hauptftadenur 3 Meilen entlegenen Stadt, 
wo Afterärzte auf Koſten der Neligion unter dem. 
Schutze Ihrer Diener wuchern ; wo Empiriker, Chats 
latans und Konforien höhern und niedern Schla⸗ 
ges, geift s und weltliche Abfunft mir der Ges 
fundheit der Bürger taͤndeln, jeder den Arzt und 
die Frau Doctorin fpielt, und glücklich fpielt, 
da 


/ 
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* wohl geweſen, und die zeitigen Geburten haben 
ſich natuͤrlich angeſchicket, auſer daß jedesmal bei 
dem in der Kroͤnung ſtehenden Kindeskopf der vor— 
gefallene Nabelſtrang waͤre bemerket worden, wes⸗ 
wegen man allemal fruͤhzeitig, einmal den hieſigen 
Amtschirurg, das anderemal einen Chirurg dieſer 
Stadt (der noch wohl mit Lampenhaken, Brodinefz 
fern, u. d. dienftfertige Hände Teiften jedoch ohne 
Nutzen zu Hülfe gerufen hätte, indem bald durch die 
Wendung, dann durch Inſtrumente ein todtes Kind 
wäre zur Welt geholet worden , dag fie fich aus kei— 
nem andernÖrunde zuerflären wuͤſte, als weildie Mut⸗ 
fer diefer Frau den Kindern derfelben ein folches 
Unglück über den Hals gewünfcher hätte, Da aber 
diefe legte Schwangerfchaft und anfangende Geburt. 
nach allen Umftänden den beiden vorherigen Fällen 
vollig gleich, übrigens aber der Fortgang der Geburt 
eben nicht widernatürlich gemefen wäre, fo habe fie 
lieber eine müßige Zufchauerinn feyn, als durch eig: 
ne Hülfleiftung oder Lewerkfielligte Einholung hoͤhern 
Raths den gedachten Fluch begünftigen wollen. 
O Tempora, o Mores, dachte ich, und tröftere 
die betrübten Eheleute durch freilich bedingte) Vers 
fprechungeu auf wieder eintretende Gelegenheit, die 
fich ergab, weswegen ich aufgefordert wurde, mein 
Verſprechen zu erfüllen, 
Das beftändige Wohlbefinden der Schtwangern, der 
wohlgeſtallte Bau ihrer Geburtstheile und die ſich 
natuͤr⸗ 


da — Aberglauben, und aller erdenkli—⸗ 
cher Unſinn das Loos jedes Einwohners find, 
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natuͤrlich anſchickende zeitige Geburt, entfprachen 
meinen Wuͤnſchen eben ſo ſehr, als der Erfolg der 
Sache meiner Prognoſe. | h 


| | 
Die Waſſer waren nun fpringfertig, und ich ward 
in der Waſſerblaſe ven vorgefallenen Nabelfirang 
Deutlich gewahr, weswegen ich meine bequemſte 
Hand in Bereitſchaft legte, womit ic) gleich nach 
dem Wafjerfprunge den Nabelftrang durch den Miu 
termund zurück in die Gebärmutter fo weit als moͤg⸗ 
Ich, vor den Spitzen meine Finger brachte. Hier 
erhielt ich ihn fo lange, bis mie den naͤchſten Wehen 
Der Kindskopf völlig in die Krönung trat, dem ich 
‚gelinde auswich, und der auf folche Art den ferner 
Vorfall des Nabelſtranges verhinderte. f) Darauf 
gieng die Geburt natürlich non ſtatten und glücklich 
zu Ende; indem die Aeltern durch ein geſundes wohlg 
geſtalltes Kind erfreuer, die Fluͤche der Grosmutter 
28 | annuls 


7) Die Band wurde alfo zwifchen dem Kopf und 
den Becken fo lang gehalten, bis’ die Wehen den 
Kopf in die Krönung getrieben hatten? Das 
Becken mußte alfo ziemlich weit, und der Kopf 
nicht gar gros ſeyn. Diefer Handgriff gieng 

alſo uͤber den gewöhnlichen darin hinaus. 

daß man raͤth, den Nabel Über den Kopf auf 
Dem Becken hinauf zu fehieben und die Hand wiez 
der zurüc ziehen, hier aber fo lang die Nabelfchnur 
in Die. Hoͤh geichoben und gehalten wurde, big der 
Ropf die Beckenhoͤle ausfüllen und das Herunters: 
fallen des Nabelftranges hindern konnte. 


Anmerk. des Sevansg. 
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annullirt, und die beiden vorherigen Geburtshelfer 
ihres Irrthums db) uͤberfuͤhret wurden, 

In andern Ähnlichen Fällen Teiftete mir diefer 
Handgriff nicht weniger gute Dienfte, und ob ee 
gleich dem Craftifchen ähnelt, fo ift er doch bei wei⸗ 
tem nicht mit ſolchen Beſchwerden verbunden, we⸗ 
gen melchen Craffts Handgriff der Wendung we 
nigfteng gleich, wo nicht in einigen Sällen unter der, 
felben zu Halten ift. Er iff am meiften angezeigef, 
wenn der recht oder unrecht geftellte Kindesfopf noch 
nicht in der Krönung ſteht, oder doch den Mut 
termund nicht genau füllee, und übrigens al⸗ 
les bei der Geburt natuͤrlich iſt. — Unter diefen Ans 
zeigen leiftete ex mir immer die beften Dienfte; ich 
kam durch ihn der Natur amnächften, und er brachz 
te in feinen Fällen dag Geburtsgefshäft auf eine er⸗ 
wuͤnſchte Weife zum gluͤcklichen End. 


b) Beide hatten übelgeftalte Geburtstheile der Frau 
als Urfacheder jedesmaligen unglücklichen Geburt 
vorgegeben, 
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a A 
Beobachtungen h) 
j über k 


einige widtige 
Entbindungs-Faͤlle 
a EM 
© DEU Begelin 
Der Arzneykunſt Doktor, Geburtshelffer, und 
Stadtarzt der Republik St. Gallen. 


Exatt eine an Gichtern oder Zuckungen er⸗ 
— Kreißende, wo das Kind doch noch lebend 
errettet werden konnte. 
2. Beſondere Geburtslage bey überhängenden 2a 
‚ der Kreifenden. 
3. Waffer » Kupfs -Geburth. 
“ Anwendung lauwarmer Bäder bey Sebährenben. 
5. Gluͤcklichſt unternommene Wendung bey einem 
ſchlimm gebauten Bekken. — 
6. Zer⸗ 
h) Obgleich dieſe Beobachtungen nicht in dem 
Schmuck eines blühenden und glänzenden Modes’ 
Schriftftellers ericheinen, fo haben fie in ihrer 
nacenden Unfchuld jo viel wahres, daß fie dem 
Leſer gewiß wicht unintereflant feyn werden. 
Anm, des Herausg. 
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6: Zerrißener blutender Nabelfirang des Kindes Tag . 
vor, und doc wurde das Kind vermittelft den 
Wendung am Leben erhalten, 

7; Bon einem andern Geburtshelfer ausgerifnen 
Kinderarm, wo ich als ter Geburtshelfer durch 
"die Wendung das Sind lebend entband. 

3 Mißgeburt. — 

9. Accouchement forcee bey heftigem — 

10. Die Nachgeburt lag am Mutter⸗Mund. 

II. Placenta chattonneé, gluͤcklich entbunden, 

12. Nabelſtrang vorliegend, 

13, Gichter der Kraißenden, beyde Armen lagen vors 

14. Schiefe Kopfslage. | 

15. Armgeburt, gluͤcklichſte Wendung bey einenk 
ſchlimm gebauten Bekken. 


a —— 
Zuſchrift 
an den 


je Herrn Herausgeber. 
Ihr Unternehmen des Archivs für die Geburtshäls 
fe erregt bey allen wahren und rechtfchaffenen Ge— 
burtshelfern den beften, wuͤrdigſten Dank: Dex 
ſchon lang geäugerte Wunfch, ein allgemein nuzba⸗ 
res Journal für ausubende Geburtshelfer zu wiſs 
fen, ift dadurch in Erfüllung gefommen; In jetzi— 
gen Zeiten annoch werden Geburtshelfer auch in ung 
fern Landen, faſt allgemein in der Schweiz erſt 
in ſchweren mwidernatürlichen Saffen ; leider meiſtens 
zu fpät gerufen: | | 
Archiv d. Geburtsh. ates St, G Wenn 
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Wenn Geburtshelfer ſchwere,  midernatürliche 
Bälle in Erwähnung ziehen, um zu finden, too 
fie am häufigften vorfallen, fo wird die Erfah⸗ 
rung lehren, daß e8 meifteng die zweyte Claſſe i) des 
Volks betrift, Geburtshelffer erhalten leider zu, 
wenig oder gar Feine Belohnung, ja werden nicht 
“einmal für dag, was ſie — gehalten und noch 
auſſerdem geſchaͤtzt. — 
Dieß find Gruͤnde, — ſo vielen Landen 
dangel an geſchickten Geburtshelfern iſt, und hier⸗ 
innen deshalb auch gewiſſenloſe Pfuſcher, woraus die 
klaͤglichſten und traurigſten Fälle erfolgen. — 
Manchem faͤhigen, nachdem er die akademiſchen 
Jahre verlaſſen, es an Vermoͤgen und Gelegenheit 
fehlet ſeine Wiſſenſchaften zu erweitern und mit meh⸗ 
rern Kenntniſſen zu bereichern. — im desmwillen die 
Kunft noch immer unbefannter bleibt. 


Diefeg beftimmete mich, die augübende Geburts⸗ 
hülfe zu dem gröften Theilmeiner angenehmften und wie 
ich glaube, nüzlichften Befchäftigungen zu machen. 

‚Keine Schriften, fo über die Geburtshülfe geſchrie⸗ 
‚ben werden, bleiben. von mir unbenutzt; daher ich 
mich auch befivebe, eine vollſtaͤndige Bipliochef von 
neuen ERIARSUNGPTOPNER su ſammlen. — 

Ich 


) Das iſt in dee Schweiz, Ye uns betrift eg 
gemeiniglich mehr die niedere Claſſe vom Volk, 
die fich gemeiniglih mit Handarbeit Inähren 
und dadurch oft ihren Körper zu fehr bemegen | 
und anſtrengen muͤſſen. 

ns I. 9: 


über einige wichtige Entbindungs- Fälle. 09 
Ich Bin ſo frey Ihnen derniahlen nur einige wich⸗ 
tige lehrreiche Fälle, welche in. meiner Ausübung 
der GeburtShülfe Horgefalfen find, beyzufuͤgen, 
folche ihrer genauen Prüfung vorzulegen, ihre frens 
ntüthigen Gedanken zu fagen, und wenn fie ſolche 
nicht gleichgültig finden, in ihrem Archiv ein zuverlei⸗ 
ben. — Und erhaͤlt es ihren und des Publikums Bey⸗ 
fall, ſo ſollen naͤchſtens verſchiedene Faͤlle von Zan⸗ 
gen⸗ und EP ERROR DER folgen. eo a 
Ww. 


No.:1, 


Im Jahr 1779 wurde ich aufs Land zu einer Ge⸗ 
baͤhrerin gerufen. Sie war mit dem fuͤnften Kind 
ſchwanger. Schon den Tag zuvor waren die Waß 
fer abgefloffen, die Wehen waren nicht anhaltend, 
und- wegen heftiger Krämpfe fehr fchmerzhaft, der 
Kopf des Kindes lag im’ obern Belken, neben dem⸗ 
felben der ausgeftreckte Iinfe Arm. — Kaum war ich 
in das Zimmer getreten, mo die Kraißende in heffti⸗ 
gen Convulſionen lag, ſo gab fie ihren Geift auf, 
demohngeachtet legte ich meine Hand an, entband 
fie mittelſt ver Wendung durch die volfommene Fuß 
gebure mit einem zur Bewunderung für die Umfter 
henden annoch tebenden Soͤhnlein, welches au) 
zwey Tage lang lebte. — Wuͤrde ich zur rechten Zeit 
gerufen worden ſeyn / ſo bad man Frau und Kind 
erretten koͤnnen . 

Die heftigen Kraͤmpfe waren ſchon Vorboten von 
gichteriſchen oder konbulſiviſchen Bewegungen, man 
hätte nicht ſollen gleich gültig feyn, fondern Huͤlfe eis 
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nes Arzts verlangen; fo.aber find beyde als — 
der Unwiſſenheit umgekommen — 

Dieſer Fall verdient allgemein bekannt; su werden 
als ein Beweiß, daß Leine ſchnell fterbende Kraißen⸗ 
de famt dem Kinde foll begraben merden, : indent : 
ei Anh lebend errettet werden können Ä 


Na PR a 


Sun — 1783 benzo. ‚Sebr. wurde ich Nachts zu einer 
Frau in hieſiger Stadt gerufen, vor zwey Tagen war 
ven die Waffer fchon gefprungen, das rechte Ohr 
des Kindes bot ſich zu der Geburt dar. Sie war 
eine Erſtgebaͤhrende z8 Jahr alt. Ihr Bekken war 
in der linea conjugata, „et. protuberantüis oflium » 
ifchiorum, enge, fehlerhaft, ihr Leib war übers; 
haͤngend, gegen. die. Knie der Kraißenden hinunter/ 
und der Muttermund lag hoch uͤber der Hervorragung 
des Kreuzbeins. Sch. machte ihr ein ſchickliches Ge⸗ 
burtslager, ſo daß ſie mit dem Steiß ſehr hoch zu 
liegen kam, ließ auch den, Leib mit einer breiten Bin⸗ 
de aufwaͤrts halten, allein es war mir unmoͤglich/ 
den Muttermund recht zu erreichen und ihn gehoͤrig 
zu erweitern; ich war Daher gezwungen, nach mei⸗ 
nen gemachten Ueberlegungen der Kreißenden eine 
neue Art Lager vorzuſchlagen. Sie mußte ſich auf den 
Leib aufwaͤrts legen, mit den Knien anſtemmen/ 
worauf ich mit Leichtigkeit meine ‚Hand von: hinten, 
vorwärts einbrächte, Fonnte auch den. linken Suß,-, 
welcher ſo ganz in der Hoͤhe über den Schamlnochen 
lag, anfaſſen, befeſtigte ihn mit der Schlinge, gab 
Hierauf das rechte — und entband ſie ver⸗ 
wittelſt 
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mittelſt unvollfonimener Fußgeburt durch die Wen⸗ 
dung mit. einem lebenden Mädgen, die Nachgeburt 
folgte von felbften. Die Fran hatte die glücklichfte 
Wochen und ſetzo leben noch beide, 

In den Wochen ließ ich ihr. den Leib binden, nach 
und nach zog er ſich ein klein wenig zuſammen, nach 
der Zuſammenziehung der Mutter — der 
Muttermund die Mitte des Bekkens. Dieſer Haͤnge⸗ 
bauch Fam allein von dev großen, Ausdehnung deu 
Kutter, welche wegen eines großen Kindes und vielem 

Baffer entflund, von dem fehlerhaften Bekken und 
der ſtarken Hervorragung des Kreuzbeins her. d) — 


No. 3. 

Den 7 Jung 1783. verlangte mich des Nachts eine: 
Kraißende, alg ich fo zeitig ale möglich anlangter 
fol traf ich, ſchon einen Geburtshelfer an, Einen uns 
frer gefchichteften und mürdigften Aerzte. Das Kind 
mar vermittelft der Wendung fchon biß an den Kopf: 
entbunden, allein fb daß das Sinn an dem Schamt 
bogen hangend geblieben war, Es war außerordent⸗ 
lich groß, die Fontanellen felbften knochenartig, dag. 
Becken war gar nicht fehlerhaft, indem diefe Frau 
jederzeit geſchwind und glücklichft fchon mehrmal geboh⸗ 
ven hatte, Doch füllte ver Kopf dag ganze Becken 
wegen feiner ungeheuern Groͤße aus. \ 

63 Die, 


k) Nicht ſowohl die große —— PR Gebaͤrt 
mutter ſcheint hier ſchuld zu ſeyn, ſondern viel⸗ 
mehr. das fehlerhafte Becken, wodurch die Gebaͤr⸗ 
mutter aus ihrem zu g- 

amd Se. 
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Die Zangen. wurden aber vergebens angewandt. 
Es war kein Mittel übrig, als die, Verkleinerung, deg 
Kopfs vorzufchlagen, da man auch. megen Ausfül 
lung des ganzen Beckens den Hacken nicht ohne Ge⸗ 
fahr gebrauchen konnte. Wir entf ſchl loſſen uns, den 
Kopf von dem Stamm, loß zu trennen, den Half 
mit either Schlinge zu befeſtigen, da die Kraißende 
mit uns von dem Tod des Kindes, ‚der wahrſcheinlich 
ſchon ſeit einigen Stunden erfol Igt ſeyn müßte, gar. 
zu wohl uͤberzeugt, auch ſie ſich endlich ſehnte 
befreyt zu werden, ſo trennten wir den Kopf von 

dem Stamm los: 
Hierauf entdekte ſich die gaͤmliche Beſchaffenheit 
dit wichtigen Falls. Es floß gleich in einem ſtar⸗ 
ken Strohm eine Menge Waſſer hinaus, dieß war 
ung Beweiß genug von einem Waſſerkopf. Hier, 
‚durch wurde natür lich die. ganze Maſſe betraͤcht⸗ 
lich. verkleinert , Leicht. Fonnte ich. den Kopf durch den 
fchiefen Durchmeffer ing untere Becken bringen ſo daß 
nunmehro das Geſicht am Heiligbein, der haarigte Theil 
des Kopfs aber vorwaͤrts ſtund, ich that dabey zwey 
Finger in den M und, und bemerfte den noͤthigen 
Zug des Kindes; in wenig Zuͤgen lag der Kopf auf 
meinem Schooß. Da. dieſes Waffer ‚den Leib heftig 
ausdehnfe,. die Geburtsarbeit lang dauernd und 
ſchwer machte, fo. uͤberließ ich die Nachgeburt nicht 
der Natur, denn in ſolchen Faͤllen beweißt mir 
die Erfahrung deſſen groͤßten Nachtheil, indem man 
ſich währt auf die Zuſammenziehung der Gebärmutter 
verlaſſen kann. Die Nachgeburt wurde ohne großen 
Se weg: gerhaft. ‚Die geſchwaͤchte Kraißen⸗ 
de 


— 
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de hatte zwar ſchwere Wochen, wurde aber vermittelſt 
geſchickter Hülfe des würdigen Herrn Mitcollegen zu 
großen Dergnügen wieder hergeftellt. — 

Wie wichtig fürs allgemeine ift Harmonie der Aerp 
te! Wie gluͤcklich ein Arzt, ein Geburtshelfer, wenn 
er von einem ſolchen vortreflichen und geſchickten 
Mitarzt und Collegen auf das ie uns 
terftügt wird. — 


Den Kopf twegen feiner ungeheuren Groͤſe und 
ſtarken Verknorpelung und beynahe gaͤnzlichen Ver⸗ 
knoͤcherung der Fontanellen, der mir den Fall fo wich— 
tig und intereßant niachte, hab ich zum Andenfen in 
Weingeiſt aufbehalten. | 
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Im Jahr 1783 den 10 Auguſt ſollte ich einer 41 Jaͤh⸗ 
rigen Erſtgebaͤhrenden zu Huͤlfe eilen. Es waren ſtar⸗ 
fe Kraͤmpfe vorhanden, der Muttermund war annoch 
ganz verfchloffen, auch fand ich eine GSteifheit der 
figamente des Beckens auch zum Theil eine Unbe, 
meglichfeit des Steißbeine. Nachdem ich Aderläffe, 
frampfftillende,  ermweichende Mittel aber fruchtlog 
verordnet hatte, fo fam ich auf den Gedanken, ein 
laumarmes Bad vorzufchlagen, Es wurde täglich zwey⸗ 
mahl, jedesmahl eine Stunde lau gebadet, 

Den zweyten Tag, als ich fie befuchte und befühk, 
te, fand ich ven Muttermund ein wenig geoͤfnet. Sie 
hatte ruhigen Schlaf und die Krämpfe milderten fich 
beträchtlich, ich rieth wegen fo guten Erfolg mit den 
Bädern fortzufahren. 

G4 Den 


= 


i 104 ER VIE Beobachtungen N 


Den darauf folgenden Tag wurde ich eilends gefor⸗ 
dert. Es waren wirklich Wehen da, die Waſſer ma; 
sen eben verfloffen, der Muttermund ſtark gedfnat 

und nachgebend. Die Wehen waren dabey ſchmerz⸗ 
haft und hatten auf das Kind keine ſonderliche Wir⸗ 
kung, an dem, Muttermunde lag der. vechte Arm eines 
Kindes. Ich bemerkte bald, daß Zwillinge vorhan⸗ 
den waren, is vermittelſt der Wendung nach dem ge⸗ 
machten Wendelager ein lehendes und ein abges 

ſtorbenes Kind entbunden wurden. Das lebende war 
ein Soͤhnlein, welches drey Tage nach der Geburt 
noch lebte Die Wendung geſchahe durch die voll⸗ 
kommene Fußgeburt. Die Nachgeburt folgte von ſel b⸗ 
ſten, dieſe Frau hielt das gluͤcklichſte Kin dbett, ſeit 
der Zeit iſt ſie auch wiederum einmal allein von mir 
gluͤcklich entbunden worden. — 

Ihr Bekken it in der — coniugata fehl erhaft, 

| Protuberantia oflis facri ragte zu ſtark hervor ‚und — 
neiget ſich gegen den Schambogen hin, 
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In dem nemlichen Jahre wurde ich drey Stunden 
weit aufs Land zu einer Kraißenden gerufen, ſie war 
mit dem vierten Kind ſchwanger. Alle drey vorher⸗ 
gehende wurden nie ohne Huͤlfe eines Geburtshelfers 
gebohren. Es waren meiſtens Perforationsgeburten, 
wodurch, ein zerftümmeltes Kind. herausgeholt wurde, 
Dießmahlen bewog fie. Liebe und Zutrauen zu. mir, fie 
wollten erfahren, ob allezeit dag. Kind. zerftümmelt 
müßte herauß genommen werden, und was der iz 
nere fehlerhafte Ban des Corpers wäre! — | 
a ee Beym 
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Veym erften Zufühlen. war. meine Aufmerkſamkeit 
auf den Bau des Beckens gerichtet, ich, fand. es im; 
ganzengenommen enge, in der linea coniugata, 3. 3 
zo L. hiemit nicht fo ſchlimm gebaut, als ich ang vor⸗ 
bergegangenen Geburten Hätte Schließen follen, — Die: 
Waffer waren ſchon verfloffen, des Kindes linker Arm 
lag in der Geburth, ich machte, das Wendelager und. 
entband fie durch die Wendungskunſt vermittelſt einer 
unvollkommenen Fußgeburt mit einem annoch leben⸗ 
den Soͤhnlein. 

Die Nachgeburt war ſchon zum Theil geloͤßt und 
dieſe entband ich vermittelſt der Kunſt. — Die Frau 
hatte gefunde Wochen, iſt noch lebend und beyde find; 
gefund und friſch. 


* A. 


Durch viele Erfahrungen wurde ich überzeugt, daß 
bey Wendungen, der fehlerhafte Bau des Beckens in 
derſelben linea. coniugata nicht fo. große Hinderniß 
macht, mo aber der fchiefe Durchmeſſer des Beckens 
feplerhaft.ift gefehiehet die Wendung. mit gröffer Ger 
fahr. — 

Auch Zangenoperationen wo der Kopf vorzuͤglich 
das Geſicht deſſelben am Schambogen anſtoͤßt, der 
Kaum som Schambogen bis zum Kreuzbein enge iſt, 
es mag von Eindruͤckung des Schambogens oder 
ſtarker Hervorragung des Kreuzbeins herruͤhren, ge⸗ 
ſchehen muͤhſam und. erfordern geſchickte Seitenap⸗ 
plication. ⸗ 

In ſolchen Fällen iſt der Rutzen ber Johnſoniſchen 
Zange groß! 
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As. 1785. den 5. Yen. Nachts rufte man mich all« 
hier zu einer Kraißenden. Als ich anfam, fand ich 
die Waffer fhon abgelaufen, und den blutenden abs 
geriß nen Nabelſtrang des Kindes vorliegen. Dieß iſt 
einer den Hebammen unverzeihlicher Fehler. Das Kind 
lag auf dem Bauch quer, die Fuͤſſe oben, ich faßte 
es bey beyden Fuͤſſen, und zog vermittelſt der Wen⸗ 
dung ein lebendes Soͤhnlein hieraus, die Nachgeburt 
folgte von felbfien. — Die Frau genaß vollfommen, 
das Kind aber ift am zten Tag nach. ber Geburt ge; 
ſtorben — 

‘No. 7 ei 
Am 22 Octobr. 1785. erfuhr ich auf dem Lande ben 
einer Kraißenden Bäuerin, zu der ich gerufen wurde, 
den traurigften Anblick, den erfchrecklichften aller Auf 
tritte. Die Frau war dem Tode nahe, weder Heb- 
amme, noch Geburtshelfer fol fie errerten fünnen. — 
Ein Affterarze, der den Namen eines Mörders viel 
mehr als eines Geburtshelfers verdient, fah den Arm 
des Kindes vorliegen, er glaubt, an demfelben durch ein 
fraftoolleg Unziehen das Kind zur Geburt einzuleiten, 
welche irrige Meinung auf Untviffenheit gegruͤndet! — 
Zwey ganzer Stunden wurde die Kraißende verge; 
bens gequält, Beym hefftigen Anziehen an des Kin, 
des Armen reißt er ihn endlich mit großen Freuden 
Gefchrey aus. Waͤre er nicht in feiner fernern Zer⸗ 
fleiſchung geſtoͤrt worden, fo waͤre die Kraißende ges 
wis noch einem graͤulichern Verfahren ausgeſetzt wor⸗ 


den. ne 
Als 
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Als ic anfam, wurde miv der, abgerißne Kindes 
arın voͤrgezeigt. Es war der rechte des Kindes und 
die Kraißende im ſtarken Blutverluſt und entkraͤftend. 
Sie war zum neunten male ſchwanger, ihr Becken 
war vollfommen gebildet. Ich gab ihr das Wende⸗ 
lager , ‚begin Zufühlen fand ich gerade oben am Kreuze 
bein beyde Füße ‚ 09 fie an, entband fie vermittelt 
der Wendung mit einer vollfonnmenen Fußgeburth 
gluͤcklichſt. Die Nachgeburt wurde ohne weitere Fol 
gen heraus genommen , und die ganze Operation date 
erte nur eine-Viertelftunde- — | 

Allein wie mußte ich mit allen Umftehenden erfchres 
fen, da das Kind lebend auf meinem Schooß lag, 
und laut zu meinen anfieng, aber nur einen Arm 
hatte, Ich ließ einen geſchickten Wundarzt herbey ho⸗ 
len, und machte nach der Kunft den Verband der 
Amputation. Wir glaubten beyde , diefes Kind wer; 
de zum ſchauervollen Andenken feines Mörders lebend 
bleiben. Hierauf ließ ich den Geiftlihen, um dag 
Kind taufen zu laffen, holen, und ihn als Seelſorger 
diefer. Gemeinde dieſes raurigen Zufalls zum Zeugen 
zu nehmen. 

Das Kind war ein ſchoͤn, vollkommen gebildetes 
Maͤdchen, und ſtarb zum Glück am vierten Tage 
nach der Geburth. — 

Die Frau hatte ein ſchweres Wochenbette, welches 
vom heftigen fehnellen Schrezfen, theils von der 
ztvenftündigen Marter und der angethanen langen 
Quaal ihres Folterers herfam. Sie ift aber Gott fey 
gedankt, durch fhickliche Anwendung beftimmter Heil⸗ 
mittel wieder hergeftellet worden, Ä 

Dies 
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Deſem Aflerotzt wurde von der Obrigkeit das Ser 
Koi die Geburtshuͤlfe auszuüben mit Recht ganz 
| gelegt, ſcharf verbothen und nad) Verdienſt befitaft- 
Die ganze Gemeinde wurde in einer eigenen Predigt \ 
Som Skrefforger ermahnet, ihr Leben ſolchen Quack⸗ 
ſal bern nicht wieder hin zuſchleudern ſondern wuͤr— 
digen Aerzten anzutrauen. Das Verfahren dieſes 
Menſchen bey dieſem Fall wurde mie Ruͤhrung auf 
Sie fürchten] he Irt sum Abſcheu aller geſchudetth 
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In Jahre 1786 wurde ih ‚aufs. Fand, zu einer 
Kraißenden verlangt, das Kind war ſchon gebohrem 
und wurde mir vorgezeigt, man glaubte der Kopf 


wäre zuruck, als ich aber un terſuchte, fand ich dag 


ganzes — ind ‚ allein es war eine Mißgeburt die Nach⸗ 
geburt war auch von ſelbſten erfolgt. Die Miß ge⸗ 
burt war männlichen Geſchlechts/ hatte keinen Hals, 
der K opf ſtund gerade auf den Säulen, der Mund 
war rund und. Klein, ans einem. ‚runden Lach ragfe 
Die Zunge heraus; die Nafe war eingedruͤckt, die Augen 
waren klein und tief verſteckt, und hatte keine Stirne, 
‚Hinter der Surne lag. ein. großer Sad mit Waſſer 
angefuͤllt, unter demſelben fand man deutlich eine 
-fpinam bifidam, an dem Scheitel über den Nugen, 
Maren zwey Heige Erhabehheiten, die glichen zwey 
Kleinen Hörnern. Ich hätte fehr gewuͤnſcht, es zer 
gliedern. zu dürfen, und die innere Defchaffenheit 
des Gehirns, und die Lage der Eingemweide zu unter⸗ 
ſuchen, allein Aberglaube, und. Vorurtheil vernichtete 

‚meinen, guten Will nt 
No 
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| ‚No. 9 Bush, 
— erlittenen hefftigen Schrecken * einer Krai⸗ 
ſenden das Gebluͤth Stromweiß fort; ohne Daſeyn 
der Wehen. Sie fand ſich aͤußerſt geſchwaͤcht, fiel von 
einer Ohnmacht in die andere, und man glaubte fie dem 
Dode nahe. Die da ſelbſt geweſene Hebamme, woll⸗ 
te wegen ſtarker Schwaͤche der Kraißenden keine Hand 
mehr anlegen laſſen. Die Kraißende und ihre Um⸗ 
ſtehenden glaubten, daß fie bald ein freywilliges Op⸗ 
fer des Todes werden koͤnnte; denn ihr Anſehen war 
blaß, ihre aͤußern Gluͤbmaßen kalt, Froͤſteln und 
Ohnmacht wechſelten mit einander ab. Ich wandte 
alle moͤgliche Mittel an, Aderlaͤſſe, kalte Umſchlaͤge, 
innerlich Plenkiſche zimmt⸗Mixtur ic. aber vergebens. 
Die Erfahrung überzeugte mich je mehr und mehr 
daß in ſolchen Faͤllen die Kunſt die Natur bemeiſtern 
ſolle, und ſchleunige Entbindung das einzige Ret⸗ 
tungsmittel ſeye. Solche Blutfluͤſſe entſtehen gewoͤhn⸗ N 
lic), von einer geſchehenen Ablößung der Pachgeburtz 


und koͤnnen nicht cher aufhoͤren, bis fi die Muster zus 


fammen gezogen hat, bis das Find und die Nach— 
geburt weg iſt, bis mit einem Wort die Mutter 
geleeret iſt. Falls alſo Errettung fratt bar, ſo 
muß man die Fünftliche Entbindung nicht vernachz 
laͤßigen. — Niemand fonnte mein Vorhaben, gleich | 
Hand anzulegen, fören. u 
Ich gab ihr das Querlager. — Mit meiner Hand 
wurde der Muttermund nach und nach ſattſam er⸗ 
weitere. Das Kind lag noch in Haufen, ich zerſprengte 
die Haͤute, und sog das Kind bey beyden Füffen herz 
ans; Es mar ſtarke ſchiefe Lage des Kopfes, die su | 
en | € 
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Be Aagen ausgeſtreckt. Diefe Operation geſchahe 
vermittelſt der Wendungskunſt durch die unvollkom⸗ 
mene Fußgeburt, hernach loͤßte ich die Nachgeburt 
noch ganz ab, welche ſchon zwey Drittel geloͤßet war; 
ſie befand ſich auf der Seite der Mutter. Das Kind 
war ein Soͤhnlein, allein todt, die Mutter wurde 
beſtens beſorget und erholte ſich bald, die Kraͤffte 
nahmen taͤglich zu und in kurzem war ſie ganz — 

wieder hergeſtellt. — | 
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aͤhnlichen Fall hatte ich den 15 Juni 1783' 
bey einer andern Kraißenden. Als ich anfam, fand 
ich fie in heftigen Blutſtuͤrzen, die Hebamme fagte 
mir, vor ohngefähr zehen Stunden feyn die Waſſer 
fchon abgelaufen, allein ohne die geringfte Wehe; 
jeßo aber, da Wehen vorhanden wären, bringe jede 
auch einen neuen Blutfluß, man hätte auch, aber 
ohne Nutzen Ader gelaffen. Als ich zufühlte, fand 
id) die Nachgeburt vorliegen. Ich gab der Keaißens 
den dag Wendelager, 


Bey genauerer — ſich, —— 
Nachgeburt an der. Seite des Muttermundes anſaß. 
Hinter der Nachgeburt lagen beyde Armen des Kin 
des, die Fuͤſſe aber oben. Ohnerachtet meiner groſ⸗ 
ſen Bemuͤhungen konnte ich nur einen Fuß erreichen 
und anziehen. Ich war alſo gezwungen, durch die 
unvollkommene Fußgeburt dieſe Geburt zu enden, 
| welches auch in Zeit von zehen Minuten gluͤcklichſt 
gef un — Das Sind war ein Soͤhnlein, allein 

| todt 


f 
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todt. — Die Nachgeburt fiel faft abgelößt in Rise 
Hand, — | 
Die Frau hielt dag gefundefte Findbert und genaß 
volfommen. — 
— 
No. II, 

Sm Auguft des nemlichen Jahres mußte ich einer 
Stau etliche Meilen von bier zu Hülfe eilen. Die 
Frau war fchon von einem lebenden Söhnlein entz 
bunden, die Nachgeburt war nur zurück geblieben, 
wo fie fehr viel Blut verlor, und ganz entfräftet 
todtenblaß da lag. Sch machte dag gewöhnliche 
Duerlager, Ben der Unterfuchung fand ich die Nach⸗ 
geburt in einem Theil der Mutter gleich in einem eis 
genen Sack eingefchloffen, das was wir Placenta 
chattonnes heißen. Diefes rührte von dem hef— 
tigen unvernünftigen Anziehen des Nabelftrangs ber, 
welchen Sehler Hebammen leider begehen. Durch 
allzufchnelles Anziehen des Nabelftranges wirkt der 
Theil der Gebärmutter, und zieher fich ungleich zu⸗ 
ſammen. Die Oefnung dieſer Hoͤhle der Gebaͤrmut⸗ 
ter war anfaͤnglich ſo klein, daß zwey Finger kaum 
Raum fanden, Endlich lies fie ſich aber immer 
mehr erweitern, fo daß ich mif der Hand die Nach— 
geburt ganz umgehen, und nad) und nach abfchälen 
fonnte Meine’ Hand hielt ih noch eine Zeitlang 
in der Gebärmutter, damit fie fich defto gleichfors 
miger zufammenziehen und den gewoͤhnlich fchlimzs 
men Folgen vorbauen möchte. Dieß gefhah auch 
ganz nach Wunfch , die Frau hatte ein gefundes Kinds 
bett und ift ganz wicder hergeſtellet. — a 

0, I 
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Den 6. Apr. 1783 wurde ich in hießiger Stadt 
zu einer Kraißenden gerufen. Schon den Tag vorher 
waren die Waſſer nach und nad) abgeriefelt, die 
Sehen waren gering, und ‚hatten zur Befoͤrderung 
der Geburt keinen Einfluß. Man hatte ſchon Grund 
genu gr vhne genauere Unterſuchung auf eine quere 
Laͤge zu fehließen. Die Hebamine aber war auch 
beym Zufuͤhlen ſo unwiſſend, daß fie nichts von der 
Lage des Kindes beſtimmen konnte: fie begnuͤgte fich, 
mir zu fagen, das Kind fey zuſammen, gleich einenk 

Balle gewickelt: 


Als ich zufuͤhlte fand ih den’ Rabeifirang des 
Kindes vorliegend, das Kind lag quer auf dem 
Bauch, die Fuͤſſe waren über den Ruͤcken gelegt. 
Ohnerachtet dieſe Kraiſende ſchon vor meiner Anwe⸗ 
ſenheit 26 Stunden mit unnoͤthiger Geburtsarbeit 
geplaget worden tar, fo verlohr ſie doch wenig 
Blut/ und ich fand fie noch ſattſam bey Kraͤff⸗ 
1 J— | 

Sch bereitete das MWendelagek ‚und nein gewoͤhn⸗ 
kiches Duecbetty floͤßte der Kraißenden Troft ein, 
fie bald zu befregen, und von einem lebenden Kind 
gu entbinden.  Diefe Verheißung erfuͤllte ſich auch⸗ 
vhne große Muͤhe fand ich bald die Fuͤße zog fie 
beyde an, da aber das Kind bis an den Nabel ent⸗ 
bunden tar; der Leib gegen den Schambugen zu Ingj 
wo fich das Finn an ven Schamknochen feftfegen 
wollte } fo drehete ich den ganzen Körper in den ſchie⸗ 
fen Becken Ba Ihe beyde Armen, und 


is 
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ſo lag das Gefiche wie ſichs gehört, nach dem Kreuse 
bein zu. Hierauf entwickelte ich den Kopf, dag 
Kind war ein fchön, lebendes, ganz ausgewachfes 
nes Eöhnlein, Da ich offenbahre Zufammenziehung 
der Gebarmutter wahrnahm, wodurch die Nach— 
geburt gelößet wurde; fo fonnte ich auch das Ga 
fchäft der Nachgeburt ganz ruhig der Natur überz 
laffen. Es famen nun Wehen, die von felbft die 
Nachgeburt forffrieben und entwiffelten, nur ein gez 
lindes wanfendes Anziehen des Nabelſtrangs mach 


te, daß fie noch vollends in meine Hand fill. Zu 


meinem Vergnügen Fonnte ich Grau und Kind, beys 
de lebend und gefund verlaffen, — 
Sind auch noch jeko beyde am Leben. — 


No. 13, 


Im J. 1781 wurde ich in der Nacht aufs Land zu 
einer Kraifenden gerufen. Gie gieng zum fiebenden 
mal fhwanger, etliche Tage vorher waren die Waf 
fer ohne Wehen abgeflöflen, jetzo aber zeigte ſich 
ein Arm des Kindes, der Blutverluſt war gering, 
vor einer Viertelſtunde hatte fie heftigen Krampf 
und Zittern an den Fuͤſſen. Als ich aber anfam, fo 
lag fie ganz in Gichtern, oder Convulſionen. Die 
fer Anblick war erfchrecklich , ich befchleunigte mich 
Hand anzulegen, und gab geſchwind dag Wendelager, 
Beym Unterfuchen fand ich beyde Armen vorliegend, 
fuchte zu den Füßen, die ganz hoch oben lagen, zu 
gelangen, zog hierauf beyde an, entband durch voll 
fommene Sußgeburt ein annoch Jebend aber ſchwa⸗ 

Archiv d. Geburtsh, ates St. H ches 
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ches Toͤchterlein. Gleich hoͤrten die Gichtern anf) 
aber wegen Schwaͤche der Gebaͤrmutter und Man⸗ 


gel der Zufommenziehung entband ich die Nachgez 


burt vermittelt der Kunſt. Man fonnte fie übris 


gens ganz wohl aber etwas gefchwächt ing Bette 


legen. Sie erhoblte ſich immer mehr und mehr und 
| war bey meinem Abſchied⸗ ſich ganz gegenwärtig. — 


"Den — Tag/ als ich ſie beſfuchte, fand ich 
ſolche wider Vermuthen ſehr wohl, Die lochia floß 
ſen, der Leib war klein, ihr Puls nicht fiebrifch, we⸗ 
gen Verſtopfung des Stuhlgangs verordnete ich er⸗ 
weichende Elyflire, die gute Wirkung thaten, innerz 
lich aber einen gelinden Aufguß der Sieber Rindey 

worauf fie bald vollkommen wieder genaß. 
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Den 2 Febr. 1783 rufte man mich in hießiger 
Stadt zu einer Erſtgebaͤhrenden 38 Jahr alt. Schon 
vor zwey Tagen waren die Waſſer geſprungen, die 
Wehen waren immer klein und nicht anhaltend. 
Da nun die Geburt nicht fort rücken wollte, die 
Hebamme fich endlich auch überzeugt fühlte, allein | 
nicht genugfame Hülfe leiften ju koͤnnen, fo wurde 
nach mir als Geburtshelfer geſchickt. 


Beym Zufühlen fand ich den Kopf fchief im obern 
Becken. — Das Ohr deffelben mit einem Händlein 
bot fich mir zur Geburt, ihr Becken war enge, inder 
linea coniugata fehlerhaft, die Hervorragung des 
Dem und die Annäherung des Schambogeng 
füllte 


über einige wichtige Entbindungs- Faͤlle. J 5 
fuͤllte faſt den Raum meiner Hand aus. Diefer 
Durchmeſſ er war alſo nicht mehr als 3 Zoll 4 Li⸗ 
nien, da hingegen der queer Durchmeffer und der 
fchiefe Durchmeſſer fattfame Weite hatte, fo wagte 
ic) die Wendung, denn die Anwendung des Hes 
bels und der Zange wäre in diefem Fall unwirkſam 
gervefen, und man fonnte bey der Benhülfe von iez 
nen auf Feine Wehe bauen. — Sch gab deshalb dag 
Wendelager. Ohne große Bemühung fand ich beys 
de Füße, und brachte die ganze Operation ver 
mittelft der Wendungsfunft zu Ende. Freylich fand 
ih am Kopf große Hinderniffe, und ich fand mid) 
gezwungen, folchen doch noch vermittelft der Zange 
zu entwickeln. Die Nachgeburt folgte leicht, und 
das ganze Gefchäft dauerte nur 20 Minuten. — 


No, 15. 


Am 14 May 1784 hatte ich faſt den naͤhmlichen 
Sal. Man rufte mich nemlich zu einer Gebaͤh— 
renden 39 Jahr alt, deren Becken auch in der li- 
nea conjugata fehlerhaft war. Das Waffer war 
ſchon lange abgegangen, hiemit wiederum eine trocks 
ne Geburt, des Kindes Arm lag vor, und ich unferz 
nahm auch ohmerachtet des fchlimm gebauten Beckens 
die Wendung, mit Nettung der Frau und des Sins 

des. -—- Diefer Fall beweißt alfo, daß die Wenz 
dung auch im einem fchlimm gebauten Becken doch 
noch oft ſtatt habe — Daher ein überzeugender 
Beweiß und eine weiſe Negel ohne die grofte Noth 
nicht zu Inſtrumenten zu greifen, und gleich jede 

# 2 ſchwere 
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ſchwere und widernatürliche Geburt in eine Inſtru⸗ 
mental» Geburt zu verwandelt! D- | 


D Möchten doch dieſe goldene Hegel alle anfans 
„gende , higige Seburts ; Helfer bey dem erften 
Anblick einer — Kreißenden beherzigen!! — 


Anm. des Herausgebers. \ 
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VII. 
Beytraͤge 


—— | 
einer vollftändigen Abhandlung- 
über die _ 
ist fo oft vorkommenden 


Mipfälle ud Frühgeburten. 


Yon 
D. $ahner, 
Stadt und Landphyſikus in Northeim. 


I 


Allgemeine Betrachtungen über. die Mißfälle, 
ſtatt der Einleitung. 


En Mißfall, abortus, und Fruͤhgeburt, partus 
praematurus, "find allerdings verſchieden; jener hat 
nur in den erſten Monaten der Schtwangerfchaft ſtatt, 
diefe aber findet fich nur vom fiebenden big zum neun 
ten Monate der Schwangerſchaft; bey beiden geht 
der Foͤtus früher fort; ehe er feine vollfommene Rei 
fe erhalten und die von der Natur beflimmre Zeit in - 
dem Uterus der Mutter zugebracht bat- Man kann 
zwar nicht zuverläßig beſtimmen, wie groß die Mens 
ge der vorkommenden Mißfaͤlle und Srühgeburten „ 
iſt, denm viele und beinahe die meiften gehen unter 
23 | geron⸗ 
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geronnenem Blute oder doch ſo ganz unbemerkt und 


ſo heimlich mit weg, daß man außer dem Hauſe nichts 


davon erfaͤhrt; bey nur wenigen wird eine Bade⸗ 
mutter oder ein Accoucheur gerufen, und die aller⸗ 
wenigſten werden in den Buͤchern der Kirche aufge⸗ 
zeichnet. Inzwiſchen glaube ich die Sache nicht 


zu uͤbertreiben, wenn ich nach den bekannten Berech⸗ 


nungen und beſonders mit dem vortreflihen Frank 


‚annehme, daß wenigſtens der zehnde menfchliche 


Foͤtus entweder duch einen Mißfall oder durch eine 
Fruͤhgeburt abgeht; gewiß gehen aber davon zwei 
Drittheile in der erſten Haͤlfte der Schwangerſchaft, 


‘ umd die übrigen in der andern Hälfte fort. 
Die Urſachen dieſes auffallenden Unterfchiedeg 
find leicht zu finden. Die niedrige Lage des Mut 
termundes in den erffen Monaten der Schwanger 
ſchaft macht den Beiſchlaf, der zu der Zeit ohnehin 


mit weit weniger Mäßigung als in den letztern Mo⸗ 
naten der Schwangerſchaft getrieben wird, weit ge, 
faͤhrlicher und für den Foͤtus weit nachtheiliger, der 
als ein zartes Gewebe viel leichter herausgetrieben wer⸗ 
den kann, als wenn er wie in den letzten Monaten 
ſchon mehr Haltbarkeit und Konſiſtenz hat. Hierzu 
kommt noch, daß dieſes hoͤchſt ſchwache organiſche 
Konvolut von Seiten der Mutter ſo vielen Fehlern 


ausgeſetzt iſt, die theils in ihrer Diät, theils in ih⸗ 


rer Lebensart, ihren Grund haben. | 

Fragen wir aber auch die Natur in ihrer Fort 
pflanzungsöfonomie der andern Naturreihe um 
Math, ſo ſehen wir z. B. daß auch der gefundefte 


Baum in der Blüte verhaͤltnißmaͤßig weis mehr Fruͤch⸗ 


te 
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te fallen läßt, als zur Zeit der Zeitigung der Fruͤch⸗ 
te. Ein geringer Sturmwind bringt zumal bey vor; 
handener Anlage zum‘ Abfalle in der Ylütezeit gez 
wiß einen zehnmal ſtaͤrkern Verluſt der Früchte als 
ein noch fo ſtarkes Schütteln des Stammesim feegen; 
reichen Herbſte herunterwerfen kann. 

Die Difpofition zu Mißfällen und Frühgeburten 
iſt in unfern ist fo, fchmach werdenden Zeitalter faft 
fo allgemein, daß aufmerffame Aerzte gewiß im Stil⸗ 
len fich oft wundern, wie es möglich ift, daß nicht 
noch mehr Familien augfterben, als geither gefhe 
ben ift, zumal da nicht etwa bey dem ohnehin ſchon 


fo zahlreichen Heere von Urfachen das unehligfchwans 


gere Mädchen aus Furcht zu Verzweiflung durch uns 
erlaubte Gewalt in ihre Eingeweide wuͤhlet, fondern 
auch fogar viele VBerehligte aus den niederträchtig- 


# 


ften Adfichten den Abgang ihrer Peibesfrüchte auf 


eben fo vielerley Weiſe zu befördern fuchen, alg fie 
das Schwangermwerden durch mancherley Jiftige Einz 
fälle und Vortheile zu verhindern wiſſen. 

Senes fihon alte Vorurtheil, als ob eg befonders 
in gemwiffen Jahren unter Menfchen und Vieh viel 
Mißfaͤlle gäbe, Hat fo wenig Grund, als jedes an: 
dere Vorurtheil. Was ſoll diefes oder jenes Jahr 
dazu, wenn es nicht fonft Urſachen darzu giebt, die 
‚in ganz andern Umftänden ihren Grund haben, alg 
im Fahre ? Man fängt zwar, troß der vorigen Jahr⸗ 
hunderte wieder an, in den Afpecten Wunderdinge 
zu fuchen, und tvenn deren fo wichtig ſeyn follende 
Einfluß bemwiefen werden fünnte, fo wollte ich vie 
leicht auch glauben, daß befondere Jahre eben we— 
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gen der beſondern Aſpelten auch Awas in Naͤckſicht 
der Mißfaͤlle haͤtten. So lange dies aber noch nicht 
geſchehen, und allem Anſchein nach wird es nie 
geſchehen koͤnnen, halte ich auch — Sage fuͤr ein 
Vorurtheil. 

Diejenigen Perſonen, die einmal einen Mißfall ge 
habt haben, pflegen gewoͤhnlich hernach deren meh⸗ 
rere zu befommen ; ja die Erfahrung lehrt, daß es 
‚Fälle giebt, wo Frauen zehn big zwoͤlfmal abortirf, 

und nie ein lebendiges Kind zur Melt gebracht has 

ben. Wie traurig und fchmershaft dies für die 
Eitern, wie nachtheilig oft für die Familie und felbft 

für ven Staat dies ſeyn muß, lehren leider viele 
Beiüſpiele m). £ 

Um fo dringender follten ſich alfo die Aerzte alle 
Muͤhe geben, nicht nur das ganze Heer. aller hier 


behy vorkommenden Urſachen genau fennen zu lernen / 


ſondern auch auf Mittel zu denken, wie dem Staa 
fe son den Millionen Menfchen, die ihm durch 
Mißfoͤlle und Fruͤhgeburten entriffen werden, ies 
nigſtens noch viele gerettee werden koͤnnten. 
Dadurch wurde manchem finde das Leben, man’ 
cher Mutter ihre Sefundheit, mancher Familie ein 
Stammerbe und dem Baterlande ein Thronfolger 
erhalten und manches Uebel und Unglück verhuͤtet 
werden. 
Dan findet zwar in den Schriften der Aerzte bie 
und da Beiträge zu einer dieſem großen Zwecke entz 
ſpre⸗ 
m). Dergfeichen häufige Mißfälle bringen der Mut⸗ 
ter Siegheit, Schwaͤchlichkeit, ja ſelbſt wie ich 
einigemal ſahe, eine toͤdtliche Auszehrung. 


% — 
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ſprechende Abhandlung, ſie ſind aber theils ſo zer⸗ 


ſtreut, theils ſo unvollſtaͤndig, theils betreffen ſie 


auch nur hoͤchſtens einige ſpecielle Faͤlle, aber nir⸗ 


gends finde ich ein Buch, das dieſe doch gewiß aus 
vielerley Hinſicht wichtige Materie, die vor vielen anz 
dern eine forgfältige Bearbeitung verdiente, gang 
umfaßte, Könnte ich doch Aerzte, die Talent, Beles 
fenheit und practifche Erfahrung genug haben, auf 
munfern, für diefe gewiß fehe intereffante Materie 
mehr zu arbeiten , als bisher gefchehen! 

Ich will eg verſuchen, nah Möglichfeit einige 
kleine Beiträge nach und nach zu liefern, und hoffe 
wenigſtens Dadurch die Aufmerffamfeit anderer Herz 
te foviel vege zu machen, daß hie und da vielleicht 
jemand auf eine ausführlichere Abhandlung über 
diefen Gegenftand denket. 


u. 


Urfahen zu Mißfällen und Frühgeburten, 


Faſt alle Urſachen zu Mißfaͤllen und Fruͤhgeburten 
treffen auf dieſer einzigen allgemeinen, oder richti⸗ 


get zu reden, naͤchſten Urſache wie auf RE: 


zuſammen: 
Alles, was im Stande iſt, die von einem 
Foͤtus ausgedehnte Mutter fo zu reizen, 
daß fie ſich ſo ſtark krampfhaft zuſammen 
zieht, als noͤthig iſt, den Foͤtus fortzutrei⸗ 
ben, das iſt und wird Urſache zu Mißfaͤl— 
len und Fruͤhgeburten. 


DE 


— 
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Ich übergehe deshalb mie Bedacht alfe jene weltlauf⸗ 
tigen Abtheilungen mit allen ihren unzaͤhligen Uns 
terabtheilungen, fp wie fie in den Schulen der Herz 
te vorgetragen werden, um deſto freyer und unge 
bundener meine Betrachtungen uͤber die einzelnen ſpe⸗ 
| cielfen Urfachen fortfegen su koͤnnen. 


Wenn die koͤrperliche Beſchaffenheit der Mutter, 
befonders in Ruͤckſicht aller zum Geburtsgeſchaͤfte 
nöthigen Theile von Dauer, Keftigfeit und überhaupt 
phyſiologiſch vollig gefund ift, fo werden alle die 
gewöhnlichen Urfachen faft nie allen im Stande 
feyn, einen Mißfall oder Fruͤhgeburt zu bemwirfen. 
In unſern Nervenſchwachen Zeiten wird es zwar ſel⸗ 
ten der Fall ſeyn, daß eine Mutter ganz ſo koͤrper⸗ 
lich ſtark und geſund iſt, um ſie fuͤr allen Mißfaͤl⸗ 
len ſicher halten zu koͤnnen; ich glaube aber doch, 
daß wir in Ruͤckſicht der ſogenannten praͤdiſponi⸗ 
renden Urſache, vorzuͤglich auf den mindern oder 
ſtaͤrkern Grad der Schwäche n), Reizbarkeit und feh- 
lerhaften Befchaffenheit der Murter fehen müffen o). 


Der 


n) Beſonders Schwäche die in ledigen Tagen viel: 
leicht fchon von den Kinderjahren an durch Onanie 
und Gelbfibefleefung ift erzeugt worden, und 
wohl gar ißt noch unterhalten wird, wie es trau— 


rige Beiſpiele e genug lehren. 
Anm. d. 9. 


o) Fehlerhafte Beſchaffenheit der Gebaͤrmutter für 
ſich und von vorhergegangenen Krankheiten, viel— 


leicht auch die ſtaͤrkere Rigiditaͤt bey der erſten 
Con⸗ 


3 
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Der gröfere Grad wird immer die igfäle weit 
eher befördern und erleichtern, fo wie der ‚geringere 
die fchadlichen Wirkungen anderer Urfachen. erſchwert 
und verhindert 

Die ſtets weiſe Natur Hat der Gebärmutter die 
Kraft verliehen, fi) ausdehnen und wieder zufam« 
menziehen zu Fönnen, welches, wie mich dünft , feine 
musfelartige Natur binlänglich beweiſet. Diefe muss 
felartige Kraft veicht aber nathrlicher Weife nur big 
auf einen gewiffen Punft oder Grad. Reicht nun 
der Grad nicht fo weit, als der vollig ausgebildete | 
Foͤtus zu feinen Bewegungen nötbig bat, fo muß 
die Natur felbft bald Mißfaͤlle, bald Fruͤhgeburten 
erregen. 

Iſt die Mutter uͤberhaupt ſehr veisbar, und wird 
fie zumal oft mit ſtarken hyſteriſchen Kraͤmpfen ges 
plagt, oder hat fie nagende Sorgen und verzehrenz 
de Befümmerniffe, oder iſt ihr Verdauungsgeſchaͤft 
fo ſchlecht, daß der Foͤtus feine nöthige Nahrung 
und eben deshalb auch dag fernere Wachsſthum und 
Haltbarkeit nicht befommen und behaupten kann; oder 
find ihre Säfte fo verdorben und vergiftet, daß fie 
weder zur Nahrung des Kindes, noch) zur Fortdauer 
ihrer Gefundheit taugen, fo koͤnnen Kleinigkeiten, 
als Alteration und dergleichen , leicht Mißfaͤlle be⸗ 
wirken. 

Iſt die Mutter ſo vollſaftig, daß das Blut in zu 
großer Menge nach dev Gebärmutter hinſtroͤmt, das 

ſelbſt 
Conception im ſpaͤtern Alter mit zu großer Ems 
pfindbarfeit und Ueberflug von Blut, find auch 
nicht zu uͤberſehen. A. d. 5. 
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— felbſt die Gefaͤße ſehr ausdehnt, die Nerven preßt 


und erſchlafft, ſo kann ſich leicht der Mutterkuchen 
abloͤſen, ein nicht zu ſtillender u. entfiehen und: 
ſo der Foͤtus abgeben. p) 

Jede außere heftige Gewalt, die der Mutter zuge⸗ 
füge wird, beſonders dag Fallen und Stoßen, jede zu 
ſtarke Anſtrengung, befonders die —— Kraͤf⸗ 
te uͤberſteigende Arbeit mit Heben, Tragen, Ziehen, 
und dergleichen; ferner, anhaltendes ſtarkes Fah⸗ 
von, befonderd auf Steinwegen, hefliges Tanzen, 
Laufen, alle hitzige Getränfe, zumal in Uebermaße, 
heftige Affekten, beſonders Schrecken, Furcht; fer⸗ 
ner unwiderſtehlicher Ekel, unvorſichtiges Aderlaſ 
ſen, ſtarke Brechmittel, draſtiſche Abfuͤhrungen, 
kurz alles, was einen ſtarken Reiz nach dem Uterus 
hin erregen und bewirken kann, ſind die oͤfterſten 
vorkommenden Urſachen zu Mißfaͤllen und Fruͤhge⸗ 


burten. 
Wird 


-p) Diefer Zuſtand iſt zwar haufig die Urſach, aber mie 
duͤnkt, daß eher der entgegengefete Zuftand fom= 
ame, nämlich, daß die Nerven mehr gereizt wers 
den, und die Gebärmutter zur Reaktion veranz 
laſſen.· Allein ift der Andrang des Dlutes zu 

. ſtark, fo/tann das Eychen nicht. alles empfan— 
gen und aufnehmen, dadurch geſchicht aleich- 

\ ſam eine Ueberfuͤllung oder Ueberſchwemmung, 
der Zuſammenhang mit der Gebärmutter wird 
vermindert und das neu ankommende Blut ftößt 

es gleichfam ab. “Daher aud) die häufigen mo- 

lae, welche nichts anders find, als eine im un⸗ 
gleichen Verhaͤltniß zugenommene oder gewachſe⸗ 

ne Nachgeburt, in welcher der Fruchtkeim, oder 

die Fr ucht erſtickt und zerſtoͤrt iſt. A. d.9. 


' 
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Wird die Schwangere mit alferhand heftigen 
Krankheiten befallen, ergreifen fie befonders heftige 
hitzige Sieber, hat fie oft frampfhafte oder gar epis 
Jeptifche Zufälle, leider an Schwindficht, Blutſpei⸗ 
en, oder dergleichen, ift Uebeln unterworfen, die 


viel Schmerzen erregen, fo wird fie, zumal bey ans 


dern difponirenden Miturfachen leicht abortiren. 
Außer allen dieſen Urſachen iſt neuerer Zeit beſon⸗ 
ders eine mehr bekannt und frequent worden, die 
gewiß unter die vorzuͤglichſten und oft vorfommens 
den gehört; ich meyne die Infarktus allerley Art, 


mit der uns befonders Hr, Hofrath Bämpf ver 


franter gemacht hat. Eine Menge Beobachtungen 
Haben gelehrt, daß auch im literus aus vielerley Urs 
fachen fich Konfremente anhaͤufen koͤnnen, die in 
unfern Tagen zwar oft wichtige Urfachen zu Mißs 
fällen und Frübgeburten, ja fogar der Unfruchtbarz 
keit ſelbſt find. Lenn ich weiter unten vor 
den Kennzeichen der. zu befuͤrchtenden Mißfälle, von 
der Heilart und Hülfe dagegen veden werde und 
befonders in den -Sranfengefchichten, die ich zuletzt 
benzufügen gedenfe, Hoffe ich diefe Klaffe von Urs 
ſachen mehr und deutlicher auseinander feßen zu 
fonnen. 


Zu den feltenern Urſachen gehören. ohnſtreitig fol⸗ 


gende: 

Wenn der Nabelſtrang entweder von Natur zu kurz 
iſt, oder dadurch zu kurz wird, daß er ſich um den Foͤtus 
ſo vielmal geſchlungen hat, daß er endlich bey ſeinen Be⸗ 
wegungen den Mutterkuchen abloͤſet, und einen nicht 
zu ſtillenden Blutfluß erreget; oder wenn der Mut 

ter⸗ 
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terkuchen oder der Nabelſtrang durch Krankheiten 


unfähig worden, den Foͤtus Nahrung zuzuführen, 
ſo wird ein Mißfall die gewöhnliche Solge ſeyn. 
Hunden des Uterus, die entiveder durch freffende Ges 
ſchwuͤre, allerley Schärfen und dergleichen, ‚oder auch 
son außen verurfacht werden; ferner, ein in der 
Nabe des Uterus liegender harter Knote, Geſchwuͤr, 
Gewaͤchs, Waſſerſucht, Schwindſucht, Steinſchmer⸗ 
zen und daher entſtehende Entzuͤndung der benach— 
barten Theile, Darmgicht und dergleichen, ſind na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe, wenn ſie bey der Schwangerſchaft 
vorkommen, Urſache Mißfaͤllen und Fruͤhge⸗ 
burten. 

Auch will man — * haben, daß der Mutter⸗ 
kuchen zuweilen am dem obern Theile des Mutter 
koͤrpers geſeſſen habe, welches natuͤrlich, wenn der 
Uterus ſich ausdehnt, eine Loͤſung des Mutterku— 
chen und auch einen Mißfall oder Fruͤhgeburt ver⸗ 
urſachen muß. 


(Die hortſebung ei ). 
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IJn erſten Anfange meiner Laufbahn als Geburts⸗ 
helfer war ich etliche mal das Opfer einer über: 
triebenen Uengftlichfeit. Sehr gut verdaufe Negeln 
der Kunſt, von den erfahrenften Lehrern der Gebutrs⸗ 
Huͤlfe gegeben, hatten mich ſtecken laſſen, weil eben 
in dieſem Fache weit weniger, als in jedem andern 
für den individuellen Fall eine feſte Richtſchnur gege— 
ben werden kann: Die fchönften Negeln von der 
funfimäßigen Präparation zur Wendung, von der 


Kepofition falfch vorliegender Theile des Kindes u. 


ſ. 0. die man am Phanfom fo meiterhaft macht, 
find oft ein non ens practicum, wenn Man vor 
den leidenden Eubjeft fist, wenn man Lagen vor fic) 
hat, die bey den unzähligen Arten von Verdrehun⸗ 


gen, denen der gelenkſame Körper des Kindes fähig. 


ift, in keine Claffe des ſchoͤnſten Syſtems geradezu 
paſſen. Wäre Gegenwart des Geiftes eine Faufbare 


Waare, fo würde für feinen Stand etwas zu kau⸗ 


fen übrig bleiben koͤnnen, der Geburtshelfer brauche 
fie ganz; und mit diefer Entfchloffenheit greift die 
linfe Hand oft glücklicher als Die rechte, die nach 

allen 
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ollen Kegeln der Kunſt gebraucht werden mußte; 
So dachte ich auch, da ich Bintereinander einige 
Frauen ganz glücklich entbunden hatte, wo bey einer 
gepreßten Bruft oder Rücken u. vergl, die kuͤnſtlichſt⸗ 
ausgedehnte Neduftion von Caſſe in Claſſe, mit den 
unverbroffenen Fleiße mühfamft angewandt, nicht 
glückte, wo hingegen eine mwidernaturlichfcheinende 
— des wider die Regel ergriffenen Fuſſes, 
Mutter und Kind rettete. Mit dieſen Gedanken alı 
fo, daß man ohne Einſchraͤnkung die Regeln nad) 
dem vorliegenden Fall und nicht umgekehrt formiz 
ven müßte, murde ich Nachmittags zu einer mun⸗ 
tern, fonft lets gefunden Frau gerufen, die feit et⸗ 
lichen Stunden merkliche Fortſchritte zu ihrer Ent 
bindung machte, Gie hafte feit 10 Jahren fein 
Kind gehabt, und feit 7 Wochen immer Blutabgang. 
gefpürt; ehe ich Fam, war fie etliche mal ohnmaͤch⸗ 
fig geworden, befonders wenn fie ſich aufrichtete ; 
ihr Puls war gleich, aber etwas matt, die Bewe— 
gung des Kindes kurz vorher und auch noch igt eis 
nigemal deutlich gemwefen, der Muttermund war ge 
Hörig geöfner, Doch die Wehen noch mäßig und 
kurz; ich fühlte den größten Theil des Muttermunz 
Des von der Nachgeburt ausgefüllt, und deutlich 
‚hinter ihm den Kopf des Kindes; der Blutabgang 
war anhaltend, aber auch nur unter den Wehen 
ein mäßiges Siekern. Mir wurde für Muster und 
Kind bange, ich fagte den Anverwandten der Frau, 
daß ic, augenblicklich, nach meiner Ueberzeugung, 
mit etwas Gewalt durch die Wendung die Geburt - 
beſchleunigen muͤßte; hier hatte ich meing oben ge⸗ 
begie 


für meines Gleichen. 129 


hegten Gedanken verlaffen, treu dem vernünffigften 
Syſteme, das ung fo handeln lehrt, wie ich unge 
fragt ‚hätte handeln follen, Man rufte den alten 
Hausarzt, der den Dlutabgang viel zu gering für 
meine Nengftlichfeit fand , den Puls lobte und 
mich bat, noch wenigſtens 3 — 4 Stunden zu 
zufehen , unterdeffen verzehrte fie Plenks Zimmez 
Mixtur mit verfüßtem Salpetergeift. Sch erwartete 
mit Begierde den Ausgang, mit dem freylich raus 
rigen Gedanfen, menn id) Accouchement- forge 
machte fie doch und vielleicht unter meinen Händen 
ſterben zu fehen und wenn ich e8 nicht machte, auch 

nichts befferg erwarten zu fonnen; doch das hatte 
nun mein Here College zu verantworten, er war 
die Stimme eines Gottes in dem Haufe - Der 
Dlutabgang blieb fich ziemlich gleich, es fonderten 
fi) einige Klumpen fcheinbar von der Gubftanz deg 
Mutterkuchens ab; der Puls wurde fchöner geho⸗ 
ben, die Wehen ftärfer, mwirffamer, und wer fonnz | 
te denn bey fo gebundenen Händen nun wohl an: 
ders als unter den Fittigen eines alten Praftici 
bloß Zufchauer zu bleiben; um 11 Uhr formirte fich 
die Blaſe ftärfer und halb vor und neben ihr murde 
ein beträchtlicher Theil der Nachgeburt hergetrieben, 
‚ich fprengte fie und eine neue Wehe half ſchnell ein 
ſchoͤnes großes Kind entwickeln, welches — todt, 
ohne Rettung verlohren war, deffen Bewegung ich 
vor 6 Stunden deutlich fühlte, deſſen Leben ich hei: 
lig und gewiß, wenn ich der alten Negel treu blieb 
und dem alten Arzte nicht folgte, gerettet haben 
würde, denn ein vortreflihes Becken hatte mir die 
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MWendung erleichtert. Die Nachgeburt war gleich na ch 
Entbindung des Kindes in allen ihren Theilen loß halb 


im Muttermunde, and hätte fie ganz vorgelegen, 
‘fo war bey diefer Procedur auc) die Mutter ver⸗ 


| dohren. Aber der Himmel muͤßte mir den Verſtand 


verſchoben haben, wenn ich auch denn, bey ſtaͤrke⸗ 


- gen Blutfirömen, fo die Hände im gelegt 


Hätte, 
Etliche Wochen darauf rufte man mich fruͤh zu 


einer weniger gefunden und lebhaften Frau, als die 


vorige warz fie hatte feit Mitternacht beym Anfan⸗ 
ge der Wehen einen anhaltenden aber mäßigen Blut⸗ 
abgang gebabt, welcher aber feit 1 Stunde ſehr 
Geftig war; ich erweiterte, nachdem ich ſie eiligſt 
in eine völlige horigontelle und Duerlage übers Ders 
te gebracht hatte, die Geburtstheile behutſam, rei⸗ 
nigte die Mutterfcheide von vielen geronnenen Blut— 
Humpen, fand in dem noch nicht vollig geofneten 
Muttermunde überall die Nachgeburt vorliegen, und 
ſtromweiſe Fam mir Das Geblür entgegen, Das 
Waſſer war größtentheils verlaufen, und ich hatte 
hier den größten Grund, der Hebamme ihre Saum 
ſeligkelt mit Nachdruck zu vermeifen, welche wenig 
Minuten fpäter. dem Tode-ein vielleicht doppeltes 
Opfer gebracht haͤtte. 
Der Leib meiner Kreiſenden hieng nach der rech⸗ 
ten Seite, ich waͤhlte alſo die linke Hand und mit 
großer Muͤhe brachte ich einen Finger nad) dem 
andern zwiſchen Nachgeburt und Gebaͤrmutter ein, 
zerriß die Haͤute und fühlte dag vorliegende Kinn 
des lee ı welches mit dem — ſtark gegen 

die 
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die Schaambeine gewandt war, ‚die Nabelfchnur 
war mie wnaufhörlih im Wege und pulfirte aͤußerſt 
ſchwach, hörte auch Furz vor der Entivicfelung gang 
auf; ich fand beide Füffe im Knien zuruͤckgebogen, 
im Gründe der Gebärmutter, brachte zuerſt den recht 
ten außer den Muttermund, um wo möglich am 
Ende dag Umwaͤlzen des Kindes auf den Bauch zu 
erfparen, erreichte aber diefe Abficht doch hicht, (wel⸗ 
ches bey zufammengezogener Gebärmutter gewoͤhn⸗ 
lich der Fall iſt). Die übrige Entwickelung des Kinz 
des gieng ganz den Geſetzen der Wendung gemäß 
von ftatten, und fo fehnell, daß ich, troß des ſtar⸗ 
fen Hinderniffeg, den ein großer Kopf verurfachen 
fann, doch feine halbe Viertelftunde mit der ganzen 
Operation zubrachte:. Das Kind fam im warmen 
Bade durch Reiben ıc bald wieder zum Leben, und 
die Nachgeburt war fihon faft aus dem Muttermun⸗ 
de vorgetrieben; fo fonnte ich nun eine glückliche und 
gefunde Wöchnerin verlaffen. | 

Beide Fälle neben einander geſtellt, duͤnkt mich, 
geben dag fichere Refultat, daß feine Negel weniger 
übertreten werden darf, als die: bey vorliegender 
Nachgeburt mit fehneller und thaͤtiger Hand Hülfe 
zu leiften, Treu diefem Grundfage habe ich nachher 
in etlichen ähnlichen Faͤllen eben fo gluͤcklich wie hier 
gearbeiter; 
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Necenfionen und Auszuͤge. 





David Buſch, d. A. K. D. u. Prof, zu Marburg 
Luůͤcina oder Magazin für Geburtshelfer, er 
ſtes Stuͤck. Mierburg,i in der akadem. Buchhandl. 
1787. 122 S. in 8. 

Der Hr. Prof, hatte die edle abſicht, ein Beduͤrf⸗ 
ni zu erfüllen , DaB die Geburtshuͤlfe allein hatte 
und kuͤndigte ſchon dieſes nuͤtzliche Unternehmen an, 
wie mein Archiv unter der Preſſe war. Indeß koͤn⸗ 
nen doch aͤhnliche Arbeiten zum Beſten des Allge⸗ 
meinen deſto mehr abzwecken. 

Man findet in dieſem Stuͤck 1) Welcher Arzt 
verdient den Namen emies geſchickten und gluͤck⸗ 
lichen Geburtshelfers? Der V. ſetzt alles a) auf 

die rechte Zeit ſeine Huͤlfe zu beſtimmen; b) ſowohl 
die Lage des Kindes als die Beſchaffenheit der Ge— 
baͤhrenden anzuzeigen; c) die Auswahl der ſedes⸗ 
maligen Huͤlfe und Anwendung der Inſtrumente rich⸗ 
tig zu beurtheiſen, und dadurch die Kreiſende zu ent 
binden, wir würden noch mit hieher rechnen, Die 
Art und Meife, wie auch die Sertigkeit, alles rich⸗ 
tig und geſchickt anzuwenden.) Alles iſt ſehr eins 
leuchtend auseinander geſetzt, und mit hinlaͤnglichen 
Beiſpielen erwieſen und erlaͤutert. 

2) Eine fuͤrchterliche Geburtsgeſchichte, welche 
von dem Wundarzt und Geburtshelfer F. zu 
R. an eine medicinifhe Gafuleät eingeſchickt 
wurde, um ein Refponfum darüber einzuho⸗ 

len. 
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len, Der Shamfnochenu. das Kreuzbein fchienen ein- 
ander zu fehr genähert zu feyn, und ihre Entfernung 
nur 15 Zoll. Der Geburtshelfer wollte den Kaifer- 
fhnitt machen, Ein gewißer D. D. zweifelte an def 
fen Nothwendigkeit, doch endlich lies er ſich über 
eugen, gieng aber zweymal heimlich zur entfchlof: 
fenen Kreißenden und mwiderrieth ihr alles. Das er« 
zählte Hr, F alles felbft, die aber feft bey ihrem 
Entſchluß blieb, endlich Fam Hr. D. felbft wieder zu 
dem Geburtshelfer und fagte, die Frau fey anderes 
Sinnes und die Operation wurde verſchoben, (aber , 
warum fragte fie Hr. F. nicht felbft mieder um ihre 
Meinung und Entfchluß und verlies fich auf eines 
andern Rapport?). Endlich hörte der Mann und 
fünf Weiber bey der FKreißenden ein Srachen, alg 
ob ein ftarfer Stab zerbrochen würde, nachdem fie 
24 Stunden unter heftigen Wehen ſich gemartert 
hatte und Hr. 5- fand wirklich die Beckenhole um 
ı Zoll meiter und die Fügungen getrennt: Der 
Kopf Fund mie vorher. Hr. F bemühte ſich ihn 
durch den Hebel in die Deckenhöle zu lenfen, fonnte 
e8 aber nicht bewerfftelligen. Perforiren wollte er 
nicht, fondern lieber den Kaiferfchnitt oder Scham— 
fnochentrennung machen, Hr. 5. babe fie ſiebenmal 
gemacht Cam Lebenden?). Zuletzt perforirte er doch 
den Kopf und zog den Numpf mit dem Haaken her» 
aus. — Die Nachgeburt erfolgte felbit, und nad) 
6 Tagen — ftarb fie. — Bey der Leichenöfnung 
faud ſich die Schambeinfügung getrennt ; der Feine 
Ducchmeffer war 23 Zoll, der große 35 Zoll, uͤbri— 
gens war das Becken fehr verfchoben, 

3 Das 
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Das Reſponſum fiel für Hr. F. vortheilhaft anss 
Herr D. aber widerlegt Hrn. F. und erzählt die Ges 

ſchichte nad) feinem Bewußtſeyn, und fo fieht man 
frenlich die Negel wohl ein: audiatur, et altera 
pars! — Denn Hr O. verfichert eidlich in dee 
EC chamfnorpelfügung blos nur eine Zurche von auf 
fen, aber Eeine befondere Ermeiterung oder völlige 
Trennung gefehen zu haben. Auch war beym Meffen 
der große Durchmeſſer 43 Zoll Paris, ber Eleine 
war aber. doch richtig. | 


Den gemachten Schluß am Ende diefer Antwort 
möchte Rec. nicht unterffüßen, mürde aud) dag Atte⸗ 
flat jeines Chirurgus R. nicht beygelegt haben, fon? ! 

‚dern bieber der Hn. Xerzte A. und ©. Es wäre 
zu mwünfchen gewefen, daß Hr. Prof. Buſch den: 
ganzen Ausgang der Sache angegeben hätte, oder 
naoch angabe. Da man doch nun einigermaßen im 
Zweifel gelaffen worden!) — 


3: Durch ma ngelnde Rennenif falſche Be⸗ 
urtheilung und daher verkehrt angebrachte Bes 


burtshülfe, bödfe ſchwer gemachte Zutbin⸗ 
dung. 


Dieſer Fall war eine Kopfgeburt, (wahrſcheinlich 
eine ſchiefe Kopflage und wohl gar mit dem Geſicht 
vorwaͤrts, das ich immer fuͤr eine gefaͤhrliche Lage 
halte) es wurde Perforatorium, Zange, Hebelzc. an⸗ 
gelegt, endlich die Wendung verſucht, blog aber 
Der Arm in die Scheide gebracht und — endlich ab⸗ 
geriſſen. ..r. fam, zog, um fich Luft zu ma⸗ 
hen (ganz richtig wenn nicht möglich war, anders zum 
Fuͤſſen 
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Fuͤſſen zu gelangen) den andern Arm herab und — 
amputirte ihn, (das iſt nun wohl nicht immer nor 
thig). ; — 

4) Bemerkung über eine Raifergeburt zu Bas 
jome vom Sn, Larronture (aus dem Journal 
‚de Medecine.) 

Bey einem fehlerhaften. Becken machte man erſt 
die Wendung, zog dag Kind bigan den Kopf heraus 
und weil man glaubte, dag Kind lebe noch, befchloß 
man,den Kaiferfihnitt zu machen, ehe er aber vollbracht 
wurde fchnitt man den Rumpf dee Kindes ab. Der 
Kaiſerſchnitt wurde fogar mit durch die Urinklafe 
gemacht und die Perſon — flarb, (Und dag gefchas 
He in Sranfrich!—). Der Verf. ftellt ganz interef« 
fange Betrachtungen darüber an, und nennt vieler 
älterer und neuerer Schriftfteller ihre Meinung theils 
über Zuläßigfeit des Kaiſerſchnitts überhaupt, theilg 
wenn der Kopf noch zurüc if, Er raͤth nothwen⸗ 
bigden Haaken oder dieZange oder die Aushoͤrnung, 
doc, glaubt er auch in der Anmerkung die Ausftofe 
fung des Kopfes der Natur zu überlaffen. (Iſt oft 
bedenklich und. gefährlich. NR. würde immer deſſen 
Entbindung durch Kunft befördern). 

5) Kinige neue Entdedungen und Aufklaͤ⸗ 
rungen in dev Geburtshuͤlfe, in einem Sendſchrei⸗ 
ben an Im, D. Baldinger, von An. Hagen, 

Diefes Sendfchreiben ift fchon durch fo manchers 
fen Abdrüce zu befannt, als daß wir hier dag we⸗ 
fentlihfte wiederholen ſollten. 

\ 
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6) Rurze Recenfionen. Römer partus natu· 
ralis breuis expoſitio. Goetting. 


Gebhard de inflammatione vteri. Marburg, 
1786. 

Shences Syftem der eheoretifihen und praftis 
ſchen Entbindungskunſt, aug dem Engl. Schwein 
fuhrt bey Griesbach 1787. (Sind bios die Zitel 


der Kapitel genannt:) 


Nachrichten von den Medicinalanſtalten in Re 
gensburg alg ein Beitrag zur medicinifchen Polis 
zei von D. Johann Jacob Kohlhaas. Begens⸗ 
burg, 1787. bei Montags Erben. 
Diefe an fih ganz nüzlihe Schrift, zerfaͤllt in 

zwei Theile. Der erite enthält Negensburgifche Ver⸗ 


ordnungen, mit Anmerfungen. Diefe Verordnungen 


betzeffen die Aerzte, Wundärzte, Apotheker, Hebs 
ammen, Materialiften, gemeine Kramer, Wurzel 
framer, hauſirende Krämer, Paboranten, Deulis 
fien, Steinſchneider, Bruchſchneider, Marktſchreyer 
und Zahnaͤrzte, Waſſerbrennerinnen, Winkelaͤrzte, 
Scharfrichter Wafenmeifter. II) handelt er von 


‚dent erften Grund mangelhafter Medieinalanftalten 
im Allgemeinen und von den Hülfsmitteln dagegen, hier 


bat Baldingers Rede über die Medicinalverfaffung 
Offenbach 1782 abdrucken laffen, 2) Gruner Almas 
nad) für Aerzte und Nichtaͤrzte. Jena 8. 1783: ©. 
209 — 236, 111) Zußtp Diskurs über die medis 
einiſche Wolicei 1. Band. 8. Presburg und — 
1786, 9,53 -— 125 IV) Zimmermann Bon der 

Er⸗ 
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Erfahrung in der Arzneifunft 8. Zürich ı Band 1767 
was naͤmlich aus diefent Werfe hieher gehört. Was 
die Hebammen betrift, wollen wir ausheben: Dei 
den Hebammeneramen find nur die zwey Herren | 
Phyſici. Die Hebamme muß 25 bis 45 Jahr alt feyn, 
verheyrathet, evangelifch, einen Trieb zur Hebammen« 
funft fühlen, denn meldet fie fich bei dem Allmoſen⸗ 
amt, welches fie an einen der Phyſicorum meifer 
und an ihren Beichtvater, Die Phyſici erftatten Ber 
richt an das Amt, ob die Supplifantin einen gefunz 
den und gefchiekten Körper, Feinen Fehler am Geficht, 
Gehör, Armen, Haͤnden und Fingern habe, Ge: 
drucktes und Gefchriebeneg lefen und felbft fchreiben 
fonne, Der Beichtvater giebt ein Atteftat ihres Lebens 
halber, macht ihre die Pflichten des Berufs bekannt, 
was zu einer Nothtaufe gehört und mie fie ſolche 
chriftlic) zu verrichten habe, Fallen die Atteftate 
gut aus, fo muß fie bei einer Hebamme die fie nicht 
ſelbſt wählen darf 3 Jahr lernen und von den Herren 
Phyficis oder fonft einen erfahenen Arztelin der Heb⸗ 
ammenfunft und den Theilen der Anatomie die fie 
wiſſen muß, unterrichtet werden, zu Haufe muß fie 
nüsliche Bücher lefen, auch Feine Gelegenheit vers 
ſaͤumen, wenn fie eine ‚verfiorbene Weibesperfon 
Öffnen fehen Fann. Ihrer Lehrfrau fol fie gehorfam 
feyn , ihr bei Tag undjbei Nacht ‚beyfpringen, mit 
allen andern Hebammen freundfchaftlich feyn, Nie 
ſoll fie ſich als Lernerinn allein bei einer Niederkunft 
gebrauchen laſſen, noch weniger ledigen und unehlis 
gen Schtwangern, fie ſeyn hiefige oder fremde, Rath 
geben, oder zur heimlichen Niederkunft beförderlich 

35 ſeyn 
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ſeyn. Nach uaͤberſtandenen — — RN fie fich 
nebſt einem Atteſtate von dem Arzt, der ſie unterrich⸗ 
tet hat, bei dem Allmoſenamt zum Examen. Bei 
den Examen find, die. andern Hebammen verbunden 
gegenwärtig zu feyn und auf erhaltene Erlaubniß 
einige Sragen an die neue zu thun, dieſe hat fich, 
wenn alles glücklich gebt, der weitern Verfügung 
des Allmoſenamtes zu verſehen. Sie erhaͤlt nach 
— Eid jährlich 14; fl, und 2 EN Scheffel Kor 


» 


oh Berordnung. 
Sie foll gottesfürchtid gewiſſenhaft, mitlei⸗ 


dig ,/ geduldig, verſchwiegen, keuſch, und jeder⸗ 


zeit nüchtern feyn. Sie ſollen der Obrigkeit 
unterthaͤnig und gehorſam feyn, fo oft fie ver⸗ 
langt werden, vor ibe erſcheinen, über alle ih- 
nen vorgelegte Sragen treue, gewiffenbafte und 
befcheidene Auskunft geben, jede Yiederkunfe 
lediger und unehelicher ſchwangerer Weibsper⸗ 
ſonen dem wohl amtirenden Herrn Stadtkaͤm⸗ 
merer bald moͤglichſt und gebührend, bei gaͤnz⸗ 

lichen Derluft ihres Dienſtes anzeigen, ohne Ob⸗ 
zigkeitliche Erlaubniß nie viele Tage: verreifen, 
noch weniger in fremden und anderwaͤrtigen 
Gbrigkeitlichen Gerichtsfaͤllen ſich ohne Befra⸗ 
gung bei ihrer hohen Obrigkeit gebrauchen laſ⸗ 
ſen, die ausgeſetzte Hebammenbeſoldung alie 
Quatember ſelbſt, gegen Beſcheinigung abho⸗ 
len oder durch die juͤngſte Hebamme — lafı 


ven: — 
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Die —— follen den Seren Phyſicis und 
uͤbrigen praktiſchen Aerzten Ehrerbietung und 
bei allen Gelegenheiten ſchuldige Folge leiſten, 
nicht widerſpenſtig ſeyn, noch denken, daß ſie 
es beſſer verſtuͤnden, fie nicht ins Geſicht, noch 
hint erruͤcks tadeln, nicht verkleinern, keinen andern 
Arzt vorſchlagen, ſondern die Wahl denen Schwan⸗ 
gern, Gebährenden und Sindbetterinnen felbft übers 
laſſen, dem Arzt alles treulich eroͤffnen, ihre Fehler 
nicht bemaͤnteln, daneben ſich aber auch verſichert 
haben, daß wenn ſie ohne Verſchulhen von ihren 
Nebenhebammen angefochten wuͤrden, ſich die Herren 
Phyſici und Medici ordinarii ihrer Mare —— 
werden. 

Hebamme gegen Hebamme ſoll friedlich, einig und. 
freundfchaftlich gefinnt feyn, eine der andern mit 
guten Nash beiftehen, eine der andern nichts miss 
gönnen, oder übelsnachreden, Feine foll eine fchmwans 
gere Fran bereden oder bereden laſſen, ſie zur Heb⸗ 
amme an zu nehmen, fondern warten, bis fie vom 
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der Schwangern felbft um Beiftand erfucht wird, 


Keine follte ſich gelüften Iaffen, der andern die Kundz 
ſchaft, vorzüglich in dem Fall abzufparnen, ment, 
dieje bereits von einer Schwangern angenommen iff, 
und den Wehſtuhl ins Haus aefchiekt hat, 

Eine Hebamme foll an ihrem Feibe und in der 
Kleidung veinlih ſeyn, die Nägel an den Fingern 
wohl abſchneiden, am denfelbigen feine Ninge tragen, 


damit nicht, went fie ihe Amt zu, verrichten hat, eis 


nige Befchädigung der Geburtstheile gefchehen mögen ; 
nie ausgehen, ohne den Ihrigen ihren Aufenthalt 


geſagt 
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geſagt zu haben, und nienal in ihrem Beruf ausge 
ben, jie Habe denn zuvor eine feharfe jedoch runde 
Schere, einige Schmüren oder ſtarken Bindfaden und 
eine zugerichtete Kinftirblafe zu fih genommen, 
auch ſoll fie mit gnugfamen und bequemen Kreißftühr 
len, nebft zum Sindertaufaft gebräuchlichen und ge⸗ 
wöhnlichen Zugebören verſehen ſeyn. Wird eine 
Hebamme eilends in ein Haus gerufen, wo ſchon 
‚ eine andere getvefen, oder aber zwo Hebanımen für 
eine werden ſowohl von der Kreißenden und ihren 
Mann erfucht, ale von den gegenwärtigen Arzt vers 
langt, ſo wird von Obrigkeits wegen, bei Strafe, _ 
der erſten Hebamme auferkgt, willig zu erfcheinen, 
und fih die Mitwirkung der andern Hebamme nicht 
perdriefen zu laffen, fondern gemeinfchaftlich ohne 
Neid und Zanf zu Werke zu gehen. Wenn die zwo⸗ 
te Hebamme zum Angriff bei der Gebährenden auf 
gefordert twird und Durch Befolgung des von dem 
Arzt gegebenen Raths in ihrer Bemühung glücklich ift, 
fo foll fie ſich deswegen nicht rühmen, noch der er 
fien ordentlichen Hebamme mit Verachtung begeg⸗ 
nen. 

Eine Hebamme ſoll die Schwangern, die ſich ihr 
anvertraͤuen wollen, mit aller Treue und Sorgfalt 
behandeln, fie öfters beſuchen, ihnen Muth eins 
fprechen , Feine traurigen Falle erzähien, hingegen 
vor allen Leidenfchaften warnen , Unerfabrnen vor- 
ausfagen, was fie auf den Fall ihrer Entbindung 
zu verrichten haben, Heimlichfeiten gegen Federmann, 
den ordentlichen Hausarzt der Schwangern ausge 
nommen, verſchweigen, Feine Aderläffe, Purgir⸗ oder 

andere | 
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andere Arzneien eigenmächtig anrathen, und bei bes 
denflichen Zufällen , als Blutflüffen und frühen Nies 
derfommen , den Nath des Arztes fuchen, und fich 
nie auf einige Zeit zu einer einzeln fehwangern Frau 
verdingen, damit nicht dadurch andern ihre Hülfe 
entzogen werde, | 


Schwangern, Tedigen Nerfonen dürfen die Heb— 
ammen ohne Vorwiſſen und Bewilligung einer hohen 
Dbrigfeit feinen Aufenthalt in ihrem Haufe geben, 
und wenn fie zu folchen Kreißenden gerufen werden, 
follen fie fich um alle imflände, und wer Vater zum 
Kind fei, erfundigen , und nicht nur dieß, ſondern 
auch, wenn fie bei fränflichen ledigen Perfonen eine 
Schwangerſchaft vermuthen, oder fi) durch den Anz 
griff derfelben verfichern , oder bei erfolgten Blutflüfe 
fen einen wirklichen Abgang einer unreifen oder frübs 
zeitigen Frucht bemerfen , ſolches dem wohlamtirenden 
Heren Stadtkammerer ungefäumt anzeigen. Gegen 
eine wirklich im Gebähren begriffene reiche oder ar 
me Frau foll ſich die Hebamme liebreich, befcheideny 
dienftfertig, geduldig, mitleidig und vorfichtig bes 
weiten, nicht aber, wie gemeiniglich bei Armen ge⸗ 
fcehieht, mit ungeffümen harten und groben Worten . 
begegnen, nicht ehe noch Waffer und Kind eintrez 
ten, in den Stuhl nöthigen, den innern Mutter 
mund nicht vorſetzlicher Weiſe mit den Fingern aug 
Ungeduld durchbohren, ertweitern , oder gar zerreifs 
fen , nicht mit ihren Nägeln die Haute eröfnen und 
‚die Waffer fprengen. Alte folche und andere höchfe 
verwegene, boshafte und gemiffenlofe Beſchleunigung 
der 
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der Geburt iſt allen Hebamm en bei ſchwerer Strafe 
unterſagt. 

Während! berGeburtsarbeit far und darf die Hebam⸗ 
me die Gebaͤhrende, fie ſey reich oder arm, nicht 
verlaſſen, fondern fo lange warten, big alles vor 
über iſt. Sollte fie aber ſchon einige Stunden bey 
ihr ſeyn, und gewiß miffen, daß es noch nicht Er nff 
zur Geburt ſey, fo Tann fie zwar auf eine Zeitlang 
zu einer andern Gebährenden gehen, jedoch aber ei⸗ 
ne Lernerin, oder andere nicht gar unerfahrne Pers 
fon keineswegs aber ihre Magd, bei der erftert 
Kreißenden laſſen, big fie von ver andern, fo bald 
als möglich, wieder zurück kommt. | 
Wenn die ordentliche Hebamme einer Kreißenden; 
Krankheit oder irgend einer Hinderniß halber, niche 
kommen kann, ſo foll eine andere Gerufene gern und 
willig erſcheinen. Die Hebammen follen nach volk 
brachter Geburt, die Nachgeburt geduldig abwarten 
nicht mit ihren Nägeln daran reißen, fondern durch - 
gefchieften Handgriff gemaͤchlich vorfihtig und mit 
aller Behutſamkeit abfcheelen, damit Feine gefährlis 
che Verlegung und Verbintung entfiehen möge Golf 
te aber die Verzögerung der Nachgeburt der Hebz 
amme im geringfien ‚bedenklich feheinen, fo ſoll fie 
die Hülfe des Arztes fuchen. 

Ber fchweren, harten und wibernatuͤrlichen Ge⸗ 
burten, die von einer unrichtigen Page der Gebaͤrmut⸗ 
ger oder des Kindes herfommen, follen die Hebam⸗ 
men nicht unnöthiger Weife die Wehen verarbeiten 
laſſen, nicht zu Wehen befördernden Arzneyen fchreis 
ten, nicht unperftändiger Tebensarten „das Kind fey 
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angewachſen, die Wehen zu geringe, die Gebäh- 
vende eigenfinnig,, fich bedienen, fondern unverweilt 

die Gebährende in Gegenwart des Arztes in ein bez 

quemes Lager bringen, und zur Wendung des Kin⸗ 

des Anftale machen: Nenn fih) aber die Hebamme 

nicht getraut, dieß alleine zu thun, oder von den 

Berwandten zurückgehalten wird, fo ift fie gehalten, 
nicht über eine Stunde lang nach verfloffenen Kinds⸗ 

waffer zu warten, fondern unter Verbindung des 

Raths eines in der Hebammenkunſt erfahrnen, oder 

auch deg ordentlichen Hausarztes und auf Befehl 

deffelben einer zwoten in Kunſtgriffen diefer Art ge & 
übtern — die Sache gern und willig zu uber 

laffen. 

Henn bie Hebammen Urfache Haben zu — 
daß dag Kind wirklich todt und in Mutterleib abgez 
ftorben fey , Nr fie dennoch) fo mie ihm umge 
hen, als wenn es noch am Leben wäre, und bei 
fchwerer Strafe, feine Inſtrumente, die ihnen übers 
haupt verbothen find, gebrauchen. Sollte aber dee 
Fall ſeyn, daß das Kind im Mutterleide vermuth⸗ 
lich. noch am Leben, und hingegen die Mutter des 
Kindes fchnell geftorben fey, fo foll die Hebamme in 
alfee Schnelle dem ordentlichen, oder in feiner Ab2 
twefenheit einem andern Arzt Nachricht geben Taf 
fen, damit duch den Kaiferfchnitt das Kind ſchleu— 
nigft gerettet werde. Wie denn auch auf Oberherr⸗ 
lichen Befehl eine jegliche Schtvangere, Gebährende 
oder in Kindesnoͤthen verftorbene Frau nicht eher 
begraben werden foll, fie fey denn zuvor gedfnet und 
dag Kind heraus genommen worden, 

. Wenn 
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Wenn das Kind zwiefach kommt, ſollen es die 


Hebammen enden, tie in jeder. widernatuͤrlichen 
age 


Dei Zwillinge und Trillingsgeburten follen die 
Hebammen nach den von ihren ehemaligen Lehrern 


und den in unferer Hebammenorönung (Regensb. 


1779) erhakenen Unterricht verfahren, dag zweite 


- Kind, dag in Zwillingsgeburten gemeinigl. verkehrt 


liegt, wenden, übrigens aber die Gebährende durch 
eine übereilte Nachricht von mehrern Kindern nicht 
in Schrecken und Angſt ſetzen. 

Wenn bei einer gebaͤhrenden Frau unzeitige Ser 
burten, Fleiſch und. Muttergewaͤchſe, oder for ges 
nannte Mondkaͤlber weggehen, oder, fo die Geburt 
eine wirflihe Misgeburt wäre, fo follen fie im erz 


ſtern Fall den Kath eines Arztes befolgen, im andern 


Fall durch den Arzt Unterfuchung anftellen laffen, 
zugleich aber dag was mit einer Nabelfchnur geboh— 
zen, ablöfen. 

Wenn die Geburt vorüber, follen die Hebammen 


die Kindbetterinnen wohl beforgen, ohne Kath des 


Heren Medici feine Arzneien eingeben, wenn eine 
Deichädigung an den Leibe der Kinpbetterinnen be 
merkt wird, dem Arzt folche eröfnen, die Kindbekte, | 
zinn wenigfteng 14 Tage lang befuchen, nicht aber 


‚außen bleiben, fo bald der Nabel zugefallen iſt. 


Wenn nengeborne Kinder Muttermäler , verſchloſ⸗ 
fenen After (oder Harnröhre) einen Kreutzkopf, ge 
fpaltenen Ruͤckgrat, gebrochene, verrenfte, oder 
krumme und ungeftallte Süffe haben, follen die Heb⸗ 
ammen ſolche Fehler nicht alsbald der Mutter, fon 

dern 
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dern dem Arste bei Zeiten entdecken. Auch follen 
fie nicht nur gefunde bald zur H. Taufe befoͤrdern, 
fondern auch ſchwache St Kinder ſelbſt nothtaufen. Gie 
follen ferner Feine chirurgifchen Kuren unterhehmen, - 
die fo genannter Wafferföpfe nicht mit der Lanzette 
Öfnen, nicht nach eigenen Gutdünfen den neugebohr⸗ 
nen Rindern die Zunge löfen, nicht . und ſchwuͤ⸗ 
rige Bruͤſte, oder andere aͤußerliche Schaͤden heilen. 


Aug. Gottl. Richter, Hofr und Leibarzt, Chirur⸗ 
giſche Bibliothek, gt Band, tes Stud, 
Göttingen, bei Dietrich, 1788: * 

Dieſe fuͤr den Chirurgus und Geburtshelfer gleich⸗ 
nuͤtzliche und lehrreiche Bibliothek, aus welcher ich, 
auch nur das, was das weibliche Geſchlecht be⸗ 
trift, ausziehe, enthaͤlt folgende Schriften angezeigt: 


1) A Treatiſe on the venereal, difeafe by John 


Hunter, London, 1786. 4. 398 ©, St. 


Das venerifche Gift dringt nicht während dem - 
Beifchlaf in die Harnröhre., Dom Tripper der 
Weibsperfonen, Bey diefen leiden weniger und 
einfachere Theile als bey Mannsperfonen, Aber ex 
ift überhaupt fehmwer zu erfennen, und ſchwer vom 
gewöhnlichen zu unterfcheiden. Ein Ausflug aug 
den Geburtseheilen ift überhaupt bey Weibsperfonen 
gewöhnlicher, und erregt nicht fo viel Verdacht, alg 
bey Mannsperfonen. In der ausflieffenden Mate, 
vie findet man fein Unterfcheidungszeichen. Schmerz 
ift nicht immer beym Zripper, und oft beym gewoͤhn⸗ 
lichen mweiffen Fluß. Auch bey der Unterfuchung 

Archiv d. Geburtsh. ated St, K findet 
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findet man in den Theilen felbft oft: nicht das * 
ringſte widernatuͤrliche. Blos das Geſtaͤndniß mit einer 
verdaͤchtigen Mannsperſon zu thun gehabt zu haben, 
oder noch mehr dag Geſtaͤndniß einer Manngperfon, 
die mit dev Kranfen zu thun gehabt hat, von ihr 
angeftecft worden zu feyn, kann einigen Argwohn 
= geben, oft ift dieſer Argwohn unficher, oft ift er bey 
Weibsperſonen nicht zu entdecken. Hat ſie den 
Sitz bloß in der Mutterſcheide, ſo erregt ſie wenig 
Veſchwerden, mehrere, wenn ſie die Clitoris, Nym⸗ 
phen, Schamlefzen ergreift. Ergreift ſie die Harn— 
roͤhre, ſo erregt ſie Harnbrennen. Auch auf die 
Blaſe und entferntere Theile wirft ſie zuweilen. Ob 
ſie in den Eierſtoͤcken ſolche Aufſchwellungen, wie 
bey Mannsperſonen in den Hoden hervorbringt, iſt 
zweifelhaft. Einmal ſahe H. eine ungewoͤhnliche Flatu⸗ 
eng entſtehen. Zuweilen ſchwellen die Druͤſen in 
den Schamlefzen an und gehen in Eiterung über, 
Zuweilen ſenkt ſich das Gift auf die Oefnung des 
Hintern und erregt daſelbſt a Aus⸗ 
fluß oder chankerartige Geſchwuͤre. Blos wahrſchein⸗ 
lich iſt es, daß ſich der Tripper bey Weibesperſo⸗ 
nen zuweilen von ſelbſt heilt. Auch bey Weibsper⸗ 
ſonen entſtehen, wie bey Mannsperſonen, Verenge— 
rungen der Harnroͤhre, doch veranlaſſen dieſe nicht 
ſo mancherley Zufaͤlle, wie bey Mannsperſonen. 
Selten und vielmehr nie ſind ſie Folgen veneriſcher 
Ent zuͤndungen. Die Behandlung iſt wie bey M anns⸗ 
perſonen nur einfacher. 
Die Chancres bey Weibsperſonen find von weni⸗ 
ger — men ich, weil die Theile, am: 
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welchen fie fich befinden, einfacher und unwichtig 
find. Gemeiniglich find mehrere Chancres zu gleis 
cher Zeit da, Am häufigften finder man fie an deu 
innern oder äußern Geite der Schamlefzen, an der 
Nymphen. Sndem die venerifhe Materie herab 
rinnt, verurfacht fie auch oft am Mittelfleiſche, ja 
an der Deffnung des Hintern Chancres. Die Chans 
eres an den Außerlihen Theilen fegen- genteiniglich 
Schorfe an. 

II) A Method of preventing or diminiftting 
Pain in feveral Operations of Surgery James Moo- 
ye, Member of the Surgeons Company’ of London. 
London, pr. for Cadell 1734 8. 


m Journal de Medecine Chirurgie et Phar- 
macie Juillet — Dec. 1784. T. LXIL 

Hieraus gehört hierher aus Monat December s 
Tourtelle von einem neugebohrnen Finde, deſſen 
Herz außerhalb der Bruft lag. Es lebte 22 Stunz 
den. Man fahe deutlich, daß bey jeder Zuſammen⸗ 
ichung der Herzkammern, die Spige des Herzens 
ſich aufwärts zog, und die Herzohren und die ar« 
teria pulmonalis und aorta aufſchwallen. + 


Beitraͤge (S. 182.) Benbachtungen von Herrn 
Gottfried Heinrich Fielitz, Wundarzt zu Luckau im 
der Niederlaufigß. I) Eine Umbeugung der Gebärz 
mutter ; hiervon erzählt er zwei Fälle. Der eine 
war bey einer Dame von fehr magerer Reibesconz 
ftitution, die feit 3 Monaten zum erftenmale ſchwan—⸗ 
ger war, und etliche Stunden den Urin $urück hielt. 
Sie ſpuͤrte gleich beym u wie fie fich buͤk⸗ 

ken 


! 
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fen und einen Handſchuh aufheben mollte, einen 
jählingen Schmerz im Unterleibe, und bald darauf 
heftige enden, und Ruͤckenſchmerzen, konnte auch 
- weder zu Stuhle "gehen, noch Urin laffen, Den 
. dritten Tag daranf fpürte fie die heftigſten Wehen. 
Er Beilte fie auf die Art, die Herr Hofe. — 
| empfiehl t. (Bibl. B. 4, & 235 — 238% Der 
zweite war eine gemeine Buͤrgersfrau ebenfalls has 
ger, die im vierten Monat fchwanger war, und bei 
‚vielen anhaltenden häuslichen Gefchäften den Urin 
lange zurückgehalten hatte. Die Richterſche Metho— 
de half gegen die Umberaung; nur blieb eine Laͤh— 
man en Meinst afe guräch, die er durch das Eins 
fprigen eines Decofts von Weidenrinde bob. Durd) 
den Catheter leerte er 9 reichliche Maas Urin aus, 
Aus diefen zwei Beobachtungen ſchließt Herr Hofr. 
Richter, daß die Behauptung des Zunters doch 
nicht ganz ungegründet fey , der da annimmt, daß 
| magere MWeibsperfonen diefen Zufall mehr unterwor⸗ 
fen waͤren, und daß eine ſtarke Anhaͤufung des Urins 
dieſe Krankheit leicht hervorbringen koͤnne. 2) Spi- 
na bifida completa. Die Frau hatte ſchon 5 Tage 
in Wochen gelegen. Der Kopf ffand im obern Bek 
fen, war fehr groß, Die äußern Bedeckungen wa⸗ 
ven bis sum Berſten ausgedehnt, die Kindeswaſſer 
waren fehon 2 Tage abgefloffen, aus der Schaam 
floß eine ihkende Jauche. Die. Kopfgefchwulft 
pla&te endlich bei einer heftigen Wehe mit. einem 
‚großen Knall, es floffen 18 Maasfannen molfigt fehr 
ſtinkendes Waffer heraus, das Waſſer war wirklich 


in Gehirn. Bei der anti zeigte es ſich, 


dar 
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4 es ſpina bifida war. Der Canal des Ruͤcken⸗ 
marks war ganz offen, Das Mark ſelbſt zu einem 
dünnen Schleim aufgelößt, in Hiruholen eine gufe 
Portion Waſſer, fo wie in Bruſt und linterleib. Zur 
Urfache wird ein großer Fall angegeben , den die . 
Fran zu Anfang der Schwangerfchaft auf den Nüfe 
fen getban, worauf fie einen befondern Schmerz im 
Unterleibe fühlte. Im der Folge fühlte fie eine auf 
ſerordentliche Schwere im Leibe und vor der Hälfte 
und bis zu Ende der Schwangerichaft fehr ſchwache 
und feltene Beivegungen vom Sünde, Die Fran ers 
holte fi bald wieder. 

— 2te8 Stuͤck, Goͤttingen, bei Dieterich 1788. 
enthaͤlt folgende Schriften: 

H Abhandlungen der Romiſch⸗Kaiſerlichen Koͤni⸗ 
glich Joſephiniſch Mediciniſch Chirurgiſchen Akade— 
mie zu Wien. Erſter B. Wien, bey Graͤffer, 1787: 
4.423 ©. 

Hieraus gehört hierher, Bemerkungen — die 
menfchlichen Monftra, nebft der Gefchichte einer vier, 
zehniährigen Schwangerſchaft. Man hat fich vor⸗ 
genommen, die anfehnliche Sammlung son Misge⸗ 
burten, welche die Afademie befigt, in dieſem Wer⸗ 
ke allmählicy zu befchreiben, der Anfang wird mie 
einer Frucht gemacht, die vierzehn Jahre in Mut 
ferleibe gelegen. In der Mitte der Schwangerſchaft 
fühlte die Frau Bewegung, nachher hörte alles auf, 
Sm ııten Monat fühlte fie Wehen, und die Waffer 
giengen ab. Nachher verloren fie fih ganz. Die 
Perfon ftarb endlich am Faulfieber. Bei. der. Lei? 
chenöfnung fand man bie Gebaͤrmutter mit einen 

a... ACER 


150 X Decenfionen 
weißen, sellenartigen Weſen ganz bedeckt, die Waͤn⸗ 
De der Gebärmutter ſelbſt ganz verhärter, 4 Linien 
Dick, die Mutterbänder verhärtet und vertrocknet, 
die Eierftöcke und die Muttertrompeten eingeſchrumpft,/ 
nad) Eröfnung der Gebärmutter feine Spur der 
Nachgeburt, die ganze untere Gegend der Gebäwz 
mutter und den Muttermund, welcher einen lan 
gen hornähnlichen Kegel vorfichte, gang knoͤchern; 
die Gebärmutter fert mit den Kindeshbäuten verwach⸗ 
ſen, deu Koͤrper der Frucht knoͤchern; feine Spur 


Bon Naſe, Hund und Ohren; eben fo foenig von 


Ruͤckmark, unter den Eingemeiden des Bauchs blog 
den Magen fenntlih. D. Joh. Jac. Plenks Beob⸗ 
achtungen über die krampfſtillende Eigenſchaft den 
Ipecacuanha bei den Convulftonen der Schwangern 
und Gebährenden. Die Convulfionen waren meiſt 
toͤdtlich. In einigen Fälten rettete er einigen durch 
geringe Dofen von diefem Mittel dag Leben. Auch 
Die Milchverfegungen rechnet er mit unser Die Urſa⸗ 
hen der Convulfionen. 


IE} Journal de Medecine Chirurgie et Pharma- 
cie Janvier — Avril 1785. Tome LXII. Das 
hieher gehörige if: 

Baudier von einem ungewoͤhnlichen Mutterpo⸗ 
Inpen, Die Frau hatte ſeit 8 Monaten einen dicken 
Bauch, fie menfiruirte nicht, hatte ſtatt deffen zu un 


gewöhnlichen Zeiten einen Blutabgang aus den Ge 


burtsrheilen, der Bauch wurde immer dicker, man 

hielt fie fuͤr ſchwanger, endlich entflanden Wehen, 

die 3 Tage, ohne etwas zu bewirken fortdauerten; 
die © 


die Geſchwulſt frat heraus und die Kranfe verfchied 
fogleih. Der Polype hatte einen langen Stiel, wog 
_Io5 Pfund und faf innerlid” am Mutterhals feſt. 
Pelletier von einer Milchergieffung in die Bauchhöle, 
Die gewöhnlihen Zufälle Duch die Operation 
floſſen 6 Pfund milchigte Feuchtigkeit aus, die nach, 


6 Stunden wie Milch gerann. Denham von des 


nen ſchweren Geburten, wo der Arm vorliegt. Oft 
kann die Wendung nicht angebracht werden, wenn 
die Waffer ſchon adgefloffen, die Wehen fehr. heftig 
find und der Arm des Kindes bis an die Schulter 
ſchon angetreten, denn behauptet es, helfe oft noch 
die Natur, mie er bei 30 Fällen gefehen. Demaz 
thiis von einer Durchfchneidung der Schambeine, 
Der Durchmeffer des Beckens von der Symphiſe bis 
zum heiligen Bein betrug 22" die Operation gieng 


gut, die Folgen waren unbebeutend, Er hält ſehr 


viel auf diefe Operation. 

IID Journal de Medecine, Chirurgie et Pharma: 
cie Mai — Aout 1785. ‘Tome LXIV. 
Dolignon von einer Urinverhaltung,, kam von 
einer Haut in der Mutterfcheide, hinter welcher fich 
die monatliche Reinigung angefammiet hatte, 


IV) A Syftem of Surgery by Beniamin Bell, 


Member of the Royal College of Surgeons Ulu- 
ftrated with Copper-plates.. Volume III. Edim- 
burgh for Charles Elliot, 1785. 8. 508 ©, 
Beiträge. (S. 1354) Chirurgifhe Beobachtun⸗ 
gen von Hexen Halle, Bergwundarzt zu Clausthal, 


betrift 2) einen Bruſtlrebs an der rechten Bruſt, 
K4 der 
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der Ausgang war toͤdtlich. 2) Ein Eitergeſchwuͤr 
an der untern Seitengegend, bei einer Erſtgebaͤh⸗ 
renden gleich nach der Geburt; der Ausgang war 
gluͤcklich, und die Milch, die vorher aus den Bruͤ⸗ 
fien weg war, fam nach der Defnung diefeg Ge 
ſchwuͤrs wieder zurück. So gieng es aud) bei einem 
aͤhnlichen Fall. 5) Ein Nafenfrebs, der Ausgang 
War doch glücklich. 


Die Krankheiten der Haut/, ihre Urſachen, ibte 
Spymptome und ihre ſowohl ſchickliche als 
widerſinnige Behandlungen von Heren Reg, 
der A D, Koͤnigl. gien Leibarzt zc. aus den 
Franz. mit Anm. von D.LA.P, Breslau, 1788. 
8. bei Chr. Fr. Gutſch. 
Das 8, ſtellt fleiſchichte Gewaͤchſe vor, die in der 
Pfortader einiger mit Hautkrankheiten befallener Per⸗ 
ſonen gefunden worden. Dieſes Buch wird in den 
phofiologifchen , pathologiſchen und praktiſchen Theil 
eingetheilt Er ſucht S. 45 zu erweiſen, daß der 
galligte Stoff im Blute ſolcher von Hautkrankheiten 
befallener Koͤrper im Ueberfluß zugegen ſey, daß die⸗ 
ſer Stoff die rothe Farbe des Bluts verwandele; 
daß derſelbe in dieſer von den Blutadern eingeſaug⸗ 
ten und verkuͤhlten Fluͤßigkeit oben ſchwimme daß 
er waͤhrend des Umlaufs der Saͤfte mit ihm verei⸗ 
nigt, dieſelben verdicke und ſie zu fleiſchichten Maſ— 
fen bilde, welche, von den Saͤften abgeſondert, zu⸗ 
züch bleiben und in den Gefäßen herumfchwimmen, 
daß er das Fett gelb färbe, und. die Fetthaut ans 


greife; daß er dem Harne beigemiſcht, ihn veraͤn⸗ 
dere 
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dere und die Haͤute, die ihn durchſeigen und bereis 
ten, frank mache; daß er endlich, wenn er vermitz 
telft der Ausdünftung auf die äußere Haut gebracht 
worden, dajelbfi zu jenen SR heiten der Haut Une 
laß gebe. 


S. 66. führt er an, die Kinder bekommen ſchon 
an dem Buſen der Muͤtter die Neigung zu Haut: 
Franfheiten, die von überflüßiger Galle herruͤhren — 
die Milchflecken, diefe fommen von einen Abſatz deg 
galligten Stofs. ‚Die Gelbfucht der Neugebohrs 
nen rührt daher, daß die Leben diefer Kinder, fo lanz 
ge fie noch in Muttexleibe find, nicht ‚allen. Gallen« 
fiof, welcher von der Murter zu ihnen übergeht, 
abfondern kann, und derfelbe mithin die ganze Zeit 
hindurch, fo lange die Kinder nicht ausduͤnſten, ih⸗ 
rem Blute beigemifcht bleibt. Er Hält daher diefe 
Gelbſucht für eine heilſame Crifs. (Die Gelbſucht 
fomme eher von dem aus den Gedärmen aufgefaugs 
ten Kindspech ( Meconium) ber, ) 


©. 67. daher koͤmmt auch die rofenartige Entz 
zündung der Kinder, die fie im erfien Monat ihreg 
Dafeyns befällt und die Unterwood befchreibt. ©. 
68, Milcharind kommt nad ihm von Gallenfiof‘ 
her, der fih in den fleifchigten und fettigten Theilen 
des Halſes anfest. Die Leber ift bei folchen Kin— 
dern groß, von einer dunfeln Farbe und mehr von 
Galle ‚firogend. Unter vie Urfachen rechnet er 
alle Epeifen, die Galle erzeugen, Ammen und Müts 
fer, die reich an Gallenſtof find, | | 
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Auffaͤtʒze und Beobahtungen aus der gerichtli- 
chen Arznehwiffenfchaft herausgegeben vonD. Jo⸗ 


\ 
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hann Theodor Ayl. Vierte Sammlung. Berlin, 
bei Auguſt Mylius. 1786. | 


Diefe Fortſetzung einer treflichen Schrift für 


der ı9te Fall von einer felrenen Derblutung aus 


den Yıabel, man fand in dem Interleib eine An⸗ 


fammlung von Dlut, da doc in den Nabelgefaͤßen 


feine Defnung nach innen war. In der. rechten 


Eendengegend fand fih eine Engroffe Geſchwulſt, 


ve außere Haut war das Bauchfell, wie man fie auf 


ſchnitt, fand fich die Niere als ein Korn, von einer 


Menge geronnenem Blutg umfchaalt, Die Geburt 


dieſes Kindes war fehe hart gemefen, und es war 


ganz blau auf die Welt gefommen, Bon diefer alle 
gemeinen Stocfung leitet der berühmte Hofe: Metz⸗ 


ger der Pf. des Berichts her, daß ein Nierengefüh 
geborſten und dieſe Geſchwulſt verurſacht. 20) Ob⸗ 


duktionsbericht über ein todtgebohrnes Kind, es war 
während der Geburtsarbeit, die 9 Tage dauerte, ge 
fforben. 21) Gutachten über eine BUNG todte 
Geburt, fie war 4 Monate alt. 


Sünfte Sammlung. Berlin, bei ee 1787. 


Das hierher gehörige ift 2) Unterfuhung eines 
ungluͤcklich abgelaufenen Accouchements, nebſt 


angehaͤngten Obduklionsbericht und Gutachten. Es 


fanden ſich Zeichen, daß die Perſon apoplektiſch ge⸗ 


den Phyſikus enthaͤlt folgendes hierher gehörige iſt 


welche die Stelle der Niere einzunehmen ſchien. Ih⸗ 


— 


ſtorben; die Geburtstheile waren unverletzt, Die Ger 


baͤr⸗ 


J 


und Auszuͤge. — 


baͤrmutter geſund, in welcher man noch d ie Nachge⸗ 
burt antraf. Die Hebamme hatte, wie fe h ergab, 
blos darinne gefehft, daß fie nicht einen Accoucheur 
holte, da fie merkte, daß die Geburt ſchwer wurde, 
2) Dbduftion eines heimlich und lebendig gebohr⸗ 
nen Kindes, fo aber gleich nach der Geburt Rarbs 
es fiarb am Schlag, doc) konnte nicht ausgemittelt 
werden, woher der Schlagfluß 'entfianden. 3) Ein 
aͤhnlicher Fall, mo aber ausgemittelt ward, daß das 
Kind erfticht worden; es ſtarb am Schlagfluß, mit 
Zerreifung der Gefäße, da die Mutter es nach der 
Geburt in ein Hemde gewickelt Hatte, 4) Obduk⸗ 
tion eines heimlich gebohenen und ing Waſſer gez 
goorfenen Kindes. 5) Obduktionsbericht uͤber ein 
zivar lebendig gebohrnes, aber bald verfiorbeneg 
Find. Es ftarb wegen des widernatürlichen Baues. 
Das Herz lag widernatürlich. In der linfen Bruſt⸗ 
hole fand fidy ein Beutel, den das Zwergfell gebik 
det hatte; in dieſem Beutel befand ſich der Magen, 
die Milg, ein Theil des lei, der wurmfoͤrmige 
Fortſatz und ein großer Theil von der Krümmung 
des Colons. 6) Ueber ein zwar lebendig, aber Auf 
ferft ſchwach gebohrnes und gleich nad) der Geburf 
geſtorbenes Kind nebft angehängten kurzen Auszug 
aus den Akten und einigen Anmerk. d. H. Mau 
behauptete vermöge der Obduktion, dag Kind ſey 
durch Gewalt getödter, Herr Pyl erweißt aber, 
daß die Urſache des Todes blos im dem aͤußerſt ſchwa⸗ 
chen Leben zu fuchen ſey. 8) Dbduftion eines le⸗ 
bendig gebohrnen, aber durch Verdrehung des Hal⸗ 
ſes getödeten Kindes, denn neben den Halswirbelbei⸗ 
nen fand fich —— dickes Blut. Jour⸗ 
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Journal für Geburtshelfer. J. Frankfurt und Leip⸗ 
zig 1787. 309 ©, in 8. mit Kupfern. 

Einige Geburtshelfer haben fi vereinigt, dieſes 
Journal vierteljähtig in einem Stück zu liefern , wie 
Diefeg gegenwärtige. Aug der gelieferten Probe fieht 
‚man, daß es Männer von Einfiht und Erfahrung 
find, von denen nach diefen Stück zu urtheilen dag 
Publikum in der Erweiterung, näherer Beſtimmung 
und. Gründung der Geburtshuͤlfe auf feſtere Stuͤz⸗ 
zungen noch viel nuͤzliches erwarten kann. Die 
rede giebt eine kurze Ueberſicht von dem Zuſtand der 
Geburtshuͤlfe in Deutſchland, dann folgen die ein: 
zeln Rubriquen. 1, Abhandlungen: Darf man 
eine Hebamme und in wie weit darf man fie von den 
Krankheiten der Schwangern und Wöchnerinnen 
unterrichten? Ueberhaupt genommen follfe man die 

Frage zwar mit Nein beantworten, da. aber. viele 
Aerzte, von der Geburtshuͤlfe nichts verftehen, oder 
die Landleute zu Pfufchern , Barbirern. und dergleis 
chen laufen, ſo kann eine vorſichtige Hebamme durch 
guten Rath und Anordnungen manchen großen Uebeln 
vorbeug ger. Welches mit feiftigen Gründen bewie⸗ 
fen. wird. Wie viel dürfen fie aber wiffen? 
. DI Befchwerden. die von Reiz und Ausdehnung. der 
Gebärmutter kommen vorzüglich durch Mitleidenſchaft 
den Magen beläftigen 2) die von einer Vollbluͤtig⸗ 
feit und. 3) vom Druck dee erweiterten Gebaͤrmut⸗ 
ter auf die umliegenden Eingemweide entfpringen. 
Dahin gehören Durchfaͤlle, Brechen, Verſtopfung 
| Kopf: Zahn Wehr. Geſchwulſt, Spannung: in den 


Bruͤſten, Harnſtrenge, Harnverhaltung / (unwill⸗ Ä 
or 
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führlicher Harnabgang) Umwaͤlzung der Gebärmutter, 
(Muttervorfall und Brüche überhaupt) Krampfadern, 
Waſſergeſchwulſt, Zuffungen, Lähmungen, Huften, 
Engbrüftigkeit, Leberentzundung, Gelbfucht (würde 
ich) blos den Arzt überlaffen, wo die Hebamme davon 
Anzeige geben Fünnte,) Mutterblutſturz, falfche We⸗ 
hen, Umfchlag und Mißgebähren (iſt dag nicht eins 9%) 
ferner Krankheiten und Zufäle der Wöchnerinnen, 
welche Folgen von der Niederfunft find: als Ohn⸗ 
machten, Zuffungen, Mutterbeſchwerungen, Blut⸗ 
fluß, Vorfall und Umfehrung der Gebärmutter, gol 
dene Ader, Zerreißung des Mittelfleifcheg und deg 
Schließmuskels (7) Durtfchungen, Nachwehen, Ver⸗ 
ſtopfung oder ſtarker Abgang der Geburtsreinigung 
Wundwerden der Bruſtwarzen, Stokken der Milch, 
das Milchfieber, Entzuͤndung der Gebaͤrmutter, des 
Nezzes und Bauchfelles. Geyde leztere werden ſie 
ſchwer unterſcheiden lernen. Es iſt genug, wenn ſie 
nur wiſſen, es iſt eine Entzuͤndung im Unterleib und 
wahrſcheinlich der Gebärmutter. Von den Frank 
heiten der neugebohrnen Kinder muͤſſen ſie billig auch 
eben fo unterrichtet ſeyn, wenn der Staat von ihr 
nen noch wefentlihen Nuzzen haben foll.) 


2) Berechnung über die Anzahl der Krankheiten 
und Todesfälle, die man als Folgen einer vorherges 
gangenen Geburt anfehen Fann, aber das Verhaͤlt⸗ 
niß der neugebohrnen Kinder männlichen und weibliz 
chen Gefchlechts der Smillingsgeburten der Monſtroͤ⸗ 
fen und der. Todtgebohrnen zc. Sin einem Briefe 
von Robert Bland an D, Simmons, 


Die 
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* Tabellen ſind noͤzlich und belehrend ARE 
Bey den Mißgeburten werden zwey befchrieben ' 

N; eine die. ein Klumpen war einem Kopf aleich auch 
wirklich Knochen, Gehirn und Nerven enthielt, 
in welche eine Art Nabelſtrang mit Blutgefäßen gieng 

und dag übrige Fett war, dieſe folgte, wie fchon ein 
Rind und eine Nachgeburt abgegangen war. Don 
diefer ift auch hier ein Kupfer beygefuͤgt. — 
3) Buchave von. der Colif ſaͤugender Kinder aus 
den A&.,Hafn. Vol’ Lgezogen. Die Urſachen find 
das zuruͤckgebliebe ne Mecınium, unreine ſcharfe Milch, 
allzu fette haͤufig ——— Milch und Mehl⸗ 
fpeißen. 

Gegen dieſes Uebel wirlte vorzüglich dag Pulv. in- 
fant. inerheo pharm. Danic.p, 247. dag aus Magne⸗ 
fie 6 Duentl. Biolentwurz, weißen Zucker, Anigfas 

men por jedem 2 Duentl Safran 1 Duentl befteht, 
wenn befonders der Amme das Ammenpulver von 
Magneſta, Yommeranzen ; Schale, Fenchelſamen 
und Zuffer gegeben wurde Bey heftigern Anfällen 
gab er Mutter und Kind Laugenſalze, beſonders 

that er zu einem halben Pfand gewöhnlicher Emul⸗ 
ſion eine halbe Unze Weinſteinſalz, und gab taͤglich 

3 bis 4mal einen Theeloͤffel, und der Amme einen 

Sana vol. Zur Stärkung gab er Roſenſteins Pil⸗ 
lenmaſſe aus Ochſengalle, Aronswurzel und offa Hel. 
montii in Fenchelwaſſer aufgeloßt. So verfuhr er 
auch beym Zahnen. 

—Er beſchreibt auch Flechten der Saͤuglinge Dieſe 

hat wohl kein Schriftſteller beſonders beſchrieben, 

das auch * noͤthig iſt, wel ſie die Zeichen der 


Flech⸗ 
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Fechten uͤberhaupt an ſich tragen, oder die meiſten 
haben ſie unter dem Anſprung mit beſchrieben, wo⸗ 
hin fie völlig gehören, ſich auch ganz wie dieſer heis 
len laffen und am Ende fi gänzlich in dieſen ver⸗ 
wandeln, wenn fie nicht geheilt werden. Dieſes Habe 
ich vielmal gefehen und fo geheilt. St) Die Urfas 
che liegt in einer Säure und Schärfe, die durch Yusz 
dünftung muß fortgefchaft werden. Iſt dag nicht 
- auch der Zall bey der Milch-Erufted Auch Hier wich, 
te dag Laugenſalz, wie oben gebraucht „. alleg, denn 
mußte es aber nothtvendig durch) den Urin oder Stuhl 
wirken wie das Laugenſalz in der Viola Tricolor. 
St.) Außerdem gaber nod) eine Salbe aug einer Unze 
Schweinsfett und einer Drachme weißen Quelſilber⸗ 
praͤcipitat. 

4) Beobachtung von einer Frau, der ein Stück Ca⸗ 
£heter, welcher bey der Abzapfung des Urins während 
einer Verhaltung des Urins in der Schtwangerfchaft ap⸗ 
plicirt wurde ſtecken bliebe u. das nach der Geburt durch 
ein Geſchwuͤr uͤber der Schamgegend wieder ausgeſtof⸗ 
ſen wurde. Die Frau wurde geſund und gebar wieder 
Kinder, ‚(Die Zufaͤlle laſſen eine Umbeugung der 
Gebaͤrmutter vermuthen, die ſich vielleicht durch das 
Stuͤck Catheter von ſelbſt wieder hob.) Beobach⸗ 
tung von dem Vorfall einer Mutterſcheide zwey 
Faͤuſte gros und brandigt. Es wurden Scarificatio⸗ 
nen gemacht / und folgende Salbe eingerieben: Schier⸗ 
lingsextrakt ziij Roſenhonig 3ij Salzgeiſt 90 Tropfen. 
Der Vorfall wich bald zurück und fo wurde fie geheilt 

3) Beobachtung. Eine in dev Geburt abgeriß; 
ne Gebärmutter, Die Hebamme hatte die Scheide 

durch⸗ 
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durchbohrt und von dem Mutterhalg getrennt, wo 
nach der Entbindung der Tod erfolgte, Vorfall der 
Muttertroͤmpete. Nach einer harten Geburt konn⸗ 
te die Perfon den Urin nicht halten, der fie alles 
wund fraß. Zinkblumen in Roſenwaſſer aufgelöft 
und eingefprigt and innerlich Canthariden Tinftur 
benahmen dem Urin die Schärfe, aber die Defnung 
des Harngangeg wurde nicht enger und er floß. End, 
lich entdekte der V. eine Defnung an der Mutter 
ſcheide und die Muttertrompete fiel da heraus: Nun 
lies. er J Loth Schierlingg : Exfraft mit 30 Gran 
Santhariden : Pulver mifchen und go Pillen daraus 
machen, mit zwey alle Morgen und Abende am 
fangen , alsdenn bis. auf 4 ſteigen, Maunfolution. 
‚ einfprisen und ein Leinwandzaͤpfchen mit Butter bez 
ſtrichen in die Scheide bringen, worauf die Frau 9 
| Jahr von dieſen Uebeln frey blieb. — Entbindung 
mit dem Jaken in einem Brief von Clarke, man ha⸗ 
be nicht noͤthiz, den Kaiſerſchnitt zu machen, wo 
der Heine Bekken⸗Durchmeſſer weniger als 2 Zoll 
babe, fondern man koͤnne durch Aushirnung und 
Hafen entbinden, Das wird durch, zwey Fälle erwie⸗ 
fen, die Hr. Osborn hatte, den Tag vorher aushirnte, 
alsdenn den andern Tag bis gleichſam das Kind 

faulte, den Hacken gebrauchte, So verfuhr er bey 
einem andern Fall, wo der Dürchmeffer nicht gang 
anderthalb Zoli weit war, (Es ift wohl gut, fo zu 
entbinden, wenn man das Kind enthirnt, es lebe 
oder nicht, und damit es nicht fehreye, wenn man 
es herausgezogen hat, läßt man eg noch 24 Stum 
den im Mufterleib liegen, Das ift aber um nichts 
' beſſer 
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als den alten, welche fo gleich zerftickten , wozu warz 
lich ein leicht Gemwiffen und eine rohe Seele gehört. Kein 
gefuͤhlvoller Geburrshelfer wird gewiß diefer Merhode 
folgen, da der Kaiferfcehnitt und die Schamfnochen? 
trennung beyde retfet, wie meine eigene Reiferges 
burt 1784 und Damens glüfliche Entbindung furz 
hintereinander bemweifen. — St). Denmann über 
den Vuzzen der Eugelförmigen Mutterkraͤnze. 
Es ift die Sandyſche ausgehölte Kugel, von der ich 
aber weniger Nugen ſahe, als von der gelind zu: 
fammenziehenden Einfprigung damit die Scheide fich 
wieder in ihre Falten lege, die Hr D. auch em 

pfiehlt. Betrachtung über eine während der Schwanz 
gerſchaft zerriffene Gebärmutter, auf die der Tod 
der Kranken erft nad) 6 Wochen erfolgte von Sax⸗ 
torpf. Der Riß war vom Muttergrund bis zum 
Hals. Denmann drey Faͤlle, welche beweiſen, daß 
wenn der Arm vorliege doch die Natur den Hintern 
in das Bekken treiben und das Kind doppelt entbin« 
den fünne — (Ja wohl faun die liebe Narur mehr 
thun, als wir wiffen und verfiehen! — ). Gefchichz 
te einer bey einer Schwangern, die an der Bauch—⸗ 
waſſerſucht franf lag, unternommenen Abzsapfung von 
Frank. Man hatte Feine Schwangerfchaft vermu— 
thet.: Cie gebahr aber doc) vier Monate nach der 
Abzapfung glücklich, aber 8 Wochen darauf farb fie, 


Recenfionen. Hagens Lehrgebiude der prafti- 
fhen Geburtsbuülfe ꝛc. GIſt zu Feidenfihaftlich 
beurtheilt; ſo wie auch: | 


Archiv d. Geburtsh. ates St. e Deſſen 
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Deffen allgemeiner Hebammenkatechismus ꝛc. 
Deſſen Brief an Baldinger. 


Archiv der praftifhen Arzneykunde für Aerzte, 
Wundaͤrzte und Apotheker ıc. Leipzig bey Wey⸗ 
sand. ı B. 1785, 386 ©. 2r B. 1766 324 
©. in 8. 


Löfler vom Nutten der Brechmittel in feirrhöfen 
Bruͤſten. Bon einer Umbeugung der Gebärmuks 
ter durch) newaltfameg Ziehen. Sandifort von eiz - 
nem ungefchickten Herausholen der Nachgeburt und 
einer daraus entftandenen tödtlihen Mutterentzüns 
dung. Eine große Verengerung der Scheide murde 
durch Hoins Mutterfrang gehoben. LZöfler behaups 
‚get, durch die Synchondrotsmie werden beyde Durchs 
meſſer erweitert. (Der Eleine auf feine Weife der 
große hingegen und der ſchiefe vorzüglich, durch wel: 
chen auch der Kopf gehen muß, und von diefent iff 
auch die alleinige Hülfe bey der Schamfnochentrenz 
nung gu hoffen. — St). Bey dem Riß der Ges 
bärmutter behauptet Hr. & daß man folle den Kai⸗ 
ſerſchnitt machen, um den Feuchtigfeiten einen Abfluß 
zu geben. Doch glaube ich mit dem Rec. daß die 
Wendung eben. beffer gefchehen und die Fluͤſſigkei⸗ 
ten binlänglich abfließen koͤnnen. Widernatürliche 
Defchaffenheit ver Geburtstheile, wo fich die Scheide 
in den Maftdarm dfnete. — Aus allen dieſem zu 
fchließen wäre num der Werth dieſes Archivs für den 
Geburtshelfer nicht fo groß! — 


Lei⸗ 


und Auszüge, 163 


Leitung für Anfänger praftifiher Aerzte und 
Wundaͤrzte. Leipzig, bey Weygand 1785. 338 
©. wird mit Recht getadelt. 


Herzog etwas zur höhern Hebammenfunft beſonders 
die Fünftliche Trennung derer (dev) Schamfnochen 
betreffend. Dresden 1781. 30 ©,» 


Stoy tentamen de nexu inter matrem et foetum. 
Hal. 1786. an 


Er nimmt die Musfelfafern an, dagegen eine 
Menge lymphatiſcher Gefäße. Der Fetus erhalte 
fein reines Blut von der Mutter, fondern die frifche 
Lymphe, ja es werde eigentlich Milch nach der Ges 
baͤrmutter geführt und dadurch werde der Fetus 
eigentlich genährt. Das erſte Stück meines A 
chivs haben die Dec. gut aufgenommen und dag, 
was fie wegen der italienifchen Schriften äußern, iſt 
richtig aber nicht ganz meine Schuld, nur wuͤnſchte 
ich, daß gegen einen meiner Mitarbeiter nicht zu 
große Antipathie wire! — Ich liebe gerne Unpar⸗ 
theylichkeit, wobey das Publifum, zu defien Bez 
ften wir doch fihreiben, gewiß mehr gewinnt, ale 
wenn Leidenfhaften mitwirken. — Braußens- 
Schriften von der Einbildungsfraft der Mutter auf 
den Serum find auch ziemlich hart behandelt, fo 
wie er es freylich manchmal verdiene. (Ich kann 
aber nicht laͤugnen, daß er doc) viel nüzliches hat, 
wag einen philoſophiſchen und befonders pſycholo⸗ 
gifchen Arzt verraͤth.) 


2 Steis - 
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Steidele Verhaltungsregeln fuͤr Schwangere, Ge— 
baͤhrende und Kindbetterinnen in der Stadt und 
auf dem Lande. Wien, bey Hoͤrling, 1787. 287 S. 8. 

Nach einer Klage uͤber die Hebammen faͤngt er 
mit der Wichtigkeit der Schwangerſchaft an. In 
erſten Monaten erlaubt er Beiſchlaf, in den letzten 
nicht. (Ich ſollte glauben, im Anfang fchadete er 
bey der erften Ausbildung des Foͤtus ungleich mehr 
als in den legten Monaten). Das Gehen auf Eiß, 
das Fahren auf rauhen Weg iſt freylich ſehr zu wi⸗ 
derrathen. Erzaͤhlungen von ſchweren Geburten ſollen 
fie ſich verbitten (iſt ſehr gut), Beſtaͤndige Ruhe 
widerraͤth er ganz. Das oͤftere Zufuͤhlen ſchadet. 

Was in Anſehung der Kleidung geſagt wird, iſt das 

Bekannte. Der Verkaͤltung wegen empfiehlt er mit 

Recht die Nachtſtuͤhle fuͤr die zugigten Abtritte. In 

Anſehung der Diaͤt macht er drey Claſſen, für die. 

er ihnen ihre Speife und Tranf beſtimmt. Fruͤh— 

aufſtehen fol Schwangere fehr munter und lachend 
machen. Biel ftehen follen fie nicht und fich für 
allen möglichen ſowohl Fürperlichen als Seelen: Reiz 
hüten, Mißgebaͤren, widerräth öfters Aderlaffen 
und Bauchfchmieren u. dergl. ift alles fehr gut, wie 
auch dag folgende. Die Brüfte aber find zu kurz abs 
gefertiget. Die übrigen Abfıhnitte find auch gut ber 
handelt, doc) empfiehlt Rec, dabey immer Shfchen’s 
Buch über diefe nämliche Materie, 


Wrisberg, Commentatio de vteri mox poft par-. 
tum naturalem refectione non lethali. Goͤtt. 
bey Dietrich, 1787. 32 ©. | 

; Eine 
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Eine 24 jährige Frau gebar glücklich. Die Hebz 


amme twollte die Nachgeburt holen, und riß die 
Gebärmutter bis vor die Außern Geburtstheile mit 
heraus. Die Frau fiel in Ohnmacht. Die Hebam: 
me fchnitt mit der Scheere den ganzen Klumpen ab 


und vergrub ihn, Die Kindbetterin blieb zwei Zage 
ohne Hülfe, das Blut floß ſtromweiß, fie lag bey 
nahe todt, endlich erwachte fie und lieg den Chirur⸗ 


gus Heppe fommen. Diefer fand die Sache für fich 
allein zu wichtig , lieg den Klump auggraben, und 


‚brachte ihn nebft Beriht zu Hn. Wr. Er fonnte 


nicht den Tag fommen und vieth blutftillende Mit- 
tel, den andern Tag gieng er mit einigen Studenten 


dehin. Er empfahl Ruhe, brachte einen naffen: 


Schwamm in die Scheide, um den DBorfall der 
Gedärme zu verhüten, die Unreinigfeit durch gehöris 
ge Injektionen weg zu fchaffen, durch antiphlogiftis 
fhe Mittel, vorzüglih Mineralfäure, wurde dem 
Fieber vorgebeugt. Nach acht Tagen befand fich die 
Stranfe außer Bett. Man gab ihr China und Molke, 
wodurch fie ganz gefiind wurde. Die Defnung ver 
wuchs erft nad) 6 Jahren gänzlich. Es fehlt ihe 
nichts , als daß fie chlorodiſch ausſieht und bei den 
Umarmungen ihres Mannes nicht die vorigen wol 
lüftigen Empfindungen mehr hat. (Hr, YOr, fchläge 
zum Spaß dieſe Operation bey furore vterino vor, 
ich aber würde fie bey vtero canerinofo, fcirrhofo 
vorfchlagen. St.) Ein ähnlicher Fall wird aus dem 
Journal de medecine, 1786, erzählt, wo aber eiz 


gentlich eine Umkehrung der Gebärmutter (inverfio) 


durch dag Anziehen der —— bewirkt wurde, 
welche 


— 


* 
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welche die Hebamme abreißen wollte. Ohnerachtet 
aller angewandten Mittel fchlug der Brand dazu, 
und Hr, Faivre band die Gebärmutter ab, Es er⸗ 
folgten fatale Zufälle, doch fiel exft nach 27 Tagen 
nad) der Dperation die Gebärmutter ab, Allein 
hier kam fchnell eine Gefchtoulft der Eytvemitäten und 

die Scheide war brandigt, doch hob ſich auch dag, 
und nachdem fie zwei fünftliche Geſchwuͤre auf bie 
Schenkel zur Ablöfung der gewöhnlichen Ausleerun⸗ 


gen erhalten hat, befindet fie fich wohl, 


Unter den Anzeigen findet man hier auf einen huͤb⸗ 


| fhen Kupfer das Juͤvilliſche Diutrerfränschen. Ein 


Brief über Hn. Lauverjat, der durch) einen Queer⸗ 


ſchnitt an den Nabel den Kaiſerſchnitt gluͤcklich ges 


macht haben foll, und über Baudeloque, der mes 
nig Erfahrung haben fol? — Einiges über die 
Schambeintrennung des Ze Roy. Einrichtung des. 
Catharinen⸗ Hofpitals in Mailand, - Eine Frau’ gs 
bar vier Finder, Eine andere mar 33 Jahr ſchwan— 
ger. Sranffurter Mandat, alle verftorbene Schwanz 
gere zu oͤfnen, und die Leibesfrucht su retten. End; 
lich Neferipte dag Jenaiſche — be⸗ 


| treffend. — 


Aug. Webers, der Medicin und yon Doftorg. 
Auszüge verfihiedener arzneiwiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen, aus den wöhentlichen Halli⸗ 
fchen Anzeigen. Zum Nugen der Aerzte und 
Liebhaber der Arzneiwiſſenſchaft. Erſter Band, 
welcher die Jahr: 1729 big 1756 enthält. Halle, 
1788. in der 9 Rengerſchen Buchhandlung. 
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Mie angenehm es dem Arzt, Wundarst und 
Geburtshelfer ift, daß der einſichtsvolle und arbeit 
fame Hr. D. W. diefe mügliche Arbeit unternommen 
habe, darf ich weiter nicht ſagen; daher ich das 
hierher gehörige ausziehe. 

©. 19. Michael Albert von den Weinen eines 
neugebohrnen gefunden Kindes. Es iſt hier ans 
geführt 1) die Gemwisheit und Nichtigkeit der Bez 
merfung, daß Kinder überhaupt leicht, oft und viel 
weinen, 2) daß fie fchon bei und unter der Geburt 
weinen, 3) daß gleichwohl nicht alle, fondern meiz 
ftentheils nur gefunde zu meinen pflegen, 4) Die 
natürlichen Urfachen des Weinens. Wenn dag Weiz 
nen nicht lauf; ift, fo ift eine ungefunde Struktur 
und Befchaffenheit ver Zunge fchuld, Dag Wim: 
mern der ungebohrnen Kinder in Mutterleibe ift vom 
den einen su unterfcheiden, oft kommt es aber 
vom Winden in der Gebärmutter (und diefe Taͤu⸗ 
fhung ift eg wohl immer geweſen). Das Weinen 
des Kindes bei feinem Eintritt in die Welt fieht man 
aus einem falfchen Grunde als Vorboten, befondes 
rer Unglücksfälle an. Das laute Weinen ift ein Ze, 
chen der Gefundheil! und Staͤrke. Ausnahmen, 
wo gefunde Kinder ohne zu weinen] gebohren wer⸗ 
den, find: 

ı) Nenn bei bevorftehender Geburt alle Umſtaͤn⸗ 
de, ſowohl von Eeiten des Kindes, als der Mut—⸗ 
ter feine große Schwierigkeiten verurfachen, 2) wenn 
die Geburt nicht allein leicht, fondern geſchwind von 
ftatten geht, daher dem SKinde feine Zeit verftattee 
wird, durch Schreien und Weinen die Anzeigen ſei⸗ 

4 nes 


368%, Recenſionen 


neg lebens zu geben, z. E. bei heimlichen nnd ver- 
daͤchtigen Geburten, 3) wenn ſich das Kind bei eis 


ner eilfertigen Geburt mit feinem eigenen Strang um 


den Hals verfchlingt; in welchem Fall es gleich nach 
der Geburt, um nicht zu erſticken, befreyt werden 
muß. 4) wenn dag Kind bey der fchnellen Geburt 
die zugleich abgehenden Feuchtigkeiten verfchluckt, die 
die Natur bald nach der Geburt, durch ein blurig 
ſchleimigtes Erbrechen auswirft, 

Urſachen des Weineng. a) Die dem Rinde un: 
gewohnten Anftalten der Natur zur bevorftehenden 
Geburt, b) die flärfere Bewegung des Bluts unter 
der. Geburt, daher der ganze Korper eines neuge⸗ 
bohrnen Kindes roth und angelaufen ift, 'c' die 
umgekehrte Lage, in welcher das Kind eine Zeitlang 
auf dem Kopfe liegt, der zum Theil dag übrige Ge 
wit tragen muß, ir die an fich empfindlichen Ge; 
buetsſchmerzen, welche dem zarten Kinde gleichfalls 
beichwerlich fallen, e) der bevrängte Ausgang des 
Kinveg aus feinem bisherigen engen Aufenthalt, 
-£) der ſtarke Reiz, der die Lungen des neugebohr: 
nen Kindes. berührenden Luft, g) der zu gleicher 
Zeit erfolgende Abgang verfchiedener Feuchtigkeiten 
des Kindes, h) die Handanlegung zur Beförderung 
der Geburt. 

&. 10% XI. Fr. Hoffmann von den Wirkungen 
der Einbildungsfraft ın dem menfchlichen Körper, 

Beifpiele von Schwangern, wo die Einbildungg; 
kraft Verunftaltungen am Kinde bervorbrachte, Ein 
Mann hatte ein wahres Affengeficht, weil fich feine 
Hutter vor einen Affen fo fehr wahrend der Schwan, 

ger; 


x 


und Auszüge .169 


gerfchaft entfeßt hatte (Pechlin). Einer hatte ein 
Mohrengeficht, feine Mutter hatte fi) an einen Mobs 
ren, den fie in der Kirche erblickte, verfehen. (Su 
Hofmann), Solche Geſchichten werden mehr an 
geführt. Er merkt an, daß er vorzuͤglich Mißge— 
burten bemerft habe, wenn die Mütter von zarter, 
ſchwaͤchlicher, empfindlicher Textur und zu heftigen 
Gemuͤthsbewegungen geneigt waren. In den er 
fien Monaten der Schwangerfipaft find die Käfer; 
chen deg Embryo Außerft zart; daher außere Dinge 
mittelft einer lebhaften Einbildungstvaft und der 
Nerven und des Nervenfaftes, eine dem Gegenftand 
entfprechende Bildung und Deformität veranlaffen 
fonnen. (Wie aber? bleibt noch immer unent- 
ſchieden ). | 

©. 128. Zr. Hoffmann von dem ber Gefundheit 
und Leben sehr fchädlichen Misbrauch des Gefchlechts; 
triebeg, ‘©, 132. wird der Muttermund erwähnt, 
bei Witwen, die mollüftig und vollblütig find und 
eine nahrhafte Diät führen, 


Specimen inaugurale de verfionis in partus nego- 
tio periculis pr. Joh. Dan, Metzger autor Sa- 
muel Wolff Frankenfltein, Regiomonti, 1787: 

Schon verfchiedene der größten Geburtshelfer 
hatten, vermöge ihrer Erfahrung bemterft, daß die 

Fußgeburt oft gefährlicher fey als die Zangengeburt, 

Den vom Hu, Hofe. Metzger gegebenen Ausfchlag 

bey diefer Sache, der auch durd) fo lange treue Er⸗ 

fahrungen unterſtuͤtzt wird, kann man mohl leicht 
beytreten), Die meiften geben die hierbei erfolgte 
85 Zu⸗ 


d 
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Zufammenpreffung des Nabelſtranges als Urfache any 


woher Hr. Di Hauſt glaubt, daß die meiften, der 


auf diefe Arc gebogenen Kinder am Schlage fterben, 


‚und daher anraͤth den Nabelſtrang vor der Wen⸗ 


dung auf die Seite zu ziehen und abzuſchneiden. 


en letztere Meinung fücht der Vf. diefer Inaugu⸗ 


xralſchrift aus der Erfahrung und Theorie mit Recht 


zu Se da das Gleichgewicht deg Kreißlau⸗ 


fes durch die Gebärmutter, der Nachgeburt und den 


Nabelſtrang nicht aufgehoben wird; fo lange Mutter 


und Kind lebt, Die Zufammengiehung dev Gebaͤrmut⸗ 


ter En ift, die Pulgadern des Nabelſtrangs 


a fo leicht comprimiret werden. (Durch die 
Duetihungen des Nabelſtrangs entfteht nie fo leicht 
Schlag als durch Verbintung Tod kommt, auch fters 


ben weniger Kinder davon, alg vielmehr an den fich 


ſtemmenden großen Kopf, bey langfamen Durchgang 
duch dag Becken.) Er behauptet uͤbrigens, daß 
man weniger die Wendung anwenden, und am al 
lermwenigften fie von den Hebammen, bei jeder Kleis 
nigfeit anwenden laſſen ſolle. — 


Greifswalde. Hier vertheidigte am zten Aprill 


‚biefes Jahres Hr, Triedrih Henning aus Pommern, 


. unter dem Vorſtitz des Hn. Profeſſor Rehfeld feine 


mit Fleiß und vieler Belefenheit ausgearbeitete Ins 


auguralſchrift unter dem Titel: D. fiftens analecta 


hiftorica ad theoriam epilepfae. Zuerſt find die 
verſchiedenen Namen dev Epilepfie angeführt, denn 


erzählt er, wie verfchieden der Begriff der Aerzte 


von der Epilepfig war, zeigt, wie verſchieden die 
Mei⸗ 
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Meinung in Unfehung des Theils war, der "bey der 
Epilepfie vorzüglich leidet; denn die Beſtimmung der 
nächiten Urfache, fo wie ſolche von den Schriftſtel⸗ 
lern verſchieden angegeben wird, wo er mit Necht 
zuleist erinnert, daß die eigentliche nächte Urfache 
der fallenden Sucht noch nicht entdeckt ſey. Soll 
te nicht die nächfte Urſach der Fallfucht in den Ner⸗ 
venknoten liegen? Da man durch Ausfchneidung 
diefer Knoten He Epilepfie heilte.) — In dem An— 
fehlag erzähle Hr. Prof, Rebfeld einen Fall von eis 
ner Dame, dieian Epilepfie und Starrfucht zugleich 
litt, die vorzüglich Durch Mohnfaft geheilt wurde, 


Handbuch der Staatsarzeneykunde, enthaltend 
die medicinifheDolicei und gerichtliche Arznei: 
wiffenfchaft. Nach den neueften Bereicherungen 
beider Wiſſenſchaften, entworfen von D. J. Dan, 
Menger, Hofe. und Prof, der A. W. zu Ks 
nigsberg ꝛc. Zuͤllichau, bei I. ©, Frommanns 
fel. Erben, 1787, 248 ©. in 8. 

Der Plan diefes ſehr zweckmaͤßigen Handbuchs 
iſt A) Mediciniſche Policei. B) Pflichten der Lan— 
desobrigfeit, 1) Sorge für die Population. a) Des 
förderung der Ehen, b) Einfchränfung des Luxus, 
ce) Vorſorge für Schwangere, 1) Deffentlihe Ach⸗ 
fung. 2) Erleichterung der Geburt. Hebärzte foll: 
ten hin und wieder auf dem Lande foyn, um ven 
Gebährenden beizufpringen. Pflichten  derfelben. 
3) Kaiferfchnitt nach dem Tode. d) Vorforge für 
neugebohrne. 1) Verhütung des Mißgebaͤhrens und 
Kindermordeg, 2) Unterhaltung der Dürftigen. 

3) dw 
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3) Verhütung der Sterblichkeit durch phngikalifche 
Erziehung. e) Vorforge für Kranfe, 1) Aerzte, 
2) Wundärzte r 32 Apothefer, 4) 8 Krankenwaͤrte⸗ 
rinnen, 5) Feſtſetzung des Arztlohns, 6) Ausrot— 
tung der unbefugten Aerzte, 7) Beguͤnſtigung der 
populären Arzneiwiſſenſchaft, 8) Krankenhaͤuſer und 
Krankenbeſuchanſtalten. £) Anſtalten zur Rettung 
der Scheintodten. g) Verbot allzufruͤher Beerdi— 
gungen. h) Verlegung dee Kirchhoͤfe außerhalb den 
Staͤdten. i) Vorſorge wider — anſtekken⸗ 
de Krankheiten. 

Zweite Abth. Vorſorge der Landesobrigkeit wi⸗ 
der Viehſeuchen. a) Veguͤnſtigung der Veterinair⸗ 
arzneikunde. 6) Verfuͤgungen wider die Viehſeu—⸗ 
chen. ater Abſchnitt. IL) Pflichten, der der Lan, 
desobrigfeit untergeordneten Collegen. Erſte Abth. 
I) Pflichten der Polizeidirektionen. a) Vorſorge fuͤr 
buͤrgerliche Ruhe. b) Vorſorge fuͤr die Bequemlich⸗ 
keit der Vürger. c) Verſorge wider Ungluͤcksfaͤlle. 
Zwote Abth. a) Pflichten der Medicinal oder Gas 
nitätgfollegien. b) Pflichten der Provinzialärzte oder 
Phyſiker. c) Prüfung der Medicinalperfonen. d) 
Grundfüge zur Bifitation der Apotheken. | 

Anhang. 1) Borfchläge zu einer diätetifchen Verbeſ—⸗ 
ferung der Firchl, Gebräuche, =) Vorfchläge zur diätes 
tischen Berbefferung der Schulantalten. ter TH, der 
Arzneikunde. Gerichtl. Arzneiwiſſenſchaft, Einleit. Iſter 
Abſchn. 1) Noͤthige Eigenſchaften des gerichtl. Arztes. 
2) Huͤlfswiſſenſchaften der gerichtl. Arzneiwiſſenſchaft. 
2ter Abſchn. Gegenſtaͤnde der gerichtl. Arzneiwiſſen— 
ſchaft. A) Verletzungen: 1) Beſtimmung der Toͤdt⸗ 
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fichfeit der Derlebungen nad) ihrer Gattung, a) Wuns 
den, b) Duerfchungen, ©) Erſchuͤtterungen, d) Vers 
renfungen und Brüche, e) Verbrennungen. f) Ent 
zündung, Eiterung und Brand, 2) Beſtimmun⸗ 
gen des Grades der Todtlichkeit der Verletzungen 
nad) ihrer Menge: 3) Beftimmung des Grades 
der Lethalitaͤt der Werlegungen nach der Des 
ſchaffenheit und Wichtigkeit des verlegten Their 
les: a) Allgemeine Grundfäase , b) Lethalitaͤt 
der Kopfverlegungen, c) Lethalität dev Halsverlez⸗ 
zungen, d) £ethalität der Brufiverlegungen, e) Le⸗ 
thalität der Verlegungen des Unterleibeg, £) Letha—⸗ 
lität der DVerlekungen der Eytremitäten. 4) Des 
fiimmung des Grades der Fethalität der Fäfionen 
nad) dem Alter und Leibegbefchaffenheit der Verletz⸗ 
ten. B) Erſtickungen. C) Vergiftungen. D) Selbft 
mord. E) Verdächtige Geburten: D) Mißgeburten. 
2) Noch lebende Kinder, ob fie reif oder. unreif ꝛc. 
3) Todte Kinder Abortus: 4) Unterfuchung des key 
bens oder Todes eines neugebohrnen Kindes vor 
oder nach der Geburt: a) durch die Eungenprobe, 
recht fehr gut anseinander gefegt, die Ploucquets 
fche wird verworfen, b) durch andere Kennzeichen. 
5) Todesarten der lebendiggebohrnen Kinder, F) Ber? 
muthete Krankheiten: 1) Borgebliche Kranfheiten: 
a) Epilepfie, b) Colif und andere schmerzhafte Krank 
heiten, c) Ausführungen, d) Ohnmachten u. Schlaf 
ſucht, e) Enthaltung von Speifen, £) Mangel des 
Gehoͤrs und der Eprache, g) Leibesgebrechen, bh) 
Heimmeh, i) Teufelsbefikungen. 2) Verheelte Krank⸗ 
heiten: a) die Luſtſeuche, b) die Peſt, c) Pocken 
| und 
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und andere. Ausſchl aͤge, a) Lungenſchwindſucht, 
e) Scharbock, ©) Wahnſinn: 1) Religidſer, 2) vers 
liebter 3) periodiſcher Wahnſinn 4) Wahnſinn in 


| Ruͤckſicht auf gewiffe Gegenftände g) Zweifel über 


Menſchenalter. h) Geſetzwidriger Beifchlaf. 1) Ver⸗ 
lohrne Jungfrauſchaft. Das Dafeyn des Hnmeng, 


Derbheiten und Engbeit der Geburtstheile hält der 
8, für unbezweifelte Kennzeichen der Sungfraufchaft 


2) Schwangerfhaft 3) Unnatuͤrlicher Beyſchlaf 


1) Zweifelhaftes Zeugungsvermoͤgen a) Maͤnnlichen 
Geſchlechts b) Weiblichen Geſchlechts co) Hermaphro⸗ 
diten. Dieſer magere Auszug iſt ein Beweiß von 
den fecunden und doch zu Vorleſungen zweckmaͤßigen 
Bud) , worinne ieder als in dem Mark der Policey, 
amd gerichtlichen Arzneywiſſen haft volle Befriedi⸗ 
gung und gehörige Zurechtweifung finden wird. Je⸗ 
der Arzt, Hebarzt und Surift muß eg billig haben, des⸗ 
halb wir und einer weitläuftigen Anzeige erſparen. 


D. 2. Sommer. D. Herzogl. Braunſchweig. Luͤ⸗ 


neb. Hofraths — der Wundarznehk. und SAuEE | 


 Bülfe Peofeffor der K. Akademie der Naturf. Die 
glied, der K. med. Sorietät zu Paris — 
dent, Geſchichte einer Zwillings ⸗Raiſerge⸗ 


burt. Leipzig bey Cruſius 1788. 64 ©. in 9 


Diefe Geburt gefchahe vor elf Jahren und der I 
Hofr, trug lange Bedenfen, fie bekannt su machen, 


endlich entfchloß ex fich ſie dieß Jahr mitgucheilen, | 
Weshalb er gemiß den Dank aller Geburtshilfe ver⸗ 


dient, denen ein ſolcher nuͤßlicher und wohlgeſchrie⸗ 
bener Aufſatz immer wigtemmen iſt. 


Die 
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Die Perfon war 34 Jahr alt 4 Fuß 2 Zoll groß 
und hatte die englifche Krankheit gehabt. Sn ihrer 
Schwangerfchaft auetfchte fie durch einen Fall ihre / 
Geburtstheile fehr, dag fie aber nicht achtere, Zu En— 
de der Schwangerſchaft fanden fich zwar wehenaͤhn⸗ 

fihe Schmerzen ein, die Waffer giengen drey Tanecher 
ab, als fie Hr. Hofe, S. ſahe. Er fand die obige 
Duetfhung noch und Fuͤſſe und Leib mwafferfüchtig. 
geſchwollen. Um ihn genau zu unterfuchen wurde 
fie in die ſchwere Geburtslage gebracht. Der Mut 
termund fund hoch, die Schambeinfügung war platt, 
der Vorberg trat einwärts und der Feine Durch« 
meffer ſchien kaum 22 Zoll, der obere große Durdys 
mefjer ungewöhnlich Flein und die obere Beffenöfs 
nung fchief und überhaupt enge und ſchmal. 

Um ſich son der Nothwendigkeit des Kaiferfchnittes _ 
mehr zu überzeugen bat Hr ©. den Hrn Wagler zu. 
einer Rathspflege. Nun unterfuchte man mit dem 
Steinfchen Beffenmeffer und fand gerade dag vorhin 
angegebene Maas und der große wurde auf 33 Zoll 
geſchaͤzt. (Der große fünftlihe Steinfche Bekken⸗ 
mefier hat mir nie das Maas genau angegeben, aber 
der Fleine. Ich würde außer dev Conjugata befonderg 
auch noch den fehiefen Durchmeſſer gemeffen haben, 
auf den in zweifelhaften Fälten felbft bey Schamkno⸗ 
henfchnitt ja alles ankommt. St, ) \ 

Die Kreifende wurde ing Geburtshaus gebracht. 
Man unterfuchte fie nochmals, und fand durch den 
Muttermund die Hinterbacken und zugleich dag Leben 
des Kindes, Man legte fie mit Matrazen auf den 
Tiſch und Hr. ©. trat auf eine Fußbank (7) Der 

Ein⸗ 
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Einſchnitt wurde auf der linken Seite gemacht, me. 
aus den Zellen der Haut eine Gallerte und aus der 
Bauchhoͤhle eine Menge Waſſer floß In der Gebaͤr— 
mutter wurde auf der naͤmlichen Seite eine aͤhnliche 
Inciſion gemacht, und ein Kind kam mit einem 
Helm hervor, das aber aller angewendeten Muͤhe 
nicht zum Leben gebracht werden konnte. 

Wie Hr. S. die Nachgeburt wegnehmen wollte, 
entdeckte er noch ein zweytes Kind, das er lebend 
heraus nahm. Hierauf wurde die gedoppelte ſepa⸗ 
rat ſitzende Nachgeburt geſchaͤlt. Die Gebaͤrmutter 
zog ſich langſam zuſammen. Der Leib wurde mit ei— 
nem Schwamm gereinigt und die Bauchnath gemacht, 
wobei ihr die Sutur das empfindlichſte war — (Aus 
dem Grund ich ſie bey der Fr. v. L. nicht machte. 
Die Heilung geſchahe vollkommen, und ſie befindet 
ſich itzt noch immer ſehr wohl St.) Sie verlor 
wenig Blut und man brachte ſie vorſichtig ins 
Bett. — 

Bemerkungen nach der Operation. 

Die Woͤchnerinn befand ſich leidlich. Das erſte tode 
Kind wog 53 Pfund und war 19 Zoll lang, der 
Durchmeſſer von der Stirn bis zum Kopf war 43 
Zoll, der Fleine 3% Zoll, Das zweyte Find wog 
43 Pfund war 18 Zoll lang, der große ———— 
fer des Kopfs 43 Zoll, der kleinere 3% Zoll. 

Derlauf des Rindbertes. Gegen Abend fehlief fie 
fanft wurde nur zuweilen durch einen trofnen Huften 
geftört. Keine Lochia floßen , der Huften wurde in 
der Nacht heftiger und fie Flagte über Schmerz in der 


Kunde und floß immer dabey etwas roͤthliches aus 
Wag⸗ 
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Wagler widerrieth ſaͤuerliche Mittel und gab dage⸗ 

gen Krebsaugen, das Gelbe don Pomeranzen und 
Senchelfamen. Sie friegte Serftenfchleim und haus 
fige Bahungen um den etwas gefpannten Leib, Am 
3 Merz als am zweyten Tag der Dperation war fie 
feidlich, allein am Nachmittag wurde das Athmen 


beſchwerlicher, es Famen Ueblichfeiten und Neigung | 


sum Brechen mit Fleinen Ohnmachten, Am Abend 
fchlief fie, und der Urin floß gut ab. Den gten 
erfolgte ein sweymaliges Brechen, fie hatte an der 
Seite Stihe, aus der Wunde floß eine etwas faus 
lichte Feuchtigkeit: der Verband wurde zum erſten⸗ 
mal abgenommen Man entoefte an der Wunde 
nichts ungleiches. Nun friegte fie nach der Arzeney 
 Veblichfeit und Brechen. Am roten war die Ausz 
duͤnſtung gering und Brechen, fie ſcheute fich auch , etz 
was zu nehmen, um nicht etwa zu brechen. Daß 
Arhembolen war beſchwerlich und röchelnd, der Puls 
gefchwind hart und klein, die lochia floffen wenig. 
Sie ſchlummerte etwas. Abends mar der Schmerz 
unter den Furzen Rippen fehr empfindlich, brach wiez 
der, ftöhnte und aͤchzete, die Brüfte waren angelanz 
fen. Sie verlangte Trinken und behielt e8 zum er⸗ 
jtenmal bey fih. Gegen Morgen, mo fie gefchlumz 
mert hatte, kam wieder Brechen von braunen Schleint 
und gegen fieben Uhr nahmen die Symptome alle 
zu. Der Durft war ſtark, dag Brechen ſchien fich zu 
‚legen, Um 10 wurde der Verband zum andernnale 
abgenommen, die Wunde war etivag blaß, man 
merfte feinen fauligen Gerud) , legte Storar; Salbe 
und Johannisoͤl auf, den Mittag Fam ein ſtinken⸗ 
Archiv d. Geburtsh. at M der 
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ber Durchfall, worauf ſich der Schmerz verlor. Um 
Mitternacht entſtund ein entſetzliches Poltern im 
Leib, worauf Durchfall erfolgt. 

Am zıren Merz in der Nacht war fie Angftficher 
und redete irre, Es erfolgte eine fiinfende Feuch⸗ 
tigkeit aus der Wunde, es fam ein gelinder Schweiß. 


Brechen, Huſten und Schmerz hatten aufgehoͤrt. 


Die Wunde wurde verbunden, unten ſahe man in der 

zunde einen Theil eines Organs wahrſcheinlich der 
Gebaͤrmutter, vielleicht noch ein Stuͤck Darm? (Das 
war der Fall bey meiner Kaiſergeburtswunde, des⸗ 
halb ich den ganzen Verband aufrig, die Wundlef 
jen trennte, dieſen zuruͤck brachte und die Bunde 
wieder verband. Hierauf hörten Brechen mit einem 
ort, alle üble Symptomen auf, und dieſen Der 
fahren, worauf mich die Analogie von eingeflemmten 
Brüchen leitete, ſchreibe ich vorzuͤglich den gluͤcklichen 
Ausgang zu. St.) Doch die Sektion beweißt, daß 
das ein Theil der Gebaͤrmutter war. Am Nachmit⸗ 
tag laxirte ſie viel, das Athmen wurde beſchwerlicher 
und roͤchelnder, das Phantaſiren ſtaͤrker und wollte 
zum Bette heraus. Gegen Abend konnte ſie nicht 
mehr ſchlukken. Es kam Nebel vor die Augen, die 
Angſt wuchs, fie pflüfte an den Zaͤhren. Der Ge⸗ 
fianf um fie herum wurde unerträglicher, fie verlor, 
die Sprache und flarb- 

Eroͤfnung des Leichnams. Die Fänge der Wun⸗ 
de betrug 65 30ll Das Bauchfell war entzuͤndet und 
brandigt, alle Eingeweide bedeckte eine klebrigte Feuch⸗ 
tigkeit wie Eiter oder Leim. Die Gebaͤrmutter reich⸗ 

te bis an den Nabel und einem Theil in dem untern 
Win 
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Winkel der Wunde des Bauchs, die Wunde der 
Gebaͤrmutter ſtund von einander und war ſchlaff. 
Die Gedaͤrme waren von Luft angefuͤllt. Die Wun⸗ 
de der Gebärmutter war wie die Gebärmutter ſelbſt, 
fauligt. Die Bekkenmaaſſe waren genau die welche oben 
mit dem Bekkenmeſſer waren gefunden worden, Auf 
den Stellen, wo die Nachgeburten gefeffen hatten, 
war eine blutige Dulpa die man nicht abfondern 
fonnte, ſchon mit dem Gewebe der Gebärmutter 
genau zufammen gehangen. Auf der linfen Geite 
faß ein Fleiſchllůͤmpchen wie eine Bohne (wuͤrde viel 
leicht nad) und nad) in der Folge ein Polnpe gewor⸗ 
den ſeyn?) Hierauf folgen die Ausmeſſungen der 
Gebaͤrmutter und des Bekkens. Der kleine Durch⸗ 
meſſer der obern Bekkenoͤfnung war 2 Zoll 4 Linien, 
der große 4 Zoll 7 Linien, die mitrlere Conjugata 3 
Zoll 6 Linien. Der Fleine Durchmeffer der untern 
Defnung war 3 Zoll 2 Pinien, der große Durchmeffer 
3 Zoll 7 Linien. Der fchiefe Durchmeffer der obern 
Defnung zur linfen Seite 3 Zoll ro Linien, zur rechten 
3 301 9 Linien, der untern Defnung 3 300 9 Linien 
Hatte man im diefem Fall wiffen koͤnnen, daß 
Zwillinge vorhanden waren, fo würden fie doch viels 
leicht durch diefes Beffen entweder duch Hülfe der 
Zange oder Wendung haben,geboren werden fonnen. 
Denn der fchiefe Durchmeſſer durch welchen offenbar der 
größte Durchmeffer des Kopfs durchgeht, märe hier 
zureichend gemefen, den Kopf noch durchzulaſſen, 
wenn eine mäßige Compreſſion geſchehen wäre, Sr. 
Clarke nimmt mit In, Osburn an, daßer durch Huͤl⸗ 
fe eines ſtumpfen Hackens einen völlig ausgewachſenen 
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Kopf bey einem Durchmeſſer der Conjugafa von ans 

derthalb Zoll entbinden koͤnne und wirklich entbin⸗ 
ı De St. — f- Lond. Medic. Journal, 1786. P. 

I..p. 46 — 32. Den Beſchluß von diefer Abhand⸗ 

Jung macht eine Anzeige von des Hm, Hoſt. Sonn | 
mervor leſungen. — 


D. inaug. medica de fafciis’ad artem .obftetrieiam _ 
pertinentibus auctor Petrus Gottfr. Joerdens, 
Erlangae, 1788. mit Kunftmannifchen Lettern. 

Herr Joͤrdens, der fih von icher als einen 
lehrbegierigen, fleißigen und einfichtsuolfen Schuͤt 
ler beiviefen bat, bat durch dieſe Probefchrift ſich 

‚ebenfalls auf eins ſehr empfehlende Weife ausgezeich⸗ 

net. Zuerſt behandelt er die Bandagen überhaupt, 

welche bei Gebährenden angewender werden, 9 V. 

theilt er die Binden ein, 1) in folhe,die vor eis 

ner Schtwangerfchaft nöthig find, 2) in folche, Die 
bisweilen in der Schmwangerfchaft angewendet wer 
den, 3) in folche, die man bei der Geburt braucht. 

4) die man nach der Geburt braucht. Zu der er- 

fen Gattung rechnet er die elaftifchen Bruchbander 

bei den Schenfelbrüchen, Brüchen der Mutterfiheiz 
de, Bandagen bei Mutterpolypen; zu der zweiten 

Gattung vechnet er die Binde, welche den zu ſehr 

berabhangenden Leid der Schmwangern zuſammen⸗ 

haͤlt. (So wie ich fie in meinem Hebammenunter⸗ 
richt befchrieben habe, und feit 1782 von außeror, 
dentlihen Nugen finde, in und nach) der Schwan - 
gerfchaft die dicken Bauche zu verhuͤten. St.) Zu 
der dritten Gattung SIR die Binden, die theils 
| Die 
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die Sebährende, theild das neugebohrne Kind be« 
treffen. In Anfehung der Gebährenden, eine Bins 
de, die fie bei der Geburt braucht, um zu verhüten, 
daß fie von der flarfen Anftrengung feinen Kropf 
friegt. Er empfiehle hierzu eine etwa zwo Finger 
breite und eben fo. lange Binde, daß fie bequem und 
ohne Druck der Theile befeftiget werden Fan, Da⸗ 
durch wird verhindert, daß die glandula thyroidea 
nicht zu fehr ausgedehnt, und das Kinn des Gebäh: 
renden nicht zu ſehr auf die Bruſt angeffemmt wird, 
fo empfiehlt ev auch eine Binde, wodurd) die Schen⸗ 
fel der Gebährenden an den Arm des Stuhles feite 
gemacht werden. Zu den Binden, welche man bei 
der Seuche felbft braucht, xechnet er die, welche mar 
bei der Geburt anmendet, 5. B. wenn der Kopf abs 
geriffen ift, die, welche man bei der Fußgeburt 
braucht. 4) Nach der Geburt; hierher gehören. vor⸗ 
züglich, die, fo man zur Unterbindung der Nabek 
ſchnur braucht. Nach der Geburt die Nabelbinde 
und bei der Wöchnerinn die Binde um den £eib, das 
mit diefe nicht zu fehr, zum Echaden der Woͤchne⸗ 
rinn, zufammenpreße, empfiehlt er eine Bandage 
von Feder mit Fleinen Riemen, damit man fie weit 
und enge machen kann. (Dieſe möchte aber nicht 
oft gebraucht werden fünnen: denn wird fie feucht, 
fo fhrumpft fie zufammen, wird hart und drückt 
empfindlich, wird, ſich auch gar nicht ſo um den Leib 
ſchmiegen und ihn halten, wie eine von Leinwand oder 
Darchend. St.) m zweiten Abſchnitt handelt er 
vorzüglich von einer Binde, die man bei der Unter 
bindung der Nabelfchnur ſowohl in als außer der 
M 3 Ge 
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Gebaͤrmutter noͤthig hat. Um den Nabelſtrang in⸗ 
nerhalb der Gebaͤrmutter zu unterbinden, wie Adol⸗ 


phi auch ſchon eine aber ſehr muͤhſame Methode 


angegeben hat, braucht man blos einen ledernen Rie⸗ 


nen, von der Breite, wie Der kleine Finger zur Half 
te. und etwas mehr als eine halbe Elfe lang, . Der 
aͤußere Theil wird in einen Strick von einem halben 
Zoll zuſammengezogen und. mif einem Kuoten befeftis 
get. Diefe Bandage applicit man mit dem Daus 
men und. dem Zeigefinger, und zwar fo, daß dei 


Knoten des Stricks an dem aͤußern Theile des er⸗ 


ſten Gelenkes vom Zeigefinger anliege, und der uͤbri⸗ 
ge und laͤngere Theil der Binde mitten uͤber die Hand 
laufe und loſe herabhaͤnge. Mit der auf dieſe Art 
nach der Kunft formirten Hand wird die Binde in 
die Gebärmutter gebracht, und der Nabelftrang mit 
dem D Daumen und Zeigefinger, welche man efivas von 
einander entfeent, fo ergriffen, daß man den mittlern 
Theil der Binde, zwifchen dem Zeigefinger und Dau⸗ 


4 


men nimmt. Mit dem mittlern Finger ſchiebt man 
den Strick. von dem Zeigefinger, ergreift mit dem Dau⸗ 


men den Knoten, zieht den langen Theil der Binde. 
durch die dem. Daumen nahe Deffuung und auf diefe 
Weiſe den Strick um den Ntabelfivang feſt zuſam⸗ 


men, denn fehneidee man ihn mit einer krummen 
und ſtumpfen Scheere ab. Dieſes ift feine Metho⸗ 


Der 6. 28 beftimmt er die Säle, wo man den Nas 
belſtrang in der Gebärmutter abfchneiden muß; die⸗ 
fe find 1) wenn der Nabelftvang zu kurz, oder durch 
viele Knoten zu kurz geworden if, (wenn nämlich‘ 


der Kopf ſich in der obern Apertur befindet) 2) wenn 
| | ſich 
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fich der Nabelſtrang um den Hals des Kindes ge⸗ 
ſchlungen bat; 3) wenn dag Kind auf dem Rabel— 
firaug aufſitzt, und bei aller angewandten: Mühe 


der Nabelſtraͤng nicht über das gebogene Knie gezo⸗ 
gen werden kann. 


De Cura qua respublica profequi debeat tem obs 
ftetriciam. Commentationis medicae Sect, II. 
auctore Chrift, Aug, Langguth, Ph. et Med. D. 
aeque ac Prof, P. Extraord. etc. Wittenbergae, 
1788. 

Diefer zweite Abſchnitt Handelt von den wir; 
ſamſten Mitteln, die Hebammenfunft zu befördern, 

Da ich von dem Hn. Verf. fon oben einen aͤhn⸗ 

lichen, in vielen Stuͤcken aber abgeaͤnderten Aufſatz 


eingerücht babe, fo will ic) hier nur eine kurze Ue⸗ 
berſicht von dieſer Abhandlung geben. Damit fein 


Mangel an Schwangern ſey, muß man den mehs 
rern Schwangern einen frenen Zutritt verffatteny 
auch fremde Weibsperfonen aufnchmen, melche auf 
der Reiſe von der Geburt übereilt werden, auch wer 
gen Unmiffenheit der Hebammen, auch Gleichguͤltig⸗ 
keit der Ihrigen nicht zu Haufe gebaͤren mögen, 
Vornehme, die heimlich gebaͤhren wollen, uud Arme; 
die nicht wiſſen, wo fie hin follen; doch fey e8 fein 
Zwang, Die ganze Anſtalt muß überhaupt fo bez 


forget werden, daß fie allgemeinen Peifall erhalte: * 


1) daß alles, was da vorgeht, vor den Neugieri— 
gen verſchwiegen wird, 2) daß niemand hinzugelaſ— 
fen wird, als wer zum Inſtitut gehört, wenn nicht 


der Profeffor darum weiß, 3) daß feine gezwungen 


M4: wird, 
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wird, den Namen des Schwaͤngerers anzugeben, 
‚and daß fie nur um des Todtenſcheins willen ihren 


Nymen in einem verſiegelten Zettel dem Profeſſor 
gebe, 4) daß Vornehme mit Larven in dag Inſtitut 


kommen und da verborgen ſeyn können, daß fie au 


wur einige Tage vor der Niederfunft Hinzufommen 
brauchen, Bedienten mitbringen Tonnen, und wie⸗ 
ber weggehen wenn fie wollen, wenn fie nur da: 
vor etwaͤs an das Aerarium des Inſtituts entrich 
ten, 5) daß Arme umſonſt Speife und Tranf, auch 
Arznei erhalten, vor dag Touchieren von den Wund; 
äriten und ersten ein klein Gefchenf und alte Frieß⸗ 
fittel bekommen, 6) daß aber auch nach ihren Tode 
ihre Sachen an ihre Anverwandten ausgeliefert wer⸗ 
- bei, 7) daß die Ledigen eben der. Bortheile, wie 
die Verehligten genieffen, 8) daß Die Unehligen von 
aller Strafe und Hirchenbuße befreiet ſeyn, 9) daß 

das Inſtitut eine Shasfammer von guten Ammen 
ſey, 10) daß die Armen und nicht verheivathete 
Schwangere nicht; su bald ins Inſtitut fommen, 11) 
daß fie alle von der Kräge, der Luftfeuche und amnz 
bern anftecfenden Krankheiten frei find, 12) daß 
‚alle Jahre eine getreue Gefihichte von der wahren 
Beſchaffenheit des Inſtituts gelieferte werde, 13) 
daß zu der Zeit, 109 noch Schwangere mangeln, ans 
dere, außere und innere Kranke aufgenommen wer⸗ 
den, 14) daß die Kinder ver Armen da fo lange 
auferzogen werden, bis man fie in irgend ein Wai- 
fenhauß bringen Fan, >15) daß Feine im Inſtitut 
geftorbene Schwangere auf die Anatomie komme, 
16) Bon der Sorge für die, Perſonen welche im In⸗ 
ſtitut 
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fütut leben und da zu thun Bapen, betrift vorzüglich 
die Wahl in Effen und Trinken von den Perfonen, 
die dazu gehören. Endlich von den nöthigen In⸗ 
ſtrumenten und der Hebammenordnung. Ein Kus 
pfer giebt den Grundriß von einem wohleinzurich⸗ 
tenden Entbindungshauß an. | 





XI. 
Auszuͤge aus Briefen. 





Diiteäge zu Ihrem Archiv verfpreche ich mit nacht 
ften zu ſchicken. Etwas vor der Hand anf Ihre 
Fragen. D. Neſtor (Maximowitſch) Ambodid, 
Mitglied deg Collegii medici Kollegenrath. ft Stadu 
Accouchenr, bat in rußifcher Sprache ein Lehrbuch 
der Hebammenfunft in 2 Octabbaͤnden m. K. ges 
ſchrieben, unterrichtet privatim, auch bey dem me- 
dico - chirurgiſchen Inſtitut in rußifcher Sprache oͤf⸗ 
fentlih die Hebammen; examinirt alle diejenigen 
Sraitensperfonen, die als Hebammen verlangen anz 
geftellt zu ſeyn. 


Ein gelehrter und geſchickter Ascoucheur, Georg. 
(Danilowitfh) Hamen, Mitglied d. mediz. Cole 
gi und Hofrath, hat ſeit vielen Jahren ſich hinlaͤng⸗ 

M5 ih 
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lich als ein geſchickter Geburtshetfer rahmlichſt be⸗ 
kannt gemacht. a 


Joſeph Mmohrenheim, Hofrath, RN 
Accoucheur der Großfürftin, Hat die Aufficht über 
Das Medisinaiwefen beym Findelhauſe, mofeldft 
auch Unterricht in der Hebammenkunſt ertheilt wird, 
and zu dem Behuf Ichwangere FTranensperfonen 
auch Dafelbft aufgenommen. werden. Hier werden 
Mädchen von 16 Fahren in diefer Wiffenfchaft fchon 
unterrichtet, die allerdings. geſchwindere Fortſchritte 
machen, als mehrentheils betagte Frauen zu thun 
pfiegen, mo man wit aller M übe dennoch oft in 
das verhärtete Gehien nichts einbringen Fan, 


D. % 9 Rudolph, Profeffor beym Inſtitut, 

unterrichtet wöchentlich in 3 Stunden die deutfchen 

Hebammen, und‘ beforgt die beym Inſtitut mit kai⸗ 
ſerlicher Milde angelegte Accouchiran ſtalt. 


Außer dieſen hört man auch von einigen Staabs⸗ 
chirurgen, daß fie bisweilen ein Uccouchenent über, 
nommen haben, Alle Hebammen, die von dem 
Gouvernements angeſtellt tverden, müffen ſich einer 
ſcharfen Pruͤfung erſt unterziehen; daher hoͤren man⸗ 
che 3 Jahre lang die Vorleſungen. Mit einem Cur⸗ 
fu koͤmmt Hier felten eine durch. Sie fünnen alfo 
wohl glauben, daB es ung am gefchickten. Hebam⸗ 
men nicht fehlt. Ich Habe unter meinen Schülerin; 
nen Einige, welche mit Beybehaltung und NB. richz 
gigen Cafu der lateinifchen Kunſtwoͤrter, die vorge 
Ieate Frage beantworten und demonſtriren 5 B. daB 
| Bek⸗ 
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Becken, troß manchem Docenten auf Alademien. \ 
Die Zortfegung folgt, 

I. 9 Rudolph. 


Vor nicht gar langer Zeit trug ſich in Waſungen 
eine tragiſche Geſchichte zu, die beinahe eine Stelle 
in Ihrem Archiv verdiente. Es iſt die Geſchichte 
einer Entbindung, bey welcher der Arm vorgefallen 
war. Da die Hebamme mit allen ihren Kuͤnſte—⸗ 
leien die Geburt nicht vollenden fonnte; fo fibickte 
fie zum Hn. Chigurgug, und da fichg diefer auch 
nicht getraute, zum Doktor. — Diefer fam, ar 
beitete viel, bemirfte aber nichts dadurch, alg daß 
die Schulter beffer eintrat. Nach langem Duden 
bielt ers für das Beſte, den Arm abzufäbeln. Er 
thats, freute fich fehr ob der That, und zog dann 
das Kind heraus, welches noch über z Stunde leb⸗ 
te, und endlich unter Schreien und Wimmern flach, 
— Die Frau empfand nad) der Geburt große Leis 
besfchmerzen, man. fchiekte zu den Doktor; allein 
er fam nicht. »— Die Schmerzen nahmen zu, der 
Leib ſchwoll an — er fam noch nicht, verordnete 
auch nichts, als Camillenthee. — Endlich wurden die 
Schmerzen aufs heftigſte, der Dofktar fam, lieg am 
Arm zur Ader, und als einige Tropfen Blut aus 
der Ader gefloffen waren, — ftarb fie — Dies war 
den erften Tag nach iener Entbindung, die die Nacht 
vorher vollbracht worden max, 

St. Jahn. 


Hildburghauſen. Im Herbft des 1786ften Jah; 
8 wurde ich zu einem 23 Monat alten, Kinde ge⸗ 
rufen, 


— 


ers RL Auszüge, 


saufen; welches dns Gefraiſch Cepilepfa) mit auf die 


Welt gebracht hatte. Es waren diefe Zeit über vie 
lerlei Mittel von Aerzten und Pfufchern, von alten 
Muͤtterchens und überhaupt von Jedermann, der 
etwas dagegen zu wiffen vorgab, fruchtlos gebraucht 
worden. — Die Krankheit hatte unterdeffen fo zu⸗ 
genommen, daß faft alle 3 Minuten fih ein Paryy 
xrismus einftelkte, der mit Augenverdrehen anfteng, 
worauf Zucfungen des ganzen Korpers und. ein 

ſchaͤumender Mund folgte, und endlich mit Erſtar⸗ 
zung des ganzen Körpers fih endigten. Ein fol 
cher. Anfall dauerte ‚gewöhnlich 2 big 3 Minuten, 
dann meinte das Kind ein wenig, und fihlief nach⸗ 


her big zum nächften Parorismug. Das Kind war 


ſehr abgezehrt, hatte die Gelbfucht außerordentlich 
‚heftig, gelindes Fieber und einen ſtark aufgetriebes 
nen Leib. Die Ansleerungen durch den Stuhl war 
ven ganz grün. Oft trank eg an der Mutter, brach 
aber gewöhnlich die Mitch wieder weg. Die Mut 
ter lebte fehr uneinig mit ihrem Manne, und war 
uͤberdieß fehe zum Zorne geneigt: — Diefes alleg 
zuſammen genommen, zeigte ganz deutlich, daß Gak 
fe allein die Urfahe der Krankheit fen; um Diefe 
hinweg zu fchaffen, gab ich den erſten Tag den Ci» 
chorienſyrup mit Rhabarber, der zwar viele Stühle 
erregte, aber Feine Linderung verfchafte Den an 
dern Tag lies ic) den Anfang mit den Kämpfifchen 
Vifceral- Klyſtiren machen, deren täglich 3 gegeben 
‚wurden. Am eriten Tag giengen alle 3 Klyſtire wie; 
der ab, nahmen aber jedesmal viel grünen Schleim 


mit weg. Am ten Tag blieben ſchon die Klyſtire 


beim 


ir 


— 
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beim Finde, und wenn nad) etlichen Stunden eine 
Deffnung erfolgte, die alle grün waren und haͤßlich 


rochen, fo konnte man nichts von der Klyſtiermaſſe 
darinnen entdecken, Den 3ten Tag batte es fich 


fchon fo gebefjert, daß faum alle Stunden. ein Pa« 


rorismus fam. Und fo nahm die Krankheit täglich 
ab, fo, daß am 8ten Tag Feine Spur, weder von 
der Gelbfucht, noch von Krämpfen mehr zu entdek— 
fen war, Da aber vie Stühle noch immer grünlich 


‚gefärbt waren, fo lies ich noch 8 Tage mit den Kly⸗ 


ſtiren fortfahren, worauf ſich dieſes allmählich ganz 
verlor, und dag Kind volifommen gefund wurde. — 
Da ich befürchtete, die Mutter möchte durch Aerger— 
nie d 
e8 zu 
Kind befam doc) feinen Nückfall, und genießt noch 
bis jetzt die beſte Geſundheit. | 
D. Sifcher. 
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Mortalitätslife, 





Phuoſophieal Transactions of the Royal Society  , 


of London. Vol. LXXVIL 1786. P. L II. Lond, 
Clarke theilt feine Bemerfungen über vie Urfas 

che der groͤßern Sterblichkeit des M. G. und eine 
Mortalitaͤtstabelle vom öffentlichen Entbindungshau⸗ 
ſe zu Dublin vom Ende 1757 — 84 mit. Eine Ur⸗ 
ſach einer grögern Sterblichkeit glaubt ex darinne zu 


Archiv d. Gebvtsh. ates St. N fin⸗ 


— 


inde einen Ruͤckfall zuziehen, ſo rieth ich, 
oͤhnen; es geſchah aber nicht, und dag 


190 XII, Mortalitätslifte. XII, Todesfälle, - 
. finden, daß die Kinder jenes Gefchlechts ſchon groͤſ⸗ 
fer zur Welt fommen, alfo ſchon bey der Geburt 
mehr Gefahr leiden; von den Todtgebohrnen mach⸗ 
ten auch die Knaben anderthalb malmehr aus, als die 
Mädchen, In Abficht auf dag Gewicht neugebohrner 
Kinder ſtimmen feine Beobachtungen mit des Roͤ⸗ 
derers feinen überein, (©. A, 164 St. — 
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A Junius de J. ſtarb ein —— Gebu 
fer, Direktor an dem Entbindungsinſtitut im’! 
den, Hr. Richter, der durchgängig ſehr bedauert 
wird. 

Auch verlor Altenburg feinen erft vor Kurzem er⸗ 





ae Phyſikus und Geburtghelfer, den Hn. Rath 


D. Held an einem Faulfieber. Er ift als fuͤrtrefli⸗ 
her praftifcher Arzt, glücklicher und geſchickter Ge⸗ 
burtshelfer und fleißiger Ueberfeger fehr vieler nuͤtz⸗ 
licher franzöfifcher Schriften befannt und nur noch 
vor kurzem wurde Dela Clotüre Sammlungen von 
Beobachtungen Uber epidemijche Branfheiten 
und Ronftieutionen der Jahre 1763 bis 1777 fer; 

! 


re tig. Altenburg, bey Richter, 1788, 


Von beiden gedenfe id) in dem naͤchſten Stück eis 
ne Lebensbefchreibung zu liefern, | 


| Megis 
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